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Nach langem Verzug erſcheint Die Fortſetzung mei— 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie. Eine aͤhnliche 
Unterbrechung iſt für die Folge nicht zu erwarten und 
durch langjährige Beſchaͤftigung mit dieſen Gegenftänden 
der Abfchluß des Buches vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 
ich lebhaft wünfhen, um wo möglich dem Abend meined 
Lebens für Entwickelung und Darftellung philofophifcher 
Ueberzeugungen noch einige Jahre abzugemwinnen. 

Der Plan diefer Gefchichte ift unverändert derfelbe, 
der eined Lehrbuches, geblieben. Zu Fünftlerifcher Dars 
ftellung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleicd 14) dem 
Wunſche nicht entfagen will, nad) Abſchluß des Lehrbuches, 
an der Zufammenftellung der Ergebniffe meiner Unter: 
fuhungen in freieren Umriſſen, mich zu verfuchen. 

Mein gegenwärtiger Zweck fann nur fein in das 
Studium wie überhaupt der alten Philofophie, fo bier 
inöbefondere des Platonifchen Lehrgebäudes, einzuleiten. 
Schwerlich hat irgend ein andre Syſtem die ihm ange 
meffene Form der Darftellung fo glücklich gefunden, wie 
dad Platoniſche; ſchwerlich irgend ein andres feinen Gehalt 


in der Beftalt fo vollftäntig aufgehn zu laflen gewußt. 
Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platonifhe Stellen 
und daran gereihte Crörterungen und Betrachtungen kön⸗ 
nen nur die nadten Glieder und ihre Umriffe bezeichnen. 
Cie aber müffen aud mit Cchärfe und Eicherheit aufges 
ζαβι fein, wenn nit δε πὶ Zauber funftvollendeter Dars 
ftellung die Erfenntnig des ihr zu Grunde liegenden Ölies 
derbaues der Gedanken gefährdet werden foll. Für: die: 
fen den Bli zu fchärfen und auf die Weife zu eindring- 
lic nacherzeugendem Berftändnig der Platonifhen Dialo: 
gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabjichtigt die folgende 
Darſtellung. Die kurze Erörterung der Lehrſaͤtze des 
Speufippus, Zenofrates u. e. a. älterer Afademifer, habe 
ich nach reifliherer Ueberlegung, der zweiten Abtheilung 
dieſes Bandes vorbehalten. 


Ch. ἃ, Brandis. 


Inhalt. 


Zweite Periode. 


Erſter Abſchnitt. 
A. Bon Sokrates und feiner δεῦτε, . . SS LXXXVIII-XC. Φ. 1---67 
1) Standpunkt ud Perſönlichkeit des Sokrates. LXXXVIII. 1-32 
2) Die Grundzüge feiner Ethiti. LXXXIX. 33-49 


3) Seine Lehren vom Wiſſen und den Entwickelungsformen deſſelben, von ber 
Gottheit, von der Geele, der Liebe wand dem State . ΧΟ. 49—67 


B. Bon den einfeitigen (ον δε. . . . . XCI-XCVIII. 67133 


1) Die Schüler und Genoſſen des Sokrates; die Bericiedenheit ihrer Rich⸗ 
tungen und Beftrebungen; das zugbeich gemeinfam und einfeitig Sokrati⸗ 
the in ihnen, Plato der wiſſcuſchaftliche Vollender der Sokratiſchen 

Lehre. Φ 0 . Φ Φ Φ Φ eo . Φ Φ ΓῚ Φ Φ ΧΟΙ. 67—73 


2) Antihemes’ Charakter umd Sittenlehre. „— . . . XCHI. 14--80 
Bruchſtücke feiner Dialektik; Lebene⸗ und Brauche feiner Nachfolger; der 
Kyniker.. 00. .... .. . XClll. 81-90 

8) Ariſtippus und die Gruudbenimmungen der urſprüuglichen ‚Sorenäifchen 
Hedonif ; ee 0... XCIV 90-96 
Die wiffenfchaftlihe Form derſelbon Pr χον. 96—103 


Die Verſuche des Theodorud, Hegefiad und Annikeris, durd 
verfchiedene Faflung der Grundbeitinmungen der Hedonik, ge gegen die 
Angriffe der Kritik zu fihern, und die daraus hervorgegangenen verfchiee 
denen Formen der Lufllehre. - - . 0 0 . XKCVL 103-111 


2 Euklides und fein Verſuch die Sokratiſche Gittenlehre mit den Eleati⸗ 
fchen Beftunmungen' über Dad reine Sein zu einigen. XCVII. 111—118 
Die Dinlektit der Megariker und Eretrier. XCVIII. 118—133 


Zweiter Abfchnitt. 


Plato und Die Älteren Akademiker. Plato. 
XCIX—CXVE 134—570 


1) (εἶπε Aufgabe umd feine Lebensverhältniffe . - . XCIX. 134-151 


2) Seine Schriften, ihre Form und Neihenfolge, Die Sonderung der unterges 
ſcſchobenen vond den ächten; feine, von ariſoteles und anderen Schülern 
aufgezeichneten Lehrvortrage. .. σ᾽ 151-182 


3) Mythiſch⸗polemiſche Grundlegung feiner Lehren von der Liebe als begei⸗ 
.fterndem Triebe zur Weisheit, von der Seele, von Form und Inhalt- 
eined unbedingten Willens, von Der nothwendigen Zufanmmengehbvigeei δε 
Wiſſens und Handelnd. . . . oe... Cl. 182191 


αν ΤΙ EN 


4, Dialektiſche Entwidelung dei Begriffs vom Viſſen 
a) im ſubjektiver Bezichung nach Tem Teeatemd. . . CH, 192-206 


L) in Bezichung auf Das Seiende, Νὰ weit teßelben, nach tem So: 
pbhiſte... ... CIII. 207-220 


ec) rudichtlid ter Ideen als den fabickrieeg Normen ded Rıffend und ter 
ebjeftiven Drincivien ter Gegenſtande Tefeiben . . CIV. 220—233 


ἀ) dialettiſch⸗antinomiſche Begrundung der Ideenlehre im Barmenides. 
ΟΥ̓. 254-259 


e) Principien, Entwidelungdmeifen und rufen des Biffen?; Abſchluß Dei: 
faben in der Idee δεὸ ΘΙ . . . ... ΟΥἹ. 259 -- ὦ 


f) die Eprade, dad and unmittelbaren Benuftiein der Ideen hervorge⸗ 
gaugene und ihnen nachgebildete Werkzeng ter Dialektik. CVII. 284—293 


5) Der Stoff a) als Bedingung δεν Verwirkuchung der Ideen in der Welt 
der Erfheinungen und die ihm eigenthumliche methmentige Urſäclichkeit, 

im Unterfıbiede von Der freien Urſachlichkeit der Ideen b) ald Grund aller 
Mannichfaltigkeit, auch Ter Der Iteen, und Der Verſuch, dieſe anf Tem 

" Ehematiömns der Zahlen zurückzuführen. . . . CVIE 293—322 


6) Die Gottheit als lepter Grund ter Ideen und ihrer freien Urſächlichkeit, 
ımter der Form des ſchlechthin Guten und des unbedinaten Eins gefaßt. 
Die Ider ter Gottheit durch unmittelbared Denken ergriffen, und Durch 
vermittelndes Bemeisverfahren bewahrt, ihre Gewisheit und Wißbarkeit. 
Die göttliche Berfekung und Weltregierung. Der Grund ter Uebel und 
des Böfen. Piato’d Verhaltniß zum Polytheismus. CIX. 322—350 


7, Ῥίαϊοὐ Phyũk in ihrem Verhältniffe zur Dialektif und zur Ethik. Geine 
Lehre von Weltkörper, von Der Weltfecle und Ten Drei Weltſphären; vom 
Weltſyſtem und von ter Jet. - > 2 > = 2 0.0. ΟΧ. 350-371 


Eeine Verſuche alle Beftiinmtheit ter Stoffe und ihre Verwandlungsſtu⸗ 
fen auf Pörverliche Formen und dieſe auf Dreierfe ald bie einfachften Flä⸗ 
chenfiquren azurückzuführen; aus Der lingleichartigfeit Der Formen und Stoffe 
Bie Etetigfeit ter Bewegung und Den alled Leerc audicließenten Um⸗ 
ſchwung abzuleiten, in Uebereinſtimmung mit dieſen Grundvorausſeßungen, 
tie Lehre vom Organismus des menſchlichen Körpers und ſeinen Funktio⸗— 
nen teleologiſch zu begründen, und die Grundlinien einer Rrankhcitälchre 
Daran zu knüpffen. CXI. 371 399 


8) Plato's Pſychologie und Die ihr au Grunde gelegten Zwei: und Dreithei⸗ 
lungen; ſeine Lehre von der Liebe, dem Schönen in der Kunſt: 
CXII. 399 -431 


von ter uufterblidfcit der Seele, von ihren Schickſalen nach dem Tode 
und von ter Freiheit Dec Gelbfibeftiunnung. . . . C(CXIII. 431—452 


9) Gruntiegung zur Ethik durch Widerlegung der ſophiſtiſchehedoniſtiſchen An: 
nabuien und durch Bewährung der Sofratifchen Lehren. CXIV. 452—473 


Fernere Begründung der Sittenlehre durch Unterſuchungen über die Natur 
πὸ die Arten der Luſtempfindungen, in ihrem Berhältniß zum Wiſſen; 
x über das höchſte But und feine Beftandtheile, über die Tugend in ihrer 
Einheit und Bierheit; uber Die Glüdfeligfeit. . . . CXV. 473—512 


10; Plate 6. Idealſtaat und fein Staat ter Gefege. . . CXVI 512—570 


3weite Periode, 


Erſter Abſchnitt. 


Bon Sokrates und-feiner Lehre. 


LXXXVIII. Eine neue Entwickelungoͤperiode der 
Griechiſchen Philoſophie, die ſich die Aufgabe ſtellte die 


früheren vereinzelten Beſtrebungen derſelben zu vereini⸗ 


gen, die einander geradezu entgegengeſetzten Richtungen 
zu vermitteln, ein an ſich Wahres und Gewiſſes zugleich 


mit ſeinen Entwickelungsformen nachzuweiſen, und damit 


die Sophiſtik von Grund aus aufzuheben, wird durch den 
Athener Sokrates eingeleitet, der geboren Ὁ. 77, 4., 
theils der Ueberzeugung vom unbedingten Werthe des 
Sittlichen und einem geläuterten religiöſen Glauben durch 
Leben und Lehre Anerkennung zu verſchaffen, theils für 
Dialektit als Lehre, vom Wiffen einen unerfchütterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geiſtes und ber 
Geſinnung ſich bemühte, die durch feinen Tod (ΘΙ. 95,1.) 
bewährt, mit begeifterter Liebe zugleich) für Lehrer und 
. £ehre viele ausgezeichnete Geifter zu durchdringen im 
Stande war. Obgleich. feine Schüler wetteiferten auf 
| feine Lehre οἷς Frucht ihrer Unterſuchungen zurüdführend, 
| 1 


— 
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loſophie zu erwarten ſei. So traten einander gegenuͤber die 
von ein und derſelben Geſinnung durchdrungen, nach ein und 
demſelben Ziele ſtrebend, uͤber die Mittel es zu erreichen ſich 
nicht zu verſtaͤndigen vermochten. Als Vorfechter dieſer beis 
den Partheien moͤgen wir den Ariſtophanes und Sokrates be⸗ 
trachten, aber auch nur als Vorfechter; und ſo wenig Ariſto⸗ 
phanes allein ſtand 5), ebenſowenig gewiß Sokrates, wenn 
gleich wir Genoſſen des letztern noch weniger als bes erſte⸗ 
ren beſtimmt anzugeben vermoͤgen, und das Zeugniß des Alter⸗ 
thums fuͤr den Sokrates c) uns zu der Annahme berechtigt, 
er babe feine Genoſſen noch ohngleich weiter hinter ſich ges 
laſſen als Ariftophanes die feinigen. Gewiß ift Niemand wie 
er von der deutlichen und TebendigerUeberzeugung durchdrun⸗ 
gen geweſen, daß εὖ einer gänzlichen Neforin der Philofophie 
bebürfe und fie nur gelingen koͤnne, fofern man ſich alles 
Scheinwiffend von Sein und Werden ber Dinge entfchlage 
und. einen Anfangspunft für ein neues feftbegrünbetes Wiffen 





\ - : Ἄ, 

δ) Diog. L. II, 26 τοῦτο δ᾽ ἐνέσταε' χαὶ παρὰ τῶν χωμῳϑδοποιων 
λαβεῖν, ol λαγϑάγουσιν ἑαυτοὺς de ὧν σχώπτουσιν Eneiwoiy- 

‚ τες “αὐτὸν (τὸν Σωχρ.).. ᾿“ριστοφάνης μὲν οὕτως. .. 28 
"Ausuplas δ' ἐν τρίβωγε παρεισάγων αὐτόν φησιν οὕτως κτλ. 
vgl. Schol. in Arist. Nub. 96. 129. Menag. 2. ὃ. St. — Eupolis 
hatte den Gofratifer Chärephon verfpottet (Schol. in Plat. 

. Apol. p. 331 Bekk.). Und gleichwie am Sofrates, fo ward aud) 
an dem Anaragoras, den Pythagoreern und Sophiften das phie 
loſophiſche Streben von der Attifhen Komödie verlacht. Für 
alte Sitte und angeerbten Glauben fritten ferner oder gaben 
vor zu flreiten die den Anaragoras, Protagoras, Diagoras u.% 
der Gottlofigkeit (ἀσέβεια) anklagten; vgl. Meier’ und Schö—⸗ 
manns Attifhen Proceß S. 303 ff. 

c) Cic. de Finib. II, 1 Socrates, qui parens philosophiae iure dici 
potest. vgl. Tuscul. V, 3 (e). Hohe Erwartungen von der 
Frucht wahrer Philofophie fprechen fih in den Worten des Pe—⸗ 
rikles beim Thufydides II, 40, aus: φιλοχαλοῦμεν γὰρ μετ. 
εὐτελείας καὶ φιλοσοφοῦμεμ ürsv μαλακίας, - 


“ 


im Selbſtbewußtſein und zwar zunaͤchſt im Selbſtbewußtſein 


um die unbedingten ſittlichen Anforderungen gewinne. Unter 


allen Phitofophen ber Vorzeit möchte Sokrates fih am erſten 
mit den Ppthagoreern haben verftändigen Eönnen ; denn ſittlich— 


religiöfe Sinnesänderung war ihm wie ihnen Endziel; aber 
was ſie auf dem Wege der Zahlenfpeculation erreichen woll⸗ 


⸗ 


ten, wat er uͤberzeugt nur in und mit der Wurzel des menſch⸗ 


lichen Bewußtſeins erfaſſen zu fünnen Wie weit Sokrates 
mit der Lehre der Pythagoreer vertraut fein mochte d), muͤſ— 
fen. wir dahin geftellt fein Iaffen; den von ihm gefuchten neuen 
Anfangspunkt konnte er im ihr nicht finden, Das wie jeber 
befonderen Erkenntniß, ſo auch der Erkenntniß der Zahlen zu 
Grunde liegende Wiſſen, das Wiffen an fid), — geſucht, 
die Methode ſeiner Entwickelung ausgemittelt, und ſo erſt 
einerſeits das Wiſſen um Gott und Sittlichkeit feſtgeſtellt, an⸗ 
drerſeits Vermittelung von Sein und Werben eingeleitet wers 
den. WasıSoner, Eleaten und Pythagoreer, von lauterem 
Streben nad Wahrheit durchdrungen, geforfcht und geahite 


bet hatten, follte vor ber Hand verläugnet werden, um für 


bie Tebensfähigen Keime diefer erſten Verſuche eine höhere Bes 
fruchtung, für ihre verfchiedenen Richtungen eine höhere Eins 
heit, für die darin hervorgetretenen einander aufhehenden Ges 
genfäße eine wohlbegründete Vermittelung zu gewinnen amd 
die Philofophie mit den Anforderungen des natürlichen Bes 
wußtfeins, mit Neligion und Sitte zu verföhnen. » Denn vor 
Allem mußte Anerkenntnig fire die Unerſchuͤttlichkeit Der fittlich- 
religidfen Ueberzengungen von neuem gewonnen und Möge 
lichkeit und Gültigkeit des Wiffens zunächit in Bezug auf diefe 
Ueberzeugungen nachgewiefen, dann aber auch gezeigt werben 
wie aus ben Thatfachen ded Bewußtſeins ein Wiſſen fih ent 





A) Sofrates in Plato's Phädo p. 61 τί det, ὦ Κέβης; οὐχ den- 
πύατε σὺ τε καὶ Σιμμίας περὶ τῶν τοιούτων Tuloldp συγγε- 
- ψογύτερ ἢ un + ἀλλὰ μὴν κζγὼ ἐξ ἀχοὴῆς περὶ αὐτῶγ λέγω. 
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widele. Die Grundrichtung einer neuen Entwidelungsperiobe 
ber Philofophie mußte daher ethifchbialektifch, jeboch zu Ans 
fang überwiegend ethifch fein. Mit Recht wird Sokrates als 
ihr Urheber und ald das Gemeinfame der von ihm ausgegans 
genen Schulen die ethifche Richtung betrachtet e), die er durch 
Lehre wie durchs "Leben begründete. Beides beftimmt und 
durchdringt einander in ihm mehr ald bei irgend einem ber 
früheren Philofophen: was ihm im Wiſſen klar iſt, fpricht fich 
in feinem Leben mit einer Lebenbigfeit aus, die zugleich un⸗ 
widerſtehlich zur Ueberzeugung hinreißt /) und die Lücke der 
Lehre theild durch die That ausfüht, theils fie auszufuͤllen 
die Nacheiferer befaͤhigt und ermuthigt. 

2} Anaragoras hatte die Joniſche Phyſiologie nach Athen 
verpflanzt und. Nachfolge „gefunden; Parmenives und Zeno 
hatten gleichfalls in diefer bluͤhendſten und geiftreichften ber 





e) Cie. Tuscul. V, 4 primus philosgphiam devocavit € caelo. 111, 4 
ἃ quo haec omnis, quae est de vita et moribus, philosophia 
manavit. Diog. Laett. I, 14 Σωχράτης ὃ τὴν ἠϑιχὴν εἰααγα- ἢ 

nm. 18. ἀπὸ δὲ Σωχράτους, ὡς προείρηται, τὸ ἠϑιχόν «-. 
roui δὲ ἠϑιχοῦ γεγόνασιν αἱρέσεις δέχα, ᾿Αχαδημαϊχή, Κυρη- 
ναϊχῇ ,,“Ἡλιαχή, Meyapızn , ᾿Κυνική s Ἐρετρική, 4)ιαλεχτιχή, 
Τ]εριπατητιχή, Στωϊχή, Ἐπικούρειος. vgl. I, 20 ib. Menag. 
ΤΙ, 47. . Hippobotus hatte nur neun Ccethifche) Schulen aufgezählt. 
dgl. m. Srundlinien der Lehre des Sofrates im Rhein. Muſ. I 
©. 119. — Auch Ariftoteles betrachtete den Sokrates als den 
wahren Urheber der wifienfchaftlihen Ethik Maga. Mor. I, 1 

ες % oben δ. XIV, a 

f). Xenoph. Memor, I, 2,3 xelras γε. οὐδὲ πώποτε ὑπέσχετο διε: 
δάσχαλος εἶναι τούτου, «ἀλλὰ «τῷ φανερὸς εἶναε τοιοῦτος ὧν 
ἐλπίζειν ἐποίει τοὺς συνδιατρίβοντας ξαυτῷ μιμουμέγους ἐκεῖ- 
voy τοιούσδε γενήσεσθαι. 3, 1 ὡς δὲ δὴ καὶ ὠφελεῖν. ἐδόκεε 
μοι τοὺς ξυνόντας τὰ μὲν ἔργῳ δεικνύων ἑαυτὸν οἷος ἣν, τὰ 
δὲ χαὶ διαλεγόμενος, τούτων δὴ γράψω ὅὁπόσα ἄν διαμνημο- 
νεύσω. IV,4, 10 εἰ δὲ μὴ λόγῳ .«. ἐλλ' ἔργῳ ἐποδείχν "μαι ᾿ 

. (ἃ δοχεῖ μοι δίκαια εἰν αι). vgl. IV, 7, 1. 
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Maß nie wieder in dem Zeitraum von vier bis fünf Jahr⸗ 
zehnden, geſchweige denn in einer Stadt, vereinigt gefunden. 
Keiner äußeren Begünſtigung durch Abftammung oder Vermös 
gen bedurfte εὖ für den Athenifchen Bürger, ſich alle Bors 
theile diefer fchönften geiftigen Bluͤthenzeit anzueignen; mit 
der einfachen Vorbildung ausgerüftet, wie fie hie Schulen ber 
Mufit und Gpmmaftif jeden Athener barboten ἢ, fand er im 
Theater, auf dem Markte, in den Gymnaſien und Gerichtss 
höfen geiftige Anregung und Förderung, fo viel er ur immer 
nad) Maßgabe feiner Kraft und feineg Triebes in fi ich aufzus 
nehmen und zu verarbeiten vermochte. 

3) Die Ledensverhälfniffe, unter denen fich Sofrates 
entwidelte, waren einfach wie feine Lehre. Nach Demetrius 
Phalerens DI. 77, 4, nad einer unbeglaubigten Angabe 
zehn Sahre fpäter geboren A), ſoll er von feinem Vater So⸗ 
phronistus, einem Bildhauer I), für Die Kunft die diefer übte, 
beftimmt gewefen fein und in feinen früheren Jahren [ἡ ihr 
gewidmet haben. Noch Paufaniad Jah auf der Afropolis drei 
Grazien, die man als Werke des Sokrates bezeichnete m). 


ἢ Plat. Crito p. 50 7 οὐ χαλῶς προσέταττον of Ent τουτῳ τετα- 
γμένον vöuos, παραγγέλλοντες τῷ τατρὲ τῷ σῷ 02 ἐν μου-- 
σιχῇ καὶ γυμναστικῇ παιδεύειν ; 

. R) Diog. L. H, 44 ἐγεννήϑη δέ, καϑά φησιν ᾿Απολλόδωρος ἐν 
τοῖς Χρονιχοῖς, ἐπὶ ᾿ἀφεψίωνος ἐν τῷ τετάρτῳ ἔτει τῆς EBdo- 
μηχοστῆς ἑβδόμης Ὀλυρμιπιάδος, Θαργηλιῶνος ἔχτῃ, ὅτε χαϑαέ- 
θουσι τὴν. πόλιν ᾿Αϑηναῖοι. καὶ τὴν Ἄρτεμιν γενέσϑαν 4]ήλεοῦ 
(ρασιν. ᾿ ἐτελεύτησε δὲ τῷ. ἀρώτῳ ἔϊει τῆς ἐννεγηχοστῆς πέμπ- 
τῆς Ὀλυμπιάδος, γεγονὼς ἐτῶν ξβδομήχοντα. χαὶ ταῦτά φησε 
καὶ Δημήτριος 6. Φαληρεύς. ἔνιοε γὰρ. ἑξήκοντα ἐτῶν τελευ- 
τῆσαι αὐτόν φασιν. vgl. Menag. — Sokrates in der Patonifhen 
Apologie p. 17 γὅν ἐγὼ πρῶτον end. δικαστήριον ἀναβέβηκα, 
ἔτη γεγανὼς πλείω ἑβδομήκοντα: —  beftatigt jene eritere 
Angabe. * 

3) ©. b. Hemsterh. ad Lucian. Somn. 12 die Auseimanderfeßung 
der verwandtſchaftlichen Verhältniſſe des Sokrates. 

m) Diog.L. II, 19 Δοῦρις δὲ καὶ dovksons αὐτὸν wei ἐργάσκσϑαι 

, 22. ,« - Le ne 27 
fnsaaa De SALES: ΡΨ —— il 
ums ars ia WAR Ka cu θύλοηγνῖνθε- 
‚Zefa Si Adac, wat er Tun GAR Puh (ΟῚ BL 
Da Duden 2 Abrays kr Uran Ser Aalen rem » ἘΔ 


- 
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Die Nachricht, daß er ſein Leben zu friſten in der Jugend un⸗ 
edlem eines Freien unwürdigem Gewerbe ſich hingegeben 5), 
oder ſie vergeudet habe o), ſcheint auf verkleinernder Nach⸗ 
rede zu beruhen: in den Schriften der Sokratiker erſcheint 
er als unabhängig in feiner Duͤrftigkeit p), der der Gottheit 





Φ 


n 


m. 


ο 


P) 


ns 


λίϑους" εἶναί τὰ αὐτοῦ xal τὰς ἐν ἀχροπόλει Χάριτας ἔνιοί 
φασιν, ἐγδεδυμένας οὔσας. ὅϑεν καὶ Τίμωγα ἐν τοῖς Σίλλοις 
εἰπεῖν, 


&x δ' ἄρα τῶν ἀπέχλινε λιϑοξόος, ἐννομολέσχης χιλ. 
Pausan. IX, 35 Σωχράτης τὸ ὃ Σωφρονίσχου πρὸ τῆς εἰς τὴν 
ἀχρόπολιν ἐσόδον Χαρίτων εἰργάσατο ἀγάλματα ᾿44ϑηναίοις. 
καὶ ταῦτω μέν ἔστιν ὁμοίως ἅπαντα.ἐν ἐσθῆτι. vgl. I, 25 
Menag, ad D. L. 1. 1, und Meiners Geſch. ὃ. W. II ©. 349. 
Porphyr. ap. Cyrill. c. Jul. p. 208 Spanh. χαταλιπόντες δὲ 
ἀνεξέταστον τὸ εἴτα αὐτὸς εἴργαστο σὺν τῷ πατρὶ τὴν λιϑοτο- 
μιχήν , εἴτε αὐτὸς 6 πατὴρ αὐτοῦ μόγος κτλ... . καὶ Tiüauos 
ἐν τῇ ἐννάτῃ λιϑουργεῖν φησὶ μεμαϑηχέναε “ΣΣωχράτην. 
S. Durid (m) vgl. Diog. L. II, 20 φησὶ δ' αὐτὸν ᾿Αριστόξενος 
ὃ Σπινϑάρου καὶ χρηματίσασϑαε χτλ. ib. Menag. vgl. Mahnil 
Diatr. Aristox, p. 73. Luzac Lectt. Attic. p. 247. Diog, L 1, 
Χρίτωνα δ' ἀναστῆσαε αὐτὸν ἀπὸ τοῦ ἐργαστηρίου καὶ παι- 
δϑεῦσαι τῆς κατὰ ψυχὴν χάριτος ἐρασϑέντα Anumigiös φησιν ὃ 
Βυζάντιας — eine Sage, die [ὦ ſchwerlich mit der Zeitrech- 
nung vereinigen läßt. 
Porphyr. ap. Theodoret Gr. Att. Cur. ΧΙ p. “ἃ Sylb. ἐλέ- 
γετο δὲ περὶ αὐτοῦ ὡς ἄρα παῖς ὧν οὐχ εὖ βιώσειεν οὐδὰ 
εὐτάχτως " πρῶτον μὲν γάρ φασιν αὐτὸν τῷ πατρὶ διατελέσαι 
ἀπειϑοῦντα κτλ. Weber folhe großentheild auf Zeugniffe des 
Ariftorenus zurüdguführende Verunglimpfungen des Gofrates 
fe Luzac 1. I. (n) Ῥ- 240. 8644. 
Plat. Apol. p, 38 ἴσως δ' ἂν δυναίμην ἐχτῖσαε ὑμῖν που μνᾶν 
ἀργυρίου. Xenoph, Oecon. 2, 8 ἐγὼ μὲν οἶμκαι,. ἔφη 6 Σω- 
κράτης, εἰ ἀγαϑοῦ ὠνητοῦ ἐπιτύχοιμε, εὑρεῖν ἄν wos σὺν τῇ 
οὐχίᾳ καὶ τὰ ὄντα πάντα πάνυ ῥαδίως. πένιε μνᾶς. ib. 2 οὐ- 
δέν μοι doxw προσδεῖσθαι χρημάτων, ἀλλ' ἱχαρῶς πλουτεῖνι 


“vgl. & Plat. Apol. p. 83 ἐν πενίᾳ uvgig εἰμὶ xıl. Xenopb. 


“ 
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eignen Beduͤrfnißloſigkeit ſich anzunaͤhern beſtrebt g) , und im 
Gefühl feiner Unabhängigkeit von ſchwer zu befriedigenden . 
Lebensbebürfniffen, Erwerb und Gefchenfe verſchmaͤhend. Auf 
das einfachfte lebend "), Sommer. und Winter unbefchuht und 
shne Unterfleid, in denfelben Mantel gehuͤllt I, Mangel und 
Beſchwerden heiter ınnd mit Keichtigfeit ertragend, .war So⸗ 
krates „den Schäten unzugänglicher als Ajas dem Eiſen“ ἢ), 
und verſchmaͤhte allen Lohn für Unterricht u); ſelbſt feine 
Anfläger: wagten nicht ihn ded Gegentheild zu zeihen v). So 
wenig auch die Angabe des unzuverläßigen Ariftorenus w), 


Memorab! I, 2, 1. "Dagegen Demetrius Phalereus δ. Plu⸗ 
tar) in Aristide c. 1. χαὲ γὰρ Σωχράτεε φησὲ οὐ μόνον γῆν 
οἰκείαν ὑπάρχειν, ἀλλὰ ' καὶ μνᾶς ἑβδομήκοντα τοχιζομένας 


᾿ὁπὸ Κρίτωνος. und Libanius Apol. p. 7 ed. Reiske, Sokrates 
habe achtzig Minen von ſeinem Vater geerbt, aber beim Aus⸗ 


leihen eingebüßt. 


4) Xenoph. Memor. I, 6, 10 ἐγὼ δὲ γομίζω τὸ μὲν μηδενὸς 


δέεσθαι ϑεῖον εἶναι, τὸ δὲ ὡς ἐλαχίστων, ἐγγυτάτω τοῦ ϑείου. 
xıl, Oecon. 2, 10. 


r) Xenoph. Mem. 1, 2, 1. 3, 7. 6, 2. 
2) Xen. Memor. 1, 6, 2 Plat, Phaedr. p. 229 Sympos. p. 174. 220. 


vgl. Aristoph. Nub. 103 sq. 835 844. 


ε) Alfibiad. in Plat, Symp. 219. 


4) Xen, Memor. I, 6,5 sqq. 11 1, 2, 6, 60. 5, 6 vgl. Oecon, 2, 8 


Plat. Apol. p. 20. ib. Interprett. 


v) Plat. Apol, p. 31 τοῦτό γε οὐχ οἷοί τε ἐγένοντο dnaykıoyuy- 


17001, παρασχόμενοι μάρτυρα, ὡς ἐγώ ποτέ τινα ἢ ἐπραξά-" 
μη» μισϑὸν ἢ ἤτησα. ‚vgl. p. 19. Eutyphr. p. 3. Als Ber. 
läumdung ift zu verwerfen .die Behauptung des Ariftorenus b. 
Diog. L. II, 20 vgl. Seneca de Benefic. I, 8, Wenn Sofrates 
auch kleinere Geſchenke von Kriton u. a. begüterten Freun⸗ 
den bin und wieder annahm (Diog. L. II, 74. 121), große Ga⸗ 
ben fchlug er aus (Diog. L. II, 24), und ebenfo, wie’ es heißt, 
die Einladungen bes Archelaus von Mafedonien (Arist. Rhet. 
ΤΠ, 23) u. a. Tyrannen,, Diog. L. II, 25 ib. Menag, vgl. Luzac 
de Socrate cive P. 83. 


w) Plut. de Herodoti malign. p. 856, e. ὡς ἐπὶ Σωκράτους Agı= 
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er [εἰ ohne Erziehung unb Bildung geweien, Glauben ver- 
dient, da wir durch vollgultige Gewaͤhrsmaͤnner wien, daß 
er 3.3. in der Geometriey) ſehr wehl bewandert war; ebeufo 
wenig find wir berechtigt anzunehmen, feine frühere Bildung 
fei eine vorzuͤglich forgfältige geweien Kur von zweifelhafe 
ten Zeugen werben Anaragerad und Archelaus feine Lehrer 
genannt x), nicht von Plato, Xenophon oder andern Sokra⸗ 
tifern, vielmehr führt der Platoniſche Sofrates feine Bes 
lanutſchaft mit der Anaxagoriſchen Lehre ausdruͤcklich auf 


θαι... — — 





σιόξενος,. ἀπαίϑευτον χαὶ ἀμαϑὴ zal ἀχόλαστον εἰπών, ἐπή- 
veyxev, ἀδικία δὲ οὐ προαῆν. dgl. Cyrill. contra Julian. p. 186 
Spanh. Porphyr. ap. Theodoret. in Cur. Gr. Att, I p. 8 εἶναι 
δὲ αὐτὸν πρὸς οὐδὲν μὲν ἀφυᾶ, ἀπαίδευτον di περὶ πάντα. xıl. 

7) Xenoph. Memorab. IV, 7,3 τὸ δὲ μέχρε τῶν ϑυσξυγέτων die- 
γραμμάτων γεωμετρίαν μανϑάνειν ἀπεδοχίμαξεν- 5 τι μὲν 
γὰρ ὠφελοίη ταῦτα, οὖχ ἔφη δρῶν" χαίτοε οὐχ ἄπειρος γε 
αὐτῶν ἦν. gl. Plat. Meno ἢ. 82 sqq. Hindenburg zu Zenoph. 
a. a. Ὁ. Cic. de Orat. III, 16. 
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Diog. L. II, 19 ἀχούσας δὰ ᾿Αναξαγόρου, κατά τινας, ἀλλὰ 
χαὶ Aduwvos, ὡς ᾿Αλέξανδρος ἐν Διαδοχαῖς, μετὰ τὴν ἐχεί- 
γον καιαδίχην διήχουσεν ᾿Αρχελάου τοῦ φυσιχοῦ" οὗ καὶ 
παιδικὰ γενέσϑαι «φησὶν ᾿Δριστόξενος. 45 ἀμφότεροι δὲ ἤχου-. 
σαν ᾿Αναξαγόρου, καὶ οὗτος χαὶ Εὐριπίδης. 23 Ἴων δὲ ὃ 
Χῖος χαὶ νέον ὄντε εἰς Σάμον σὺν ᾿Τρχελάῳ ἀποδημῆσαι 
(φυσίν). vgl. 1,1% Porphyr. ap. Theodoret Gr, Att. Cur. X 
p- 174 ἤδη δὲ περὶ τὰ ἑπτακαίδεχα ἔτη προσελϑεῖν αὐτῷ 
᾿ἐρχέλωον τὸν ᾿Αναξαγάρου μαϑητὴν κτλ. Clem. Al. Strom. I 
p. 301 ᾿ἀρχέλαος, οὗ Σωκράτης διήχουσεν" 

ἐκ δ' dpa τῶν ἀπέκλινε λκαξόος ἐγγομολέσχης, " ᾿ 

“λλήνων ἐπαοιϑάς, ; 
ὁ Τίμων naiv ἐν τοῖς Σίλλοις. ib. Potter. . Timon fcheint nur 
das Verhaltniß des Sokrates zu den früheren Phyſiologen, 
nicht zum Archelaus insbeſondere, noch weniger letzteren als 
Lehrer des erſteren bezeichnet zu haben. vgl. Bayle ε. νυ. 
Aıchel, 
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Beichäftigung mit ben Büchern bed alazoneniers zurück 2). 
Schuͤler des Muſi kers Damon oder Lampon au) kann er 
ſchwerlich in andrem Sinne genannt werden, als in welchem 
er ſelber ſich ruͤhmt Schuͤler des Prodikus und Konnus, der 
Aspaſia und Diotima zu fein 55). Wer wie er lehrte, konnte 
nicht anders als lehrend zugleich fortwährend lernen cc) und war 


im Stande auch aus dem Verkehr mit Solchen Anregungen und 


Belehrung zu fchöpfen, deren Richtung in Leben und Wiffens 
ſchaft er zu befämpfen ſich gebrungen fühlte dd). Nicht aus 
der Schule irgend eined Lehrers im gewöhnlichen Sinne δε 


2) Plat. Phaedo p. 97 ἀλλ᾽ ἀχούσας μέν ποτὲ dx βιβλίου τινός, 
ὡς ἔφη, ᾿Αναξαγόρου ἀναγιγνώσχοντος xıl. | 
“.) Diog L. (x) vgl. Suid. s. v. Sext. Emp. adv. Math. VI, 13 ° 
καϑὸ χαὶ Σωχράτης καίπερ βαϑυγήρως ἤδη γεγονὼς οὐχ ἡδεῖτο 
πρὸς Adunwya (f. Adungov) τὸν κιϑαριστὴν φοιτῶν κτλ. ib. 
Fabric. Weber Damons Betrachtungsweiſe der Mufif vergl. 
‚Plat..de Rep. ΠῚ p. 400. IV p. 424. Heindorf in Plat. Protag, 
p. 490. Bei Plato erwähnt Gofrates des Konnus, ὃς ἐμὲ 
dıdaoxsı Erı καὶ γῦν χιϑαρίζειν, Eutbyd. p. 272. vgl. Menex. 
p- 235 (bb). Ä 
ὧδ) Plat. Meno p. 96 χαὶ σέ τε Tooylas (zıvduveösı) οὐχ ἱκανῶς 


πεπαιδευχέναι καὶ ἐμὲ Πρόδικος. vgl. Cratyl. p. 384. — Me- 


nex. Ρ. 235 λέγω γὰρ (σπασία»ν) καὶ Κόννον γε τὸν MAn- 


zooßlou- οὗτοε γάρ μοι ϑύο εἰσὶ διϑάσχαλοε, ὃ μὲν μουσικῆς, 


ἡ δὲ ῥητοριχῆς. — Sympas, p. 201 τὸν λόγον τὸν περὶ τοῦ 
Ἔρωτος ... ἤχουσα γυναιχὸς Μαμτιγικῆς hıotluas.. ἣ δὴ καὶ 
Eu τὰ ἐρωτιχὰ ἐδίδαξεν. 
cc) Xenoph. Oeconom, 2, 16 ὁμολογώ δὲ μεμεληχέναι μοι, οἵτινες, 
ἄχαστα ἐπιστημονέστατοἐ εἰσε τῶν ἐν τῇ πόλει. Plat. Charmid, 


p. 166 χαὶ νῦν δὴ οὖν ἔγωγέ φημι τοῦτο ποιεῖν, τὸν λόγον ᾿ 


σχοπεῖν μάλιστα μὲν ἐμαυτοῦ ἕγεχα, ἴσως δὲ δὴ xei τῶν ἀλ-- 
λων ἐπιτηδείωγ. 

dd) Plat, Gorg. p. 470 πολλὴν ἄρα ἐγὼ τῷ παιδὲ χάριν ἔξω, ἴσην 
δὲ χαὶ σοί, ἐάν μὲ ἐλέγξῃς καὶ ἀπαλλάξης φλυαρίας. vergl. 
p 482. 86. 505 de Rep. I p. 338 Thrafymahus: αὕτη δὴ .. 
ἡ Σωχράτους σοφία, αὐτὸν μὲν μὴ ἐϑέλειν διϑάσκειν, παρὰ 
δὲ τῶν ἄλλων περειόντα μαγϑάνειν, 


ι 


, 
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Worts berrorgegaugen zu fein, hebt er aucbrũcklich δεῖ πε 
Zenopben hervor ce). Bebuͤrfnis aber war ihm geülige Wech⸗ 
felwirfung, wie fie ibm nur im Athen zu Theil werten fomnte, 
nud ihr zu Liebe entfernte er ὦ felten ἀπὸ ben Ring 
mauern der Stadt A), πίε aus tem Gebiete, außer in ben 
Brei Feldzügen nach Potidaͤa, Delien πη Ammbirslid, an 
Deuen er zu Aufıng und im Laufe bed Peleponneſiſchen Kries 
ges, Ol. 56, 9 κ. 89, 1, Theil nahm. Wie er im ihnen audı 
Such Waffenthaten gegläuzt, tem Alkibiades mit eiguer Les 
bensgefahr zu Hülfe gefommıen umb dieſen den ihm felber zus 
erfannten Preis ber Tapferkeit zugewendet, berichten unver, 
werjlidie Zeugen gg) und erzählt Alkibiades im Plateniſchen 
Gaſtmahl hr). Mit begeikterter Liebe und Dankbarkeit feinem 
Vaterlande ergeben ü), fählte Sokrates doch nicht Beruf und 


ee) Xenoph. Sympos. 1,5 ἀεὶ σὺ ἐπισχώπτεις... ὅτε cu μὲν Πρω- 
ταγύρεε τὲ πολὺ ἀργύριον δέδωχες ἐπὶ σοφίᾳ... ἡμᾶς; Φ' 
ὁρῴς αὐτονογούς τινας τῆς φιλοσοφία; ὄντας. 

ff) Plat. Phaedr. p. 230 ξεναγουμένῳ τενὶ zei οἐχ ἐπεχωρέῳ ἔοι- 
zus" οὕτως ἐκ τοῦ ἄστεος οὔτ᾽ εἰς τὴν ὑπεοοοίαν ἀποδημεῖς, 
οὔτ᾽ ἔξω τείχους ἔμοιγε δοχεῖς τὸ παράπαν ἐξιέναι. -Σω.. ᾳ«ι- 
λομωϑὴς γάρ εἶμι. τὰ μὲν οὖν χωρία χαὶ τὰ δένδρα οὐδὲν u 
ἐθέλει διϑάσχειν, οἱ δ' ἐν τῷ ἄστει ἄνϑρωποι. vgl. Meno 
Ῥ. 80, Crito p. 52. Diog. L. 11,22. Dagegen Diog. 2. II, 25, 
Eofrates [εὖ nah tem Zeugnig des Son mit dem Archelaus 
nah Samos gereift (x), zul ITudwde ἐλθεῖν ᾿.,1ριστοτέλης φη- 
σίν. ἀλλὰ zul εἰς ᾿Ισϑμόν, ὡς Φαβωρῖνος xıl. 

gg) Plat. Apol. p. 28. Charm. p. 153. Lach. p. 181. vgl. Aelian 
V. H. Vu, 14 II, 17 ib. Perizon. Diog. L-. II, 22 sq. ib. Me- 
nag. Antisth, ap. Athen. V p. 216. vgl. Luzac de Socrate cive 
Ρ. 49 “47. ΕΝ 

hh) Plat. Symp. p. 219 sq. vgl. Plut. Alcib. p. 194. — Bei Anttphir 
yalis foll nach unverbürgter Sage Sofrates dem Zenophon das 
Geben gerettet-haben, Diog. L. Il, 23. vgl, Meiners Geſch. IL 
©. 472, 

ἐδ) (Ὁ, δε. Plato Crito p. 50. 51 sqq. Apol. p. 29. Xenoph. Me- 

wor. III, 3, 12. 5, 2 17 18 271. 
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Trieb in füh durch Hebernahme öffentlicher Yemter in bie Ders 
waltung des Staats einzugreifen Ak), obgleich er ihre Mäns 
gel und Ausartungen fehr. beftimmt und mit tiefem Schmerze ers 
fannte und zweimal durch die That den Muth bewährte mit 
Gefahr feines Lebens der Lingerechtigfeit Widerftand zu lei⸗ 
ften; das einemal als Vorſteher der Prytanie dem Beſchluſſe 
ſich widerfegend,, der die Sieger von Arginuffä wegen ver» 
fäumter Beſtattung der Gefallenen, zum Tode verurtheilte, 
Das andremal nicht zu bewegen dem Befehle der dreißig Ty⸗ 
rannen zur Verhaftung bed Salaminierd Leon Folge zu lei⸗ 
fien ID. Nicht fomohl Scheu vor der Zügellofigkeit der De» 
mofratie mm), oder Ungeſchick in den Gefchäften zn), das er 
irönifch fich vorwirft, fcheint Sofrates von ben oͤffentlichen 
Angelegenheiten fern gehalten zu haben, als vielmehr: bie 
Ueberzeugung zu einer andern Wirkfamkeit, der Wirkſamkeit 
durch Lehre und Leben berufen zu fein 00). Wann biejer Bes 





kk) Plat. Apol. p. 31 ἔσως ὧν οὖν δόξειεν ἄτοπον eivus, ὅτε δὴ 
ἐγὼ ἰδίᾳ μὲν ταῦτα ξυμβουλεύω περιεὼν xt πολυπραγμονῶν, 
δημοσίᾳ δὲ οὐ τολμῶ ἀναβαίνων εἰς τὸ πλῆϑος τὸ ὑμέτερον ᾿ 
ξυμβουλεύειν τῇ πόλει, τούτου δὲ αἴτιόν ἔστιν ὃ ὑμεῖς ἐμοῦ 
πολλάχις ἀχηκόατε πολλαχοῦ λέγοντος, ὅτε μοι ϑεῖόν τι χαὲ 
δαιμόνιον γίγνεται κτλ, vgl. p. 36. Gorg. p. 473 844, 591. 

U) Plat. Apol. p. 32. Xenoph.: Memor. I, 1,18. IV, ά, 2. Axioch. 
12. Diog. L. II, 24 al. vgl. Luzac 1, 1. p. 89 sq. 131. 

mm) Plat. Apol, p. 31 sq, οὐ γὰρ ἔστιν ὅς τις ἀνϑρώπων σωϑή"» 
σεται οὔτε ὑμῖν οὔτε ἄλλῳ πλήϑεε οὐδεγὲ γγησίως ἐναγτιούμε: . 
vos xal διαχωλύων πολλὰ ἄδιχα χαὶ παράνόμα ἐν τῇ πόλει, 
γίγνεσϑαι xıl. gl. de Rep. VI p. 496. Gorg. P- 621. 473. 
515. Axioch. 12, 

nn) Plat, Gorg. p. 474. 

oo) Plat. Apol, ἢ. 80 ταῦτα γὰρ. κελεύει 6 ϑεός. ib. et 31. ἐάγιγὰρ ἐμὰ 
dnoxtelvnte, οὐ ῥᾳϑίως ἄλλον τοιοῦτον εὑρήσετε, ἀτέχνως... 
71000xEluevoy τῇ πόλεε κτλ. Ὁ. 33 ἐμοὲ δὲ τοῦτο͵. . προστέ- 
ταχται ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ πράττειν xal ἐκ μαγτειῶν καὶ ἐξ evu- 
nyloy καὶ nerii τρόπῳ κτλ. Eutyphr, p. 2 ὄρϑωώς γάρ ἔστε 
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ruf zuerft zur Beftimmtheit des Bewußtſeins in ihm gelangt, 
wann er zu lehren begonnen, darüber laſſen fih nur fehr 


unfichere Vermuͤthungen aufftelen, und nicht wahrſcheinlich 


it Daß Sokrates von einem andern frühern Lebendberufe 
ploͤtzlich zu dieſem (6) übergegangen fei, wahrfcheinlicher daß 
der Trieb zum Wilfen, der früh in ihm erwacht fein muß pp), 
ihn vermochte anfangs Belehrung in Berfehr mit denen zu 
fuchen, die er für weifer hielt gg), und als er fie bei ihnen 
nicht fand, im Ichendigen Wechfelverfehr mit Andern fie, wie 
ſich felber, über die Gegenftände zu verftändigen, die fein hin 
und wieder big zur Efftafe fich fleigerndes einfamed Nachdens 
fen rr) in Aunfprucd nahmen. Ohne Zweifel war er längft in 
dieſem Berufe wirffam gewefen, ald Ehärephon die Erflärung 





τῶν γέων πρῶτον ἐπιμεληϑῆναι ὕπως ἔσονται ὅτι ἄριστοι, 
vgl. Gorg. p. 521. Xenoph. Memorab. I, 6, 15 ποτέρως δ᾽ ἂν 
ἰμᾶλλον τὰ πολιτιχὰ πράττοιμε, εἰ μόνος αὐτὰ πράττοιμε, 
ἡ δἰ ἐπιμελοίμην τοῦ ὡς πιλείστους ἱχαγοὺς εἶγαι πράτιειν 
αὐτά; 
Darauf deutet die von Plato aufgezeichnete Unterredung bes 
jungen Sokrates mit den Eleaten Yarmenjdes und Zend, die, 
wenn auch gewiß nicht für einen thatſächlich treuen Bericht zu 
halten, eines hiftorifhen rundes ficher nicht entbehrt. vgl. 
δ. LXIX, e. ᾿ 
44) ©. δεῖ. Plat. Apol. p. 21. 
rr) Plat. Synmp. ἢ. 174 τὸν οὖν ΣΣωχράτη (ἔφη) ἑαυτῷ πως προσ- 
ἔχονγια τὸν γοῦν κατὰ τὴν ὁδὸν πορεύεσϑαι ὑπολειπόμενον, 
καὶ περιμέγοντος οὗ χελεύειν προϊέναι εὶς τὸ πρόσϑεν — zum 
Saftmahl. Wie Sofrates im Sinnen und Forſchen begriffen 
(ξυγγοήσας .. τε... .χαὶ ἐπειδὴ οὐ προὐχώρει αὐτῷ .. ζητῶνγ, 
ἢ im Feldlager vor Potidäa von früh Morgens bis zum nächſten 
Sonnenaufgange auf derfelben Stelle geftanden babe, erzählt 
Alkibiades in feiner begeifterten Rede, Plat. Symp. p.220. Sn 
fo tiefes und anhaltendes Nachdenken fol, πα dem Berichte 
Späterer, SoPrates häufig ſich verſenkt haben; f. Phavorinus 
b. Gellius Noctt. Att. II, 1. vgl. Meiners philof. Schriften III 
S. 43. 
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des Gottes von Delphi zuruͤckbrachte, Sokrates {εἴ ber weiſeſte 
der Menfchen ss), und ale Ariftophanes in den Wolfen ihn 
ald Haupt der Sophiftif verfpottete (DI. 89, 1) ©). ‚Bon 


den Sofratifern, die wir Tonnen, wird er großentheild αἱ 


alternder Mann oder Greis lehrend aufgeführt, weil fie ihn 
darzuftellen beftrebt waren, wie fie ihn felber gefehn und ges 
hört hatten. 

4. Auf dem Markte, in den Gpmnafien und Werbklſtaͤt⸗ 


ten uu), mit Sünglingen, älteren und jüngeren Männern über 








ss) Charephon, einer derer welche an der Vertreibung der dreißig 
Tprannen Theil nahmen, hatte in feiner Begeifterung für den 
Sokrates, dem er von Jugend auf verbunden gewefen war, Die 
Delphiſche Pythia zu fragen gewagt, ob jemand weifer [εἰ als 
. jener, und darauf die Antwort erhalten, Niemand {εἰ weifer, 
f. Plat. Apol. p. 21. Xenoph. Ap. 15. oder wie Epätere (f. 
Suid, 8, v. σοφός) in Berfen fle reden laffen, ᾽ 
σοφὸς Σοφοχλῆς, σοφώτερος δ' Εὐριπίδης, 
ἀνδρῶν δὲ πάντων Σωχράτης σοφώτατος. 
Diefes Orakel in fehr verfihiedener Weife von Kirchenvatern 
und vom Epifureer Kolotes (f. Plut. adv. Col. p. 1116 f.) und 
nad) ihrem Vorgange von Neueren (f. Brucker I p.'534 sq.) in 
Anfpruch genommen, hatte auf den Sokrates Eindrud gemacht, 
und ihn zwar fchwerlih wohl zuerft veranlaßt die Weisheit 
Andrer zu prüfen, wohl aber darin fortzufahren von neuem 
ermuthigt, diefe Prüfung feiner felber und Andrer ihn aber 
zu der Auslegung geführt, der [εἰ unter den Menfchen der 
weifefte, der wie Gofrates einfehe daß er nichts werth fei, 
was die Weisheit anbelange. vgl. 8. Delbrück's Sokrates 
S. 32 ff - 
se) Delbrück nimmt an a. a. Ὁ. ©. 34, δαβ um den Sokrates in 
ſolchem Maße zum Gegenftande öffentliher Aufmerkfamteit zu 
machen, fünfs bis‘ ſechsjährige Lehrthätigkeit vorangegangen; 
Wiggers (Sofrated® ©. 30) ohne Grund, ©. habe vom dreißig:. 
ften Jahre an zu lehren begonnen; mit befierem Grunde Mei⸗ 
ners, Geſch. 11. Ὁ. 353, er babe früh angefangen. 
uu) Xenoph. Memor. J, 1, 10 ἀλλὰ μὴν ἐκεῖνός γε ἀεὶ μὲν ἣν ἐν 


Lebenszweck und Lebensberuf ſich zu unterkalten, fle des Nichte 
wiffens zu überführen um den fchlummernden Trieb zum Wiſ⸗ 
fen in Bezug auf feine nächften und δά ει Objecte in ihnen 
zu wedenvv), fehen wir den Sokrates von früh bis ſpaͤt uner⸗ 
muͤdlich befchäftigt. Im jeder menfchlichen Beftrebung, mochte 
‚fie auf Das Gemeinwefen oder auf das Hausweſen und den Ers 
werb, auf Wiffen oder Kunft gerichtet fein, wußte er, der 
Lehrer menfchlicher Weisheit ww), Anknuͤpfungspunkte für 
Anregung und Entwickelung wahrer Selbfterfenntniß und des 
fittlichveligiöfen Bewußtſeins zu finden und ließ nicht ab feine 
‚geiftige Geburtöhälfe zu üben, gleich wie-feine Mutter. Phäs 
πατεῖς die leibliche geibt hatte za), wie oft auch feine Ders 
fuche mißlangen und mit bitterem Hohn abgewiefen,; mit Un⸗ 


τῷ φανερῷ πρωΐ τε γὰρ εἰς τοὺς περιπάτους καὶ τὰ γυμνά- 
om. ἤει χτλ. vgl. 1, 2, 37. III, 10. 

vr) Plat. Apol. p. 36 ni δὲ τὸ Lig ἕχαστον ἰὼν εὐεργετεῖν τὴν 
μεγίστην εὐεργεσίαν, ὡς ἐγώ φημε, ἐνταῦϑα ἧα, ἐπιχειρῶν 
ἕχαστον ὑμῶν neldeıy , μὴ πρότερον μήτε τῶν ἑαυτοῦ μηδενὸς 
ἐπιμελεῖσϑαι, πρὶν ἑαυτοῦ ἐπιμεληϑείη ὅπως ὡς βέλτιστος καὶ 
φρονιμώτατος ἔσοιτο, μήτε τῶν τῆς πόλεως, πρὶν αὐτῆς τῆς " 

N πόλεως. cf, p. 38. 28. 29. Xenoph. Memorab, 1, 2, θά τῆς δὲ 

καλλίστης καὶ μεγαλοπρεπεστάτης ἀρετῆς, 7 πόλεις τε καὶ οἵς- 
κους εὖ οἰχοῦσι, προτρέπων ἐπιϑυμεῖν. cf. I, 6. 9, Plat. Apol. 
p. 30 ταῦτα καὶ νεωτέρῳ zul πρεσβυτέρῳ, ὅτῳ ὧν ἐντυγχάνω, 
ποιήσω, καὶ ξένῳ καὶ ἀστῷ, μᾶλλον δὲ τοῖς ἀστοῖς, ὅσῳ μου 

,͵, ἐγγυτέρω ἐστὲ γένει. ib. οἱ 81 οἷον δή μοι δοχεῖ ὃ ϑεὸς ἐμὲ 
τῇ πόλει προστεϑεικέναι τοιοῦτόν τινα,. ὃς ὑμᾶς ἐγείρων καὶ 
πείϑων καὶ ὄνειδίξζων Eva ἕχαστον οὐδὲν παύομαὲ τὴν ἡμέραν 
ὅλην πανταχοῦ προσχαϑίζων. vgl. p. 88 84. Sympos. p. 210. 
‚Lach. p. 188. 

ww) Plat. Apolog. 20 7 πέρ ἔστιν ἴσως ἀνϑρωπίνη σοφία" τῷ ὄντι 
γὰρ zıyduyeiw ταύτην εἶναι σοφός. κτλ, οἵ. Cic. Tuscul. 
V, 37. 

xx) Plat. Theaet. p. 149 οὐχ ἀχήχοας ὡς ἐγῴ εἶμι υἱὸς μαίας 
μάλα γενναίας τε καὶ βλοσυρᾶς, Ῥαιγαρέτης; κιλ. vgl, Heins 
dorf z. ὃ. St 
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dank uud Haß vergolten wurden yy). Die größere Menge 
fah in ihm nur den unbequegien Dränger zu laͤſtiger geiftiger 
. Anftrengung und Selbftprüfung; die aber welche ihn verſtan⸗ 
den, in dem durch ihn angeregten höheren Streben fich ges 
fördert fühlten, fchloffen fidy ihm mit einer Liebe und Bewun⸗ 
derung an, wie fie einem menfchlichen Lehrer der Weisheit 
fchwerlich je wieder zu Theil geworben {{ s2), — die einer 
bis Ehrgeiz und die Heftigfeit andrer Leidenfchaften fie auf 
die entgegengefegte Lebenebahn zurüdführte, wie Alkibiades 
und Kritiad aaa), die andren Zeit ihres Lebens und in ihm 
feine Lehre bewährend, oder doch eng fich ihm’anfchließend 522). 
Zu ihnen foll außer denen die man vorzugsweife als feine 


yy) Plat. Apol, p. 22. 23 ‚Ex ταυτησὶ δὴ τῆς ἐξετάσεως .. πολλαὲ 
μὲν ἀπέχϑειαί μοι γεγόνασι χαὶ οἷἶχι χαλεπώταταιε καὶ βαρύ- 
ταται, ὥστε πολλὰς διαβολὰς ἀπ᾽ αὐτῶν γεγονέναι, κτλ. vgl. 
p. 18. Diog L. II, 21 πολλάχις δὲ βιαιότερον Ey ταῖς ζητή: 
σεσι διαλεγόμενον κονδυλίζεσϑαι χαὶ παρατίλεσϑαει, τὸ πλέον 
τε γελῶσϑαν κχαταφρογούμενογ" καὶ πάντα ταῦτα φέρειν 
ἀνεξιχκάχως. dgl. Menag. z. ὃ. St. Er erfhien ihnen als 
: ὑβριστής, Plat. Symp. p. 215. vgl. Gorg. p. 482, 91. 522, 
Xenoph. Memor. IV, 4, 9. 
zz) Plat. Symp. p. 221 Alfibiades: τὸ δὲ underi ἀνϑρώπων ὅμοιον 
εἶναι, μήτε τῶν παλαιών μήτε τῶν γῦν ὄντων, τοῦτο ἄξιον 
παντὸς ϑαύματος. vgl. Xenoph, Symp. 4, 43 sq. 8, 4. Memo- 
rab. ΠΙ, 11, 17. 
aaa) Xenoph. Memorab. I, 2, 12. 24. 39. vgl. Cie, de Orat. III, 34. 
Plut, Alcib,. p. 66. Ael. V. H. IV, 15. Aeschin., contra Ti- 
march, p. 24 Steph. Diod. Sic. XIV, 5. Plat. Theact. p. 150 
πολλοὶ ἤδη τοῦτο ἀγνοήσαντες .. ἐμοῦ δὲ χαταφρονήσαγτες 
ἢ αὐτοὶ ὑπ' ἄλλων πεισϑέντες, ἀπῆλθον πρωϊαίτερον τοῦ deor- 
τος" ἀπελθόντες δὲ τά τε λοιπὰ ἐξήμβλωσαν διὰ πονηρὰν 
συνουσίαν, χαὶ τὰ ὑπ’ ἐμοῦ μαιευϑέντα κακῶς τρέφοντες 
ἀπώλεσαν, ψευδῆ καὶ εἴδωλα περὶ πλείονος ποιησάμενοι του 
ἀληϑοῦς, 


bbb) Xenoph. Memor. L 2,48. 
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Schuler oder Sokratiker bezeichnete, auch Euripides ccc) ge 
. hört haben. Aber auch den treuen und fländigen Anhängern 
entwickelte Sokrates nicht in fortgehenden Vorträgen feine 
Lehre ddd), die ihm felber vielleicht nur in dem Maße zur 
Deutlichfeit des Bewußtfeing fich erhob, in welchem er durch 
Icbendige ' Wechfelwirtung der Interredung Anregung und 
Beranlaffung fand fie in's Einzelne durchzuführen. Bon ihr 
fonnte daher auch jeder derfelben fi} wohl nur aneignen was 
er theild zu begreifen, theils durch entgegenfomihenden Sinn 
im Sokrates hervorzurufen wußte: fo daß denn auch jeder 
“fie in befonderer Weife auffafien mußte, in Bezug auf Tiefe 
und Umfang berfelben. 

5) Wie Sokbrates nicht fortgehende Lehrvortraͤge hielt, 
ebenſo und aus demſelben Grunde verſuchte er keine ſchrift⸗ 
liche Darftelung eee). Um fo mehr waren {εἶπε vertrauten 


ecc) Diog. L. II, 18 ἐδόχεν δὲ συμποιεῖν Εὐριπίδῃ. 69ev Mynol- 
μαχος οὕτω φησι" ἘΣ 
«Ῥρύγες ἐστὲ καινὸν δρᾶμα τοῦτ' Εὐριπίδου, \ 
ᾧ καὶ τὰ φρύγαν' ὑποτίϑησε Σωχράτης. ΄ 
καὶ πάλιν, ,»Ἐὐριπίδης σωχρατογόμφους".. χαὶ Καλλίας Πεδήταις. 
rer „Zwxpdrns γὰρ αἴτιος.“ ““ριστοφάνης χτλ. vergl. 
Aristoph. Ran. 1491 84. 

ddd) Plat. Apolog. p. 33 ἐγὼ δὲ διϑάσχαλος μὲν οὐδενὸς πώποτ' 
ἐγενόμην" εἰ δέ τις ἐμοῦ λέγοντος καὶ τὰ ἐμαυτοῦ πράττον- 
102 ἐπιϑυμοῖ ἀκούειν, εἴτε νεώτερος εἴτε πρεσβύτερος, οὐ- 
δενὲ πώποτε ἐφϑόγησα . .. ἀλλ᾽ ὁμοίως καὶ πλουσίῳ zei πέ- 
γητε παρέχω ἐμαυτὸν ἐρωτᾶν, zul ἐάν τις βούληται ἄποχρε- 
vöusvos ἀχούειν ὧν ἂν λέγω. vgl. Xenoph, Memor. I, 2, 3. (ἢ 
Symp. 4, 48. Plut. an seni ger, sit respubl. p, 796. 

. 866) Sofrates hatte im Gefängniß, zum erſtenmal in ſeinem Leben 
(πρότερον οὐδὲν πώποτε ποιήσας), ſich in Verſen verfucht, Aeſo⸗ 
piſche Fabeln rhythmiſch bearbeitend und den Eingang zu einem 

Hymnus auf den Apollo dichtend (Platon. Phaedo p.61). Bon 
beiden, Berfuchen fanden fih im Altertyum Aufzeichnungen, de: 
ren Nechtheit jedoch Kritiker in Anfpruch nahmen, f. Diog. L. 
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Schuͤler oder Anhänger, //f) beſtrebt Lehre und Leben ihres 
großen Lehrers, die einen, wie Kenophon, Aeſchines 666) u. A., 





II, 42. Themist. Orat. XIV p. 321. Sm Webrigen wird aus. 
drücklich verfichert, daß Sofrates nichts Schriftliches hinterlaffen. 
Οἷς. de Orat, III, 16 euius ingenium variosque sermones im- 
mortalitati scriptis suis Plato tradidit, quum ipse litteram \ 
Socrates nullam reliquisset, dgl. Plut, de fortuna Alex, p.328. . 
Diog. 1. 1, 16 al.. Gofratifhe Briefe werden allein von Libas 
nius angeführt (1 p- 682). Die Unachtheit. der vorhandenen 
fpringt in die Augen und { von Pearfon (vindic. Ignat, II 
p. 12) und Andren nachgewieſen worden. 


[ff) Aus den dürftigen Nachrichten über die Dialogen ber Sofratis 
fer gebt fo viel mit Beftimmthelt hervor, daß in ihnen großen. 
theild Sokrates die Unterredung leitete (f. Antiftbenes b. 
‚Athen, V p, 216, ς u, Aeſchines Bruchftüde δ. Fiſcher T— II. 
XVII), oder in ihnen gefchildert ward (Gellius Noctt. Att. II, 17) 
und fie in Beziehung auf Gegenftände und Beranlaffung zum 
Theil übereinfamen; I. m. Aufſatz Grundl. ὃ. 2. δ, Sofr. 
im Rhein. Muf. I ©. 120 ff. 

566) Darauf bezieht fih wohl Menedemus Beihuldigung, ws τοὺς 

πλείστους διαλόγους ὄντας Σωχράτους ὑπὸβάλλοιτο, λαμβάνων 

παρὰ ἘΞανϑίππης. Diog. L. 11, 60. vgl. Athen. XIII p 611,6, 

wo Sdomeneus als Gewährsmann angeführt wird. vgl. Aristid. 

orat. Plat. I p. 35 Cant. Bon den unter Aeſchines Namen 
auf uns gefofnmenen Dialogen waren zwei, von der Tugend 
und dem Reichthum oder Eryrias, alten Kritikern fhon mit 

Recht verdächtig; fie werden von Guides s. v. unter den, 

καλουμένοις ἀχεφάλοις angeführt, von denen Diogenes 2. 11, 60 

fagt, σφόδρ᾽ εἰσὶν ἐχλελυμένοε zai οὐκ ἐχφαίνοντες τὴν Σωχρα- 

any εὐτονίαν" οὕς χαὶ Πεισίστρατος 6 Ἐφέσιος ἔλεγε μὴ εἷ- 
vœs Aloyivov. Noch verdächtiger und neuer aber ift unfer Axiochus 

und ſchwerlich der den Diogenes unter den τὸ Σωχρατιχὸν 7908 

ὡπομεμαγμένγοις nennt. Späterer Zeit noch möchte das dem 

Kebes angedichtete Gemälde angehören, worin unter andrem 

Sremdartigen auch Stoiibe Terminologie ih fintet. vgl. Mei- 

πεῖς iadic. de quibusdam Socraticorpm religg. und Fiſcher's 

Berrete zur Tritten Ausgabe des Jeſchin Ueberhaurt hatt 
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durch thatſaͤchliche Ueberlieferung deſſen was ſie geſehn und 
aehört hatten, die andern, Plato und wahrſcheinlich auch Eu⸗ 
fi’des und Antifihenes, durch Schilderungen zu verherrlichen, 
im denen fie nicht ſowohl Thatfächliches zu berichten ale υἱεῖς 
mehr die innerfte Eigenthämlichfeit der großen Erfcheinung 
in ihrer Entwidelung zu veranfchaulichen unternahmen. Er⸗ 
ſtere konnten immer nur vereinzelte Züge wiedergeben, etwa 
wie die in unſerer Zeit verſucht haben große Maͤnner nach 
Mittheilungen der Unterhaltung zu charakteriſiren, und der 
jenige unter ihnen, deffen Schriften unverfälfcht und durch⸗ 
aus beglaubigt auf und gefommen find, Zenophon, mit unver: 
kennbarer Wahrheitsfiebe, aber eben fo unverfennbarem Man- 
gel an tieferer Einfiht in Mittelpunkt, Endzweck und Glie: 
derung ber Sofratifchen Weisheit, wahrfcheinlich auch ohne 
„voͤllig deutliche Erinnerung aller Einzelheiten, die er εὐ! nach 
Verlauf mehrerer durch feine eignen Schidfale im glorreichen 
Aftatifchen Keldzuge in Anfpruch genommener Sahre aufzeic- 
nete Ahh) - Die andern ftellten die Sofratifche Lehre dar mi. 
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ſich den Dialogen der Sokratiker frühzeitig Unächtes zugeſellt, 
deſſen Ausſcheidung alte Kritiker ſich angelegen ſein ließen; 
ſ. Diog. L. II, 64. 

RN Sn der Hauptfahe kann ich diefes nach Diffen (de philosophia 
morali in Xenophontis de Socratis commentariis tradita, Got- 
ting. 1812) von mir im Rhein. Muf. a. ὃ. a. St. S. 123 ff. 
IT ©. 87 ausgefprochene Urtheil über Xenophon's der Berthei: 
digung und VBerherrlihung feines Lehrers gewidmete Trilogie 
(Denfmwürdigfeiten, Gaſtmahl und Haushälter) nicht zurickneb- 
men. Wie gern ih aud mit dem von mir hochgeachteten Ver: 
theidiger dieſes Eofratifere (Renophon v. δ. Delbrück, Bo'n 
1829 ©. 64.ff. 132 ff.) anerfenne, Laß Sofrates, jenahdem die 
mit welchen er eben zu thun hatte, fo oder fo gefinnt, mehr 
oder weniger reich ausgeftattet, mehr oder weniger weit fort: 
gefhritten aewelen; Die Behandlung feiner Geſpräche eingerich- 
tet, Daher nicht immer daffelbe über daffelbe geſagt habe, — fo 
vermiſſe ich Doch nach wie vor bei Zeñophon eindringliches Ber: 


fie fie begriffen uud in der Ueberzeugung ihre alle Refultate 
ihrer ſelbſtthaͤtigen Forſchung zu verdanfen, fle ausgebildet 


hatten. So wig.bäher in erſterer Weife fein volftändiges in 


feiner. ganzen Tiefe aufgefaßtes Bild .des Sokrates entfichn 
Eonnte, fo in leßterer Weiſe Fein Scharf begrenztes, das Urs 
ſpruͤngliche Sokratiſcher Lehre von ihren ferneren Ausbildun⸗ 


gen ſonderndes. Dieſe beiden verſchiedenen Darſtellungsweiſen, 


die ſich in den Schriften des Fenophon und Plato erhalten 
haben, welche ſchon das Alterthum, zwiſchen beiden ſchwan⸗ 
kend und neben der des Aeſchines, für die lauterſte Quelle 
der Kenntniß des Sokrates und feiner Lehre hielt äiü), laſſen 


ftändnig der von ihm felber angedeuteten Grundgebanfen der 
Sorratifchen Lehre und Entwidefung derfelben für Wohlbegapte, 
Mochte ſich's Sokrates auch angefegen fein laſſen es dahin zu 
bringen, daß die Tugend nicht länger als etwas beſchwerliches 


gehaßt werde, ohnmöglich konnte er es dabei bewenden laſſen, 


der nach Renophons eignem Zeugniß zwiſchen Rechtthun und 
Wohlſein (εὐπραξία und εὐτυχία) unterſchied, und ſchwerlich 
mit den vecht wohl begabten Ariſtippus, Hippias und Euthys 
demus (Memor. III, 8. IV, 2) euf haibem Wege ftehen bleiben. 
vgl. (οἵᾳ. h., 2, 
zii) Die Einen flritten im. Alterthum, od Piato’s ober Xenophons 
Berichte treuere Darſtellung des Sokrates enthielten (ſ. Sext. 
Emp. adv. Math. VN, 8 sqq.), Andre ob Plato's oder Aeſchines's, 
Aristid, orat. Plat. 2 p. 367 xei μὴν ἐξ ἴσου μὲν ἔγωγ᾽ οὐ- 


δέποτ᾽' ἂν ϑείην Aloylvnv 'IMdıovı .. aM ἀφείσθω τοῖς 


ἀτόποις τῶν σοφιστῶν ἣ κρίσις αὕτη . . . τὸν μὲν γὰρ ἃ 
ἤχουσεν ἐϊχὸς λέγειν, ἢ ὅτι ἐγγυτάτω ἐχείνων — ὅ. δὲ τῆς φύ-- 
σέως οἶμαι κέχρηται τῇ περιουσίᾳ χτλ. vgl. p- 474. .Neichines 
- aber galt für geifted- . und fprachserwandt dem Zenophon, 
f. Hermogenes II, 12 p. 111. II, 3 p. 66 Sturm, und follte 
wohl diefem nicht unbedingt vorgezogen werden, wo er mit 
Uebergehung des Zenephon, neben dem Plato, ald vorzüglicher 
Macheiferer der fogenannten Sokratiſchen Weife (τὸ δὲ ἰδίως 
καλούμενον εἶδος Σωχρατικὸν) genannt wird, Demetr. Phal. 
de interpr. p. 167 Gal. Bon Andern werden Plato’s und er 


fih weder durch die Annahme hinlaͤnglich vermitteln, nur 
das dürfe als Adyt Sofratifch gelten, was beide einftimmig 
enthielten ἀλλ, noch durch Vorausſetzung, der Stoff {εἰ aus der 
Zenophontifchen, die Form aus der Platonifchen zu entneh⸗ 
men ZU); wohl aber theils durch die Ueberlegung, Sokra⸗ 
tes muͤſſe αἵ Urheber einer neuen yphilofophifchen Entwicke⸗ 
lungsperiode die.unterfcheidende Richtung derſelben eingeleitet 
haben, die ald Bebürfniß des Zufammenhanges und Zufams 
menwachſens aller Zweige des Wiſſens, zunächſt in beftimm- 
terem Serandtreten ber Idee und Form des Wiſſens ſich 
geige mmm); theild durch forgfältige Beachtung der Zeugniffe 





nophons Berichte mit einander verfnüpft, ſ. Diog. L. II, 65; 
Cicero empfiehlt für die Einfiht in Sokrates Weife die Tugend 
zu preifen und für fie zu gewinnen vorzugsweife die Platonis 
fhen Bücher, Acad. I, 4 ut e Platonicorum libris, maxime- 
que Platonis intelligi potest, (mo Daves's Eonjectur max. 
Xenophontis, mit Recht verworfen wird, f. Groen van Prinsterer 
Prosop. Plat. p.51) vgl. de Orat. III, 16 (fff), und gefellt ine. a. 
St. ihnen die des Zenophon u. Aefchines bei, Brut. 85. vgl. de 
Rep. 1,10. Andre verkennen gänzlich den Unterſchied zwifchen Pla⸗ 
tonifcher u. Sofratifcher Lehre, f. Rhein. Ὁ). 1 Ὁ. 122. Der Sillos 
graph Timon verwarf dagegen entichieden Plato's Schilderung. 
Sezt. E. adv. Math. VII, 10 ἔνϑεν xal ὃ Τίμων αἰτιᾶται τὸν 
Πλάτωνα Ent τῷ οὕτω χαλλωπίζειν τὸν Σωχράτην πολλοῖς 
μαϑήμασιν" ἢ γάρ φησι τὸν οὐκ ἐθέλοντα μεῖναι Ἰϑόλογον. 
ug. Diog. L. ΠῚ, 26 
(ὡς ἀγέπλαιτε Πλάτων πεπλεσμένα ϑαύματα εἰϑώς. 

In neuerer Zeit, befonders feit Bruder (I p. 556) iſt es Ῥω: 
gegen. erft üblich geworden, das Bild welches Xenophon vom 
Sokrates entwirft, für das ausfchließlich treue zu halten. 

: ΚΑΙ Meiners Θεά). der Wiffenfchaften II, ©. 421. 

UN) Garnier, in ὃ. Memoires de PAcad. des Iuscript, XXXxIV 

Ρ. 137. 

mnim) Schleiermacher uber den Werth des Sokrates als Philoſophen, 
in d. Abhandl. der K. Pr. AR. ὃ. W. 1814. 15. ©. 50 ἢ. 
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des Ariſtoteles, der angenfcheinlich fih ᾿ὁ angelegen fein lich 
das eigenthämlih Sofratifhe vom Platonifhen zu unters. 
ſcheiden znn), | 

6) Wie aber Sofrates- in einer Zeit der lebhafteſten Bes 
wegung, in ber bas Sntereffe fo vielfach getheilt und fo ſchwer 
Dauernd zu gewinnen war, die verfchiebenartigfien und darun⸗ 
ter fehr ausgezeichnete Geifter, in ſolchem Maße zu. {ἐῇ εἴπ 
und für die φάγει Zwecke zu begeiſtern vermodjte, er ber 
arm: und .unfsheinbar in feiner Erfcheinung (er felber pflegte 
das Silenenartige feiner Geftalt dem Spotte Preis zu ges 
Den 000), alle Künfte eines Seetenhaupts verfchmähte, — bes 
greift fich theils daraus, daß das Bedürfniß der Zeit in ihm 
zur deutlichiten Anerfennung. und zum beftimmteften Ausdruck 
gelangt war, theild aus Dem. völligen Einflang ‚von Leben 
und Lehre im Sokrates (4), aus der Liebe mit der er fie zu 
entwiceln bereit war, überall wo er Empfänglichfeit dafuͤr 
fand, aus der durch Liebe und Begeifterung befruchteten Kraft ἢ 
der Rede ppp) und der Kunft fie in bialogifcher Form nad 





nnn) ©. m. Grundl. ὃ. Sofr. 2. im Rhein. Muf. I ©. 126 ff. 
000) Plat. Symp. p. 215 ὅτε μὲν οὖν τὸ γε εἶδος ὅμοιος εἶ τούτοις 
(τοῖς Σειληνοῖς χαὶ τῷ Σατύρῳ τῷ Μαρσύᾳ), οὐδ' αὐτὸς δή 
που ἀμφισβητήσεις. dgl. 'Iheaet. p. 143 64. Xenoph. Symp. 
4, 19. 5, 5. Epiktet will dem Sofrates auh ein σώμα ἐπέ- 
χαρε καὶ ἡδὺ vindiciren, ſ. Arrian. Disser. IV, 2, 19, 
ppp) Plat. Symp. p. 221 εἰ γὰρ ἐϑθϑέλεε τις τῶν Σωχράτους dxovsıy 
λόγων, φανεῖεν ἄν πάνυ γελοῖοε τὸ πρῶτον . . . διοιγομένους 
δὲ ἰδὼν αὖ τις καὶ ἐντὸς αὐτῶν γιγνόμενος πρῶτον μὲν νοῦν 
ἔχοντας ἔνδον μόγους εὑρῴσεε τῶν λόγων, ἔπειτα ϑειοτάτους 
καὶ σελεῖστ᾽ ἀγάλματ᾽ ἀρετῆς ἐν αὑτοῖς ἔχοντας. κελ. vgl. Xe- 
noph. Memor. I, 2, 37. ib. Ruhnk, Plat..Symp. p. 215 ψιλοῖς 
Aöyoss τοῦτο ποιεῖς. .. . ὅταν γὰρ ἀχούω, πολύ μοε μᾶλλον ἢ 
τῶν κορυβανετιώγτων ἥ τὲ χαρδία πηδᾷ καὶ δάχρυα ἐχχεῖται 
ὑπὸ τῶν λόγων τῶν τούτου χιλ. p. 216 πέπονϑα δὲ πρὸς 
τοῦτον μόνον ἀνθρώπων, ὅ οὐχ ἄν τες οἵοιτο ἐν ἐμοὶ ἐνεῖ- 
γω;, τὸ αἰσχύγεσϑαι ὄντιγοῦν" ἐγὼ δὲ τοῦτον μόνον «ἰσχύ- 


— 


der Eigenthuͤmlichteit der Unterredenden ſo anzuwenden, daß 
in erregbareren Geiſtern zuerſt das Bewußtſein des Mangels 
deutlicher Erkenntniß und demnaͤchſt das lebhafte Beduͤrfniß 
zum wahren Wiſſen erwachen ‚mußte. Durch die ihm eigen⸗ 
thbamliche Sronie ggg), die gegen ihn felber wie gegen Andre 662 
richtet, ihren verlegenden Stachel verlor, wußte er das Selbft- 
geſtaͤndniß des Mangels an Wiſſen, durch geiftige Geburts: ἡ 
hilfe in der Form der Induction Anfänge des Wiffens her- 
vorzurufen, dad Allgemeine veffelben als in concreten That- 
fachen des Bewußtſeins ſchon vorhanden und wirkſam, nur 
noch nicht zu beſtimmter Anerkennung gelangt nachzumeifen. 
Nicht feine Ueberzeugungen Andren einzupflanzen tft feine Ab⸗ 
fiht, ſondern fie zu veranlaſſen Diejenigen zur Deutlichkeit 


‚und Beftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, die früher ver- 


kannt und verwifcht in ihnen vorhanden gewefen -maren. Em: 
pfänglichen -und unbefangenen Sünglingen theilte er fih am 
Viebften mit, vorzüglich wenn Schönheit der Geftalt Harmonie 
der Seelenthätigfeiten verhieß oder fie zu entwideln auffor: 
derte. Auf’die Weife fuchte Sokrates das Verhäftnig zmifchen 
ſchönen Zünglingen und älteren Männern, welches bei dem 
finnlichen Feuer ber Griechen rrr) und den Mißverhältniffen 
zwifchen dem männlichen und weiblichen Geſchlechte nicht ſel⸗ 





γομαν κτλ. Ὁ. 218 πληγείς τε zul δηχϑεὶς ὑπὸ τῶν ἐν φιλο. 
- σοφέῃ. λόγων, οἱ ἔχονται ἐχίϑνης ἀγριώτερον γέου Ψψυχ᾽ς 
μὴ ὠφυοῦς ὅταν λάβωνται. vgl. Gorg. p. 513. Aristox, ap. 
Cyrilk. adv. Iulian. VI, p. 185. Diog. L. II, 29. 

444) Plat. Symp. p. 216 ὑγεῖταν. δὲ πάντα ταῦτα τὰ χτήματα οὐ- 
δενὸς ἄξια καὶ ἡμᾶς οὐδὲν εἶναι͵, εἰρωνενόμενος δὲ καὶ παί- 
ζων. πάντα τὸν βίον πρὰς “οὺς ἀνθρώπους διατελεῖ. Gorg. 
p. 489.-Xenoph. Symp. 5» Memorab. I, 3, 8 τοιαῦτα μὲν περὶ 
τούτων ἔπαιζεν ἅμα σπουδάξων, Οἷς, de Orat, Π; 67. Acad. 
IV, 3 al. vgl. Diatribe in Soeratis ironiam auct.. J. C. Baden 
Ghijben. Zutphan. 1833. 


rır} vgl. Xenoph. Sympos. 8, 34 s1q. 


x 


ten zu entwürbigendem Lafter führte, zu verfittlichen, indem 
er den Sinn für Schönheit vergeiftigte sss), und nur unvers 
kennbare Verlaͤumdung hat ihn der Theilnahme an jenem Las 
fter befchuldigt td). Als Erdichtung {{ auch zuruͤckzuweiſen 
die Nachricht, Sofrates {εἰ gleichzeitig mit zwei Frauen ver⸗ 
ehlicht geweſen, in Webereinftiimmung mit einem durchaus 
unerweislichen Volksbeſchluß, Bein zufolge während des Pe- 
Ioponnefiichen Krieges Bigamie den Athenifchen Bürgern vers 
fiattet gewefen www). Hiftorifch beglaubigt iſt nur feine Ehe 





sss) Xenoph. Symp. 8, 2 ἐγώ τε γὰρ οὖχ ἔχω χρόνον εἰπεῖν, ἐν 


ᾧ οὐκ ἐρῶν τινὸς διατελῶ, vgl. 36 ff. Plat. Symp. p..216 
Ögäre γὰρ ὅτι Σωχράτης ἐρωτικῶς διάχειται τῶν χαλῶν χαὶ 
ἀεὶ περὶ τούτους ἐστὶ χαὶ ἐχπέπληχταε.. .. ἴστε ὅτε οὔτ᾽ εἴτις 
καλός ἔστε μέλει αὐτῷ οὐδέν, κτλ. Ρ. 222 χαὶ μέντοι οὐκ ἐμὲ 
μόνον ταῦτα πεποίηχεν, ἀλλὰ χαὶ. .. ἄλλους πάγχυ πολλούς, 
οὖς οὗτος ἐξαπατῶν ὡς ἐραστὴς παιδιχὰ μᾶλλον αὐτὸς καϑέ- 
σταται ἀντ᾽ ἐραστοῦ. Xenoph. Symp. 8, 8 54. 41. 


&£) Lucian., de Domo c. 4 χαὶ οὐχ ἤἡσχύνετο γέρων ἄνϑρωπος (in 


uuu) 


Platonis Phaedro) παρακαλῶν παρϑένους (τὰς Μούσας) auvs- 
σομένας τὰ πκαιδεραστιχά, ſ. Dagegen -Maxim. Tyr. XXV, Vi. VII 
und 7. M. Gesneri Socrates sanclus paederasta, aus den Schrif: 
ten der Göttinger Akademie abgedrudt Trajecti ad Rhen. 1760. 
Plut. Aristid. p. 335 Ζημήτριος δ' ὃ «Ῥαληρεὺς καὶ Ἱερώνυμος 
δ᾽ Ρύδιος χαὶ ᾿4ριστόξενος ὃ ΜἭῃηουσιχὸς zai ᾿Αριστοτέλης, εἰ δὴ 


᾿ τὸ περὶ Ἐὐγενείας βιβλίον ἐν τοῖς γνησίοις ᾿Αριστοτέλους ε- 


τέον» ἱστοροῦσι Μυρτὼ ϑυγατριδὴν ᾿“Ζριστεέδου Σωχράτει τῷ 
σοφῷ συνοιχῆσαι, γυνκῖχᾳ. μὲν ἑτέραν ἔχοντι, ταύτην δ' dva- 
λαβόντι χηρεύουσαν διὰ πενίαν χαὶ τῶν ἀναγκαίων Evdeoue- 
nv. “πρὸς μὲν οὖν. τούτους ἱχανῶς 6 Παναίτιος ὃν τοῖς περὶ 
“Σωχράτους ἀντείρηχε x). Atlıen. ΧΙ p.555.6 dx τούτων οὖν 
τις ὁρμώμενος μέμψαιτ᾽ ἄν τοὺς περετιϑέντας “ΣΣωχράτεε δύο 
γαμετὰς γυναῖκας, Ἐανϑίππην χαὶ τὴν ’Aoıoreldov ᾿ ύυρτο), 
οὗ τοῦ δικαίου καλουμένου (οὗ χρόνοι γὰρ οὗ συγχωροῦσιν), 
Alla τοῦ τρίτου En’ ἐκείνου... παρέϑειτο δὲ περὶ τῶν γι"- 
»αικῶν ψήφισμα Ἱερώνυμος 6 Ῥόδιος zrA. vgl. Diog. L. I, 26 
Porphyr. ap. Cyrill, eontr. Inlian. VI p. 186 Spanh. Theodo- 


mit der Zanthippe, einer nicht bösartigen aber höchft läftigen 
Frau, an der feinen Gleichmuth der Seele zu bewähren er 
reichlich Gelegenheit fand υνυ). Urfprünglich nicht ohne hef- 
tige Triebe (w u. annn), war Sokrates ihrer völlig Herr ges 
worden und hatte auch in diefer Beziehung Selbfterfenntniß. 
und Selbftbeherrfchung auf das glänzendfte bewährt. 

7) Einen Mann, rein.im Leben, erhaben in Lehre und 
Wandel, wie Sokrates, mußten mit Begeifterung lieben die 


ihn zu begreifen im’ Stande waren, haffen Dagegen die ents - 


weder alte Zucht und Sitte für fchlechthin unverträglich hiel- 
ten mit Philofophie, oder die die durch ihn repräfentirte Mah⸗ 
nung zu ernfter fittlicher Umkehr nicht ertragen konnten. Zu 
Der erfteren Art- feiner Gegner gehbrte ohne Zweifel Ariftos 
phanes, der für alte Sitte und Inſtitutionen begeifterte Dich, 
ter , der den Sofrates gleichwie den Kleon, Alkibiades, Hy: 
perbolus, mit der ganzen Kraft feines Witzes verfpottet, weil 
er erſteren ald Repräfentanten Flügelnder Philofophie alter 
Sitte, alten Glauben und alten Herfommen für eben fo 
verderblich hält als letztere, die Häupter einer gewiffenlos 
das Hergebrächte niebertretenden Parthei der Bewegung www). 


r 





ret, Serm. XIT p. 174 54, Sylb. al. Aus der Unbeſtimmtheit 
und den Widerfprücen Diefer Angaben unter einander und mit 
den Andeutungen und Angaben der Gofratifer, namentlid) des 
Nato im Phaedo, zeigt J. Luzac in ὃ, Lectt. Attic. de digamia 
Socratis' Lugd. Bat. 1809, nah dem Borgange von Bentley 
u. a. Kritiker, den Ungrund der ganzen Erzählung. 

νυν) Diog. L. II, 86 84. ib, Menag. Xenoph. Symp. II, 10. Memorab. 
II, 2. --Plat. Phaedo p. 68. vgl. Heumann in Act. philos, I 

ΠΡ, 103 464. 

www) Süvern über die Wolken des Ariftophanes ©. 24 ff. vgl. Röt: 
ſcher Mriftophanes und f. Zeitalter ©. 268 ῇ. Wogegen der 
neufte Ueberfeger des Dichters, Dropſen, I ©. 263 meint, das 
einmalige unbefangene Lefen einer Ariftophanifhen Komödie 
reihe bin vom Gegentheil zu überzeugen. Mit Ariitophanes 
fol ſich's ähnlich wie mit Heine. verhalten, der wunderbar und 5 
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Allerdings. mußte die Darſtellung des Sofrates in ben Wols 
fen Berfennung und Haß des edlen Weifen wenn nicht erzeus 
gen, fo doch gewiß fohärfen und erweitern, wie auch er ſel⸗ 
ber in feine von Plato aufgezeichneten Vertheidigungs⸗ 
rede, geraume Zeit nach ber erſten Aufführung der Wols 
Een, zu erkennen giebt xx); aber die Nachricht, Ariftophas 
nes habe von ben, Anflägern des Sokrates gebungen ihn dem 
öffentlichen Hohn Preis gegeben, muß als Fabel verworfen 
werben yry), nicht blos weil bie jugendlichen Anfläger ohne 
möglich ihre Anklage mehr als ein halbes Lebensalter vorher 
einleiten Tonnten, fondern weil fie den edlen Sinn des Did) 
terd, wie er in allen feinen Komödien aufs beftimmtefte her 
vortritt, gröblich in den Koch zieht, und weil Plato in dem 
ganz der Verherrlichung feines Lehrers gewidmeten Gaſtmahl 
(Θ΄. 223) dem Dichter eine ausgezeichnete Stelle unter den 
is vertranlicher Wechfelrede mit dem Sokrates Begriffenen 
anweift. Als die Abrigen Gaͤſte Morgens erwachen, finden 
fie Sofrates mit den Dichtern Ariftophanes und Agathon im 
Gefpräche begriffen über das Wefen der Tragödie und Komödie. 


x 


begeifternd von allem Heiligen und Großen ſpreche, um es in 
dem nächſten Augenblick in den Koth zu treten — eine Berglei: 
hung, die ſchwerlich irgend ein Freund des alten Dichters gel: 

ten laffen wird. 
xxx) Plat. Apol, p. 18 ἐμοῦ γὰρ πολλοὶ zurnyopoı γεγόνασι πρὸς 
ὑμᾶς, zei πάλαι πολλὰ ἤδη ἔτη καὶ οὐδὲν ἀληϑὲς λέγοντες " 
οὗς ἐγὼ μᾶλλον φοβοῦμαι ἢ τοὺς ἀμιφὲ "Ayurov. χτλ. p. 19 
τί δὴ λέγοντες διέβαλλον οὗ διαβάλλοντες; «. . Σωχράτης ἀϑιε- 


κεῖ χαὶ περιεργάζξεται ζητῶν τά τε ὑπὸ γῆς καὶ τὰ ἐπουράνια, ᾿" 


χαὶ τὸν ἥττω λόγον κρείττω ποιῶν . . . τοιαῦτα γὰρ ἑωρᾶτε 
καὶ αὐτοὶ ἐν τῇ ᾿Αριστοφάνους χωμῳδίᾳ xıl., p. 28 ἕνα δὲ μὴ 
᾿δοκῶσιν ἀπορεῖν, τὰ χατὰ πάντων τῶν φιλοσοφούντων πρό. 
χειρα ταῦτα λέγουσι χτλ. Xenoph. Symp. 6, 6. ὧρα οὐ, ὦ 
ΒιΣωκράτης 6 φροντιστὴς ἐπικαλούμενος; κτλ. 
yyy) Aclian, V.H, II, 13. 
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Der zweiten Art ſeiner Gegner gehoͤrten Kritias, ſein 
ausgearteter Schüler, Charikles m. A. unter den dreißig Ty⸗ 
rannen an, die zunächft gegen ihn das Verbot richteten , bie 
Kunft zu reden nicht: zu lehren 222). Die eigentliche Anklage 
erfolgte nadſvem Athen:von der Zwingherrſchaft der dreißig 
Tyrannen, aber 'nicht vom Joche neuerungsfüdtiger Demas 
gogie ſich befreit hatte. Lyfon, ein Redner, Anytus, ein Der 
magog, und Melitus, ein Dichter, hatten fich für die Anklage 
verbindet und den Sokrates beſchuldigt, er frevle indem. er 
die Jugend verderbe, und die Goͤtter, welche der Staat. ans 
nehme, sicht annehme, fondern anderes neues Dämonv 
ſches aaaa). Die durch Artftophanes vertretenen Freunde alter 
Eitte und alten‘ Glaubens fuchten fie durch fophiftifche Vor⸗ 
fpiegelungen für fi zu gewinnen; fie felber aber gehörten 
zu ihnen nicht 5bb6J5 fie haßten den Sofrates, weil fie entweder 
durch feinen freimüthigen Gifer gegen Schlechtes und Verkehr⸗ 
tes ſich getroffen fühlten, oder die Anerkennung feiner ftilfen 
Größe nicht ertragen Fonnten. Als Berderber der Jugend 
fcheint Melitus, der Hauptanfläger, den Sofrated nur. durch 
Berufung auf feinen Eifer zu Ichren was am beften durch 
Scheu vor den Geſetzen erlangt werde, und durch die Ber 
fhuldigung , fein Unterricht nähre Widerſetzlichkeit gegen die 
Aeltern und den Staat, er mißbrauche Sprüche der Dichter, 
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222) Xenoph. Momor. 1,2, 31 λόγων τέχγην μὴ διϑάσχειν. 33 τὸν 
τε νόμον ἐδεικνύτην αὐτῷ, χαὶ τοῖς νέοις ἀπειπέτην μὴ διαλέ- 
γεσϑώ. Durch Sokrates freimütbigen Tadel ihrer Gewalttha: 
ten waren ſie gegen ihn erbittert ib. 37. 

aaaa) Plat. Apol. p. 23. 24. Xenoph. Memorab. 1, 1, 1. Diog. L. 
11, 40, nah Phavorinus, vgl. Menagius. 

-bbbb) Plat. Apol. p. 24 ddızeiv φημὲ Μέλιτον, ὅτι σπουδὴ yagızv- 
τίζειχε . . . περὶ πραγμάτων προσποιούμενος σπουδάζειν zuı 
κήδεσθαι, ὧν οὐδὲν τούτῳ πώποτε ἐμέλησεν. vgl. p. 25. 20. 
29. 31. Euthyphr. p. 2. Xenoph. Apol. 29. Libau. %pol, I: 
p- 642 sqq. Ding. L. IT, 38. ᾿ 
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und fchlechte Bürger, wie Alfibiabes und Kritias, fein and 
feiner Schule hervorgegangen, verflagt zu haben: der Habs 
fucht wagten file nicht ihm zu zeihen und ebenfo wenig Zeugen 
für ihre Behauptung aufzuftellen ccec). Die zweite Beſchuldigung 
aber faßten fie jo, Sofrates glaube gleihwie Anaragoras 
gar feine Götter oder doch nur ein Göttliches, das er Hügelnd 
ſich felber gebildet_habe dddd). Die Anklage felber weit So⸗ 
krates in ber von Plato wahrfcheinlich finngetren aufgezeiche 
neten Vertheibigungsrede durch Rüge der in ihr fich findens 


den MWiberfprüche (S. 27) und bes gänzlihen Mangels an . 


Beweismitteln:(S.33), furz zurid. rnftlicher vertheidigt er 
fid) gegen die Anfläger von ehedem, die viele der Richter ale 
Kinder fhon an fid) gelodt CAriftophanes Wollen waren bes 
reits gegen 24 Sahre vor der Anklage, DL. 89, 1, zum erftens 
male :aufgeführt worden) und überredet als vermeffe Sofras 
tes. fi) einer Weisheit, die den himmlifchen Dingen nad 
grüble und das Unterirdiiche alles erforfhe, um Unrecht zu 
Recht zu machen und den Glauben an die Gstter zu erfchüts 
tern (6. 18 ff). Gegen fie erflärt er ſich über die Weisheit, 
der er nachtrachte und welche der Pothifhe Gott ald die 
höchfte menfchliche bezeichnet habe, die Weisheit, nad) ges 
wiffenhafter Gelbfterforfhung, (©. 28 f. 35. 39) auf alles 


Wahn⸗ und Dünfelmiffen zu verzichten und nur dem Beffern, 


- Gott oder Menfch, dem Gotte aber mehr als den Menfchen 
zu gehorchen und die Tugend über Alles zu achten (©. 29 f. 
36. 38 f..39), indem er Losſprechung unter der Bedingung 
nicht ferger zu forfchen und lehren (5.29), im voraus zuräd. 
weiſt. Dem von lange ber gegen ihn genährten Vorurtheile 
und Haffe unterliegend, wie er ἐδ in der Vertheidigung vors 
ausgeſehn, wundert er Π in der nad) der Veruatheilung ges 


— —— —— — — — — 


eccc) Plat. Apol. p. 24 sq. 31.33. Meno p. 90 ff. vgl. Xenoph. Mem. 
! Ι, 2, 12. 49. 56. ᾿ 


dddd) Plat. Apol. p. 26 sq. Euthyphro p. 3. Xenoph. Apol. 12 


/ 
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haltenen Rede (S. 56 ff.) nur δεῖν Uebergewichte nicht mch⸗ 
rerer als dreier Stimmen unterlegen zu ſein, ſpricht mit Ver⸗ 
theidigung gegen die Beſchuldigung hartnaͤckigen Eigenduͤnkels, 
in der den Verurtheilten freigeſtellten Abſchaͤtzung ber Strafeeeee) 
der er ſich ſchuldig eradjte, die Ueberzeugung aus, Speiſung 
im Prytansion verdient zu haben, und will nicht Zuerfens 
nung von Gefängnißftrafe, großer Gelöbuße ober Berbannung 
fondern höchftens eine Geldbuße von dreißig Minen, nus 
ter der Bürgfchaft des Plato, Krito u.a. Freunde, ſich gefals 
Ien- laffen. Bon den durch biefe Rede erbitterten Richtern 
mit einem Uebergewicht von achtzig Stimmen zum Tode ver» 
urtheilt, fcheibet Sokrates von ihnen mit der Betheurung 
(8.38 ff), weit Tieber nach ſolcher Vertheidigung fterben ale 
nad einer das Mitleid in Anfpruch nehmenden und dadurch 
Die Unſchuld verläugnenden Ieben zu wollen; gegen die aber 
welche für ihn geftimmt, rechtfertigt er feinen des Lebens 
nicht achtenden Freimuth A). 

Megen ber Feier der Theorie mußte die Vollftredlung bes 
Todesurtheils bis zur Ruͤckkehr des nach Delos gefendeten 
Schiffes, dreißig Tage lang ausgefett werden gggg), die Sos 
rates in unerfchütterter Ruhe poetifchen DVerfuchen CA), ben 


TB Een nt — 


4666) vgl. Trito p. 52 Melitus hatte, nach der bei Diogenes 2. ans 
geführten Klagformel auf Todesftrafe angegetragen 11, 40 zi- 
nun ϑάνατορ, Mac der dem Zenophon fälfchlidy beigeleg⸗ 
ten Apologie wehrte Sokrates jede Abſchätzung ab. 23 οὔτα - 
αὐτὸς ὑπετιμήσατο, οὔτε τοὺς φίλους εἴασεν, ἀλλὰ καὶ ἔλε- 
γὲν ὅτε τὸ ὑποτιμῶσϑαε ὁμολογοῦντος εἴη ἀδικεῖν. 

17) Das mag den Berfaffer der fogenannten Zenopbontifchen Apo⸗ 
logie (1. 33) zu der Behauptung veranlaßt haben, Sokrates 
habe den Tod für wünfchenswerther ald das Reben gehalten, mit 
Rückſicht auf eine in den Denfwürdigkeiten (IV, 8,4) aufgezeichs 
nete Iinterredung. — Ueber die Form des Prozeſſes vgl. Meier's 
und Schömanns Att. Pr. ©. 182. 

sag) ©. Plat. Phaedo p. 58. Xenoph. Memorab. I 8, 2. ib. In- 
terprett, 
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erften feined Lebend, und heiter ernften Unterhaltungen mit 
vertrauten Fremden widmete. Eine diefer Unterredungen, 
über. die Pflicht δε Gehorſams gegen die Geſetze, felbft bei 
ungerehter Anwendung, hat Plato im Krito aufgezeichnet 
und nad) bein treuen Anhänger des Sokrates bezeichnet, der 
nachdem er die Bürgfchaft felber übernommen, ihn zur Flucht 
aus dem Gefängniß erfolglos zu überreden ſuchte; eine andre 
Aber Unfterblichfeit der Seele im PhAdo nachgebildet. Wie 
Sokrates von der Ueberzeugung, deren wiffenfchaftliche Ents 
wicelung die legten Stunden feines Lebens ausfüllte, aufs 
tiefſte durchdrungen und fie auf das vollfommenfte bewährend 
den Giftbecher tranf Ahhh), wie er den verfammelten Freunden, 
im Wechfel .freudiger Bewunderung und tiefen Schmerzes, als 
ein glückfeliger erfchien, ber nach göttliher Fügung dahin 
übergehe, wo ed ihm wenn irgend jemanden wohl ergehen 
muͤſſe ἐῶ, wie er mit dem einen Wunfche von ihnen fchieb, 


. baß fie in der Sorge für fi) felber, für ihr wahres Wohl, 


auf der Spur feiner lebten und früheren Neben fortfchreiten 
möchten Akkk), und mit dem Ießten Athemzug ben Uebergang 
zum Fünftigen Leben ald die wahre Genefung bezeichnete ZZ), 
— tritt mit folcher Lebendigkeit und vor Augen, daß in bie 
Schlußworte ded Dialogs einzuflimmen wir ung kaum ermehs 
ren koͤnnen: „ſo flarb der Mann, ber von allen die zu unfrer 
Kunde gelangt, im Tode der ebelfte, im Leben ber verftäns 
digfte und gerechteſte.“ Schwerlich war irgend je ein menſch⸗ 
lich Weiſer von großen Wahrheiten Iebendiger burchbrungen 
und mehr im Stande ‚aus den Labyrinthen der Schulweifen 


khhh) ©: befonderd Pracdo p. 115. vgl. Xenoph. Memor. IV, 8,4 fr. 
iiii) Plat. Phaedo p. 58. 59. 
kkkk) Sn diefem Sinne beantwortet er die Frage des Krito: ὅ τε ἄν 
σοι ποιοῦντες ἡμεῖς ἐν χάριτι μάλιστα ποιοῖμεν ; ib. p. 115. 
UN) Nach der wahrfcheinlichften Erklärung der Worte, ὦ Ἀρίτων, 
τῷ Aoxınnım ὀφείλομεν ἀλεχτρυόνα. f. Phaedo p. 118 und 
ὃ. Ausl. 


“ 


zu einer Wahrheit zu Ioden, die im Berborgenen liegt , zu | 


, einer heimlichen Weisheit“ mmmm), die nur in innerfter Seele 


gefunden, nur durdy Gewalt über dad Leben bewährt werden 
kann; ſchwerlich einer der den Kampf gegen widerftrebende 


Naturtriebe mann). mit mehr Erfolg beftanden ‚' fanftmüthiger 


und von Herzen demüthiger gewejen. — Wer den Sofrates 
unter den Propheten nicht leiden mil, fagt Hamann Ca. α. Ὁ. 
©. 42), den muß man fragen, wer der Propheten Vater {εἰ 
und ob ſich unfer Gott nicht einen Gott der Heiden genannt 
und erwiefen 9 
Bald nad dem Tode des Eofrates fol Reue die Athes 
ner ergriffen und feine Ankläger Verachtung ober Strafe getrof- 
fen haben, feinem Andenken aber eine eherne Statue, ein Wert 
des Eufippus, gewidmet worden fein 0000). Doc, fah fich Kes 
nophon veranlaßt noch fünf Sahre nach erfolgter Verurthei- 
lung feine Denfwärbigfeiten als Schugfchrift für feinen Lehrer 
zu verfaffen pppp), augenfcheinlich in der Vorausſetzung, daß 


das gegen ihm verbreitete Vorurtheil keinesweges ſchon bins 


laͤnglich beſeitigt ſei. u 


— — 


mmınm) Hamanns Sokrat. Dentwürdigkeiten, in d. Schriften II 


©. 42. 


nnnn) Cic. de Fato 5. Quid? Socratem nonne legimus, quemad- 


moduin notavit Zopyrus physiognomon . . .? stupidum esse 
Socratem dixit et bardum .„. . addidit etiam, mulierosum: 
in quo Alcibiades cachinnum dicitur sustulisse. vgl. Alex,. 
Aphırod. de fato p. 30 Lond. u. Anmerk. w. Uber Tugend 
war ihm zur andren Natur geworden, f. Montagne Essays II, 11. 

oooo) Diog. L. II, 43 "Adnvaicı δ᾽ εὐθὺς μετέγνωσαν, ὥστε κλεῖσαε 
καὶ παλαίστρας καὶ γυμνάσια. καὶ τῦὺς μὲν ἐφυγάδευσαν, 
Μελίτου δὲ ϑάγατον καιέγνωσαν" «Σωχράτη δὲ χαλκῆς εἰχό-- 
vos ἐτιμήσαντο, ἣν ἔϑεσαν ἐν τῷ nounelp,  «Τυσίππου ταύ- 
τὴν ἐργασαμένου κτλ. vgl. Plut. de invid. et od. p> 537. 38 
u. a. von Menage 3. Diog. nachgewiefene fpätere Zeugniife. 

pppp) Boeckh de simultate, quam Plaio cum Xenoph. exercuisse 
fertur p, 19. 


‘ 
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LXXXIX. In lebendiger Anerkennung von der Uner: 


fchütterlichfeit und, Unveräußerlichkeit der unbedingten fitt: 
lichen Werthbeftimmangen war Sokrates zunaͤchſt beftrebt 
einerfeitö unfer Wiffen darum ald allgemeingültig nad: 
zumeifen, und andrerfeitd zu zeigen, daß nur die aus 
dem Wiſſen oder Erkennen und einer dadurch geleiteten 
freien Selbftbeftimmung hervorgehenden Antriebe und 
Handlungen für fittlih, Erkenntnig der Tugend oder 
ſittliches Wiffen daher für Endzwed unfrer Beftrebungen, 
und Wohlverhalten,, nicht Wohlbefinden, für das hoͤchſte 
Gut oder Glüdfeligfeit zu halten fe. Die Zugend ber 
zeichnete er darum ald Wiffen, wollte Feine Mehrheit 
derfelben anerkennen; und lehrte das Boͤſe {εἰ auf Uns 
freiheit oder auf Mangel an fittlicher Erkenntniß, nicht 
auf. Gewalt der ſi nnlichen Begehrung zurückzuführen. 


1) So wie die Eleaten das ſchlechthin Sichere und Ge⸗ 
wiſſe im Begriffe des Seins, die Pythagoreer εὖ in den Zah⸗ 
len geſucht hatten, ſo mußte Sokrates in den unbedingten 4) 
ſittlichen Anforderungen und Werthbeſtimmungen es nachzuwei⸗ 
ſen bemuͤht ſein, wofür die Gewaͤhrleiſtung in der eignen Ver⸗ 
nunft und der durch fie ſich Außernden Wahrheit, nicht in der 
Meinung Andrer ſich findet ὁ). Den Grund aller Wahrheit 


a) .Plat. Apol. p. 28 οὐ χαλῶς λέγεις, . εἰ οἴει δεῖν κίνδυνον 
ὑπολογίζεσϑαι τοῦ Liv ἢ τεϑνάναι ἄνδρα... ἀλλ οὐκ ἐκεῖνο 
μόνον σχοπεῖν, ὅτων πράττῃ τι, πότερον δίκαια ἢ ἄδικα πράτ- 
zes χαὶ ἀνδρὸς ἀγαθοῦ ἔργα ἢ καχοῦ. vgl. p. 38, e. Crito 
p. 48. Gorg. p. 512. Xenoph. Memor. I, 2, 64. 6, 9. 

Plat. Crito p. 46 τοιοῦτος οἷος τῶν. ἐμῶν underi ἄλλῳ πεί- 
ϑεσϑάι ἢ τῷ λόγῳ, ὃς ἄν μοι λογιζομένῳ βέλτιστος φαίνηται. 
p. 48 οὐκ ἄρα . . πάνυ ἡμῖν οὕτω φροντιστέον ὅ τε ἐροῦσιν 
οὗ πολλοὲ ἡμᾶς, ἀλλ᾽ ὅ τε 6 ἐπαΐων περὲ τῶν δικαίων καὸ 
ddixay, ὁ eis, καὶ αὐτὴ ἡ ἀλήϑεια, 


δ 


Nut 
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und Gewißheit in ſich und Andern zur Beflimmtheit und Deut- 
lichkeit des Bewußtſeins zu erheben, zu überzeugen, daß Seder 
weder für irgend etwas von dem Seinigen eher forgen folle, 
bis er für fich felbft geforgt habe, um immer beffer und vers 
nünftiger zu werden, noch auch für die Angelegenheiten des 
Staates eher ald für den Staat felbft c), und fo durch Bes 
- Tehrung und Mahnung den fittlichen Sinn new zu beleben und‘ 
su fchärfen, — hielt er für den ihm vom Delphifchen Gotte 
angewiefenen Beruf; daher das wahre vom Scheinwiffen. aufs 
forgfältigfte zu fondern, und wahre Selbfterfenntniß als noths 
wendige Grundlage aller übrigen Erfenntniß bei fih und 
Andern hervorzurufen d). Und nur inwiefern er vom Wahne 
des Wiſſens fich befreiet habe, meinte er von dem Gotte für 
den weifeften der Menfchen erflärt zu fein (vor. $, ss). Mas 
thematifche und phyſiſche Erkenntniß Fonnte ihm daher nur 
einen mittelbaren Werth haben e); daß er aber auch biefen 
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c) Plat. Apol. 36 (vor. $. vv) vgl. p. 30. 41 e. 

d) Plat. Apol. p. 28 τοῦ ϑεοῦ τάττοντος, ὡς ἐγὼ MNINV TE “ul 
ὑπέλαβον, φιλοσοφοῦντά μὲ δεῖν Liv χαὶ ἐξετάζοντα ἐμαυ-- 
τὸν καὶ τοὺς ἄλλους. gl. p. 31. 33. 37 sq. Xenoph. Memor. 

II, 5,1. UI, 9, 6 τὸ δὲ ἀγνοεῖν ἑαυτὸν καὶ ὃ μὴ οἶδε, δοξὰ- 
ζειν TE καὶ οἴεσθαν γιγνώσκειν, ἐγγυτάτω μαγίας ἐλογίζετο 
εἶναι. IV, 2, 24 κατέμαϑες οὖν πρὸς τῷ γαφ (ἐν «Δελφοῖς 
που γεγραμμένον τὸ γγῶϑιε σαὐτόγν; χτλ. υρῖ. Plat. Charmid. 
Ῥ. 164. ib. Heindorf. Amator. p, 138. Alcibiad, Ip. 133. 129. 

- 131. Phaedr. p. 230 γελοῖον δή μοι φαίνεται τοῦτ᾽ ἔτει dyvo- 
οὔντα (τὸ Δελφικὸν γράμμα) τὰ ἀλλότρια σκοπεῖν κτλ. 

e) Arist, Metaph, A, 6 Σωκράτους δὲ περὶ μὲν τὰ ἠϑικὰ πρα-- 
γματευομένου, περὲ δὲ τῆς ὅλης φύσεως οὐϑέν, χτλ. dgl. M, & 
de Part. Anim. ], 1 p. 642, 28 ἐπὲ Zwxodrous δὲ τοῦτο μὲν 
ηὔξήϑη (τὸ δρίσασϑαι τὴν οὐσίαν), τὸ δὲ ζητεῖν τὰ περὶ φύ- 

ας ἄεξως ἔληξε. vgl. Diog. L. III, 56. Cic, Acad. I, 4. Socrates 
‚, mihi videtur, id quod constat inter omnes, primus a rebus oc- 
cultis et ab ipsa natura involutis, in quibus ante eum phi- 
losophi occupati fuerunt, avocavisse philosophiam et ad vitam 
communem adduxisse, 'etc. vgl. Tuscul. V, 4. 


= 
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anerkannt, ſie keineswegs für geringfuͤgig und nur den Lebens, 
bebürfniffen dienftbar, oder für fchlechthin unerreichhar gehals ' 
ten f), giebt Kenophon felber im Widerfpruch mit feinen 
ſolches befagenden Behauptungen durch Ueberlieferung gelegents 
licher Neußerungen des Sokrates zu erfennen g), und noch 
beftimmter Plato, indem er den Sokrates über die Fehler 
der frühen Phyſik, befonders uͤber ihre mechanifche Richtung 
und ihren Mangel an teleologifher Betrachtung fi aus—⸗ 
fprechen laͤßt ἃ). Die Mathematik fcheint er vorzugsweife als 


f) Xeaoph. Memorab. I, 1, 11 οὐδὲ γὰρ περὶ τῆς τῶν πάντων 


8) 


%) 


φύσεως, ἧπερ τῶν ἄλλων οἱ πλεῖστοε, διελέγετο, σχοπῶν 
ὅπως 6 καλούμενος ὑπὸ τῶν σοφιστῶν χόσμος ἔχει χαὶ τίσιν 
ἀνάγχαις ἕχαστα γίγνεται τῶν οὐρανίων, ἀλλὰ καὶ τοὺς φρον--᾿ 
τίζοντας τὰ τοιαῦτα μωραίγογτας ἀπεδείχγυε .., 13 ὅτι ταῦτα 
οὐ δυνατόν ἐστιν ἀνθρώποις ἐδρεῖν .«.. 16 αὐτὸς δὲ eos 


τῶν ἀνθρωπείων dei διελέγετο χτλ. IV, 7, 8. 0. Sext. Emp, 


adv. Math. VII, 8. Diog. L. II, 21. ib. Menag. vgl. Diog. L. 
11, 32, vor. $, y, und Ritter's Gefch. ὃ. Ph. II ©. 50 f. 


Xenoph, 1. 1. IV, 7, 2 ἐδίδασχε δὲ καὶ μέχρι ὅτου ᾿ϑέοι ἔμ- 
πειρον εἶναι ἑχάστου πράγματος τὸν ὀρϑῶς πεπαιδευμέγον. 
IV, 5, 10 ὠπὸ τοῦ μαϑεῖν τέ χαλὸν zei ἀγαθὸν... οὐ μό- 
γον ὠφέλειαν ἀλλὰ χαὶ ἡδοναὶ μέγισται γίγνονται; zei. 1,6, 14 


“καὶ τοὺς ϑησαυροὺς τῶν πάλαι σοφῶν dvdowv 5 οὗς" ἐχεῖγοε 


κατέλιπον ἐν βιβλίοις γράψαντες » ἀνελίττων κοινῇ σὺν τοῖς 
φίλοις διέρχομαι. vgl. Sofrated angebliche Aeußerung über 
die Schrift des Heraklitus hei Diog. L. II, 22. 


Plat, Phacdo p. 96 ἐγὼ γὰρ... γέος ὧν ϑαυμαστῶς ὡς ἐπε-- 
ϑύμησα ταύτης τῆς σοφίας ἣν δὴ καλοῦσε περὲ φύσεως ἕστο- 
olay ; ... τελευτῶν οὕτως ἐμαντῷ ἔδοξα πρὸς ταύτην τὴν σχέ- 
ψιν ἀφυὴς. εἶναι ὡς οὐδὲν χρῆμα. p. 97 ᾿Αναξαγόρου ... λέ- 
vorroc ὡς dom νοῦς ἐστὶν ὃ διαχοσμῶν τε καὶ πάντων αἴτιος, 


- ταύτῃ δὴ τῇ αἰτίᾳ ἥσθην . ., καὶ ἡγησάμην, δὲ τοῦϑ᾽ οὕτως 


ἔχει, τόν γε γοῦν κοσμοῦντα πάντα χοσμεῖν καὶ ἕχαστον τι- 
ϑέναι ταύτῃ ὅπῃ ἂν βέλτιστα ἔχῃ p. 98 ἀπὸ δὴ ϑαυμαστῆς.- 
«ἐλπίδος ὠχόμην φερόμεγθς, ἐπειδὴ προϊὼν .οὐρωώ ὄγδρα τῷ 
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Demnädit führte er das Sittlihe auf das Wiffen zus 
ruͤck, und behauptete einerfeits, daß nur fittlich. handle, wer 
wiſſend und nach Selbftbeflimmung ber Vernunft handle 0), 
Zugend daher im Wiffen beftehe oder Wiffenfchaft {εἰ p), 
und Endzwed unfrer Beftrebungen dieſes fittliche Wiſſen zu 
erlangen 9); andrerfeits über das Wiffen könne nicht ein Au⸗ 


— 


/ 
krates geſteckten Grenzen des Wiſſens nicht hinauszugehn. hatte 
περὶ δόξης καὶ ἐπιστήμης aßyd geſchrieben. ſ. Diog. L. iw 17. 
o) Arist. Magn, Mor. I, 35 p. 1198,.10 διὸ οὐχ ὀρϑῶς Σωχράτης 
ἔλεγε, φάσχων εἶναε τὴν ἀρετὴν λόγον" οὐδὲν γὰρ ὄφελος 
εἶναι πράττειν τὰ ἀνδρεῖα χαὶ τὰ δίχαια, μὴ εἰϑότα καὶ 
. προαιρούμεγον τῷ λόγῳ. dgl. 1, 1 extr. 

p) Arist. Maga. Mor. I, 1 μειὰ τοῦτον (τὸν Πυϑαγόραν) Σωκρά- 
ins ἐπιγενόμενος βέλτεον χαὶ ἐπὶ πλεῖον εἶπεν ὑπὲρ τούτων, 
οὐχ ὀρϑῶς δὲ οὐδ᾽ οὗτος. τὰς γὰρ ἀρετὰς ἐπιστήμας ἐποίει" 
τοῦτο δ' ἐστὶν εἶναι ἀδύνατον. Eth. Nicom. VI, 18 p. 1144, b, 19 
Zuxo. ὅτε μὲν φρονήσεις WEero εἶναι πάσας τὰς ἀρετάς, ἡμάρ- 
τανεν. “ib. 28 Σ. μὲν οὖν λόγους τὰς ἀρετὰς ᾧετο εἶναι 
(ἐπιστήμας γὰρ εἶναι πάσας), ἡμεῖς δὲ μετὰ λόγου. III, 11 
p- 1116, b,4 ὅϑεν χαὶ 6 Σ, φήϑη ἐπιστήμην εἶναι τὴν ἀν-- 
ϑροείαν. Eudem. VII, 13 extr. χαὶ ὀρϑῶς τὸ Σωχρατικόν, ὅτε 
οὐδὲν ἰσχυρότερον φρονήσεως" ἀλλ᾽ ὅτε ἐπιστήμην ἔφη, οὐκ 
ὄρϑόν. Xenoph. Memorab,. I, 1, 16... ἃ τοὺς μὲν εἰδότας 
ἡγεῖτὸ καλοὺς χαὶ ἀγαθοὺς εἶναι, τοὺς δ' ἀγνοοῦντας ἄνδρα- 

᾿ ποϑδώδεις ἂν δικαίως χεχλῆσϑαι. ΤΙ] ‚9,5 ἔφη δὲ καὶ τὴν 
δικαιοσύνην καὶ τὴν ἄλλην πᾶσαν ἀρετὴν σοφίαν evas.... 
καὶ οὔτ' ἂν τοὺς ταῦτα εἰδότας ἄλλο ἀντὶ τούτων οὐδὲν προε- 
λέσϑαι, οὔτε τοὺς μὴ ἐπισταμένους δύνασϑαι πράττειν, ἀλλὰ 
καὶ ἐὰν ἐγχειρῶσιν, ἁμαρτάνειν χτλ. vgl. IV, 6, 2 7. 11. 
Plat. Lach. p. 19% πολλάχος dxnxod δου λέγοντος ὅτι ταῦτα ἀγα- 


΄ 


Δὸς ἔχαστος ἡμῶν; & neo σοφός, ὥ δὲ ἀμαϑής, ταῦτα dA 


᾿ς μακός, -- fagt Nikias zum Sokrates. vgl. Phaedo p. 68. 
4) Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, b, 2 Σωχράτης μὲν οὖν ὁ 


πρεσβύτης Wer’ εἶναι τέλος τὸ γινώσχειν τὴν ἀρετήν, καὶ ἐπε... 


ζήτει τί ἔστιν ἡ δικαιοσύνη καὶ τί ἡ ἀνδρία χαὶ ἕχαστον τῶν 
μορίων αὐτῆς. ἐποίεε γὰρ ταῦτ' εὐλόγως " ἐπιστήμας γὰρ 


» 


dres 
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herrſchen und den Menſchen wie ſeinen Sklaven mit ſich 


ſchleppen 7); daher Affect und Unenthaltſamkeit nichts vers 
moͤge gegen das Wiſſen 5). Da nun aber das Wiſſen nur 
auf das Gute oder Beſte gerichtet ſein könne, ſo beſtimme 
niemand mit Wiſſen ſich im Gegenſatz gegen daſſelbe, oder 
waͤhle das Boͤſe, wiſſend daß es Boͤſe ſei; ſo daß das Boͤſe 
nur im Mangel an Wiſſen und an Freiheit, die ohne Wiſſen 


nicht 


* 
ἂν 


ftatt finde, beftehen koͤnne 2). 


er 


der εἶναι πάσας τὰς ἀρετάς, ὥὧσϑ' ἅμα συμβαίνειν εἰδέναι ὦ 
τε τὴν δικαιόσύνην καὶ εἶναν δίκαιον. Xenoph. Memor. IV, 
6, 11 οὗ ἄρα εἰδότες ὡς δεῖ χρῆσθαι, οὗτοι καὶ δύνανται 
+). vgl. die Anm. p angef. Gt. 

Arist. Eth. Nicom. VII, 3 ἐπιστάμενον μὲν οὖν οὔ φααί u- 
Es οἷόντε εἶναι (ἀκρατῆ) " δεινὸν γὰρ ἐπιστήμης ἐνούσης, ὡς 
ὥετο Σ., ἄλλο τε χρατεῖν καὶ περιέλχειν αὐτὸν ὥσπερ ἂν- 
ϑράποδον. Z, μὲν γὰρ ὅλως ἐμάχετο πρὸς τὸν λόγον ὡς 


* Οὐκ οὔσης ἀκρασίας" οὐθένα γὰρ ὑπολαμβάνοντα πράττειν 


“παρὰ τὸ βέλτιστον, ἀλλὰ di ὥγνοιαν. vgl. VII,5 extr. Eu- 
dem. VII, 13 extr. Plat. Protag. p. 352 δοκεῖ δὲ τοῖς πολλοῖς 
περὶ ἐπιστήμης τοιοῦτον τι, οὐχ ἰσχυρὸν οὐδ' ἡγεμονικὸν οὐδ᾽ 
ἀρχικὸν eivas .. . ἀλλ᾿ ἐνούσης πολλάκις ἀγϑρώπῳ ἐπιστήμης 
οὐ τὴν ἐπιστήμην αὐτοῦ ἄρχειν, ἀλλ᾽ ἄλλο τι, 'ποτὲ μὲν ϑυ- 
μόν, ποτὲ δὲ ἡδονήν, ποτὲ δὲ λύπην xt. Xenoph. Memor. 


- I, 9, A σοφίαν δὲ καὶ σωφροσύνην οὐ διώριζεν, ἀλλὰ τὸν 


s) 


) 


τὰ μὲν καλά τε xal ἀγαϑὰ γιγνώσχονγτα χρῆσϑαι αὐτοῖς χτλ, 
Arist. Magn. Mor. II, 6 Σ. μὲν οὖν ὃ πρεσβύτης ἄνήρει ὅλως 
χαὶ οὐχ ἔφη ἄχρασίαν εἶναι, λέγων ὅτι οὐϑεὶς εἰϑὼς τὰ χαχὰ 
ὅτε χαχῴ εἰσιν ἕλοιτ᾽ db. Plat. Protag. ἢ. 354 πρῶτον μὲν 
γὰρ οὐ ῥάδιον ἀποδεῖξαι τί ἐστί ποτε τοῦτο ὃ ὑμεῖς καλεῖτε 
τῶν ἡδονῶν ἥιτω eivaı xırl. dgl. p. 357. 

Arist. Magn. Mor. I, 9 Σ, ἔφη odx ἐφ᾽ ἡμῖν γενέσϑιῶ τὸ σπου- 
δαίους εἶναν ἢ φαύλους. εἰ γάρ τις, φησίν, ἐρωτήσειεν ὄγιι-- 
zuvüp πότερον ὧν βούλοιτο δίκαιος εἶναι ἢ ἄδικος, οὐϑεὶς ὧν 
ἕλοιτο τὴν ἀδικίων, .... δῆλον Φδ' ὡς εἰ φαῦλοί τινὲς εἰσιν, 
οὐχ ἂν ἐχόνιες εἴησαν φαῦλοι" ὥσιε δῆλον ὅτε οὐδὲ οπου.-. 
ϑωῖοι, Ichtered ὅτε οὐδὲ on., iſt ald bloße Zolgerung, icht 
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3) Sollte nun tugendhaft handlen nur wer mit deutli⸗ 
cher zum Begriff gefleigerter Einficht handelt, folche Einficht 


aber 


noch 


auch zum ſittlichen Handeln genügen und weder Affect 
Leidenſchaft ihr Widerſtand zu leiſten vermoͤgen, ſo 


konnte von einer Mehrheit von einander verſchiedener Tugen⸗ 
den nicht die Rede ſein, alle Tugend mußte vielmehr ſich in 
Belebung jenes unbedingten Wiſſens aufloͤſen, ohne daß Be⸗ 
kaͤmpfung der ſinnlichen Triebe und Begehrungen als beſon⸗ 
dere Richtung. der Tugend anzuerkennen geweſen wäre. "Das 
her denn Sokrates fo entfchieden für die Einheit der Tugend 
"und in einer Weife ſich ausfpricht, die felbft Plato fich nicht 
anzueignen vermag. Go berichtet Ariftoteles u) ausdrücklich 


΄ 


αἷὸ Behaupfung des ©. zu faffen. "Nicom. III, 6 συμβαίνει 
δὲ τοῖς μὲν τὸ βουλητὸν τ' ἀγαϑὸν λέγουσι μὴ εἶναι βουλητὸν 
ὃ βούλεται ὃ μὴ ὀρϑῶς αἱρούμενος. ib. 7 τὸ δὲ λέψειν ὡς 
οὐδεὶς ἑχὼν πονηρὸς οὐδ᾽ ἄχων μάκαρ ἔοιχε τὸ μὲν ψευδεῖ τὸ 
δ' ἀληϑεῖ κτλ Eudem. II, 7 p. 1223, b, 28 λείπεται ἄρα, εἰ " 
τὸ βουλόμενον καὶ ἑκούσιον ταὐτό, σχέψασϑαι. zul. fonbei zu⸗ 
nächſt Argumentationen des Platonifchen Sokrates berüdfihtigt 
werden (3. B. Protag. p. 359 τὸ ἥττω εἶναι ἑαυτοῦ εὑρέϑη 
ἀμαϑία οὖσα. vgl. p. 345. 352. 55. 58. Gorg. 460. 468, 509. 
Meno p. 77). Doch erflärt fih in ähnlicher Weife Sofrates in 
der Apologie (Plat. p. 26) δῆλον γὰρ ὅτε ἐὰν μάϑω, παύσομαι 


ὅ γε ἄκων ποιῶ. U. bei Xenoph. Memorab, III, 9, 4 πάντας 
a 


᾿ γὰρ οἶμαι προαιρουμένους ἐκ τῶν ἐνδεχομένων, ἃ ἂν olwv- 


u 


2 


ται συμφορώτατα αὐτοῖς εἶναι, ταῦτα πράττειν. vgl. IV,2,20. 
IV, 6,6 εἰδότας δὲ ἃ dei ποιεῖν oleı τινὰς οἴεσϑαι dein μὴ 
ποιεῖν ταῦτα; 11. Dial, de Iusto p, 375 ἑχόντες δὲ ἀμαϑεῖς 
εἰσὶν οὗ ἄνϑρωποι ἢ ἄχογντες; ἄχοντες. — Diog. L. II, 31 
ἔλεγε δὲ χαὶ ἐν μόνον ἀγαϑὸν εἶναι, τὴν ἐπιστήμην, καὶ ἕν. 
μόνον χαχόν, τὴν ἀμαϑίαν. 


Arist. Mag. Mor. 1, 1 γίνονταε οὖν αἱ ἀρεταὶ πᾶσαι κατ’ αὐὖ- 
τὸν ἐν τῷ λογιστιχῷ τῆς ψυχῆς μορίῳ. συμβαίνει οὖν αὐτῷ 
ἐπιστήμας ποιοῦντε τὰς ἀρετὰς ἀναιρεῖν τὸ ἄλογον μέρος τῆς 
ψυχῆς, τοῦτο δὲ ποοεῶν ἀναιρεῖ καὶ πέϑος χαὶ ἦϑος . . μετὰ 


. 
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und fo geben Zenophon und Plato zu erkennen, erflerer indem 
er, wenn auch ohne wiflenfchaftliche Beftimmtheit, feinen So⸗ 
frates behaupten läßt, Gerechtigkeit und alle übrige Tugend 
[εἰ Weisheit ν), und Weisheit und Mäßigung nicht ‚verfchieben 
von einander w); leßterer fofern er in folchen Dialogen, die 
vorzugsmeife der Darftellung und Verherrlihung Sofratifcher 
Lehre und Lehrmeife gewidmet find, die Einheit und Untheil⸗ 
barfeit der Tugend und daß fie im Wiſſen beftehe, mit befon- 
derr Nachdruck hervorhebt z). 

4) Wer aber die Kraft des fittlichen Wiffens fo hoch 
wie Sokrates ftellte, wer überzeugt war, wie er, εὖ muͤſſe, 
wo ἐδ in feinem vollen Lichte zum Bewußtſein gelange , alle 
Gewalt entgegengefegter finnlicher Affecte und Leidenfchaften 
zu durchbrechen im Etande, unmittelbar in fittlichen Hands 
Iungen ſich verwirklichen , konnte von der einen Geite ohn⸗ 
möglich ſchwanken zwifchen dem Angenehmen oder Näblichen 
und dem Guten, andrerſeits folche Energie eben fo wenig einem 
empirijchen Wiffen beilegen. Auch unterfcheidet Sokrates felbft 
" beim Zenophon auf das beftimmtefte bloßes Wohlergehen vom 
Wohlverhalten y), wenn gleich die Ueberzeugung, daß nur 


΄ % 
ταῦτα δὲ Πλάτων διείλετο τὴν ψυχὴν εἴς τε τὸ λόγον ἔχον 
καὶ εἷς τὸ ἄλογον ὀρϑῶς, καὶ ἀπέδωχεν ἑχάστου ἀρετὰς προα- 
᾿ ηκούσας, 
ν᾿ Memorab. III, 9, 5 (p) vgl. IV, 6, 2 f. 
w) ib. III, 9, 4 (r). 
z) Plat. Meno p. 88 sq. οὐχοῦν οὕτω δὴ κατὰ πάντων εἰπεῖν 
ἔστε τῷ ἀνθρώπῳ τὰ μὲν ἄλλα πάντα εἰς τὴν ψυχὴν dvno- 
τῆσϑαε, τὰ δὲ τῆς ψυχῆς αὐτῆς εἰς φρόνησιν, εἶ μέλλεε ἀγαθὰ 
εἶναι. gl. p. 72 ff. Protagor. p. 349 ff. 329. f. Rein. Muf. 
a. ἃ. Ὁ. ©. 137 ῇ.. 
Xenoph. Memor. III, 9, 14 ἐρομένου δέ τινος αὐτὸν, τί do- 
κοίη αὐτῷ χράτιστον ἄνδρὲ ἐπιτήδευμα εἶναε, dnexolvaro, 
εὐπραξίων. ἐρομένου δὲ πάλιν, εἰ χαὶ τὴν εὐτυχίαν ἐπιτή-- 
δευμα νομίζοι εἶναι, πᾶν μὲν οὖν τοὐναντίον ἔγωγ᾽ ἔφη τύ- 
χὴν καὶ πρᾶξιν ἡγοῦμαι κελ. vgl. 11, 1, 19 f. IV, 2, 84 f. 


— 
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Iegteres Werth an fich habe, burd) die vom Nutzen herges 
nommenen Motive für’d Gute wiederum geträbt wird 2); 
denn wie fehr aud dem Weifen für’s Leben, nicht für die 
Schule, daran liegen mußte, die Anfprüche beffelben mit den 
fittlichen -Anforderungen zu verföhnen, wie häufig er [ἡ vers 
anlafıt fehen mochte, dad Streben nad) dem Nüslichen als Aus’ 
trieb zum Guten in Aufpruch zu nehmen, ohnmöglich fonnte 
ihm, wie eö bei Kenophon den Schein gewinnt, bad Gute 
im NRüglichen aufgehn; weift er ja ſelbſt der Gluͤckſeligkeit, 





3) In der Unterredung des Sokrates mit dem Ariftippus, Memor. 
1, 8, beabfihtigt diefer fophiftifche Sokratiker das Zugeftänd» 
niß zu erlangen, daß dad Gute immer nur relativ und bin 
und wieder auch ein Hebel ſei. Ohnmöglich aber Fonnte die 
wichtige Frage fo Furz abgefertigt werden, wie οὖ beim Xeno—⸗ 
phon geſchieht, und ohnmöglich mit der Erklärung: des Gofras 
tes fchließen 3 ἀλλὰ μήν, ἔφη, εἴγε ἐρωτᾷς με, εἴ τε ἀγαϑὸν 
οἶδα; ὃ μηδενὸς ἀγαϑόν ἔστιν, οὔι' οἶδα, ἔφη, οὔτε δέομαι. 
— ohnmöglich S., nachdem er das Schöne und Gute einander 
gleichgefegt, zum Schluß hinzufügen, 7 πάντα γὰρ ἀγαϑὰ μὲν 
καὶ χαλά ἐστι, τιρὸς & ἂν εὖ ἔχῃ, καχὰ δὲ καὶ αἰσχρά, πρὸς 
& ἂν zuxws. Denn wie wäre Mohlverhalten (εὐπραξία) dem 
Wohlergehn (εὐτυχία) entgegenzuftellen , und jenes, mit Aus⸗ 
ſchluß diefes, ald-Zwed zu feßen, wenn der Werth der Hands 
Jung wiederum durchaus abhängig würde vom Erfolg? Augen⸗ 
fcheinlih bat Zenophon uns bier dad Bruchftüd einer Unterres 
dung mitgefheilt und den eigentlichen Zweck des Sofrates, den 
Arıftipp zu überführen, daß das Gute und Schöne mit dem 
Angenebmen und Nützlichen nicht zufammenfallen könne, außer 
Acht gelaffen. Ebenſo find die angeblihen Schlußbeftimmungen 
-in der Uinterredung mit dem @uthytemus IV, 6,8 τὸ ἄρα 
ὠφέλιμον ἀγαϑόν ἔστιν, ὅτῳ ἂν ὠφέλιμον ἢ. u. 9 τὸ χρήσιμον 
ἄρα χαλόν ἔστι πρὸς ὃ ἂν ἢ χρήσιμον — für Anknüpfungs⸗ 
punfte zu halten, vermittelt deren (Θογαίεδ von Annahmen 
ter Sophiſten zu feiner Lehre überleitete. Wie er dabei vers 
fubr , fehen wir namentlid, im Platonifhen Protagoras, Laches 
(p- 199), Charmides u. Gorgias. vgl. Rhein. Muſ. I ©. 137 ff. 
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wie fie gefaßt zu werben ‚pflegte, nun unter ben relativen Guͤ⸗ 
‚tern eine, Stelle an aa). Auf das Gebiet relativer Güter 
aber Fonnte [ὦ jenes unbedingte fittliche Willen nicht bes 
ſchraͤnken. Was ihm num diefes unbebingte fittliche Wiſſen 
geweſen, darüber können wir freilich bei Kenophon kaum ber 
fiimmte Andeutungen finden, der was er darüber aus viels 
Teicht Halb erlofchener Erinnerung mitgetheilt, nicht völlig 
durchdrungen hatte, wohl aber beim Plato. Denn wie wenig 
auch Protagoras und die daran fich knuͤpfenden Dialogen 
wortgetreue Aufzeichnung Sofratifcher Unterredungen enthals _ 
ten, das eigenthümlich Sofratifche, gefondert von Platoni⸗ 
ſchen Aus⸗ und Fortbildungen, tritt in ihnen unverfennbar 
hervor und bewährt ſich als ſolches durch Ariftoteles und 
felöft Durch Kenophons Zeugniffe Daß aber ein Nüpfiches 
und Schädliches, Luft und Unluſt abmeffendes Wiſſen, wie εὖ 
den Sophiften vorfchweben mußte, wenn fie von Wiffenfchaft 
und Lehrbarfeit der Tugend redeten, ein in ſich nichtiges ſei 
und das wahre fittliche Wiffen einem höheren, über ber Ers 
fahrung hinausliegenden Gebiete angehdre, wird in jenen 
. Dialogen vernehmlich genug angedeutet, ebenfo daß dieſes 
Wiſſen nicht finnliche Wahrnehmung, auch nicht richtige Vor⸗ 
ſtellung, ſondern unwandelbare alle Verwechſelung ausſchlie— 
Bende-Ueberzeugung {εἰ (2). 
Auch Lehrbarkeit der Tugend mußte Sokrates in ganz 
andrem Sinne als die Sophiſten annehmen δῦ), denen ſich 





aa) Xen. Memorab. IV, 2, 34, χινδυνεύει, ἔφη, ὦ Σώχρατες, ! 
ἀναμφιλογώτατον ἀγαϑὸν εἶναι τὸ εὐδαιμονεῖν. εἴγε un τις 
αὐτό, ἔφη, ὦ Εὐθύδημε, ἐξ ἀμφιλόγων ἀγαθῶν συντιϑείη, 
τί δ' ἄν, ἔφη, τῶν εὐδαιμονικῶν ἀμιρίλογον εἴη; οὐδέν, ἔφη, 
εἴγε μὴ προσϑήσομεν αὐτῷ κάλλος ἢ ἐσχὺν ἢ πλοῦτον ἢ dö- 
' ξαν ἢ καί τι ἄλλο τῶν τοιοὕτων. κτλ. 
bb) Plat. Pfotag. p. 361 εἰ μὲν γὰρ ἄλλο τι ἦν ἢ ἐπιστήμη ἣ 
ἀρετή, ὥσπερ IIqwrayogas ἐπεχείρει λέγειν, σαφῶς οὐχ ἂν 
nv δϑιδακιόν" yüy δὲ εἰ φεαγήσεξωι ἐμιστήμη ὄν... ϑαυμάσιον ἡ 


, 
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die Tugend in bloße Kunſtfertigkeit aufloͤſte. Lehre der Tu⸗ 
gend Fonnte ihm vielmehr nur Anleitung fein, das Gute als 
legten und einzig wahrhaften Zweck alles ſich völlig felbftbes 
wußten Strebens durch Vertiefung in fi) felber zu finden cc). 

5) Wähnte denn aber der menfchliches Wiffen fehr gering 
anfchlagende Sofrates fo hohes Sünde und Schuld ſchlechthin 
ausſchließendes Wiffen felber erreicht zu haben und in Andren 
anregen zu koͤnnen? Da wäre er mit feiner Lehre in Wis 
derſpruch gerathen und mit Recht zu befchuldigen geweſen 
nichts von der Selbfterfenntniß zu befigen, dem Einzigen deß 
er fich zu rühmen pflegte. Oder hielt er biefes Wiffen für 
ein fchlechthin umerreichbared Ideal, durch deſſen Vergegens 
wärtigung wir recht. inne werben follten, wie leer und nidys 
tig menfchliches Wiffen und menfchliche Sittlichfeit fi? Da 
hitte er ohnmöglich Die Unbedingtheit der fittlichen Anforbes 
rungen mit folcher Kraft der Ueberzeugung hervorheben Füne 
nen, Vielmehr mußte ihm diefes Wiffen dad Ziel fein dd), 


ἔσται un διδαχτὸν ὄν. xil. Symp. 2, $2 οὔτοε τούς Ye ϑεω- 
μένους τάϑε ἀντιλέξειν ἔτε οἴομαι ws οὐχὲ zei ἢ ἀνδρεία di- 
δαχτόν, κτλ, vgl. ib. Zenn. 
cc) Plat. Lach. p. 199 σὺ äuiv... ξυμφὴς περὶ τῶν αὐτῶν τὴν 
αὐτὴν ἐπιστήμην καὶ ἐσομένων καὶ γιγνομένῳν καὶ γεγογνό- 
των ἐπαΐειν; - ««. οὐ μόνον ἄρα τῶν δεινῶν καὶ ϑαρραλέων 
ἢ ἀνδρία ἐπιστήμη. Zoily..... ἀλλὰ σχεδόν τι ἡ περὶ nar- 
των ἀγαθῶν TE χαὶ χαχῶν καὶ πάντως ἐχόντων . . ἀνδρί ἂν 
εἴη. vgl. p. 192. und Schleiewiracher in Ὁ. Einleit. 2. d. Dial. 
— ‚Charmid. p. 166 ἡ δὲ (σωφροσύνη) μόνη τῶν τὲ ἄλλων 
ἐπιστημῶν ἐπιστήμη ἐστὲ καὶ αὐτὴ ξαυτῆς. xıl. p. 169. e 
ὅταν δὲ δὴ γνῶσιν αὐτὴν αὑτῆς τις ἔχη, γιγνώσχων που αὖ- 
- 105 ἑαυτὸν τότε ἔσται. p. 171 ἀναμάρτητοι γὰρ ἂν τὸν βίον 
διεξζῶμεν αὐτοί τε οὗ τὴν σωφροσύνην ἔχοντες κτλ. p. 174. - 
τίς αὐτὸν τῶν ἐπιστημῶν ποιεῖ εὐδαίμονα ; .« . . ἧ τὸ ἀγαϑὸν 
(οἶδε) καὶ τὸ καχόν. χτλ. dgl. Xenoph. Memor. III, 9, 6 £. 
44) Daß Sokrates ein über alle Erfahrungserkenntniß hinauslie⸗ 
- gendes Willen im Ginne hatte, bewähren die von Arifloteles 


- 
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welches wir zwar im gegenwärtigem Leben nicht voͤllig zu 
erreichen, bem wir ung ‚aber mehr und mehr anzunäheren vers 
mögen ee) und welches auf jeder Stufe der Annäherung durch 
entfprechende Berfittlichung bes Lebens fich bewähre. 

6) Forfchte nun auch Sokrates, vor Allem auf Belebung 
bed innerften Grundes der Sittlichfeit gerichtet, was Tugend 
fei, nicht wie und woraus fie entftehe IM, — für fie das 
Gemuͤth der Menfchen zu gewinnen, bie jener Erfenntniß ent 
gegenftehenden Hemmungen zu befeitigen , ihre. Keime zu Pfle⸗ 
gen, mußte er der Lehrer menfchlicher Weisheit nothwendig 


ſich angelegen fein laſſen. 


So finden wir ihn denn auch bei Plato wie bei Kenophon - 
‚vielfach in der Nachweifung begriffen, wie der Tugenbhafte 
allein ale Prüfungen dieſes Lebens zu beftehn im Stande, ἢ 
in ihm gluͤcklich fein koͤnne gg) und ber Liebe der Gdtter vers 
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gewählten Ausdrüde (ἐπιστῆμαι, λόγον, φρονήσεις) Und Alte 
Deutungen bei Zenophon; fo wenn Memor. IV, 2, 22 erinnert 
wird, nicht dem empirifcher Kenntniffe und Fertigkeiten Ermans 
geinden fomme die Bezeihnung ἀνδραποδώδης, das Gegen⸗ 
theil von καλὸς κἀγαϑὸς, zu, fondern τῶν τὰ καλὰ καὶ ἀγαθὰ 
᾿ καὶ δίχαιω μὴ εἰδότων τὸ ὄνομα τοῦτ᾽ ἐστέν. vgl. I, 1, 16. 
III, 9, 6 — IV, 3, 1 τὸ μὲν οὖν λεχτικοὺς καὶ πραχτικοὺς zei 
μηχανιχοὺς γίγνεσϑαι τοὺς συνόντας οὐκ ἔσπευδε, ἀλλὰ πρό- 
τπέρον τούτων ᾧετο γρῆναι σωφροσύνην αὐτοῖς ἐγγενέσϑαι" 
τοὺς γὰρ ἄνευ τοῦ σωφρονεῖν ταῦτα δυναμένους ἀδικωτέρους 
TE χαὶ δυνατωτέρους χαπουργεῖν ἐνόμιζεν εἶναι. vgl, Anm. m 
u die ce angef. Platoniihen Stellen. 

ee) Xenoph. Memor. IV, 6, 7 ὃ ἄρα ἐπίσταται ἕχαστος, τοῦτο καὶ 
σοφός ἐστιν. 

ff) Arist. Eth. Eudem. I, 5 (4) διόπερ ἐζήτει τί ἔστιν ἀρετή, ἄλλ᾽ 
οὐ πώς γίνεται καὶ ἐκ τίνων. 

85) Plat. Apol. p. 28 u. a. a. St. ſ. Anm. a. de Rep. I, p.347 844. 
351 νῦν δέ γε, . εἴπερ σοφία τε χαὶ ἀρετή ἐστι διχαιοσύνη, 
δαδίως οἶμαι, φανήσεται χαὶ ἰσχυρότερον ἀδικίας, κτλ. P.352 
καὶ ἄμεινον ζῶσιν οἱ δίχωιοι τῶν ἀδίχων καὶ εὐδαιμογνέστεροί 
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fichert Ah) höherer Gluͤckſeligkeit im zukünftigen Leben zuvers 
fichtlich entgegen gehe is), der Zugenbhafte feiner felber maͤch⸗ 
tig, der Luftreize und Begierden Herr, und als folcher mäßig 
und enthaltfam AA) der wahren und dauernden Freudigkeit 
theilhaft fei, im Bewußtſein felber in der Bollfommenheit forts 
zufchreiten und Andren dabei fürberlich zu fein ZU), der Uns 


εἶσιν, χτλ. X, p. 613 οὕτως ἄρα ὑπόληπτέον περὶ τοῦ δικαίου 


aydoös, ἐών τ' ἐν πενίᾳ γίγνηται ἐάν τε ἐν νόσοις ἢ τινε ἄλλῳ 


τῶν δοχούντων xaxwy, WS τούτῳ ταῦτα εἰς ἀγαϑόν τι τελευ-- 


 170& ζώγντι ἢ καὶ dnodeyöyrı. dgl. Xenoph. Memor. II, 1 


Ah) 


17 sqq. IV, 8, 6. 

Theaet. p. 128. Gorg. p. 522 sqq. 527 de Rep. X, p. 613 (gg) 
οὐ γὰρ δὴ ὑπό γε ϑεῶν ποτὲ ἀμελεῖται ὃς dv προϑυμεῖσϑαε 
ἐθέλῃ δίχαιος γίγνεσϑαι χαὶ ἐπιτηδεύων ἀρετὴν εἰς ὅσον du- 


νατὸν ἀνθρώπῳ ὁμοιοῦσϑαε ϑεῷ. vgl. Xenoph. Memorab, 
III, 9, 15. 


ἐδ) Plat. Phaedo p. 107 εἰ μὲν γὰρ ἦν 6 ϑάνατος τοῦ παντὸς 


ἀκ) Plat. Gorg. p. 491 πῶς ἑαυτοῦ ἄρχοντα λέγεις ; — οὐδὲν ποι- 


ἀπαλλαγή, ἕρμαιον ἂν ἦν τοῖς χαχοῖς ἀποϑανοῦσε τοῦ τε σώ-- 
ματος ἅμα ἀπηλλάχϑαι χαὶ τῆς αὐτῶν χαχίας μετὰ τῆς ψυχῆς" 
γῦν δὲ ἐπειδὴ ἀϑάνατός φαίνεται οὖσα, οὐδεμία ἂν εἴη αὐτῇ 
ἄλλη ἀποφυγὴ καχῶν οὐδὲ σωτηρία πλὴν τοῦ ὡς βελτίστην τὲ 
χαὲὶ φρογιμωτάτην γενέσθαι. χτλΔ. vgl. de Rep. X p. 617. | 
κίλον, ἀλλ' ὥσπερ οὗ πολλοί, σώφρονα ὄντα. καὶ ἐγχρατῇ 
αὐτὸν ἑαυτοῦ, τῶν ἡδονῶν χαὶ ἐπιϑυμιῶν ἄρχοντα τῶν ἐν 
ἑαυτῷ. p. 506 καὶ ψυχὴ ἄρα κόσμον ἔχουσα τὸν ξαυτῆς 
ἀμείνων τῆς ἀχοσμήτου. χτλ. Xenoph. Memor. 1,5, 3 6 ἄχρα- 
τὴς ... καχοῦργος μὲν τῶν ἄλλων, ἑαυτοῦ δὲ πολὺ χαχουρ- 
γότερος, εἴγε χαχουργότατόν ἔστε μὴ μόνον τὸν οἶχον τὸν 
ἑαυτοῦ φϑείρειν, ἀλλὰ καὶ τὸ σῶμα καὶ τὴν ψυχήν. U, 1, 5 
οὐχοῦν δοχεῖ σοι αἰσχρὸν εἶναι ἀγϑρώπῳ ταὐτὰ πάσχειν τοῖς 
ἀφρόνεστάτοις τῶν ϑηρίων; xt. ib. 20 ad δὲ διὰ χαρτε- 


glas ἐπιμέλειαε τῶν χαλῶν τε κἀγαθῶν ἔργων ἐξιχγεῖσϑαι 


1) 


ποιοῦσιν, ᾿ χτλ. 


Xenoph. Memor. 1, 6, 9 οἴει οὖν ἀπὸ πάντων τούτων τοσαύ- 
τὴν ἡδονὴν εἶναι, ὅσην ἀπὸ τοῦ ἑαυτόν τὰ ἡγεῖσϑαι βελτίω 
ylyysodas χαὶ φίλους ἀμείνους κχκιᾶσϑαι; IV, 8, 6 ἄριστα 


[4 
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mäßige und Unenthaltfame Dagegen zu jedem Lebensberufe uns 
tauglich, der Sklave feiner in's Unendliche anmwachfenden Lüfte 
und darum elend und’ unglüdlich feimm), dem vergleichbar der 
in ein durchlöchertes Faß Waffeg zu fohöpfen verdammt {εἰ nn). 
In ähnlicher Weife weift er von der Gerechtigkeit, die er nur 
beziehungsweife von der. Heiligkeit unterfchleden zu haben 
fcheint 00), nach, daß fie ihren Lohn in fich felber trage pP) 
und Ungerechtigkeit, gleichwie Unmäßigfeit innere Zerrüttung 
der Seele 24), den ſchon durch die natürliche Ordnung der 
Dinge daran gefnüpften Strafen nicht entgehe r), daher 





μὲν γὰρ οἶμαι ζῆν τοὺς ἄριστα ἐπιμελομένους τοῦ ὡς βελ- 
τίέστους ylyveodaı, ἥδιστα δὲ τοὺς μάλιστα αἰσϑαγομέγους ὅτι 
βελτίους γίγνονται. 

mm) Xenoph. Oecon. 1, 18 66. Memorab, 1,5. IV, 5. II, 1. 


an) Plat. Gorg. p. 493 (f. $. LXXXIL b τὸ δὲ χόσχινον ἄρα λέ. 
γει, ὡς ἔφη ὃ πρὸς ἐμὲ λέγων, τὴν ψυχὴν εἶναι" τὴν δὲ ψυ-- 
χὴν κοσχέγῳ ἀπήχκασε τὴν τῶν. γοήτων ὡς τετρημέγην, ἅτε 
οὗ δυναμένην στέγειν δ" ἀπιστίαν τε χαὶ λήϑην. ταῦτ' ἐπιει- 
'κῶς μέν ἔστιν ὕπό τι ἄτοπα, δηλοῖ μὴν ὃ ἐγὼ βούλομαί σον 
ἐνδειξάμενος, ἐάν πως οἷός τ' ὦ, πεῖσαι μεταϑέσϑαι καὶ ἀντὲ 
ξοῦ ἀπλήστως; καὶ ἀχολάστως ἔχοντος βίου τὸν χοσμίως χαὲ 
, τοῖς ἀεὶ παροῦσιν Ixayos xal ἐξαρκούντως ἔχοντα βίον ἕλέ- 
σϑαι. xl. vgl. de Rep. IX, p. 577 844. Xenoph.. Symp. 4, 37. 
00) Plat. Gorg. p. 507 zei μὴν ὅ γε σώφρων τὰ προσήκοντα 
πράττοι ἂν καὶ περὶ ϑεοὺς χαὶ περὶ ἀνϑρώπους". . . καὶ μὴν 
περὶ μὲν ἀγϑρώπους τὰ προσήκοντα πράττων δίκαν ἂν πράτ-- 
τοι, περὶ δὲ ϑεοὺς ὅσια, KXenoph, Memor. IV, 6, 6 οἱ ἄρα 
τὰ περὶ τοὺς ἀνθρώπους νόμιμα εἰδότες τὰ δίκαια οὗτοι ποι-- 
οὔσι. .. χαὶ δίκαιοί εἰσι. ib. A ὅ ἄριε τὰ περὶ. τοὺς ϑεοὺς 
νόμιμα εἰδὼς ὀρϑῶς ἂν juiv εὐσεβὴς ὡρισμένος ein. Ὁ 
pp) Xenoph. Memor. IV, 4, 16 sqg. II, 9, 11. vgl. Anm. gg. 
44) Plat. Gorg. p. 479... ὅσῳ ἀϑλιώτερόν ἐστι un ὑγιοῦς owua- . 
τος μὴ ὑγιεῖ ψυχῇ φυνοικεῖν, ἀλλὰ σαϑρᾷ καὶ ἀδίκῳ καὶ dvo- 
σίῳ. ἐς Rep. IV, p. 444. 


rr) Plat Gorg. p. 469 μέγιστον τῶν χαχῶν τυγχάγεε ὃν τὸ adı- 
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nicht nur Unrecht leiden beſſer ſei denn Unrecht thun, fon⸗ 
dern beſſer auch Strafe erleiden als Buße für begangenes 
Unrecht, denn ungeſtraft und damit ungebeſſert davon kom⸗ 
men ss). Weshalb er auch Feinden Unrecht zuzufuͤgen verbot 
und nur Abwehr der von ihnen- zugefügten Unbill oder Wier 
dervergeltung zugelaffen zu haben fcheint ἐῶ). 





xeiv. zu ch. p. 477. vgl. de Rep. IX p. 577. Crito p. 49. 
Xenoph. Memor. IV, 4, 21 [9 II, 9, 12 ἢ. 


ss) Plat. Gorg. p. 472 χατὰ δέ γε τὴν ἐμὴν δόξαν .. ὃ ἀδικῶν 
rs χαὶ ὃ ἄδιχος πάντως μὲν ἄϑλιος, ἀϑλιώτερος μέντοι ἐὰν 
un διδῷ δίχην μηδὲ τυγχάνῃ τιμωρίας ἀδικῶν, zul. p. 477 
καχίας ἄρα ψυχῆς ἀπαλλάττεται ὃ δίκην διδούς. κτλ. p. 478 
σωφρονίζει γάρ που χαὲ δικαιοτέρους ποιεῖ καὶ ἐκτρικὴ γίγνε- 
ται πογηρίας ἡ δίκη. 

11) Plat. de Rep. I p. P94 τοὺς ἀϑίχους ἄρα .. ϑίχαιον βλάπτεεν, 
τοὺς δὲ δικαίους ὠφελεῖν ὁ. πολλοῖς ἄρα . . ξυμβήσεταε, 
ὅσοι διημαρτήχασε τῶν ἀνθρώπων», δίχαιον εἶναι τοὺς μὰν 
φίλους βλάπτειν" “πογηροὲ γὰρ αὐτοῖς εἰσί. τοὺς δ' ἐχϑροὺς 
εὀφελεῖν". ἀγαϑοὲ γάρ. p. 335 ἀγϑρώπους δὲ ... μὴ οὕτω 
φῶμεν βλαπτομέγους Eis τὴν ἀγϑρωπείαν ἀρετὴν χείρους γί- 
yveodeı;... 00x ἄρα τοῦ δικαίου βλάπτειν ἔργον „. οὔτε 
φίλον οὔτ᾽ ἄλλον οὐδένα, κτλ. Crito p. 49 οὔτ᾽ ἄρα ἄνταϑι-- 
κεῖν δεῖ οὔτε καχῶς ποιεῖν οὐδένα ἀνθρώπων, οὐδ᾽ ἄν ὅτιοῦγν 
πάσχῃ ὑπ' αὐτῶν. Dagegen Xenoph. Memor. II, 6, 85. 
ἔγνωχας ἀνδρὸς ἀρετὴν εἶναι γικῶν τοὺς μὲν φίλους εὖ ποι.- 
οὔντα, τοὺς δὲ ἐχθροὺς κακῶς. vgl. II, 2,:2.3. IM, 9, 8. 
Diefe Kenophontifhen Angaben mit jenen Platonifhen zu ver: 
einigen, unterfcheidet Meiners Gefch. ὃ. W. II ©. 456: χαξῶς 

. ποιεῖν, Leides zufügen, von βλάπτειν, befhädigen. Zu genü- 
genderer Ausgleihung müffen wir aber auch bier wiederum 
vorausfegen, Renophon habe die weitere Entwirfelung und fers 
nere Determination. einer Sofratifchen Behauptung außer Acht 
gelafien, find jedoch darum nicht berechtigt anzunehmen, Sokrates 
babe Seindesliebe in dem lauteren Sinn des Evangeliums ges 
lehrt , vgl. Arist. Rhet. 11,23 χαὶ διὸ Fwxg. οὐκ ἔφη βαδίζειν. 
ὃς ᾿Αρχέλαον. ὕβριν γὰρ ἔφη εἶναι τὸ μὴ δύγασϑαι ἀμύ- 


\. 
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Wie ihm daher einerfeits Tugend (p) und wahres Wiffen ein 
und daffelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Glück— 
ſeligkeit Ga. gg), mithin auch Wiffen und Gluͤckſeligkeit (q). 
Tugend, Wiffen und Gluͤckſeligkeit waren ihm drei verfchiedene 
Auffaffungsweifen ein und derfelben vollendeten Bernunfts 
thätigfeit wu); Mäßigfeit oder Enthaltfamfeit und Gerechtigkeit 
aber verjchiedene Seiten ein und derfelben untheilbaren Tugend, 
in ihrem zwiefachen Verhältniffe, auf das Subjeft felber und 
auf Andre bezogen; wogegen er Sonderung einer beleben— 
ben und befämpfenden Tugendrichtung nicht anerfennen wollte, 

fofern der befebenden Kraft des ſittlichen Wiffens Bekämpfung 
widerſtrebender ſinnlicher Begehrungen nicht erſt ſollte hinzu— 
kommen bürfen. 

Wie Sokrates dieſe feine Grundüberzengungen nach den 
verſchiedenen Stufen der Bildung und Erkenntniß, auf denen 
feine Freunde ſich fanden, verſchieden durchfuͤhrte vv), wie er 
zuerft die Annahme, daß Luft oder Eigennutz Beltimmungss 
gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
aus aufhob, demnaͤchſt das Bewußtſein unbedingter, durch 
feine finnliche Triebfedern beftimmter fittlicher Anforderungen 
nach und nad) belebte, ihre Verwirklichung ald bie nothwen⸗ 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Gluͤckſeligkeit nach⸗ 
wies, und endlich zu der Ueberzeugung von der Gewalt des 
unbebingteu fittlichen. Wiffens hinleitete , vermögen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen uns zu veranfchanlichen, da 
die Sofratifhen Unterredungen bei Zenophon jeisen über bie 


— ὑμοίως εὖ παϑόντα ὥσπερ καὶ zurws. {, Ritter's 
Geh. I ©. 35 

uu) Arist. Eth. Nicom. I, 9 τοῖς μὲν γὰρ ἀρετή, τοῖς δὲ en, 
ἄλλοις δὲ oopla τις εἶναι δοκεῖ [ἡ εὔδαιμον ἰα). 

vv) Οἷς, de Orat. I, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 

. eere, perfectum sibi opus esse, si qui satis esset concitatus 

eohortatioue aua ad stwlium cognoseendae pereipiendaeque 
virlutis . . . sie ego etc, 
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erſten Anregungen hinausgehn und auch dieſe durch die Auf⸗ 
faſſung eines ausſchließlich praktiſchen Sinnes reflectirt wer⸗ 
den, bei Plato dagegen großentheils in derjenigen Entwicke⸗ 
lung hervortreten, die ihnen durch den befruchtenden Geiſt 
dieſes großen Sokratikers zu Theil geworden iſt, — im all⸗ 
gemeinen aber ſehen wir deutlich wie lebendig er von ſeinen 
Grundgedanken durchdrungen war, wie er ihn feſtzuhalten, zu 
veranſchaulichen und zu gliedern wußte. 


XC. Das Gemeinſame des Wiſſens aber aus 
den concreten Thatſachen des Bewußtſeins zu entwickeln, 
bediente ſich Sokrates der Induction, ed abzugrenzen und 
als Allgemeines "und Beſtimmtes im Bemwußtfein feltzu- 
ftellen, der Definizion, ohne jedoch dafjelbe ald Idee zu 
hypoſtaſiren. Auf dieſe Weife Iegte er den Grund zu 
aller fpäteren Dialektif und Logik, obgleich er mehr durch) 
. Die ihm eigenthümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunft 
des Dialogs die Methoden der Induction und der Der 
finizion übte, als durch wifjenfchaftlich beftimmte Res 
geln und Formen dazu anmied. Das allgemeingültige 


Wiffen endlicher Geifter, welches zunächft durch Bele⸗ 


bung wahrer Selbſterkenntniß entwidelt werden follte, 
fcheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt; 
geift zurücgeführt zu haben, den er ald Urheber und 
Erhalter der fittlichen wie der natürlichen Weltordnung 
Durch teleologifch ethifche Betrachtungen nachzumeifen be: 
müht war. Dem Sokrates gehören außerdem wahr: 


ſcheinlich die Grundlinien der Beweisführung des Plato 


für die Unſterblichkeit der Seele, wie ſeiner Lehre von 
der Liebe und vom Staate. | 


, 
, Ἃ 


— AB ἀεὶ 


Wie ihm daher einerſeits Tugend (p) und wahres Wiffen ein 
und daffelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Glücks 
ſeligkeit Caa. gg), mithin auch Wiffen und Gluͤckſeligkeit (q). 
Tugend, Wiſſen und Glüdfeligkeit waren ihm drei verfchiedene 
Auffaffungsweifen ein und derſelben vollendeten Bernunfts 
thätigfeit uu); Mäßigfeit oder Enthaltfamfeit und Gerechtigkeit 
aber verfchiedene Seiten ein und derfelben untheilbaren Tugend, 
in ihrem zwiefachen Berhältniffe, auf das Subjeft felber und 
auf Andre bezogen; wogegen er Gonberung einer belebens 
ben und befämpfenden Tugendrichtung nicht anerkennen wollte, 

fofern der belebenden Kraft des fittlichen Wiffens Bekämpfung 
widerſtrebender finnlicher Begehrungen nicht erſt follte hinzus 
fommen bürfen, 

Wie Sokrates diefe feine Grundüberzengungen nach dei 
verfchledenen Stufen der Bildung und Erkenntniß, auf denen 
feine Freunde [14] fanden, verfchieden burchführte vr), wie er 
zuerft die Annahme, daß Luft oder Eigennuß Beſtimmungs— 
gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
aus aufhob, demnaͤchſt das Bewußtſein unbedingter, durch 
keine ſinnliche Triebfedern beſtimmter ſittlicher Anforderungen 
nach und nad) belebte, ihre Verwirklichung als die nothwens 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Gluͤckſeligkeit nach— 
wies, und endlich zu der Leberzengung von der Gewalt bes 
unbebingten fittlichen Wiffens hinleitete , vermögen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen uns zu veranſchaulichen, da 
die Sofratifchen Unterredungen bei Zenophon felten über die 


vera ὁμοίως εὖ παϑόντα ὥσπερ zei κακῶς. f. Ritter's 
τι Geh. II ©. 35 
ἀμ) Arist. Eth. Nicom. I, 9 τοῖς μὲν γὰρ ἀρετή, τοῖς δὲ φρόνησις, 
ἄλλοις δὲ σοφία τις εἶναι δοκεῖ (ἡ εὐὔϑαιμον ἐα. 
vr) Οἷς. de Orat. 1, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 
eere, perfectum sibi opus esse, si qui satis esset concitatus 
eohortatione suwa ad studium cognoscendae pereipiendaeque 
virlutis . . . sic ego εἰς, 
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erſten Anregungen hinausgehn und auch dieſe durch die Auf⸗ 
faſſung eines ausſchließlich praktiſchen Sinnes reflectirt wer⸗ 
den, bei Plato dagegen großentheils in derjenigen Entwicke⸗ 
lung hervortreten, die ihnen durch den befruchtenden Geiſt 
dieſes großen Sokratikers zu Theil geworden iſt, — im all⸗ 
gemeinen aber ſehen wir deutlich wie lebendig er von ſeinen 
Grundgedanken durchdrungen war, wie er ihn feſtzuhalten, zu 
veranſchaulichen und zu gliedern wußte. 


XC. Das Gemeinſame des Wiſſens aber aus 
den concreten Thatſachen des Bewußtſeins zu entwickeln, 
bedienie ſich Sokrates der Induction, es abzugrenzen und 
als Allgemeines und Beſtimmtes im Bewußtſein feſtzu—⸗ 
ſtellen, der Definizion, ohne jedoch daſſelbe als Idee zu 
hypoſtaſiren. Auf dieſe Weiſe legte er den Grund zu 
aller ſpäteren Dialektik und Logik, obgleich er mehr durch 
die ihm eigenthümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunſt 
des Dialogs die Methoden der Induction und der Der 
finizion übte, als durch wiſſenſchaftlich beftinmte Re⸗ 
geln und Formen dazu anwies. Das allgemeinguͤltige 


Wiſſen endlicher Geiſter, welches zunächſt durch Bele⸗ 


bung wahrer Selbſterkenntniß entwickelt werden ſollte, 
ſcheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt: 
geift zurüdgeführt zu haben, den er ald Urheber und 
Erhalter der fittlihen wie der natürlichen Weltordnung 
Durch teleologifch ethifche Betrachtungen nachzumeifen be 
müht war. Dem Gofrated gehören außerdem wahr: 
ſcheinlich die Grundlinien der Beweisführung des Plato 
für die Unſterblichkeit der Seele, wie ſeiner Lehre von 
der Liebe und vom Staate. | 


2* 
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1) Wenn Sofrates die Ueberzeugung hegte , daß wahres 
Wiſſen fittliched Verhalten zur unmittelbaren Kolge haben 
und im Stande fein, müſſe jede Gewalt wiberfirebender Bes 
gierden und Leideufchaften zu uͤberwinden, fo Fonnte er an 
der Möglichkeit eined Wiſſens, wenigftens in Bezug auf das 
Sittliche, ohnmoͤglich zweifeln; und fein Ausfpruch, darum 
{εἰ er von Dem Gotte für weifer als Andre gehalten,: daß er 
nicht wähne zu wiſſen, was er nicht wiffe CEXXX VII, ss), 
fann feinen Zweifel an ber Möglichfeit des Wiſſens einfchlies 
Ben, feßt vielmehr die Ueberzeugung voraus, daß das Wiſſen 
vom Nichtwiffen ſich fchlechthin fondern laſſe @); zumal So⸗ 
krates die Philofophie ald den ihm von den Göttern anges 
‚wiefenen Lebensberuf betrachtete, und ihm fein ‚Leben zum 
Dpfer zu bringen bereit war. In ber That Iäßt ſich auch 
mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit Plato's Unterſcheidung 
richtiger Vorftelung vom Wiffen auf den Sofrates zurüdführ 
ren (f. vor. 8, Kund folg. Anmerk.). Aber Sofrated mußte 
auch darauf bedacht fein Die Entwicelungsmeifen des Wiffens 
audzumitteln, und unverwerflich {{ das Zeugniß des Ariftos 
teles δ): zweierlei koͤnne man mit Recht dem Sofrates beis 


a) Plat. Meno p. 86 .καὶ τὰ μέν yE ἄλλα οὖκ ἂν πάνυ ὑπὲρ τοῦ 
λόγου διισχυρισαίμην" ὅτε δ᾽ οἰόμενοι δεῖν ζητεῖν ἃ μή τις 
οἶδε, βελτίους ἂν εἶμεν καὶ ἀνδροικώτεροι χαὶ ἧττον ἀργοὶ ἢ el 
οἱοίμεϑα, & μὴ ἐπιστάμεθα, μηδὲ δυνατὸν εἶναι εὑρεῖν μηδὲ 
δεῖν ζητεῖν, περὶ τούτου πάνυ ἄν διαμαχοίμην, εἰ οἷός τε 
εἴην, καὶ λόγῳ καὶ ἔργῳ. vgl. Hamann’d Sofratifhe Denk 
würdigfeiten ©. 30 ff. Schleiermader a.’a. Ὁ. ©. 45. 

b) Arist, Metaph. M, 4 dvo γάρ ἔστιν ὥ τις ὧν ἀποδοίη Σωχρά- 
j zei δικαίως, τούς τ' ἐπαχτικοὺς λόγους χαὶ τὸ ὅὄρίζεσϑαι 
καθόλου" ταῦτα γάρ Eotv ἄμφω περὲ ἀρχὴν ἐπιστήμης. 
ebend. etwas vorher: Zwxgdrous δὲ περὶ τὰς ἠϑιχὰς ἀρετὰς 
πραγματευομένου καὶ περὶ τούτων ὁρίζεσθαι καϑόλου ζη- 
τοῦντος πρώτου . . . ἐκεῖνος εὐλόγως ἐζήτεε τὸ τί ἐστιν. 
συλλογίζεσθαι γὰρ ἐζήτει, ἀρχὴ δὲ τῶν συλλογισμῶν τὸ τέ 
ἐστιν. ib. A, 6 Σωχράτους δὲ περὶ μὲν τὰ ἡϑικὰ πραγμα- 


- ‘ 
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legen, bie inductoriſchen Beſtimmungen und ‚bie allgemeinen 
Definizionen; derfelbe habe auch zuerft allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen oder Definizionen von den ethifchen Tugenden aufgeftelt, 
und überhaupt zuerft Beflimmung der Weſenheit oder Definis 
zion für die Wiffenfchaft gewonnen. Die Wichtigkeit der Ins 
buction für bie Sofratifche Beweidführung heben auch Eicero 
und QDuintilian hervor c), fowie Fenophon d) die Gofratis 
ſchen Ueblingen in der Begriffsbeftimmung und bie inducto⸗ 
rifhe Hinleitung auf anerkannte Grundfäge. > 





©) 


τευομένου, περὶ δὲ τῆς ὅλης φύσεως οὐθέν, ἂν μέντοι τού-- 
τοις τὸ χαϑόλου" ζητοῦντος χαὶ περὶ δρισμῶν ἐπιστήσαντος 


πρώτου τὴν διάνοιαν, κτλ, ib. 27,9 extr. τοῦτο δ᾽, ὥσπερ ἐν 


τοῖς ἔμπροσϑεν ἐλέγομεν, ἐχίνησε μὲν (ΣΣ. διὰ τοὺς δρισμοὺς, 
οὐ μὴν ἐχώρισέ γε τῶν .209° ἕχαστον. καὶ τοῦτο ὀρϑῶς ἐνόη-! 
δὲν οὐ χωρίσας. de Part. Anim. I, 1 extr. ἀλλ᾽ ἥψατο μὲν 
χίημόχριτος πρῶτος (τοῦ τὶ ἦν εἶναι χαὶ τοῦ ὁρίσασϑαι τὴν ͵ 
odolay), ὡς οὐχ ἀναγχαίου δὲ τῇ φυσικῇ ϑεωρίᾳ, . - τὰ ἐπὲ 
“Σωχράτους δὲ τοῦτο μὲν ηὐξήϑη, τὸ δὲ ζητεῖν τὰ περὶ φύσεως 
ἔληξε, πρὸς δὲ τὴν χρήσιμον ἀρετὴν χαὶ τὴν πολιτικὴν ἐπέ- 
κλεναν οἱ φιλοσοφοῦντες. | 

Οἷς. Topic. 10 haec ex plurihus perveniens quo vult, appel- 
latur inductio, quae graece ἐπαγωγὴ nominatur; qua pluri- 
mum est usus in sermonibus Socrates. — Quintil, Instit. 
orat. V, 11. 


> oe 


d) Xenoph. Memor, IV, 6, 1 ὡς δὲ χαὶ διαλεχτεικωτέρους ἐποίει 


τοὺς συνόντας, πειράσομαι χαὶ τοῦτο λέγειν. 2. γὰρ τοὺς. 


μὲν εἰδότας τί ἕχαστον εἴη τῶν ὄντων, ἐνόμιζε χαὶ τοῖς ἄλ- 


λοις ἂν ἐξηγεῖσθαι δύνασϑαε,, .. ὧν ἕνεχω σκοπῶν σὺν τοῖς 
συνοῦσι τί ἕχαστον εἴη τῶν ὄντων, οὐδεπώποτ᾽ ἔληγε. xıl. 


ib. 18 εἰ δέ τις αὐτῷ περί του ἂντιλέγοι μηδὲν ἔχων σαφὲς 


λέγειν... « ἐπὶ τὴν ὕπόϑεσιν ἐπαγνῆγεν ἂν πάντα τὸν λόγον 
ὧδέ πως. κιλ. Plato de Rep. X p. 596 βούλει, οὖν ἐνθένδε ᾿ 
ἀρξώμεϑα ἐπισκοποῦντες, ἐκ τῆς εἰωθυίας μεϑόδου ; εἶδος γάρ 
πού τι ἕν ἕχαστον εἰώϑαμεν τίϑεσϑαι περὶ ἕχαστα τὰ πολλὰ 
οἷς ταὐτὸν ὄγομα ἐπεφέρομεν. κτλ. vgl. Phaedr. p. 237. ib. 


ı Heind, 
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, 2) Der Inducktion bediente ſich Sokrates, indem er nichts 
als der Unterſuchung unmwerth außer Acht ließ ©), die Vers 
gleichung benußte /) und zu Grunde legte was am allgemeins 
fien zugegeben ward 6): der Definizion, um daB durch Indu⸗ 
. etion Gewonnene feftzuftelen. Induction aber und Definizion 
waren, wie dem Plato, fo auch dem Ariftoteles und Später 
ren, die Grundlage alles wiffenjchaftlichen. Verfahrens 7%). 
Doch hielt Sokrates nach dem Zeugniß des Ariftoteled 1) die 
Begriffe noch nicht, wie Plato, für abtrennbare, für fich bes 
ſtehende Weſenheiten, gegen welches Zeugniß des Ariſtokles 





e) Xenoph. Memor. I, ἢ, 37 ἀλλὰ τῶνδέ τοί σε ἀπέχεσϑαι, ἔφη 
(ὅ Κριτίας), δεήσει, ὦ Σ., τῶν σκχυτέων χαὶ τῶν τεχτόνων 
καὶ τῶν χαλχέων" καὶ γὰρ οἶμαι αὐτοὺς ἤδη κατατετρῖφϑαι 
διαϑρυλλουμένους ὑπὸ σοῦ. vgl. Ruhnken's Anm. u. IV, 4, 6. 
Plat. Symp. p. 221 εἰ γὰρ ἐθέλει τις τῶν Σωχράτους ἀκούειν 
λόγων, φαγεῖεν ἂν πᾶνυ γελοῖοι τὸ πρῶτον χιλ, ib. Heind, 
Parm. p. 130: οὔπω σου ἀγντείληπιαε φιλοσοφία ὡς ἔτι ἀντιλή-- 
ıveras κατ᾿ ἐμὴν δόξαν, ὅτε οὐδὲν αὐτῶν (ἃ καὶ γελοῖα δό-- 
ξειεν ἂν εἶναι) ἀτιμάσεις. 


f) Arist. Rhetor, II, 20 εἰσὶ δ' al χοιναὶ πίστεις δύο τῷ γέγεε, 
᾿παράδεϊιγμα καὶ ἐνθύμημα, . . ὅμοιον γὰρ ἐπαγωγῇ τὸ πα- 

, ράδειγμα, ἡ δ' ἐπαγωγὴ ἀρχή. «. τούτου δ' ἕν μὲν παραβολὴ 
ἕν δὲ λόγοι. .«. παραβολὴ δὲ τὰ Σωχρατικά, οἷον εἴ τις λές 
γοι ὅτι οὐ δεῖ χληρωτοὺς ἄρχειν κτλ. vgl. Xenoph. Memorab. 
I,2,9. 


g) Xen. Mem. IV, 6, 15 ὁπότε δὲ αὐτός τι τῷ λόγῳ διεξίοι, διὰ 
τῶν μάλιστα ὁμολογουμένων ἐπορεύετο, νομίζων ταύτην τὴν 
ἀσφάλειαν εἶναι λόγου. τοιγαροῦν πολὺ μάλιστα ὧν ἐγὼ 
οἶδα, ὅτε λέγοι, τοὺς ἀχούοντας ὁμολογοῦντας παρεῖχεν. Plat. 
Meno p. 86 συγχώρησον ἐξ ὑποθέσεως αὐτὸ σκοπεῖσθαι, κτλ.᾿ 


2) ©. m. Grundl. a. a. O. ©. 144 ff. 

i) Arist. Metaph. M, ἀ (b) ἀλλ᾽ ὁ μὲν Σ. τὰ καϑόλου οὐ χω- 
ρεστὰ ἐποίεε οὐδὲ τοὺς δρεσμούς. οὗ δ' ἐχώρισαν, καὶ τὰ 
τοιαῦτα τῶν ὄντων ἰδέας προσηγόρευσαν. vgl. A, 6 (b). 
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entgegengeſetzte Behauptung A) nicht in Betracht kommen 
Tann. Ä 
3) Weitere wiffenfchaftliche Erörterungen über diefe bei⸗ 
den Bildungsformen Der Erfenntniß' werden dem Gofrates 
nicht beigelegt, ‚und fehr wahrfcheinlih war feine Kuuſt fie 
anzuwenden ohngleich weiter vorgerüdt als feine Theorie, 
Bei Kenophon 2), wie bei Plato in den vorzugsweife Sofras 
tifehen Dialogen, finden wir ihn vor Allem beftrebt, in 
Bezug auf alle einzelne Regungen feines Innern, felbft in der 
Wirkungsſphaͤre des höheren bildenden Triebes m), fich felber 
flar zu werden, den dem Wahnffnn verwandten Wahn δε 
Scheinmwiflensn), den im hoͤchſten Grad Täftigen Selbfttrug 0) 
in fi und Andern zu zerftören, und fo zu richtiger Selbiters 
kenntniß im Wiffen und Handeln zu leiten. Der Zweifel an 
dem was fich unberechtigt als Weberzeugung feſt geftelt, war 


k) ap. Euschb. Praep. Ev. XI, 3. 

) Xenoph. Memor. IV, 5, 12 ἔφη δὲ χαὶ τὸ διαλέγεσθαι ὄνο- 
μασϑῆναι ἐκ τοῦ συνιόντας χοινῇ βουλεύεσϑαι, διαλέγοντας 
κατὰ γένη τὰ πράγματα. δεῖν οὖν πειρᾶσϑαι ὅτε μάλιστα 
πρὺς τοῦτο ἑαυτὸν ἕτοιμον παρασχευάζειν καὶ τούτον μάλιστα 
ἐπιμελεῖσθαι" ἐκ τούτου γὰρ ylyveodaı ἄνδρας ἀρίστους τὲ 
καὶ ἡγεμονικωτάτους χαὶ διαλεκτεκωτάτους. vgl. die ſchwerlich 
‚in urfprünglicher Beftimmtheit wiedergegebenen Beilpiele So» 
Pratifcher Definizionen, eb. IV, 6. Bei Plato im Menp,p. 75 

' ſetzt Sokr. διαλεχτικώτερον ὡποκρίγεσϑαεν dem ἐρεστικὼς und 

ἀγωγιστιχῶς entgegen. 

Plat. Apol. p. 22 οὗ μὲν μάλιστα εὐδοκιμοῦντες ἔϑοξάν μοι 

ὀλίγου δεῖν τοῦ πλείστου ἐνδεεῖς εἶναι .... ὡς ἔπος γὰρ εἰ-- 

πεῖν ὀλίγου αὐτῶν ἅπαντες οὗ παρόντες ἂν βέλτιον ἔλεγον περὲ 

ὧν αὐτοὶ πεποιήχασι" ἔγνων οὖν αὖ καὶ περὲ τῶν ποιητῶν. 

ἐν ὀλίγῳ τοῦτο, ὅτε οὐ σοφίᾳ ποιοῖεν ἃ ποιοῖεν, ἀλλὰ φύσει 

τινὲ χαὲ ἐνθουσιάζοντες xt. ΒΞ 

n) Xenoph. Memor, II, 9, 6 u. a. St. Anm. ἃ 2. vorig. ἢ. 

o) Plat. Cratyl, p: 428 τὸ γὰρ ἐξαπατᾶσϑαε αὐτὸν ὑφ᾽ αὑτοῦ 
᾿ πάντων χαλεπώτατον. dgl. Gorg 


u. 
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ihm nothwendiger Durchgangspunkt p), felbfithätiges Suchen, 

im Gegenfag gegen bloße Ueberlieferung , bie nothwendige 
Bedingung der Entwidelung wahrer Erfenntniß g), die lebens 
δίας Wechfelwirkung des Dialogs, nicht lang ausgefponnene 
Rede, ihre geeignetfle Form 7). Des Nichtwiffend aber zu 
überführen, Zweifel und felbftthätiges Forfchen hervorzurufen, 
darauf war zunächft feine Ironie gerichtet s), die daher bald, 

ohne Verlegung Attifcher Urbanität, als beißendef Spott ges 
‚gen die Boswilligfeit und Anmaßung der Sophiften und Rhe⸗ 
toren 2), bald als Anregung und Sporn für jugendliche 
ſtrebſame Geifter, zunächft zu firenger Prüfung und Entwides 
lung ihrer Annahmen und Behauptungen u), bald als heitere 


[4 





p) Platon. Men. p. 80 ὦ Z, ἤκουον μὲν ἔγωγε πρὶν καὶ συγγε- 
γέσϑαι σοι, ὅτε σὺ οὐδὲν ἄλλο ἢ αὐτός τε ἀπορεῖς καὶ τοὺς 
ἄλλους ποιεῖς ἀπορεῖν... ὁμοιότατος τό τε εἶδος καὶ τἄλλα 
ἠαχύτῃ τῇ πλατείᾳ γάρχῃ τῇ ϑαλαττίᾳ. κτλ. vgl. p. 84 ἀπορεὶν 
οὖν αὐτὸν ποιήσαντες χαὶ γαρχᾶν . + . προὔργου γοῦν τι πε- 

᾿ποιήχαμεν. | 

4) Plat. Men. p. 81 ἅτε γὰρ τῆς φύσεως ἁπάσης συγγενοῦς οὕ- 
σης καὶ μεμαϑηκυίας τῆς ψυχῆς ἅπαντα, οὐδὲν κωλύει ἕν μό- 
γον ἀναμνησϑέντα, ὃ δὴ μάϑησιν καλοῦσιν ἄνϑρωποι, τἄλλα 
πάντα αὐτὸν ἀγευρεῖν, ἐάν τις ἀνδρεῖος ἢ καὶ μὴ ἀποχάμνῃ 
ζητῶν. 

r) Plat. Protag. p. 329... εἰ δὲ ἐπανέροιτό τινά τε (τῶν δημη- 
yöowv), ὥσπερ βιβλία οὐδὲν ἔχουσιν οὔτε ἀποχρίνασϑαι οὔτε 
αὐτοὶ ἔρεσϑαι, ἀλλ᾽ ἐάν τις καὶ σμιχρὸν ἐπερωτήσῃ τι τῶν 
ῥηθέντων, ὥσπερ τὰ χαλχεῖα πληγέντα μακχρὺν ἠχεῖ χαὶ. ἀπο-- 
τείνει, χιλ. vgl. Gorg. p. 461. de Rep. I p. 348. 

8) Xenoph. Memor, I, 2,32 qq. Plat. Gorg. p.489 5844. de’Rep.I 
Ῥ. 344 2qq.; | 

s) Plat. Euthyphr. p. 5. Protag. p. 328 u. a. a. St. — Menex. 
p. 235, ἀεὶ σὺ προσπαίξεες, ὦ -Z., τοὺς ῥήτορας χελ. vergl. 
Cic. de Orat. IU, 19. " | 

u) Plat. Charmid. p. .156 sqg. Lysis p. 207 544. Theaetet. 
p. 148 sqq. Xen. Memor. III, 5, 24 αὐ λαγϑώνως με, ὦ Σ, 


x 
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Märze ernfter.Unterfuchungen ») hervortritt. Das. Eigene 
thämlichfte der Beftrebungen bed Sokrates aber in allen biefen 
verfchiebenen. Beziehungen bezeichnet die häufig wiederholte 
Verſicherung, feine Kunft {εἰ die Einer geiftigen Geburtshülfe. 
4hh Auf lebendigſte überzeugt, daß ein Wiffen um uns 
bedingte fittliche Anforderungen und Werthbeſtimmungen in 
unabweisbarer Evidenz zu derjenigen Beftimmtheit des Bes 
wußtfeins erhoben werden koͤnne und folle, die ihm Cauſali⸗ 
tät verleihe, ferner, daß jedes Wiſſen als Product der Selbfts 
thätigfeit nur Eraft derfelben und zwar fo fich entwickeln laſſe, 
Daß es einerfeitd durch Induction in den einzelnen dadurch 
bedingten Thatſachen ald Grund berfelben nachgewieſen, ans 





ἔφη (ὃ Περικλῆςν, ὅτε οὐδ᾽ οἱόμενός us τούτων ἐπιμελεῖσϑαι 
ταῦτα λέγεις, ἀλλ' ἐγχειρῶν ge διδϑάσχειν, ὅτε τὸν μέλλυντα 
στρατηγεῖν τούτων ἁπώντων ἐπιμελεῖσθαι δεῖ. vergl. IL, 6, 
IV, 2, 39. (Οἷς, Brut, 85 ego.. ironiam illam, quam id So- 
crate dicunt fuisse, qua ille in Platonis et Xenophontis et 
Aeschinis libris utitur, facetam et elegantem puto. Est enim 
et minime inepti hominis et eiusdem etiam faceti, cum de 
sapientia disceptetur, hanc sibi ipsum detrahere, eis tribucre 
illadentem , qui eam sibi aırogant: ut apud Platonem Socra- 
tes in caelum effert laudibus Protagoram , Hippiam, Prodi- 
cum, Gorgiam, ceteros; se autem omnium rerum inscium 
finzit et rudem: decet hoc nescio quomodo illum. vgl. Acad. 
Q. IV, 5. 

v) ;. Ὁ. Plat. Sympos. p. 198 sqq. Cie. de Orat. II, 67 Urbane 
etiam dissimulatio est, cum alia dicuntur ac sentias .  . 
cum toto genere orationis severe ludas, eum aliter sentias 
ac loquare ..... sed. . Socratem opinor in hac ironia dis 
simulariaque longe lepere et humanitate omnibus praesti- 
tisse. Xenoph. Memor. I, 3, 8 τοιαῦτα μὲν περὶ τούτων 
ἔπαιξεν ἅμα σπουδάζων. Cic. de Oflre. I, 30 de Graecis au- 
tem dalcem et facetum festirique sermonis atque in ommi 
oratione simulatorem,, quem ἐἴρωγα Graeci nominarunt, So- 
eratem zccepimus. tgl J. C. Badon Ghiibon de Socratis iro- 
mia p. 124 152 u. f. w. 
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drerfeitd in feiner Meinheit und Allgemeinheit durch Defini⸗ 
zion firirt werde, konnte Sokrates, der Apoftel des Nichts 
wiſſens, die Möglichkeit und Wirklichkeit δε Wiſſens weder 
in Bezug auf feine Form noch feinen Suhalt in Abrebe ſtel⸗ 
Yen, vielmehr nur zu erfennen geben wollen, daß aus dem 
Bewußtſein des Nichtwiſſens das Wiſſen ſich entwickeln und 
der menſchliche Geiſt das Wiſſen in ſeiner Vollſtändigkeit als 
ſich gegenſeitig bedingend zu faſſen nicht vermͤge. Daher denn 
die Behauptung, nur die Gottheit ſei weiſe und die menſch⸗ 
liche Weisheit wenig oder nichts werth verglichen mit der 
goͤttlichen w), ὃ. h. nur ber goͤttliche Geiſt vermöge "das 
Wiſſen in ſeiner ſich gegenſeitig bedingenden vrganiſchen All⸗ 
heit in ſich zu begreifen, der menſchliche nur ſtuͤckweiſe, ohne 
Continuitaͤt es aufzufaſſen. Sofern der menſchliche Geiſt aber 
am Wiſſen Theil habe, ſofern auch am goͤttlichen Geiſte: daß 
Sokrates ſo gelehrt habe, ſcheint aus ſeiner Behauptung zu 
erhellen, in der Selbſterkenntniß ergreife die Seele auch ein 
Goͤttliches in ſich x). So wie er daher Anerkennung der ſitt⸗ 
lichen Anforderungen und zugleich des Goͤttlichen auf Selbſt⸗ 
erforſchung zuruͤckfuͤhrte, ſo betrachtete er auch lebendigen 





w) Plat. Apol. p. 23 τὸ δὲ κινδυνεύει... τῷ ὄντι 6 ϑεὸς σο(ὸς 
εἶναι, καὶ ἐν τῷ χρησμῷ τούτῳ τοῦτο λέγειν, ὅτι ἡ ἄνϑρω - 
πίνη σοφία ὀλίγου τινὸς ἀξία ἐστὶ καὶ οὐδενός. κτλ. vgl. Xen. 
Memor. 1, 1, 8 τὰ δὲ μέγιστα τῶν ἐν τούτοις ἔφη τοὺς ϑεοὺς 
ἑαυτοῖς χκαταλείπεαϑαει, ὧν οὐδὲν δῆλον εἶναι τοῖς ἀν- 
ϑοώποις. 


x) Plat. Phaedr. p. 230 oxonw οὗ ταῦτα ἀλλ' ἐμαυτόν, εἴτε τι 
ϑηρίον ὧν τυγχάνω Τυφῶνος πολυπλοκώτερον χαὶ μᾶλλον ἐπι- 
τεϑυμμένον, εἴτε ἡμερώτερόν TE καὶ ἁπλούστερον ζῷον, ϑείας 

‚ τινὸς καὶ ἀτύφου μοίρας φύσει μετέχον. de lege. x P- 899 ὅεε 
μὲν ἡγεῖ θεούς, συγγένειά τις ἴσως σε ϑεία πρὸς τὸ ξύμφυ- 
τον ἄγει τιμᾶν καὶ γομίζειν εἶναι. Xen. Memorab. IV, 3,14 

 ἄλλὰ μὴν καὶ ἀνθρώπου γὲ ψυχή, ἣ εἴπερ τι χαὶ ἄλλο τῶν 
ἀνθρωπίνων, τοῦ ϑείον μειέχει. 


᾿ 
. 
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Glauben an die Gottheit und an den Beiſtand, den ſie der 
unzulänglichen Kraft des ſittlich ſtrebenden Menſchen gewähre, 
und an ihre Offenbarung, die aͤußere durch Orakel, wie die 
innere durch Eingebung γ), als nothwendige Ergänzung und 
Stütze des ſittlichen Bewußtſeins. Vor Allem ſuchte er da⸗ 
her die mit ihm umgingen uͤber die Goͤtter zu belehren 2), 
indem er theils als Grund des Unglaubens die Annahme be⸗ 
fümpfte, daß nur dem ſinnlich Wahrnehmbaren Wirklichkeit 
zufomme aa), theild auf angeborenen Glauben 55) und auf 





2) 


Xen. Memor. IV, 7, 10 εἰ δέ τις μᾶλλον ἢ κατὰ τὴν ἄνϑρω- 


Alvnv σοφίαν ὠφελεῖσθαι βούλοιτο, συνεβούλευε μαντικῆς ἐπι- 


μελεῖσϑαι" τὸν γὰρ εἰδότα di ὧν οἱ ϑεοὶ τοῖς ἀνθρώποις 
περὶ τῶν πραγμάτων σημαίνουσιν, οὐδέποτ' ἔρημον ἔφη yl- 
γνεσϑαι συμβουλῆς ϑεῶν. Plat. Apol. p. 40 ἡ γὰρ εἰωθυϊά 
μοι μαγτικὴ ἣ τοῦ δαιμονίου ἐν μὲν τῷ πρόσϑεν χρόνῳ παντὶ 


πάνυ πυκνὴ ἀεὶ ἦν χαὶ πάνυ ἐπὶ σμιχροῖς ἐναντιουμένη, εἴ 


τι μέλλοιμι μὴ ὀρϑῶς πράξειν... 00 γὰρ 809° ὅπως οὐκ 
ἡναντιώϑη ἄν μοι τὸ εἰωϑὸς σημεῖον, εἰ μή τι ἔμελλον ἐγὼ. 
ἀγαϑὸν πράξειν. 


| » Xen. Memor. IV, 3,2 πρῶτον μὲν δὴ περὲ ϑεοὺς ἐπειρᾶτο 


“ὦ 


σώφρονας ποιεῖν τοὺς συνόντας. ἄλλοι “μὲν οὖν αὐτῷ πρὸς 
ἄλλους οὕτως ὁμιλοῦντε παραγενόμενοι διηγοῦντο, ἐγὼ δὲ zı). 


Xenoph. Mem. IV, 3, 14 ἐννόει δὲ du χαὶ ὃ πᾶσί φανερὸς 
δοχῶν εἶναι ἥλιος οὐκ ἐπιτρέπει τοῖς ἀνϑρώδοις ἑαυτὸν ὦχρι- 
βῶς ὁρῶν . .. ἀλλὰ μὴν καὶ ἀνθρώπου γε ψυχὴ (Anm. 2) 
ὁρᾶται οὐδ' αὐτή. ἃ χρὴ κατανοοῦντα μὴ καταφρονεῖν τῶν 
ἀοράτων, ἀλλ᾽ ἐκ τῶν γιγνομένων τὴν δύναμιν αὐτῶν «κατα- 
μανϑάνοντα τιμᾶν τὸ δαιμόνιον. vgl. 13 I, 4, 9. Plat, de 
Legg. X p. 898 ἡλίου πᾶς ἄνϑρωπος σῶμα μὲν δρᾷ, ψυχὴν 
de οὐδείς. χτλ. 


! 
bb) ‘Xen. Mem. I, 4, 16 οἴει δ' ἂν τοὺς ϑεοὺς τοῖς ἀνθρώποις 


δόξαν ἐμφῦσαι ὡς ἔχανοί εἰσιν εὖ χαὶ χαχῶς ποιεῖν, εἰ μὴ 
δυνατοὶ ἦσαν; .. . οὐχ ὁρᾷς ὅτε τὰ πολυχρογνιώτατα χαὶ σο-- 
φώιατα τῶν ἀνϑρωπίνων, πόλεις καὶ ἔϑνη, ϑεοσεβέστατά 
ἔστιν, χαὶ αὖ φρογνιμώταται ἡλιχίαι ϑεῶν ἐπιμελέσταται; 
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das MWalten der Gottheit in der Weltorbnung cc) und im 

\ fittlichen Bewußtfein dd) hinwied. Zugleich aber warnte er 
nicht ammittelbare Einwirkungen von ber Gottheit in der Der 
menfchlichen Einfiht angewiefenen Sphäre ber Thätigfeit zu 
erwarten ee). Den Begriff der- Gottheit fuchte er vorzuͤglich 
in Beziehung auf das fittliche Bewußtſein zu entwickeln (dd), 

΄ befämpfte die vermenfchlichenden Borftellungen, ohne den Volks⸗ 
glauben aufheben zu wollen 7), und bezeichnete die Gottheit 





Plat. de Legg. X p. 886 ὅτε πάντες Ἕλληνές τὲ χαὶ βάρβαροι 
voullouoıy εἶναι ϑεούς. χτλ. vgl. p. 888. 889. 
ec) Xen, Memor. I, 4, 4 πότερά σοι, δοκοῦσιν οὗ ἀπεργαζόμενοι 
εἴδωλα ἄφρονά ra καὶ ἀχίγητα ἀξιοϑαυμαστότεροι εἶναι, ἡ οὗ 
ζῴα ἔμφρονά τε χαὶ ἐνεργώ; .«. τῶν δὲ ἀτεχμάρτως ἐχόντων, 
ὅτου Eysxd ἔστε zul τῶν φαγερῶς Ei’ ὠφελείᾳ ὄντων, πό- 
τέρα τύχης καὶ πότερα γνώμης ἔργα χρίνεις; χτλ. 11 δ4ᾳᾳ. 8 

, σὺ δὲ σαὐτὸν. φρόνιμόν Tu δοχεῖς ἔχειν, ἄλλοϑε δὲ οὐδαμοῦ 
οὐδὲν οἴεε φρόνιμον εἶναι; .«. . γοῦν δὲ μόνον ἄρα οὐδαμοῦ 
ὄντα σε εὐτυχῶς πως δοχεῖς συναρπάσαι, καὶ τάδε τὰ ὕπερ-- 
μεγέϑη χαὶ πλῆϑος ἄπειρα di ἀφροσύνην τινὰ οὕτως οἴεε εὐ-- 
τάχτως ἔχειν; vgl. 17. Plat. Phileb. p. 28 πάντες γὰρ συμ- 
φωνοῦσιν οὗ σαφοί, ξαυτοὺς ὄντως σεμνύγογντες, ὡς γοῦς 
ἐστὶ βασιλεύς ἡμῖν οὐρανοῦ τε καὶ γῆς. χτλ. de Legg. X 
p. 889. 897, 900 844. Arist. Magn. Mor. I, 1 οὐδὲν (ὃ 2.) 
Gero δεῖν μάτην εἶναι. ; 

dd) Xen. Mem. I, 3, 3 “ἀλλ᾽ ἐνόμιζε τοὺς ϑεοὺς ταῖς παρὰ τῶν εὖ-- 
σεβεσιώτωΐ τιμαῖς μάλιστα χαίρειν. 2 καὶ εὔχετο δὲ πρὸς 
“ποὺς ϑεοὺς ἁπλῶς τ' ἀγαθὰ διδόναι, ὡς τοὺς ϑεοὺς χάλλιστα 
εἰδότας ὁποῖα τ᾽ ἀγαϑά ἔστι. 

ee) Xen. Memor. I, 1, 9 τοὺς δὲ μηδὲν τῶν τοιούτων οἱομένους 
εἶναι δαιμόνιον, ἀλλὰ πάντα ’ τῆς ἀνθρωπίνης γνώμης, der- 
μονᾶν ἔφη" ϑαιμονᾶν δὲ καὶ τοὺς μαντευομένους ἃ τοῖς ἀν-- 
ϑρώποις ἔϑωχαν οὗ ϑεοὶ μαϑοῦσι διακρίνειν -« «ὡς ἔφη δὰ 
ϑεῖν, & μὲν μαϑόντας ποιεῖν ἔϑωχαν οἱ ϑεοί, πανϑάγνειν " 
& δὲ μὴ δῆλα τοῖς ἀνθρώποις ἐστί, πειρᾶσϑαι διεξ μαντιχῆς 
παρὰ τῶν ϑεῶν πυνϑάνεσϑαι" τοὺς ϑεοὺς γώρ, οἷς ἄν ὦσιν 
Men, σημαίνειν. vgl. I, 3, ἅ, ‚ 

M) Xen. Mei. I, 3, 3 οὔτε γὰρ τοῖς ϑεοῖς ἔφη καλῶς ἔχειν, εἰ 

. “ 
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als die durch Das AU verbreitete die Welt ordnende und zufams 
menhaltende, ihrer -felber und aller Dinge mächtige Ders 
nunft gg), die Götter ald allwiffende, allgegenwärtige Lenker 
der Menfchen Ah) und Urheber ber Naturgefege zi). 

5) So einigt ſich denn beim Sofrates das ſittliche dem 
religiöfen Bewußtſein mit einer Deutlichfeit und Beftimmtheit, 
wie εὖ vor ihm nicht gefchehn war. Die unmittelbar in That 
ausbrechende und jeglichen Widerſtand überwindende Bers 
nunft ift in ihrer Vollendung Eigenthum der Gottheit und 
ihre Wefenheit. An ihr hat Theil die menfchliche Seele, fos 
fern fie mehr ald Lebensprincip iſt; Died Göttliche entwidelt 
Πα) aber in ihr in dem Maße, in welchem fie ſich im Selbſt⸗ 
- bewußtfein, durch ihre von der Drganifation unabhängige 
Kraftthätigfeit ergreift und bie ihr eigenthümlichen Keime des 
Wiſſens und Erfennend, vermittelft des wiffenfchaftlichen Ber? 
fahreng der Snduction und Definizion, in fich entwickelt. Sene - 
»Keime beziehen fich zunächft und, vorzüglich auf die Sphäre 
des freien Handelns des Menfchen; die darauf gerichteten Ans 
forderungen und Werthbeftiimmungen find das nächte und 
höchfte Object unfres Willens, und je lebendiger und-deutlis 





ταῖς γάλα. ᾿ϑυσίαις μᾶλλον ᾧ ταῖς μιχραῖς ἕναιρον. κελ. 
vgl. 7. Plat. Phaedr. p. 229. 

gg) Xen. Memor. I, 4, 17 οἴεσθαι οὖν χρὴ καὶ τὴν ἐν τῷ παντὲ 
φρόνησιν τὰ πάντα ὅπως ἄν αὐτῇ ἡδὺ ἧ, οὕτω τίϑεσϑαι. 
IV, 3, 13 ὃ τὸν ὅλον κόσμον συντάττων TE χαὶ συνέχων. 
1, 6, 10 ἐγὼ δὲ νομίζω τὸ μὲν μηϑενὸς δέεσθαι ϑεῖον εἶναι 
(f. $ LXXXVII, 4) . . χαὶ τὰ μὲν ϑεῖον χράτιστῃν, τὸ δὲ ἐγ- 
γυτάτω τοῦ ϑείου ἐγγυτάτω τοῦ χρατίστου.. 

kh) Xen. ib. I, 1, 19 Σ. δ' ἡγεῖτο πάντα μὲν ϑεοὺς εἰδέναι, τά τέ 
λεγόμενα καὶ πραττόμενα καὶ τὰ σιγῇ βουλευόμενα » παγτα- ; 
χοῦ δὲ παρεῖναι καὶ σημαίγειν τοῖς ἀνθρώπρις περὶ “τῶν ἀν- 

οὐ ϑρωπείων πάντων. 

ii) Xen, ib. IV. 4, 19 ἐγὼ μὲν... ϑεοὺς οἶμαι τοὺς νόμους τού- 
τους (τοὺς ἀγράφους) τοῖς ἀγϑρώποις ϑεῖνωε. xıd 


: 
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her fie in ihm hervortreten, um fo mehr erweitert fich die 
Sphäre unfrer Freiheit, um fo mehr werden wir der bloßen Nas 
. turcaufalität Herr, wie ſie fich in unfren finnlichen Begehrums 
gen Außert, um fo mehr verwirklicht fich in uns das Bewußt⸗ 
fein innerer Einftimmigfeit und Zufriedenheit, oder der Gluͤck⸗ 
feligfeit, und um fo mehr näheren wir und ber Gottheit an, 
werben ihrer Nähe, ihres unmittelbaren Beiftandes inne. 
Die Ueberzeugung folches unmittelbaren Beiftandes der Gotts 
heit zu bebürfen und fich feiner zur erfreuen, wo Sinnen und 
. Veberlegung auch in dem Gebiete ded menfchlichen Handelns 
nicht ausreicht, fpricht fich beimm Sofrates in dem Glauben 
an eine vernehmbar rathende, oder ‘wie ed Plato beftimniter 
auszudruͤcken fcheint, warnend rathende göttliche Stimme 
aus Ak). Sie lehrt ihn auch in Angelegenheiten von Freun⸗ 


kk) Xenoph. Memor. I, 1,4 ἀλλ' οἱ μὲν πλεῖστοε φασὶν ὕπό τε 
τῶν ὀρνίϑων καὶ τῶν ἀπαντώντων ἀποτρέπεσϑαί. τε καὶ τιρο- 
τρέπεσθαι’ Σωχράτης δὲ ὥσπερ ἐγίγνωσχεν, οὕτως ἔλεγε" 
τὸ δαιμόνιον γὰρ ἔφη σημαίνειν, καὶ πολλοῖς τῶν ξυνόντων 
προηγόρευε τὰ μὲν ποιεῖν τὰ δὲ μὴ ποιεῖν, ὡς τοῦ δαιμονίου 
προσημαίνοντος, χαὶ τοῖς μὲν πειϑομέγοις αὐτῷ συνέφερε, 
τοῖς δὲ μὴ πειϑομένοις μετέμελε. vgl. Xen. Apol. 12, Platon. 
Apol. p. 31 ($. LXXXVIU, kk). ἐμοὲ δὲ τοῦτ᾽ ἔστιν ἐκ παι- 
δὸς ἀρξάμενον, φωνή τις γιγνομέγη, ἣ ὅταν γένηται, dei ἀπο-- 
τρέπει μὲ τούτου ὃ ἂν μέλλω πράττειν, προτρέπει δὲ οὔποτε. 
vgl. p. 40. Theages p. 198, Phaedr. p. 242 τὸ εἰωθὸς ση- 
μεῖόν μοι ylyveodaı ἐγένετο — ἀεὶ δέ μὲ ἐπίσχει, ᾧ ἂν μέλ.- 
λω πράττειν. -- Euthydem. p. 272. — ΦΙαίο drüdt fi bier 
augenfWeinlich beftimmter aus als Fenophon, ohne im Wider: 
fpruche mit ihm zu ftehn; denn die abmahnende Stimme Fonnte 
dur ihr Schweigen auch zum Motiv werten vertrauensroff bei 
einem gefaßten Entfhluß, wie dem einfacher Vertheidigung 
bei der Anklage auf Leben und Tod, Plat. Apol, p. 41, zu bes 
harren, d. b. dad Schweigen der Stimme Fonnte zu Handlun: 
gen veranlafien. vgl. Schneider z. ὃ. St. ὃ. Xenoph., Bornes 
mann zu der.des Plato, und philological Museum II p. 583 sq. 
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den und des Staats ZI) was er auf dem Wege vermittelnden 
Denkens zu erreichen nicht im Stande gewefen; ohne aber 
die Sphäre des Wiſſens und Erkennens zu erweitern, fchließt 
fie fi den unmittelbaren Aeußerungen des Gewiffens an und 
reicht nur darüber hinaus, fofern fie den unmittelbaren Sinn 
auch da in Bezug auf Selbftbeftimmungen zur Entfchiedenheit 
führt, wo aus Erwägung der Verhältniffe Feine fi dere Mos 
mente der Entſcheidung ſich ergeben.. 
Dieſe Erhöhung und Erweiterung des inneren Sinnes 
oder des Gewiffens für unmittelbare Ermweifung der Gottheit 
'zu halten, beſtimmte den Sokrates die lebendige Ueberzeu⸗ 
gung von der Offenbarungsbebürftigfeit des Menfchen, bie 
ſich in feinem gewiß nicht geheucheltem Glauben an Orakel 
u. dgl. ausfpricht, mit denen er diefes fein Damonifches auf 
gleiche Linie ftellt, ohne eines ihm augfchließlich eigenthuͤm⸗ 
lichen Schußgeiftes fi) zu rahmen mm). Aber fehr begreifs 


— 
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| il) ©. Xenoph. Mem. a. a. D. Theages p. 128 ᾿καὶ ἐάν τίς μοε 
τῶν φίλων ἀνακοινῶται χαὶ γένηται ἡ φωνή, ταὐτὸν τοῦτο... 
ἀποτρέπει καὶ 00x ἐᾷ πράττειν. καὶ τούτων ὑμῖν μάρτυρας 
παρέξομαι. χτλ. Οἷς. de Divinat. I, δά nady der Anführung 
wie in Bezug auf den Krito und auf der Flucht nah deri 
Schlacht von Delium fih Sofrates göttl. Stimme warnend zu 
erkennen gegeben: permulta collecta sunt ab Antipatro , quae 
mirabiliter aSocrate divinata sunt. Plutarch de genio Socrat. 
Ῥ. 581 führt Aehnliches an und, ἀχούω δὲ καὶ τὴν ἐν Σικελίᾳ 
τῆς ᾿Αϑηνάίων δυνάμεως φϑορὼν προειπεῖν αὐτὸν ἐνίοις τῶν 
φίλων. [ὃ daß fih alfo die göttlihe Stimme nicht bloß auf 
ganz einzelne Angelegenheiten bezogen hätte, wie Hegel ihr 
vorwirft, Geſch. ὃ. Philoſ. II ©. 105. — Daß fi diefe gütt- 
πῶς Stimme durd ein eigenthümliches Nieſen (πταρμὸς) ges ᾿ 
außert, wie angeblih nad) Mittheilung des Terpfion, eines 
Sofratifers, erzählt wird (. But. a.a.D.), verdient Faum der 
- Erwähnung. - 
mm) Xen. Mem, 1, 1, 4 (kk) IV, 8, 14 sq. Plat. Apol. p. 31 
($. LXXXVIIT, kk) Arist. Rhet. II, 23 p. 1398, 15. 11], 18. . 


.- 


lich, daß Sokrates göttliche Dffenbarungen zunaͤchſt im Selbfts 
bewußtfein ſuchte, um fie an die fittlichen Beſtimmungen 
enger zu knuͤpfen. 

6) Obwohl wir nicht berechtigt find die Beweisführung, 
welche Plato dem Sofrated im Phaebon für Unfterblichfeit der 
Seele beilegt, ihm im diefer ihrer Beftimmtheit zuzueignen, 
zumal fo weit fie auf der Eigenthümlichkeit der Speenlehre 
beruht, — die ihr zu Grunde liegende, in jener Zeit noch 
feinesweges allgemein verbreitete Ueberzeugung nn) hatte er 
ohne Zweifel zumal in der Uinterredung, von der Plato Stoff 
nnd Gelegenheit [τ feinen Phädon entichnte, auf das Les 
ſtimmteſte auögefprochen (die zweifelhafte Aeußerung in der 
Platoniſchen Apologie ift keineswegs ein Beweis vom Gegens 
theil 00)), nhd wahrfcheinlich fie auch zu begründen und 


vgl. Schleiermacher zur Apolog. S. 415 philological Museum 
p- 582 44. Erſt fpätere Echriftfleller erhoben das göttliche 
Zeichen des Sofrates nad und nad) zu einem göttlichen Eigen: 
wefen; f. ὃ. Belegftellen bei Stanley, histor. phil. III, 6. vgl. 
Thierfh über Platons Leben von AR, in ὃ. Wiener Zahrk. 
1818. Doch fol einen Theil feiner Richter erbittert haben, dag 
er von den Göttern eined Höheren gewürkigt [εἰ ald fie felber, 
nad Xenoph. Apol. 14. | 
nn) Plat. de Rep. X p. 608 οὐχ ἤσϑησαι, ἦν δ' ἐγώ, ὅτε ἀϑάνα- 
τος ἡμῶν ἢ ψυχὴ καὶ οὐδέποτε ἀπόλλυται; καὶ ὃς (Γλαύχω») 
ἐμβλέψας μοι χαὶ ϑαυμάσας εἶπε, Μὰ Ar, οὐκ ἔγωγε: σὺ δὲ 
τοῦτ᾽ ἔχεις λέγειν ; 
00) Plat. Apol. p. 40 δυοῖν. γὰρ ϑάτερόν ἔστε τὸ τεϑνώναι" ἢ γὰρ 
οἷον. μηδὲν εἶναι und’ αἴσϑησιν μηδεμίαν μηδενὸς ἔχειν τὸν 
τεϑνεῶτα, ἢ χατὰ τὰ λεγόμενα μεταβολή τις τυγχάνεε οὖσα 
καὶ μετοίχησις τῆς ψυχῆς τοῦ τόπου τοῦ ἐνθέδθδε εἰς ἄλλον 
«τόπον — [ὁ ſpricht Sofrates zu der Menge feiner Richter und 
berückſichtigt gleichmäßig die beiden möglihen Annahmen über 
den Ted, die erftere, dag er DBernichtung des pſychiſchen wie 
des organiihen Lebens fei, nicht ſophiſtiſch wie Prodikus ([. 
6. LXXXVII, v), aber in einer Weife, die dem Standpunfte des 
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rüber zu beiiimmmen geſucht: denn ben aͤchten Sokratikern war 
üe gemeinjam, und was Plato dialektiſch beflimmt auseinan⸗ 
tergelegt, davon finden fid die Grundzüge bei Tenophon, 
wenn and) großentheild in Der Nede des Sofratijirenden 
kerbenben Kyrus pp) wieder ; namentlich die Ucherzeugung von 
der Unförperlichfeit der Seele 44), und daß das Lehen ihre 


rer angemeften ik, welde fe fih aneignen Eonnten: denn 
freilich muß ibnen, die nur nad Luſt und Unluſt dad Leben 
ermeiien , ter Tod ald endliche abſolute Rube willkommen er» 
fjeinen. Ueber die zweite Annahme Tugegen , εἰ δ᾽ αὖ οἷον 
ἀποδημῆσαι ἐστὶν 6 ϑάνατος ἐνθένδε εἰς ἄλλον τόπον — ſpricht 
er ſich mit unverbolenen Merkmalen jeiner eignen Ueberzeu⸗ 
gung aus: Ti μεῖζον ἀγαθὸν τούτου Eiy ἄν; zul. p. 41 ἐγὼ 
μὲν γὰρ πολλάχις &IAm τεϑνάγαι εἰ ταῦτ' ἐστὶν ἐληϑᾷ.. . .- 
ἀλλὰ χαὶ ὑμᾶς χρή, ὦ ἄγδρες διχασταί, εὐέλπεδας εἶναι πρὸς 
τὸν ϑάγατον, χαὶ ἕν τι τοῦτο διανοεῖσϑαιο ἀλᾳϑές, ὅτι οὐχ 
ἔστιν ἀνδρὶ ἀγαθῷ χαχὸν οὐδὲν οὔτε ζῶντε οὔτε τελευτήσαντι, 
οὐδὲ ἀμελεῖται ὑπὸ ϑεῶν τὰ τούτου πράγματα. κιλ. vergl. 
philologic. Museum 1Π p. 586. 


pp) Cyrop. VII, 7, 22. vgl. Memorab, IV, 3, 13. 
44) Die Unfihtbarkeit und Herrichaft der Seele über den Leib, ber 


3 


Bernunft (φρόνησις) über das Unvernünftige (ἄφρον), hebt der 
Zenophontifche Sokrates hervor, Memor. IV, 3, 14. I, 4, 4. 8. 
1, 2, 53 sq. III, 10, 1 sqq. Auf ihre Wirklichkeit ſchließen 
wir von ihren Wirkungen, ſetzt Renophons Kyrus in der Rede 
hinzu, mit der er von den Geinigen fiheidet , Cyrop. VIII, 7, 17 
οὐδὲ γὰρ νῦν τοι τήν γε ἐμὴν ψυχὴν ἑωρᾶτε, ἀλλ᾽ οἷς. διε- 
πράττετο, τούτοις αὐτὴν ὡς οὖσαν χατεφωρᾶτε. vgl. 20, und. 
führt die rächenden Erfcheinungen Ermordeter und die Verftors 
benen erwiefenen Ehren für die Annahme an daß die Geele ſich 
auch nad der Auflüfung des Körpers noch wirkſam ermweiie; 
erfteres ohne Zweifel im Sinne und Geifte des Sokrates, viel« 
leicht auch letzteres. Plat. Phaedo p. 79 ϑώμεν οὖν „ . δύο 
εἴδη τῶν ὄντων, τὸ μὲν ὁρατόν, τὸ δὲ ἀειδὲς . . . . τὸ μὲν 
σῶμά ἔστι, τὸ δὲ ψυχή, χτλ. p. 80 καὶ οὐ δοχεῖ σοε τὸ μὲν 
ϑεῖον οἷον ἄρχειν τε καὶ ἡγεμονεύειν πεφυχέγαι, τὸ δὲ ϑνη- 


Ι 


— 64 - 


Eigenthämtichteit ausmache vr), die vom Körper gefonberte 
Fortdauer der Seele aber ald eine von Hemmung befreite 
der Erkenntniß förderlichere Eriftenz derfelben ss) zu betrach⸗ 
“ten fei, wie ed gleichfalls in der Platonifchen Apologie aus 
gedeutet wird U), 
7) Ueber Liebe als ein weſentliches Foͤrderungs⸗ 
und Entwickelungsmittel der Erkenntniß muß ſich Sofras 
(εὖ ſehr beflimmt ausgefprochen haben, wie ‚aus den abge⸗ 
fhwächten Aeußerungen bei'm Zenophon wu) und aus ber 


τὸν ἄρχεσϑαι te χαὶ δουλεύειν ; . .« « δῆλα dn... ὅτε dulv 
ψυχὴ τῷ ϑείῳ (ἔοιχεν), τὸ δὲ σῶμα τῷ ϑνητῷ. ὅπ Bezug auf 
lesteres vgl. Plat. de Legg. IX p. 865. Οἷς, Tuscul, I, 14. 12. 

" Xen. Cyrop. VIII, 7, 19 δρῶ γὰρ ὅτε χαὶ τὰ ϑνητὰ σώματα, 

ὅσον ἂν ἐν αὐτοῖς χρόνον ἥ. ἢ ψυχὴ ζῶντα παρέχεται, Plat. 

_ Phaedo Ὁ. 105 7 ψυχὴ ἄρα ὅ τὸ ἂν αὐτὴ κατάσχῃ, dei ἧχει 
En? ἐκεῖνο φέρουσα ζῳήν ... οὐχοῦν - ψυχὴ οὐ δέχεται 
ϑάγατον. 

85) Xenoph. Cyrop. VII, 7, 20 οὐδέ γε ὅπως ἄφρων ἔσται ἣ 
ψυχή, ἐπειδὰν τοῦ ἄφρονος σώματος δίχα γένηται, οὐδὲ τοῦτο 
πέπεισμαι" ἀλλ ὅταν ἄχρατος χαὶ καϑαρὸς ὃ vous ἐκχριϑῇ, 
τότε χαὶ φρονιμώτατον εἰκὸς αὐτὸν εἶναι. κτλ., ib. 21 ἐν»οΐ-- 

oOcrs δὲ... ὅτι ἐγγύτερον μὲν τῷ ἀνϑρωπίγῳ θανάτῳ οὐδέν 
ἔστιν ὕπνου" ἢ δὲ τοῦ ἀνϑρώπου ψυχὴ τότε δήπου ϑειοτάτη᾽ 
! καταφαίνεταν, καὶ τότε τι τῶν μελλόντων προορᾷ" τότε γάρ, 
ὡς ἔοικε, μάλιστα ἐλευϑεροῦται. vgl. Plat. Phaedo p. 65. 80 
844. Axioch. 17. Οἷς. Tuscul. I, 25. “ 
_ &) Plat. Apol. p. 41 ἐγὼ μὲν γὰρ πολλάκις ἐθέλω τεϑνάναε, el 
ταῦτ' ἐστὶν ἀληϑῆ, ἐπεὶ ἔμοιγε καὶ αὐιῷ ϑαυμαστὴ ἂν εἴη ἡ 
διατριβὴ αὐτόϑι, χτλ. 


uu) Xenoph. Symp. 8, 12 844. .. καὶ πολὺ χρείττων ἐστὶν ὃ τῆς ' 
ψυχῆς ἢ ὃ τοῦ σώματος ἔρως. ὅτε μὲν γὰρ δὴ ἄνευ φιλίας 
συνουσία οὐδεμία ἀξιόλογος, πάντες ἐπιστάμεϑα. xıl. 26 ὃς 
δ᾽ ἂν γιγνώσχῃ ὅτε, du μὴ καλὸς χἀγαϑὸς ἢ, οὐ καϑέξει τὴν 
φιλίαν, τοῦτον προσήχει μᾶλλον ἀρετῆς ἐπιμελεῖσθαι. κτλ. 
41 εἰ δ' ὑμῖν δοχῶ σπουϑαιολογῆσαι' μᾶλλον ἢ παρὰ πότον 
πρέπει, μηδὲ τοῦτο ϑαυμάζετε" “ὠγαϑῶν γὰρ φύσει καὶ τῆς 
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Anfuͤhrung darauf bezüglicher Dialogen anderer. Sofratifer vv) 
erhellet. In ber dialeftifchen Ausbildung des Begriffs aber, 
wie er im Platonifchen Lyſis, Phädrus und Gaftmahle ſich fins' 
bet, möchte. es ſchwerlich gelingen die Sofratifchen Grundge- 
danken mit Sicherheit auszufcheiden. 

Die Annahmen der Platonifchen. Staatölehre führt Ariftor 
teles faft durchgängig auf den im Platonifchen Staate fie ent⸗ 
wicelnden Sofrated zurüd ww), ſchwerlich als hätte er fie 
ihm durchgängig zueignen wollen, wohl aber um zu erfennen 
zu geben daß fie den Grundzügen nach ihm angehörten. Und- 
in. der That hält auch der Kenophontifche Sokrates ſich über- 
zeugt, daß wie die Tugend des Einzelnen im Wiſſen beftehe, fo 
auch Die des. Staated xx), das heißt, daß nur wahre Herrfcher 


ἀρετῆς φιλοτίμως ἐφιεμένων del ποτε τῇ πόλει συνεραστὴς 
ὧν διατελιῦ. vergl. 8, 1 444. ὃ, 10. (μέγα φρονῶ) ἐπὲ μα- 
στροπείᾳ 4,6. Memorab. IV, 1, 2. , 

vo) Bom Euflides wird ein ἐρωτεχός, vom Kriton περὶ τοῦ καλοῦ, 
vom Simmiad τί τὸ χαλόν, und περὲ ἔρωτος, vom Antifthenes 
περὲ γάμου, ἐρωτικός angeführt. Diog. L. 11, 108, 121, 124. 
ΥἹΙ, 15. Auch im Herakles hatte Antiftbenes von Liebe und 
Sreundfchaft gehandelt, fe Procl. in Plat. Alcib. p. 239. 61 
Cousin. 

ww) In der Ariftotelifchen Politik werben mit Beziehung auf die 
Platoniſchen Bücher entweder Sokrates und Plato zugleich, oder 
in Bezug auf ein und diefelbe Behauptung, in einer Stelle 
Sokrates, in einer andern Plato, und fehr.häufig Sofrates 
allein angeführt, ohne daß man berechtigt wäre anzunehmen, 
Ariftoteles habe auf die Weile das befondere Eigenthum des 
Sofrates und. Plato, und das gemeinfame beider uuterfcheiden 
wollen, zumahl er aud wohl in andern Büchern, wenn gleich 
feitener, in beftimmter Beziehung auf Platonifhe Dialogen, den 
Sokrates ſtatt des Plato nennt; f m. Grundlin. im Rh. Muf. 
1©. 128 f. 

xx) Xen. Memorab. I, 9, 10. βασιλεῖς δὲ ædet ἄρχοντας οὐ τοὺς 
τὰ σχήἥπιρα ἔχοντας ἔφη εἶναι, οὐδὲ τοὺς ὑπὸ τῶν τυχόντων 
᾿αἱρεϑέγιας, οὐδὲ τοὺς κλήρῳ λαχόντας, οὐδὲ τοὺς βιασαμέ- 
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aber ſpeculativer gewefen-zu fein, erfteres ſofern ed von meh⸗ 
teren Dialogen zweifelhaftwar, ob der Eine oder der Andere ihr 
Verfaſſer f), letzteres theils als Urheber der Eliſchen Schule g), 
die vermittelt der Eretrifchen mit der Megarifchen zufammen- 
wuchs, theild ald einer den Plato würdigte durch ihn als einen 
Lieblingsfchüler des Sokrates A) die letzte Unterrebung beffel- . 
ben, mit alfen Zeichen wahren Berftändnifjes, wiebererzählen zu 
laſſen. Den Sinn für philofophifche Betrachtung mochten. S im» 
mias und δὲ ἐδ εὖ die Thebaner mit ihm getheilt haben, wie 
aus. dem bedeutenden und thätigen Antheil, den fie an jener 
Unterredung nahmen, und aus Plato’d auszeichnenden Wor⸗ 
ten ἢ), vielleicht auch aus Titeln der erfterem beigelegten Dia- 
Iogen A) ſich fchließen laͤßt. \ 

3. Mag die Sofratifche Lehre auch in ſehr verſchiedener 
Weiſe von dieſen ihren empfaͤnglichen Anhaͤngern, nach Ver⸗ 


ex τῶν φερομένων ὡς αὐτοῦ διαλόγων ϑαυμάζομεν ὡς ἐπιειχῆ 
καὶ μέιριον, πλὴν εἰ μὴ ὡς ἀληθῶς τοῦ σοφοῦ Σωχράτους 
“ἐστὲ συγγράμματα κελ. Phot. Bibl. eod. 158 p. 101, 6, 19 nad) 
Phrynichus οὗτοι (08 προχρινόμενοελ δ' εἰσὶ Πλάτων καὶ An- 
μοσϑένης χαὶ ὃ τοῦ “υσανίου Aloylvns di ἀρετὴν τῶν ἑπτὰ 
διαλόγων, & καὶ ἀφαιρούμενοί τινες τῶν συγγραμμάτων “Σω- 
χράτεε προσνέμουσιεν. vgl. καὶ 98, ggg. Geine Kunſt der Sronie 
‘bewundert der fogenannfe Demetrius Phal. de interp. p. 167. 
(Up. 7 8. Fifcher). Ohngleich ausgeführter fcheinen feine Schi: 
derungen und Charakteriftifen gemwefen zu fein, als die des Xe⸗ 

x nopbon; f. fragm. ΠῚ, XXVI. vgl. Athen, V, 20 p. 220 ὁ δὲ 
Καλλίας αὐτοῦ περιέχει τὴν τοῦ Kalllov πρὸς τὸν πατέρα δια- 
φορών, χαὶ τὴν Προϑίχου καὶ ᾿Ἀναξαγόρου τῶν σοφιστὼν δια- 
κώμηήσιν. χτλ. (fr. AU). ſ. auch die voranftehenden Angaben über 
einige andere Dialogen des Aeſchines b. Athen. 

f) Diog. L. II, 105. 

4) Diog. L. I, 105. 

h) f. bef. Plat. Phaedo p. 89. vgl. p. 117. 18. 

ὃ) Phaedo p. 85. 63. 77. 84. vgl. Phaedr. p. 242, b. Ueber gebes 
überlegenen Scharfſinn ſ. Wottenbach zum Phäd. p. 95, a 

k) Diog. L. Il, 125. 


weit hinausreichender Zwed in feinem Einfluffe wie auf Pers 
fittfichung der Gefinnung fo auf Befruchtung der yhilofeph'r 
fhen Forfchung nicht zu verfennen fein; aber die durch ihr 
hingeftellten großen Anfangspunfte einer neuen Entwicelung?s 
periode wären fruchtlos oder einer fpäteren Nachfolge zur Enr⸗ 
widelung aufbehalten geblieben. Gluͤcklicher hat es die Vorſe⸗ 
bung gefügt, die den Sofrates unter vielen Wohlbegabten einen 
finden oder durch ihn ermeden ließ, der die Anfangspunfte 
. αἰ Anfangspunfte in ihrer ganzen Tiefe zu ergreifen und mit 
fchöpferifchem Geifte fortzubilden in Stande war. Fühlte 
Plato Kraft und Beruf in fich die Idee des Wiſſens, wie fie 
von Eofrated angeregt war, nach ihren brei Hauptrichtungen 
zu entfalten, und fo Dialektik, Ethik und Phyſik zugleich zu⸗ 
fanmenzufaffen und neu zu begründen, fo mußte er auch den 
Much haben über den Buchftaben der empfangenen Lchre hits 
auszugehn, auf die Gefahr hin von allen übrigen Eofratifern 
ſich weit zu entfernen und felbft nicht durchgängig fich der Zus 
ftimmung feines Meiſters verfichert halten zu dürfen. Nicht 
was der gebilligt haben möchte, war die Frage, fondern wie 
feine Grundideen, als befeelt geſetzt, ſich felber entfaltet habeu 
würden. Mag auch der alternde Sokrates den Fühnen Flug 
ded jungen Plato Fopffchüttelnd betrachtet haben, möchte er 
- auch nad; Vollendung des neuen Werkes mandıed Einzelne 
ſich nicht haben aneignen Finnen, — die hiftorifche Kritik, der 
Anfänge und Entwidelungen eines umfaffenden Zeitraums vor⸗ 
liegen und fie gegen Befangenheit ſchuͤtzen, kann nicht verken⸗ 
nen, daß unter allen Sofratiferu Plato der einzige gemefen, 
der den neuen Standpunkt der Philofophie und feine Anfertes 
rungen vollkommen begriffen. Auch ift die Gefchichte laͤngſt 
zum Spruch gelangt. Die gewiß nicht verächtlichen Denkniaͤ⸗ 
fer der einfeitigen Sofratifer find untergegangen, und die Echrifs 
ten des Phaniad und Idomeneus 2) über diefelben haben, jta:t 








2) Phanias wird angeführt ἐν τῷ περὲ τῶν Σωχραιιχών, Dioz. L. 
VI. 8. Idomeneus ἐν τοῖς a. τ. I. id. 11, 20. 
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gleiter c) dem Sofrates an, und ftiftete nach deffen Tode eine 
Schule im Kynofarges d), einem für nicht ebenbürtige Athes 
nienfer,, wie er war e), beftimmten Gymnafium, neben einem 
Tempel ded Heraffes; daher feine Schüler und Anhänger,‘ die 
noch Ariftoteles f) als Antiftheneer bezeichnet, fpäter Kyniker g) 
genannt wurden. Seine zahlreichen in 10 Bänden vertheilten 
Schriften A), die fid) über Ethik und Politif ἢ, Dialeftif und 
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gen, ὡς ἀϑύνατον τά te πολλὰ ἕν χαὶ τὸ Ey. πολλὰ εἶναι χελ. 
- (ſ. folg. 5. 2). 

 c) Xenoph. Memorab. III 11, 17 ἀλλὰ διὰ τί οἴει, ἔφη, ᾿Απολλό- 
δωρόν τε τόνδε καὶ ᾿Αντισϑένην οὐδέποιέ μου ἀπολείπεσϑαε; 
— beide werden auch unter denen genannt, die bei Eofrates 
legter Unterredung gegenwärtig gewefen. Plat. Phaedon. p. 59. 
Diog. Laert. VJ,2 οἰκῶν τε ἐν Πειραιεῖ χαϑ' ἑκάστην ἡμέραν 
τοὺς τετταράχοντα σταδίους ἀνιὼν ἤχουσε Σωχράτους. vergl. 
9. 10. 14. 

d) Diog. L. VI, 13 διελέγετο δὲν τῷ Κυνοσάργει γυμνασίῳ με- 
κρὸν ἄποϑεν τῶν πυλῶν ' ὅϑεν τιγὲς καὶ τὴν χυνιχὴν ἐντεῦ- 
ϑὲν ὀνομασϑῆναι. vgl. Suid, Hesych. Mil. u. U. bei Menag. $. 
ὃ. angef. St. “ 

6) Diog. L. VI, 1 ἄντ. ᾿Αντισθϑένους ᾿41ϑηναῖος. ἐλέγετο δ᾽ οὐχ 
εἶναι ἰϑαγενής ... ἐδόχει χὰρ εἶναι Θράττης μητρός. vgl. Suid. 
8. v. Plut. Themistocl. 1. 

5 Metaph. H, 3. 


8) Diog. L. (d) Andere bezogen die Bezeichnung auf die Lebens 
weife der Antiftheneer, 3. B. Lactäntius de falsa sap 11, 15 vgl. 
Menag. z. a. St. (d). Diog. 1.1. αὐτός τε ἐπεχαλεῖτο ᾿Απλοκύων. 

h) Diog. L. VI, 15 sqq. Zu diefem nadten Namenverzeichniß, für 
dad ſich ein Princip der Anordnung ſchwerlich wird entdecken 
laffen, fommen nur fehr Dürftige Angaben über wenige der vers 
zeichneten Schriften; ſ. Menagius' Anmerkungen. Phrynichus 
fheint nur zwei, ob Reden oder Schriften, erhellet nicht aus 
dem Ausdrud λόγοι, als acht anerkannt zu haben; f. Anm. o. 

i) 3. B. Diog. 1.1. 16 περὲ διχαιοσύνης χαὶ ἀνδρείας προτρεέπτι- 
κὸς πρῶτος, δεύτερος, τρέϊος. — ib. negi ἀγαθοῦ, περὶ av- 
δρείας — Ἡρακλῆς ὁ μείζων ἢ περὶ ἰσχύος — ib. πὲρὲ νόμον. 

















Wiffenfchaft verachtet, felbit fo weit fie auf die Anfangs⸗ 
gründe fich beziehe, mag entweder auf Mißverftändniß feiner 
Aeußerungen über die Allgenugfamfeit der Tugend beruhen, oder 
von feiner Schule auf ihn übergetragen fein p). Die Aedhtheit 
der unter feinem Namen erhältenen bedeutungslofen Schaureden 
Ajas und Odyſſens ift fehr zweifelhaft. 

2. Dem Sofrated ſich eng anfchließend behauptete Antis 
fthenes theils, die Tugend [εἰ eine einige g), zur Gluͤckſeligkeit 
zureichend und unzerftörbar 5), fie zu erlangen unfer End- 
zwed s), ihre feſte Ringmauer die auf fihere Schlüffe ges 
baute Einficht c) oder Wiffenfchaft, und fie eben darum lehr⸗ 
bar u); theils, alles Böfe ein Fremdartiged v), das heißt, nur 
Mangel an wahrer ſittlichen Erfenntnif. Er aber oder feine 





des Attifhen Styls aufgeführt. Phot. Bibl. cod. 158 p. 101, 
6,10. Peru “δέν. (ἡ 55. Hug Pr RR ir 0 
p) Diog. L. VI, 103, παραιτοῦνται δὲ (οὗ Kuvıxoi) καὶ τὰ ἐγχύ-- 

xlın μαϑήματα. γράμματα γοῦν un μαγϑάνειν ἔφασχεν 6 

ΑἈντισϑένης τοὺς σώφρονας γενομένους, ἵγα μὴ διαστρέφοεντο 

τοῖς ἀλλοτρίοις. περιαιροῦσι δὲ καὶ γεωμετρίαν καὶ μουσικὴν 

καὶ πάντα τὰ τοιαῦτα. dgl. 11 (τ). Lucian. de vitae auct. 11. 

4) Diog. L. 12 (nad Diofles) dvdods χαὶ γυγαιχὸς ἡ αὐτὴ dee. 
Schol. in Hom. Iliad. o, 123. Bekk, εἴ τὸ πράττει 6 “σοφός, 
χατὰ πᾶσαν ἀρετὴν ἐνεργεῖ. 

. r) Diog, L. 11 αὐτάρκη γὰρ τὴν εἐρετὴν πρὸς εὐδαιμονίαν, unde- 
νὸς προσδεομένην ὅτε un ΖΣωχρατικῆς ἰσχύος. 12, ἀγαφαίρε- 

τὸν ὅπλον ἀρετή. vgl. 8. 

᾿ 4) Diog. L. 104 ἀρέσκει δ' αὐτοῖς καὶ τέλος εἶναι τὸ κατ' dos 
“᾿ ζῆν, ὡς ᾿Αντισϑέγης φησὶν ἐν. τῷ Ηραχλεῖ. κτλ. 

4) Diog. b. 13 (nad) Diofled) τεῖχος ἀσφαλέστατον φρόνησιν" 
μήτε γὰρ καταρρεῖν μήτε προδίδοσϑαι. τείχη κατασκευαστέον 
ἐν τοῖς αὑτῶν ἀναλώτοις λογισμοῖς. vgl. die von Antiftbenes 
"angeführten Ausſprüche δ. Diog. L. 3. 6. 8 und δ. Plut. de 
Stoic. Rep. 14 δεῖν χτᾶσϑαι νοῦν ἢ βρόχον. 

u) Diog. L. 10 διδαχτὴν ἀπεδείχνυε τὴν ἀρετήν, Abe Ihe “εκαξιέμίω A, 

v) Diog. L. 12 (nady Diofled) τὰ πονηρὰ πάντα ἐνόμιζε ξενιχά. 
ib. τῷ γᾷ σοφῷ ξένον οὐδὲν οὐδ’ Eno,y. 
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ohne jedoch die durch Thätigkeit der Seele bedingte Luft zu. 
verwerfen bb) ; ‚andrerfeits bezeichttete er Unabhängigkeit von 
Bedürfniffen ald die zu erwerbende QTugend’cc), und meinte fie 
werde erreicht, wenn man vom Wiſſenden lerne daß das Boͤſe 
zu fliehen {εἰ (y)y. So gehörte Antifthenes denn zu denen, 
welche behaupteten das Gute {εἰ die Einficht, und nicht zu zeis 
gen im Stande welche Einfiht, fie nur ald die des Guten zu 
bezeichnen wußten dd). 

3. Sn feiner ohne Zweifel dirftigen Tugendlehre fcheinen 
die Begriffe der Tapferkeit oder Sofratifchen Stärfe (r) und 
Öerechtigfeit vorzugsweife hervorgetreten ee) zu fein, die Luͤcke 
wiffenfchaftlicher Beflimmungen aber Berufungen auf Die Selbſt⸗ 





γίστας ἡδονὰς ἰδεῖν βούλοιτο, οὐχ εἰς ὑγίειαν ἀλλ᾽ εἰς γόσον 
ἰόντας δεῖ σχοπεῖν; χτλ. . .. τὸ δὲ τῶν ἀφρόνων τε χαὶ ὕβρι- 
στῶν μέχρε μανίας ἢ σφοδρὰ ἡδονὴ χατέχουσα περιβοήτους 
ἀπεργάζεται. Sext. Emp. adv. Math. XI, 74 y ἡδονὴ τῷ μὲν 
ἘἘπιχούρῳ φαίνεται ἀγαθόν, τινὶ δὲ τῶν Κυνιχῶν χαχόν, τῷ 

- δ' ἀπὸ τῆς Zroäg ἀδιάφορον. Unter den Büchern des Anti: 

/ fihene® wird eins περὶ ἡδονῆς angeführt Diog. 17. 

bb) Stob, Serm. XXIX, 65 ἥδονὰς τὰς μετὰ τοὺς πόνους διωκχτέον, 
ἀλλ᾽ οὐχὶ τὰς πρὸ τῶν πόνων. Xenoph, Symp. IV, 41 χαὶ γὰρ 
ὅταν ἡδυπαϑῆσαι βουληϑῶ, οὐχ dx τῆς ἀγορᾶς τὰ τίμια ὠγοῦ- 

. μαε .'. . ἀλλ ἐκ τῆς ψυχῆς ταμιεύομαι. xra. vgl. 42. 

ce) Diog. L. 2 παρ᾽ οὗ (τοῦ Σωκράτους) καὶ τὸ καρτερικὸν λαβὼν 
χαὶ τὸ ἀπαϑὲς ζηλώσας, χατῆρξε πρῶτος τοῦ χυνισμοῦ. dgl. 15. 
— 11. αὐτάρχη τε εἶναι τὸν σοφόν" πάντα γὰρ αὐτοῦ εἶναι 
τὰ τῶν ἄλλων, vgl. 105. ἔφασχε (6 4:ογένης) ϑεῶν μὲν ἴδιον 
εἶναι μηδενὸς δεῖσϑαι, τῶν δὲ ϑεοῖς ὁμοίων τὸ ὀλίγων χρήζειν. 

dd) Plat. de Rep. VI p. 505 ἀλλὰ μὲν χαὶ τόδε γε οἶσϑα ὅτι τοῖς 
μὲν πολλοῖς ἡδονὴ δοχεῖ εἶναι τὸ ἀγαϑόν, τοῖς δὲ χομψοτέροις 
φρόνησις . .. καὶ ὅτε γε. . . οὗ τοῦτο ἡγούμενοι οὐχ ἔχουσι 
δεῖξαι ἥτις φρόνησες, ἀλλ᾽ ἀναγχάζονται τελευτῶντες τὴν τοῦ 

᾿ς γαϑοῦ φάναι. 

ee) Unter feinen Schriften werden bei Diogenes (16) angeführt: περὲ 
διχαεοσύνης. χαὲ ἀνδρείας, περὶ γόμου ἢ περὶ χαλοῦ καὶ de 
“αίου. dal. Anm. i 
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"der wahre Naturtrieb auf ſittliche Selbſtſtaͤndigkeit I gerichtet, 


und dieſe als die wahre Philoſophie jedem erreichbar 4) durch 
Kraft der Entfagung, durch Ausdauer 7) und Hare Einficht. 
Sp getraute fih der Schüler des Antiſthenes Diog e⸗ 
nes von Sinope ber Leidenfchaft durch Herrichaft der Vers 
nunft, ben Anforberungen der bürgerlichen Gefege durch πᾶς 
turgemäße Lebensführung, den Fügungen des Schidfald durch 
Muth begegnen zu koͤnnen s), und hielt fich überzeugt, ein leich⸗ 
tes Leben fei den auf das Nöthige fich befchränfenden Mens 
ſchen von den Göttern befchieden worden 29, und dieſen ebens 
bürtig u) und glücfelig, wer flatt nuglofer, naturgemäße Muͤ⸗ 


ben übernehme, unglüdlich nur der finnlofe v). Philofophie ᾿ 


⸗ 


p) Diog L. 29 φησὶ δὲ Ἕρμιππος ἐν τῇ Jıoykvous Πράσει ὡς 
ἁλοὺς χαὶ πωλούμενος ἠρωτήϑη τέ οἷδε ποιεῖν " ἀπεχρίνατο, 
ἀνδρῶν ἄρχειν.“ χτλ. vgl. 80. 36. 71 (m) 74 44. 83 (0). 


4) Diog. L. θά πρὸς τὸν συγιστάγτα τὸν παῖδα χαὶ λέγοντα ὡς" 


εὐφυέστατός ἔστε χαὶ τὰ ἤϑη κχράτιστος, „ıl οὖν,“ εἶπεν (ὃ 
Διογένης) ,»ἐμοῦ χρήζει.ς 65. πρὸς τὸν εἰπόντα, „Avenınj- 
δειός εἶμε πρὸς Yıloooyplar,“ „re οὖν, ἔφη, ,,ζῆς», εἰ τοῦ κα- 
λῶς ζῆν μὴ μέλει 001.“ 64. πρὸς τὸν εἰπόντα, ,»οὐδὲν εἰδὼς 
- φιλοσοφεῖς, ἔφη, „El zai προσποιαΐμαι σοφίαν, καὶ τοῦτο 
φιλοσοφεῖν ἔστι.“ vgl. 56. 58. 


r) Ding. L. 11 οὐδέν γε μὴν ἔλεγε (Aroyty)) τὸ παράπαν ἐν τῷ 
βίῳ χωρὶς ἀσχήσεως κατορϑοῦσϑαι, δυνατὴν δὲ ταύτην πᾶν 
ἐχνικῆσαι. vgl. 70. Arrian. Dissertt. I, 24, 6 544. 


4) Diog. L. 38 ἔφασχε δὲ ἀντιτιϑέναε τύχῃ μὲν ϑάρσος, νόμῳ di 
φύσιν, πάϑει δὲ λόγον. 

ἐ) Diog. L. 44 ἐβόα πολλάχις λέγων τὸν τῶν ἀνθρώπων βίον δί- 
ἅδον ὑπὸ τῶν ϑεῶν δεδόσϑαι, ἀποχεχρύφϑαι δὲ αὐτὸν ζη- 
τούντων μελίπηχτα καὶ μύρα καὶ τὰ παραπλήσια. vgl. das Epis 
gramm anf den Diogenes, bei Diog. L. 78. 


u) Diog. L.37 συγελογίέζετο δὲ χαὶ οὕτως" τῶν ϑεῶν ἐστι πάντα 
κιλ. (ἢ). 


v) TDiog. L. TI δέον οὖν ἀντὶ εὧν ἀχρήστων πόνων τοὺς κατὰ: 


νυ: 
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gene noch der bevorftehende, baher nur der gegenwärtige Genuß 
(ἡδυπάϑεια μονόχρονος) Endzwed und in ihm die Gluͤckſeligkeit 
eingefchloffen, der vergangene nicht mehr, ber zukuͤnftige noch 
nicht wirklich und unficher ©). Ebenfo lehrte Die Schule δ), nur 
die einzelne erregende Luft {εἴ unſer Eigenthum und an [ἢ 
anzuftreben, Gluͤckſeligkeit bloß um der einzelnen Ruftempfinduns 
gen willen, woraus fie beftche, und aus ihnen höchft ſchwierig 
zufammen zu fegen c); dieſe Luft aber für pofitiv erregende Luſt, 


a) Athen. XII p. 544 χαὶ 7 γε Kvonvaian καλουμένη dn’ "Agı- 
oılnnov τοῦ Σωχρατιχοῦ τὴν ἀρχὴν λαβοῦσα; ὅς ἀποδεξά- 
μενος τὴν ἡϑυπάϑειαν, ταύτην τέλος εἶναι ἔφη καὶ ἐν αὐτῇ τὴν 
εὐδαιμονίαν βεβλῆσϑαε καὶ μονόχρονον αὐτὴν Ey: παρα- 
πλησίως τοῖς ἀσώτοις, οὔτε τὴν μνήμην τῶν γεγογνυεῶν ἀπο- 
λαύσεων πρὸς αὑτὸν ἡγούμενος, οὔτε τὴν ἐλπίδα τῶν ἐσομένων, 
ai Evi μόνῳ τὸ ὠγαϑὸν κρίνων τῷ napdvrı , τὸ δὲ ἀπολε- 
Anuxevas zul ἀπολαύσειν οὐδὲν νομίζων πρὸς αὑτόν, τὸ μὲν 
εἷς οὐκ ἔτ᾽ ὄν, τὸ δὲ οὕπω χαὶ ἄδηλον. Aelian. V. II. KIV, 6 
πιίνυ σφόδρα ἐρρωμένως ἐῴχει λέγειν ὃ ᾿Αρίστιππος, παρεγ-. 
γυῶν μήτε τοῖς παρελθοῦσιν ἐπεκάμγνειν, μήτε τῶν ἐπιόντων 
προχάμγειν " εὐθυμίας γὰρ δεῖγμα τὸ τοιοῦτο καὶ ἵλεω δια-. 
νοίας ἀπόϑειξις. προσέταιτε δὲ ἐφ᾽ ἡμέραν τὴν γνώμην ἔχειν 

, καὶ αὖ πάλιν τῆς ἡμέρας En’ ἐκείνῳ τῷ μέρει, χαϑ' ὅ ἕχαστρς 
ἢ πράττει τε ἢ ἐννοεῖ" μόνον γὰρ ἔφασχεν ἡμέτερον εἶναι 
τὸ παρόν, μήτε δὲ τὸ φϑάνον μήτε τὸ προσδοχώμενον " τὸ 
μὲν γὰρ ἀπολωλέναε, τὸν δὲ ἄδηλον εἶναι εἴπερ ἔσται. Diog. 
L. 11, 66 ἀπέλαυε μὲν γὰρ ἡδονῆς τῶν παρόντων, οὐχ ἐθήρα᾽ 
de’ πόνῳ τὴν ἀπόλαυσιν τῶν οὐ παρόντων" ὅϑεν καὶ “ιογέ- 
γης βασιλιχὸν κύνα ἔλεγεν αὐτόν. 

δ) Diog. L.89 ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ μνήμην τῶν ἀγαθῶν ἢ προς- 
doxtay ἡδονήν φασιν ἀποτελεῖσϑαε, ὅπερ ἤρεῦχεν Ἐπιχούρῳ " 
ἐχλύεται (1. ἐχλύεσϑα!) γὰρ τῷ χρόνῳ τὸ τῆς ψυχῆς πένημα. 

c) Diog. L.. 87 δοκεῖ δ᾽ αὐτοῖς. χαὶ τέλος εὐδαιμονίας διαφέρειν" 
τέλος μὲν γὰρ εἶναι τὴν κατὰ μέρος ἡδονήν, εὐδαιμονίαν δὲ 
τὸ ἐκ τῶν μεριχῶν ἡδονῶν σύστημα, αἷς συναρεϑμοῦνται καὲ 
αὖ παρῳχηκυῖαι χαὶ ab μέλλουσαε. εἰναέ TE τὴν μιἐρεχὴν do- 

. ψὴν͵ δὸ αὑτὴν αἱρετήν, τὴν δ εὐδαιμογίαν οὐ de aörgr 
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geben werden, ihr Werth [εἰ irgendwie vom Werthe der Hand- 
lung abhängig, woraus fie hervorgegangen, oder feiner Natur 
nach [εἰ irgend etwas gerecht und ſchoͤn oder fchimpflich, viele 
mehr mußte man behaupten, daß diefe Beitimmungen augfchließe 
lich auf Sitte und Geſetz beruhten, und daß εὖ für den Ge, 
nuß durchaus gleichgäftig fei, durch welche Handlung er ers 
langt werde R); an fid, aber {εἰ Die organifche Luft Zweck ὦ) 
und der Seelenluft vorzuziehen A); dieſe jeboch nicht Tediglich 
auf jener beruhend 2). DBeftände fie bloß in der Erinnerung 


ν 


εἶναι. Ὁᾳῖ. Plat. Phileb. p. 12 πῶς γὰρ ἡδονή γε ἡδονῇ μὴ 
οὐχ ὁμοιότατον ἄν εἴη, τοῦτ᾽ αὐτὸ ἑαυτῷ, πάντων χρημάτων; 
18, λέγεις γὰρ ἀγαϑὰ πάντ᾽ eivar τὰ ἡδέα κτλ. ἔχ. MCH 

h) Diog. L. 93 μηδέν τε εἶναε φύσει δίχαιον 7 καλὸν ἤ αἰσχρόν, 
ἀλλὰ νόμῳ καὶ ἔϑει. 88. εἶναι δὲ τὴν ἡδονὴν ἀγαϑὸν χἂν 
ἀπὸ τῶν ἀσχημοτάτων γένηται, χαϑά φησιν ᾿Ιππόβοτος ἐν τῷ 
περὲ τῶν «Αἱρέσεων. εἰ γὰρ καὶ ἡ πρᾶξις ἄτοπος εἴη, ἀλλ' 
οὖν ἡ ἡδονὴ de αὑτὴν αἱρετὴ χαὶ ἀγαθόν. vgl. Plat Phileb. 

| p- 66 Φίληβος τἀγαϑὸν «ἐτέϑετο ἡμῖν ἡδονὴν εἶγαι πᾶσαν καὶ 
παντελῆ. vgl. p. 45. 

ἢ) Diog. L. 87 ἡδονὴν μέντοι τὴν τοῦ σώματος, ἣν καὶ τέλος εἴ- 
var, χαϑά φησι xai Παναίτιος ἐν τῷ περὶ τῶν Aigpkoswy, ov 
τὴν καταστηματιχὴμ ἡ δογήν. κτλ. ({- Anm. ὦ). 

k) Diog. L. 90 (n) vgl. Plat. Phileb. p 45 ἄρ᾽ οὖν αἱ πρόχειροί γε, 
αἵπερ καὶ μέγισται τῶν ἡδονῶν, 6 λέγομεμ πολλάχις, αἱ περὶ 
τὸ σῶμα εἰσὶν αὗται; 

ἢ Diog. ἴ, 89 οὐ πάσας μέντοι τὰς ψυχιχὰς ἡδονὰς καὶ ἄλγη- 
δόγζας ἐπὲ σωματιχαῖς ἡδοναῖς καὶ ἀλγηδόσι γίνεσθαε' καὶ γὰρ 
ἐπὲ ψιλῇ τῇ τῆς πατρίδος εὐημερίᾳ ἥπερ τῇ ἰδίᾳ χαρὰν ἐγγί- 
γεσϑάι. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ κατὰ μνήμην τῶν ἀγαϑῶν ἢ προσδο- 
'χίαν ἡδονήν φασιν ἀποτελεῖσϑαι" ὅπερ ἤρεσχεν Ἐπιχούρῳ- 
ἐκλύεταε γὰρ τῷ χρόνῳ τὸ τῆς ψυχῆς χίνημα. λέγουσι δὲ μηδὲ 
κατὰ ψιλὴν τὴν ὅρασιν ἢ τὴν ἀκοὴν γένεσϑαι ἡδονάς. τῶν 
γοῦν μιμουμένων θρήνους ἡδέως ἀχούομεν, τῶν δὲ κατὰ din- 
ϑειαν ἀηδῶς. Plut Symp. V, 1, 2 τοῦτο τεχμήριόν ἔστε μέγα- 
τοῖς Κυρηναϊκοῖς .. τοῦ. μὴ περὶ τὴν ὄψεν εἶναι μηδὲ περὶ τὴν 


, 


, 
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durchaus, fonbern nur mehr als der Unweiſe die Unfuft zu mei⸗ 


den und mit größerer Sntenjität die einzelne fich ihm darbietende 


Luft zu genießen p). Der Weije aber war ihnen ohne Zweifel: 


der Berftändige, d. ἢ. der im Stande den Werth der Empfins 
dungen richtig zu fihägen und der Kraft habe die ihm zu Theil 
werdenden einzelnen Luftempfindungen fo zu genießen, daß die 
ihm befchiedene Unluft fein Gluͤck nicht zu trüben vermöge. 
Berftändigkeit hielten fie daher auch fir ein Gut, nur nicht für 


Zweck an fich, fondern gleich wie Freundſchaft, Beſitz, geübten 


Körper und die übrigen Tugenden (denn auch dergleichen ſchei⸗ 
nen fie als Tugenden bezeichnet und diefe der Verftändigfeit 
untergegrditet zu haben) für ein nothwendiges Mittel zur Ers 
reichung der Zwecke 9). Schwerlich verfuchten fie allgemeine 
Beitimmungen über Berftändigfeit und die dadurch zu bewirs 
fende Auswahl der Genuͤſſe; ftellten vielmehr einem jeden ans 
beim fie [4] nach der Eigenthuͤmlichkeit feiner organifchen Reiz⸗ 


barkeit und feiner Äußeren Berhäftniffe ans und auszubilden. 


Die der richtigen Auswahl unter verfchiedenen möglichen Ges 
nüffen entgegenftehenden Schwierigfeiten glaubten fie wahre 
fcheinlich theild durch Verzichtung auf den Berfuch, den Begriff 
der Gluͤckſeligkeit als Summe aller Luftempfindungen zu con« 
firuiren (0), theils durch Aufhebung der qualitativen Berfchies 
denheit unter den Genüffen r), theils durch ausfchließliche Bes 
rüdfidtigung der Gegenwart und durd) Warnung vor dem Ues 





p) Diog. L. 91 ἐρέσκεε δ' αὐτοῖς μήτε τὸν σοφὸν πάντα ἡδέως 
ζῆν, μήτε πάντα φαῦλον ἐπιπόνως, ἀλλὰ χατὰ τὸ πλεῖστον. 
ἀρχεῖ δὲ χἄν κατὰ μίαν τις προσπίπτουσαν ἡδέως ἐπανάγῃ. 

᾿ 4) Diog. L. 91 τὴν φράνησιν ἀγαϑὸν μὲν εἶναι λέγουσιν, οὐ di 
ἑαυτὴν de αὐρετήν, ἀλλὰ διὰ τὰ ἐξ αὐτῆς περιγινόμενα " τὸν 
φίλον τῆς χρείας ἕνεχα " καὶ γὰρ μέρος σώματος, μέχρις ἄν 
παρῇ. ἀσπάζεσϑαι. τῶν ἀρετῶν ἐνίας καὶ περὲ τοὺς ἄφρο- 
γας συνίστασθαι. τὴν σωματικὴν ἄσχησιν συμβάλλεσθαι πρὸς 
ἀρετῆς ἀνάληψιν. 92. καὶ τὸν πλοῦτον δὲ ποιητιχὸν ἡϑογῆς 
εἶναι, οὐ de ἑαυτὸν αἱρετόν. Οἷς. de Ofic. HI, 33. 

x) Diog. L. ἢ 87 (ε} Β 


us 


Wenn fie nad) den Einen Dialektik und Phyſil, nach Ans 
dern nur lestere vom Kreife ihrer Unterfuchungen auegefchlofs 
fen haben (οἴει! v), jo mögen Letztere die Beweisführung, daß 
unfer Wiffen nicht über die Empfindungen hinausreiche, ale 
dialeftifchen Beſtandtheil der Lchre betrachtet haben , erftere 
aber nicht. 


XCVI Doch tritt die der wiffenfchaftlichen Unbe⸗ 
ftimmtheit der Eyrenaifchen Ethik zu Grunde liegende Uns 
baltbarfeit des Principe zugleich mit den Grundzügen der 
fpäteren hedoniftifchen Theorieen in den Verſuchen hervor,. 
theild an die Stelle der einzelnen Luftempfindungen bie 
durch verftändige Selbſtbeherrſchung im Genuß zu erreis 
chende Freudigfeit als Endzweck nachzuweiſen (Theo do⸗ 
rus, Atheos oder Theos genannt, Schuͤler des jüngeren 
Ariſtipp), theils mit Verzichtung auf innere, in den Luſt⸗ 





ἀπὸ τῆς Κυρήνης μόνον ἀσπάζεσθαι τὸ ἠθικὸν μέρος, nuge- 
πέμπειν δὲ τὸ φυσιχὺν zei τὸ λογειχὺν ὡς μηδὲν nous τὸ εὖὔ- 
δαιμόγως βιοῦν συνεργοῦντα. χαΐτοε περιτρέπεσθαε τούτους 
ἔνιοε νεγομίχασιν ἐξ ὧν τὸ ἠϑικὺν διωεροῦσιν εἴς τε τὸ περὶ 
τῶν αἱρετῶν χαί φευχιών, κχαὶ εἰς τὸν περὶ τῶν παθῶν, zul 
dis εἰς τὸν περὲ τῶν πράξεων, χαὶ ἤδη τὸν nagi τῶν ulılay, 
χαὶ τελευταῖον εἷς τὸν περὶ τῶν πίστεων. ἐν τούτοις γάρ ὦ 
περὲ αἰτίων τύπος, φασίν, ἐξ τοῦ yuaızob μέρους ἐτύγχωγεν, 
ὁ de περὲ πίστεων τοῦ λογιχοῖ. 

su, Dieg 1,..ὄ 92 agiorarıo δὲ χαὶ τῶν φυσικῶν. διὼ τὴν ἔμφαι- 
γομένη» ἀχῳαληφίαν, τῶν δὲ λογικῶν διά τὴν εὔχρηστίεν 
ἥπεοντο. ψδελέα;ους δὲ ἐν τῷ δευτέρῳ περὶ “οξών zui Kit 
εόμαχος ἐν τὸΊ πρώτῳ περὶ τῶν Alglater φοεσὶν «τούς 
ἐχφεσια ἡγεῖσόεε τῷ τὰ φεσιχὼν μέφος καί τὸ διιλέχτεχύν 
δενασόκσε )άρ χαὶ εὖ 2έγειν zei δεισεδιεμονίας basis alyaı 
zu 135 186: Φερέιτζε φύον ἐχεείγειν τὸν πέρε εγωφών el 
τῶν 2έ7εν ἐχμεμαθαηχίτα. 111. Set, κων. 1, 1. In). Aufl: 
Dr 903 ZZ. 27 7 2ε 
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tipater, Spitimides und Paräbates, bedeutimgsloſe Ramen für 
uns, andrerſeits, fcheinen [ἃ begnügt zu haben die Lehre des 
Meifters fuitematifch auszubilden, und von einander abweis 
chende Richtungen erft in der britten und vierten Generation, 
faft gleichzeitig, entftanden zu. fein. 

3 Theodorus wird von den Einen Schuͤler des jüns 
gern Ariftirp d), von Andern des Annikeris e) (erſteres mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit als das andere) und zugleich des Pyrrbo 
und Zeno f) genamt. Nicht im Stande dad Anzuftrebende- 
in Bezug auf die einzelnen Luft» und Unluftempfindungen feſt⸗ 
zuftellen, behauptete er, Luft und Mühe pder Befchwerde (ἡδονή 
und πόνος) feien an [4] gleichgültig (μέσα), Ziel die Freudigs 
Feit (χάρα) und die Trauer (λύπη), jene für die Berftändigs 
feit (φοόνησις), diefe für den Unverftand (ὠφροσύνη) ; daher 
auch Güter die Tugenden der Verſtaͤndigkeit und Geredhtigfeit, 
Uebel die entgegengefetten Befchaffenheiten - (Efeıs) 8). Auf 
die Weiſe führte alfo Theodorus die Tugend wiederum auds 
druͤcklicher auf die Sofratifche Bernunfterfenntniß zurüd, bes 
hauptete in dieſer Beziehung die Selbſtgenugſamkeit des Weis 





11, 40. genannt. Inter jenen drei Kyrenaikern wird allein des 
Antipater noch anderweitig erwahnt und erzählt wie er, hedoni⸗ 
ſtiſch genug, fi über den Verluſt des Geſichts getröftet babe, δ. 
Cicero Q. Tuscul. I 34.4 7« 

d) Diog. L. 86 (b). ’ 

e) Diog. L. II, 98 ἤχουσε δὲ χαὶ ᾿Ανγνικέριϑος ὃ Θεόδωρος καὶ 
“Διονυσίου τοῦ διαλεχιεχοῦ, χαϑά φησιν ᾿ἐντισϑένης ἐν φιλο- 
σόφων Διαδοχαῖς. vgl. Sud. 6. v. Diefe den Theodorus in 
eine- etwas fpätere Zeit rückende Nachricht wird durch die Angabe 
verdädtigt, Epifurus babe von ihm entlehnt, f. Anm. 1. 

- ff} Suid. 5. v. 

g) Diog. L. II 08 τέλος δ᾽ ὑπελάμβανε χαρὰν καὶ λύπην, τ τὴν μὲν 
ini φρονήσει, τὴν δὲ ἐπὶ ἀφροσύνῃ" ἀγαϑοὶ δὲ φρόνησιν καὶ 
διχαιοσύγην, καχοὶ δὲ τὰς ἐναντίας ἕξεις, μέσα δὲ ἡδονὴν χαὶὲ 
πόνον. Weber πόνος f. Cic. Tuscul, 111, 13. 

A) Diog. L. 11, 98 (i) vgl. Stob. Serm, CXIX, 16, 
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nicht näher Begeichnet m), Epikurus gro; Fentheils von ihm ent⸗ 
lehnt zu haben beſchuldigt wird. Der Anklage vor dem Areo⸗ 
pag zu Athen ſoll er nur durch Vermittlung des Demetrius 
Phalereus entgangen, nach einer andern Nachricht verurtheilt 
ſein und die Todesſtrafe erlitten haben n). Seine Schüler 
Euhemerus und ion Boryſthenites ſuchten den Glauben an 
die Götter hiſtoriſch abzuleiten o), gleich wie er felber zum 
Atheismus fich nicht befennend p). Im Uebrigen follen bie 
Theodoreer von der Lehre ihres Meiſters ſich nicht entfernt 
haben g). 

4. Hegefias und feine Anhänger Freundſchaft, Wohl⸗ 
thaͤtigkeit u. ſ. Ὁ. auf ſelbſtiſche Luft zuräcführend r), gaben 





naiker überhaupt das Gebet verwarfen) ‚Epiphan. exposit. fid. 
I, 1089, 

“δ Plutarch adv. Stoic. 31. fagt von den Goitesleugnern wie Theo> 
dorus, Diagoras und Hirpiad, im Allgemeinen, dag ihr Un: 
glaube auf der Annahme beruht babe, ein Unvergängfiches [εἴ uns 
denfbar 

n) Diog. L. 11, 101 χαὶ μέντοι παρ᾽ ὀλίγον ἐχινδύνευσεν. εἰς 
"Agaıov ἀναχϑῆναι πάγον, εἰ μὴ “ημήτριος αὐτὸν ὅ Φαληρεὺς 
ἐρρύσατο. ᾿μφιχράτης δὲ ἔν τῷ περὶ Ἐνδόξων ἀνδρῶν φησι 
κώγειον αὐτὸν πιεῖν καταδιχασϑέντα. 747» gu ran ze Dh USy! στ in fa 

.) Cic, de Nat, Deor, 1, 42. Piut. de Iside οἵ Osir. 33.Sext. Emp. 
adv. Math, IX, 51. Diog. L. IV, 46 sqq. ib. Interprett, 

) Die Beftreitung des Polytheismus wollten auch Chriſtliche Kir: 
henväter ihm und feinen Nachfolgern als Schutzwehr gegen die 
Beſchuldigung des Atheismus zu Gute kommen laſſen. Clem. 
Al. Protept. p. 15. 

4) Diog. l. 11, 97 οὗ δὲ Θεοδώρειοι χληϑέντες τὴν μὲν ὀνομασίαν 
ἔσπασαν ἀπὸ Θευϑώρου τοῦ προγεγραμμέγου, χαὶ δύγμωσιν 
“ἐχρήσαντο τοῖς αὐτοῦ. 


us 


Diog. L. II, 93 οὗ δὲ “Ηγησιακοὶ λεγόμενοι σχοποὺς μὲν εἶχον 
τοὺς αὐτούς, ἡδονὴν καὶ πόγον " wire δὲ χάριν τε εἶναι μήτε 
φιλίαν μήτε εὐεργεσίαν, διὰ τὸ μὴ di’ αὐτὰ ταῦτα αἱρεῖσϑαε 
ἡμᾶς αὐτε, ἀλλὰ διὰ τὰς χρείας αὐτάς, ὧν ὠπόντων und’ ἐκεῖνα 
ὑπάρχειν. 


r 
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naifer, von entgegengeſetzter Grundvorausſetzung audgehend, in. 
den Folgerungen den Kynifern und lehrten gleich ihnen, daß 
der Weiſe, feines unvergleichlichen Werthes ſich bewußt, nur 
um feiner. felbft willen handele y), erfannten aber die Nichtigs 
keit ihrer Beftrebungen in der angeführten Behauptung von 
der Werthlofigkeit des Lebend Cw) απ: einer Behauptung , die 
Hegefiad eigends durch eine Schrift in den Reden eined dem 
Hungertode ſich Weihenden fo eindringlidy bevorwortete, daß 
die häufige Verwirklichung feiner Lehre ein Verbot derfelben 
in Alerandria zur Folge hatte =). 

δ. Annikeris, ohne Grund ald Anhänger der Epiku⸗ 
rifchen Lehre bezeichnet 2), feßte ausdrüdlich den Endzwed 
nicht in einen Lebengzuftand, fondern in die aud der einzels 
nen Handlung hervorgehende pofitive Luflempfindung aa), im 





δὲ φρονίμῳ ἀδιάφορον. 94. τήν τε ζωὴν καὶ τὸν ϑάγατον 
αἱρετόν. . 
y) Diog. L. 95 τόν τὰ σοφὸν ἑαυτοῦ ἕνεχα πάντα πράξειν" οὐϑέγα 
γὰρ ἡγεῖσϑαι τῶν ἄλλων ἐπίσης ἄξιον αὐτῷ" χἂἀν γὰρ τὰ μέ- 
„ısıa δοχῇ παρ᾽ ἄλλου χαρποῦσϑαε, μὴ εἶναι ἀντάξια ὧν αὐ- 
τὸς παρίσχει. 
x) Diog, L. 86. Ἡγησίας ὁ πεισιϑάγατος .. εἴ, Suid. 5. v. Aolor. 
Cic. Tuscul. I, 34. A malis igitur mors abducit, non ἃ bonis, 
verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic 
copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo prohibitus esse 
dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mor- 
'tem sibi ipsi consciscerent . . . ... Eius aulem quem dixi He- 
gesiae liber est ᾿“ποχαρτερῶν, in quo a vita quidam per in- 
ediam discedens revocatur ab amicis; quibus respondens vitae 
᾿ humanae enumerat incommoda, cf. Plutarch. de amore prol. 5. 
Valer. Max. VL 9, 3. 
z) Suid. s. v. ᾿ » 
aa) Cliem. Alex. Strom. II p.417, οἱ δὲ ᾿Ἀννικέρειοε καλούμενοι. ... 
τοῦ μὲν ὅλου βίου τέλος οὐδὲν ὡρισμέγον ἔταξαν, ἑχάατης δὲ 
πράξεως ἴδιον ὑπάρχειν τέλος, τὴν ἐκ τῆς πράξεως περιγιενο- 
μένην ἡδονήν. οὗτοι οἱ Χυρηναϊχοὶ τὸν ὅρον τῆς ἡ δονῆς Ἐπι- 
χούρον, τουτέστι τὴν τοῦ ἀλγοῦντος ὑπεξαίρεσιν, ἀϑετοῦσιν, 


: 
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dem Tode beffelben ihre Zuflucht c); unter ihnen Plato, ber 
feiner Verbindung mit dem Megariter ein Denkmal im Eins 
gange zum Dialog Thenetetus d) geſetzt hat. Unter den feche 
ihm beigelegteh Dialogen, deren Aechtheit jedoch Panaͤtius in 
‚ Anfpruch genommen hatte, wird ein Altibiades, ein Krito und 
ein von ber ‚Liebe handelnder (ἐρωτικός) angeführt e), woraus 





ut qui Megaris civis esset, si intulisse Athenas pedem pre- 
hensus esset, ut ea res ei homini capitalis esset .. . Tum Eu- 
clides, qui indidem Megaris erat quique ante id decretum et 
esse Athenis et audire Socratem, consueverat, 'postquam id 
decretum sanxerant, sub noctem cum advesperasceret, tunica 
longa muliebri indutus et pallio versicolore amictus et caput 
rica velatus e domo sua Megaris Athenas ad Socratem commea- 
bat, ut vel noctis aligno tempore consiliorum sermonumque 
eius fieret particeps. ect. Während der Dämmerung ‚fonnte Eu: 
klides den achtftündigen Weg freilich nicht zurücklegen, wohl 
aber am Tage auf Fußpfaden fi) durchfchleihen und bei einbres - 
chender Nacht verkleidet in die Stadt ſich einfchfeihen. Gewich⸗ 
tiger iſt jedoch das Zeugniß des Plato, der den Cuklides mit 
„innigſter Liebe und Bewunderung über den Sokrates ſich ἄμ», 
fern läßt. Theaetet. p. 142, c, und von ihm und dem Ters 
pſion anführt , daß fie von Megara ber, Meyagösev, bei der 
«legten Unterredung des Lehrers zugegen geweſen. Phaedo p.59, c. 
ec) Diog. L, II, 108 πρὸς τοῦτόν φησιν ὃ Ἕρμόδωρος ἀφιχέσϑαι 
Ππλάτωνα καὶ τοὺς λοιποὺς φελοσόφους μετὰ τὴν Σωχράτους 
τελευτήν, δείσαντες τὴν ὠμότητα τῶν τυράγγων, 
εἢ Die Unterredung wird angeblid nad der Aufzeihnung wieder: 
gegeben, die Euklides aus den wiederholten Erzählungen des 
Sokrates (ὁσάχις ᾿4ϑήναζε ἀφιχοίμην) zufannmengeftellt zu 
haben angibt. 
e) Diog. L. TI, 108 διαλόγους δὲ συνέγραψεν ἕξ, Μαμπρίαν, Al- 
σχίνην, Φοίγιχα, Κοίτωγα, "᾿Αλχιβιάδην, Ἔρωτιχόν. Euidas 
4. τ. fügt hinzu, χαὶ ἄλλα τινά. Diog. 1..ὄ II, 6A πάντων μέν- 
τοι τῶν Σωχρατιχῶν διαλογων Παναίτιος ἀληθεῖς eiyar δοκεῖ 
τοὺς Πλάτωνος, Ξενοφώνεος, ᾿Αντεσϑέγους, Aloylvov- διστά- 
ζει Q περὶ τῶν Φαίδωνος καὶ Εὐχλείδου, τοὺς δὲ ἄλλους ἀναι- 
οεῖ narıas. 
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fer zu verftchen, auch nad) Erwägung der von H. Ritter m) 
dagegen erhobenen Bedenken; Ariftofles’ Zeugniß 4) (wohl nicht 
ohne Berüdfichtigung der Platonifchen Stelle o)) laͤßt ſich nicht 
Dagegen anführen, da er zunächft in Bezug auf die Annahme, 
daß finnliche Wahrnehmung und Borftellung zu verwerfen, und. 
ansfchließlich der Vernunft zu trauen fei, Stilpo und die Mes 
garifer mit den Eleaten zufanmenftellte, ohne daß es ihm daran 
liegen Eonnte Die Unterſchiede ihrer Lehren zu bezeichnen. Daß 
aber der Streit zwifchen den Freunden der Ideen und denen 
die nur förperliche finnlich wahrnehmbare Dinge für wirffich 
halten wollten, ald alt vom Plato bezeichnet und von erfteren 
‚wie von leßteren gefagt wird, fie redeten fremdartig p), barf 





nigen) . » . . τοιγαροῦν οὗ πρὸς αὐτοὺς ἀμφιαβητοῦντες μάλα 
εὐλαβῶς ἄνωθεν ἐξ ἀοράτου ποϑὲν ἀμύνονται, νοητὰ ἄττα 
καὶ ἀσώματα εἴδη βιαζόμενοι τὴν ἀληϑινὴν οὐσίαν εἶναε" τὰ 
DR ἐχείνωκ σώματα χαὶ τὴν λεγομένην ὑπ’ αὐτῶν ἀλήϑϑιαν 
κατὰ σμιχρὰ διαϑραύοντες Ey τοῖς λόγοις, γένεσιν ἀντ᾽ οὐσίας 
φερομένην τινὰ προόαγορεύουσιν. 

m) In der oben angef. Abhandlung ©. 385 ff. Auf die Megarifer 
bezieht Dagegen auch K. Fr.. Hermann die Platonifche Stelle; |. 
deifen Sefhichte und Syſtem der Platonifchen Philofophie I ©. 
839. Anm. 376. 

n) Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 17 ἄλλοι δ' ἐγένοντο τούτοις 
τὴν ἐναντίαν φωγὴν ἀφιέντες " οἴονται γὰρ δεῖν τὰς μὲν 
αἰσϑήσεις καὶ τὰς φαντασίας καταβάλλειν, αὐτῷ δὲ μόνον τῳ 

, λόγῳ πιστεύειν" τοιαῦτα γάρ τινὰ πρότερον μὲν Ξενοφάγης 
καὶ Παρμενίδης καὶ. Ζήνων zul Μέλισσος ἔλεγον, ὕστερον δ' 
οὗ περὶ Στίλπωνα zul τοὺς ἹΜεγαρικούς. ὅϑεν ἠξίουν οὗτοί 
γε τὸ ὃν ἕν εἶναι, καὶ τὸ μὴ ὃν ἕτερον εἶναι, μηδὲ yerväodal 
Ts μηδὲ ϑείρεσϑαι, μηδὲ κινεῖσθαί τε παράπαν, 


o) Für eine folhe Berüdfihtigung ſcheint die ganz ähnliche Ent: 
gegenſetzung zu ſprechen. 
p) Plato 1. 1. ἐν μέσῳ. δὲ περὶ Teure ἅπλετος ἀμῳοτέρων μάχη 


.» 


τις . -. ἀεὶ ξυνέστηκεν. id. p. 245 τοὺς δὲ ἄλλως λέγοντας 
αὖ ϑεαιέον κιλ. — ἄλλως, temere, f. Ruhnken. ad Tim. Lex, 


Ῥ. 199. ' „N: 
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Widerlegung der Schlußfäge, nicht der Vorderſaͤtze angegriffen 
wiſſen ©, fo fcheint er Prüfung des Inhalts an ter Form bes 
abfichtigt zu haben, nachdem er wahrfcheinlich die Schlußfehre 
als Mittel formeller Prüfung zu erörtern begonnen hatte ἐῶ, 
Wie weit ex in folchen Erdrterungen gelangt, ob cder wie 
viel die Stoifer von ihm entlehnt Cu) und wie weit der Zabel 
der Streitfuht ihn getroffen v) , verftattet die Dürftigkeit ‚der 
Nachrichten über ihn und feine Lehre nicht zu entfcheiden. Die 
dialektiſche Richtung derſelben be; zeichnet außer den zufammens 
geſtellten wenigen Bruchſtuͤcken ſelber, die Eigenthuͤmlichkeit des 
Dialogs, den Plato vorzugsweiſe auf die Vermittelung ſeines 
Freundes zuruͤckfuͤhrte. Dialektiſcher Sinn iſt auch in dem 
Haupt⸗ und Angelpunkte der Lehre des Euklides nicht zu ver⸗ 
kennen, die augenſcheinlich auf der Einſicht beruht, daß den 
unwandelbaren Normen des ſittlichen Bewußtſeins ein reales 
Sein entfprechen muͤſſe, und daher die Sokratiſche Ethik irgend» 
_ wie mit der Seindlehre der Eleaten zu verfnüpfen oder darauf 
zurüchuführen und durch dieſelbe zu ergänzen fei, Bon dies 
lektiſchem Scharfblid zeugt ferner der Verſuch das in feiner 
einfachen Einheit im Denken nicht feftzuhaltende Sein irgends 


ὃ) Diog. L. 107 ταῖς τε ἀποδείξεσιν ἐνίατατο od χατὰ λήμματα, 
ἀλλὰ κατ΄ ἐπιφοράν. | 
u) Die Bezeichnungen, deren Diogenes in der obigen Angabe (t) 
für Borders und Schlußſätze fi) bedient, gehörten der Termis 
ἧς nologie der Stoifer an (vgl. Deycks p. 34). Ob fie ſich aber 
in den Dialogen des Eußfides fanden, oder von ftoifirenden de 
richterftättern ihm geliehen waren, bleibt zweifelhaft. 
v) Timo. ap. Diog. L. 107 
AN οὔ nor τούτων φλεδόνων μέλει, οὐδὲ γὰρ ἄλλου 
οὐδενός, οὐ <baldwyos, ὅτις γε μέν, οὐδ᾽ ἐριδάντεω 
Εὐχλείδου, Πεγαρεῦσιν ὃς ἔμβαλε λύσσαν ἐρεσμοῦ. 
Diog L. II, 30 δὁρὼν δ᾽ Εὐχλείδην ἐσπουδαχότα (ὃ “Σωχράτης) 
περὶ τοὺς ἐριστιχοὺς λόγους „RD ἘΕὐκλείδη, ἔφη, σοφισταῖς 
μὲν ϑυνήσῃ χρῆσϑαι, ἀνθρώποις δὲ οὐδαμῶς. « Weber feine 
Milde.f. Plut. de frat, am. 18, | 
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Berrennungen Eriſtiker und Dialektiker c) die ihnen vorzugds 
weife, nidjt auöfchließlich A), beigelegt wurden. Ihre Reihen 


folge 


und chronologifche Abfolge ift nur rad) Wahrfcheinlicdy, 


keit zu beflimmen, und Eubulides aus Mifet, wenn nicht als 
unmittelbarer Nachfolger des Euklides e), fo wahrfcheinlich doch 
ald Zeitgenoffe des Ariftoteled zu betradhten, gegen den er mit 
großer Bitterfeit fchrieb /). 


wird 


c) 


Bon einem andern Schüler des Euklides Ichthyas g) 
nur der Name angeführt und vom Thraſymachus 


Diog. L. II, 106 καὶ οἱ ἀπ’ αὐτοῦ Μεγαριχοὲ προσηγορεύοντο, ὦ 


εἶτ᾽ ἐρεστιχοί, ὕστερον δὲ διαλεχτιχοί, οὕς οὕτως ὠνόμασε πρώ- 
τος “:ονύσιος 6 Καρχηδόνιος, διὰ τὰ πρὸς ἐρώτησιν χαὶ ἀπό- 
κρεσὲν τοὺς λόγους διατέϑεσθαι. ib. VI, 24 zei τὴν μὲν Εὐχλεῖ- 
δου σχολὴν ἔλεγε χολὴν (6 “«Ἰογένης). 


d) ſ. Jonsius II, 1. Menagius ad Diog. L. 1. 1. Deycks p. 7 664. 
e) Diog. L. 1], 108 τῆς δὲ Eöxkeldov διαδοχῆς ἔστε χαὶ Εὐβου- 


λίδης ὃ Μιλήσιος. 


M) Diog. L.109 6 δὲ Εὐβουλίδης καὶ πρὸς " “ριστοτέλην διεφέρετο 


8) 


χαὶ πολλὰ wörov διαβέβληχε. Athen. VII, p. 354; b. οἶδα δὲ 
ὅτι ταῦτα μόνος ᾿Επίχουρος εἴρηκε κατ᾿ αὐτοῦ, οὔτε d’ Εὐβου-- 
λίδης, ἀλλ οὐδὲ Κηφισόδωρος τοιοῦτόν τε ἐτόλμησεν εἰπεῖν 
χατὰ τοῦ Σταγειρίτου, καίτοι καὶ συγγράμματα ἐχφόντες χατὰ 
τἀγδρός. Auch) den Charakter des Ariftoteles hatte Eubulides lei⸗ 
denfchaftlich angegriffen, f. Aristoel. ap. -Euseb..Pr. Ev. XV, 2 p. 


--Ὄ 


792. Lehrer des Demoftbened wird Eubulides zwar nur von _ 


wenig zuverläſſigen Berichterftattern genannt (Diog. L. H, 108 

Pseudo. Plut. X Oratt, v. p. 845 Apul. orat. de Mag. p» 18. 

Bip. Phot. Bibl. Cod. CCLXV, p. 493 Bekk.), mit jenem Red: 

ner aber fihon von einem ungenannten Komiker zuſammenge— 

ſtellt b. Diog. L. J. l. N | 
ἐπῆλϑ' ἔχων Δημοσϑένους τὴν ῥομβοσεωμυλήϑαν. 

vgl. Dienag. u u. Hübner 3. ὃ. St. 


Diog. L. II, 112 τῶν δ' ἀπὸ Böxleldov ἐστὲ χαὶ ᾿Ιχϑύας Me- | 


€ 


τάλλου, ἀνὴρ γενναῖος, πρὸς ὃν χαὶ Ζεογένης 6 κυνικὸς διά- 
λογον πεποίηται. vgl. Suid. 5. v. Athen. VIH, p. 335. 
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baß er Lehrer des Stilpo A) geweſen, cben fo vom Apol⸗ 
IoniusKronugfaft nur daß Diodorus Kronus ang {εἴς 
“ner Schule hervorgegangen i). Letzterer und Stilpo werben 
als Zeitgenoffen mit König Ptolemaͤus Soter in Beziehung ges 
- fegßt X); Stilpo außerdem mit Demetrius Antigonus’ Sohn, 
in Bezug auf die Eroberung Megara’d durch leteren ὦ) (Ol. 
121, 3). Alexinus ift, ein Gegner ded Zeno m) und fels 


s 
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h) Diog. L. 113 οἱ δὲ χαὶ αὐτοῦ Εὐχλείδου ἀχοῦσαί φασιν αὐτόν, 
ἀλλὰ χαὶ Θρασυμάχου τοῦ Χορινϑίου, ὅς ἦν ᾿Ιχϑύᾳ γνώριμος, 
καϑά φησιν Ἡρακλείδης. 

i) Diog. L. 111 εἰσὲ δὲ zul ἄλλοι διαχηχοότες Eößovildov, ἐν οἷς 
χαὶ ᾿Απολλώνιος 6 Ἀρόνος, οὗ Διόδωρος ᾿Αμεινίου ᾿Ιασεύς, καὶ 
αὐτὸς Κρόνος ἐπέχλην, περὶ οὗ nos Καλλίμαχος ἐν ἐπε- 
γράμμασιν \ ᾿ 


“ 


αὐτὸς ὃ Muuog 
ἔγραφεν Ey τοίχοις, „O Κρόνος ἐστὶ σοφός." ᾿ 

‚Ueber den Beinamen Koövos |. Heindorf. in Plat. Euthydem- 
p- 351. ͵ 

k) Diog. L. 111 οὗτος παρὰ “Πτολεμαίῳ τῷ «Σωτῆρι διατρίβων ᾿ 

᾿ς λόγους τινὰς διαλεχτιχοὺς ἠρωτήϑη πρὸς Στάπωνος" καὶ πα- 
ραχρῆμα μὴ ϑυνάμενος διαλύσασϑαι ὑπὸ τοῦ βασιλέως τά Ta 
ἄλλα ἐπετιμήϑη καὶ δὴ καὶ Κρόνος ἤχουσεν ἐν σχόμματος 
μέρει. 

1) Diog. L. 115 ἀπεδέχετο δ' αὐτόν, φασί, χαὶ Πτολεμαῖος ὃ Σω. 
τήρ- καὶ ἐγχρατὴς Meydowv γενόμενος ἐδίδου, τε ἀργύρεον 
αὐτῷ καὶ “παρεχάλει εἰς Αἴγυπτον συμπλεῖν" 6 ϑὲ μέτριον 

. μέν τε τἀὠργυρίου προσήκατο, ἐρνησάμενος δὲ τὴν ὅδὸν μετῆλ- 
ϑὲν εἷς Alyıyor, ξως ἐκεῖνος ἀπέπλευσεν. ἀλλὰ χαὶ Anpın- 
τρίος 6 ᾿Αντιγόνου χαταλαβὼν τὰ Melyaga τήν te οἰχίαν αὐτῷ 

" φυλαχϑῆναι καὶ πάντα τὰ ἁρπασϑέντα προὐνόησεν ἀποδοϑῆ- 
yaı vgl. 118 (8). | 

m) Diog. L. 110 γέγραφε δὲ οὗ μόνον πρὸς Ζήνωνα᾽, ἀλλὰ καὶ 
ἄλλα βιβλία καὶ πρὸς Ἔφορον τὸν ἱστοριογράφον. vgl. Sext. 
Emp. adv. Math. IX, 108. Auch gegen Ariftoteles hatte er ge 
ſchrieben, ſ. Aristocl, ap. Euseb. Pr. Εν. XV, 2 p. 791. 
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ber vom Chier Arifto befiritten rn), ald Zeitgenoffe des Stilpo 
zu betrachten, aber ſchwerlich für gleich bedeutend zu halten. 
Bon der Lehre des Phaedo (eines ber Lieblingsfchäler 
des Sofrated, wie er durch den gleichnamigen Dialog des Plato - 
bezeichnet und in ihm gefchildert wird) 0) und feiner nächften 
Schüler pP) findet [4] nichts aufgezeichnet, obgleich fchriftliche 
Denkmäler von jenem vorlagen φ). Menedemus foll, den vers 
wirrten Berichten zufolge, außer dem Plato (0), Stilpo und 
Anderen einige Eleer gehört und ihre Schule nad) Eretria vers 
pflanzt haben σὺ, dann nachdem er an der Spite ber Regie⸗ 
rung feiner Baterftadt s) fir Antigonus Gonatas, nad, deſſen 


n) Unter deſen Büchern angefüprt werden, πρὸς τὰς ᾿4λεξίνου 
ἀντιγραφάς. — πρὸς τοὺς διαλεχτικοὺς γ. f. Diog. L. VI, 168, 

o) p. 89---91. 117, c. vgl. Groen van Prinsterer prosopograpbia 
Platon. p. 53 sq. — Nngeblid hatte Phaedo — ᾿Ηλεῖος "τῶν 
Εὐπατριδῶν — nachdem er bei der Einnahme feiner Baterftadt 
in Gefangenfchaft gerathen war, dem Sofrated feine Zreiheit 
in verbanfen, f. Diog. L. 105 Gell. N. 4.11, 18. Macrob. I, 11.. 
Orig. c. Cels. I p. 50 Spenc. Suid. s. v. 

p) Diog. L. 105 διάδοχος δ' αὐτοῦ Πλείστανος λεῖος, καὶ τρίτοι 
ἀπ' αὐτοῦ οἱ περὶ Μενέδημον τὸν ᾿Ερετριέα καὶ ᾿σκληπιάδην 
τὸν Φλιάσιον, μετάγοντες ἀπὸ Στάπωνος. vgl. Anm. v. Abe: 
Plepiades lebte in engfter Freundfchaft mit dem Menedemus, f. 
Diog. L. 137. 126 ib. Menag. 

4) Dig. L. 105 διαλόγους δὲ συνέγραψε (baldov) γνησίους μὲν 
Ζώπυρον, Σίμωνα, καὶ δισταζόμενον Nıxlay, Μήδιον, ὃν φασί 
τινὲς Αἰσχίνου, οὗ δὲ ᾿Πολυαίνου" "Αντίμαχον ἢ Ἰρεσβύτας" 

, καὶ οὗτος διστάζεται " “ΣΣχυϑιχοὺς λόγους" zal τούτους τεγὲς 
Aloylvouv φασί. ναί. Menag. ad Digg. L. 1. 1. Gellius 11, 18° 
sermonesque eius de Socrate admodum elegantes leguntur. 

7) Diog. L. 125 sq. 134. Schon Jonſius IV, p. 351 bemerkt mit _ 
Recht daß Menedemus ohnmöglich noch den Plato gehört haben 
Pönne, obgleich er auch som Plutarch adv. Colot. 32 als folder 
bezeichnet und unter denen genannt wird, die Plato verfchiedenen 
Griedhifchen Staaten ald Geſetzgeber empfohlen habe. 

= 9 Diog. L. 131. 137 προὔστῃ τῆς πολιτείας. 


So ber Berborgene, Verhuͤllte 5), oder Elektra y) (verfchiebene 
Formen oder Bezeichnungen ein und befjelben Peralogismus) 
zu zeigen, daß MWiffen und Nichtwifjen bei Gegenitänden der 
Wahrnehmung zufammentreffen, oder Erfenutniß und Wahrneh⸗ 
mung audeinanderfallen; der Sorited und der Kahlkopf.2), 
daß durch Anhäufung von Prädicaten, Vermehrung und Vers 
minberung, die Beftimmtheit des Begriffs [4] nicht gewinnen 
Kaffe; der Lügner aa) vielleicht die Bedingtheit der üblichen Bes 





bindurd man zur Wahrheit vordringe, |. Diog. L. VII, 140. vgl. 
‚Ritter im Rhein. Muſ. ©. 321 ff. 


x) Arist. El. Soph. 24 εἰσὲ δὲ πάντες οὗ τοιοίδε τῶν λόγων᾽ παρὰ 


τὰ συμβεβηκός. ἂρ’ οἶδας ὃ μέλλω σε ἐρωτᾶν ; ag’ οἶδας τὸν 

προσιόντα ἤ τὸν ἐγχεχαλυμμένον; dgl. Plat. Theaet. p. 165, b. 
Euthydem. p. 276 sq. Lucian. vit. auct. 22. Vom Ehryfippus 
werden zwei Bücher περὶ τοῦ ἐγχεκαλυμμένου, ein anderes περὲ 
τοῦ διαλεληϑότος angeführt, f. Diog. L. vl, 198. vgl. Baguet 
de Chrys. p. 143. 417. 


7) Lucian. 1.1. Ἠλέχτραν μὲν ἐχείνην.. . ἢ τὰ αὐτὰ οἶδέ τε ἅμα 


".» 


χαὶ οὐκ οἶδε"͵ παρεστῶτος γὰρ αὐτῇ τοῦ Ὀρέστου. ἔτι ἀγνῶτος, 
οἶδε μὲν Ὀρέστην ὅτε ἀδελφὸς αὐτῆς; ὅτε δὲ οὗτος Ὀρέστης 


᾿ἀγνοεῖ. vgl. Ritter a. a. Ὁ. ©. 332. 


Diog. L. VII, 82 ἔστε δὲ ἐγχεχαλυμμένος (1. σωρείτης), οἷον 6 


. τοιοῦτος, Οὐχὶ τὰ μὲν δύο δλίγα ἐστίν, οὐχὲ δὲ καὶ τὰ τρία, 


οὐχὲ δὲ καὶ ταῦτα μέν, οὐχὶ δὲ zei τὰ τέσσαρα καὶ οὕτω μέ- 
χρε τῶν δέχα" τὰ δὲ δύο ὀλίγα ἐστί" καὶ τὰ δέχα ἄρα. Οἷς. 
Acad. II, 16 cum aliquid minutatim et gradatim additur aut 
demitar. soritas hos vocant, quia acervum eſſiciunt uno addito 
grano. ib. 29 unde: acervalem eum appellant. vgl. de Divinat. 
II, 4. Seneca de Benefic. V, 19. Horat. Epist. N, 1, 47. Pers, 
Sat. VI, 78.. Eine Anwendung dieſes Paralogismus ‚enthält 
Diodorus Argument gegen die: Bewegung (dd. ee). vgl. Ritter 
ἃ. ἃ. Ὁ. ©. 331 f. ι 


aa) Arist. 1. 1. Soph, 25 p. 180, b,2 ὅμοιος δ' 6 λόγος καὶ περὲ 


τοῦ ψεύδεσθαι τὸν αὐτὸν ὅμα καὶ ἀληϑεύειμ" ἀλλὰ διὰ τὸ 
μὴ εἶναι εὐθεώρητον, ποτέρως ἄν τις ἀποδοίη τὸ ἁπλῶς ἀλη- 
ϑεύειν 7 ψεύδεσϑαι, δύσχολον φαίνεται. χωλύει δ' αὐτὸν ou- 
δὲν ἁπλῶς μὲν εἶναι φευδῆ, πῇ d' ἀληϑῇ ἤ τινός, καὶ ei 


rigfeit der Megarifchen Lehre mit der Eleatifchen burd feine 
Argumentationen gegen die Denfbarfeit der Bewegung und ges 
gen die Sonberung yon Kraftthätigfeit und Vermögen, Möge 
lichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit. In erfterer Beziehung 
ergänzt er die Beweisführungen des Eleaten Zeno, indem er, 
zunächft gegen die atomiftifche Erklärung von Bewegung erins 
nert, theild dd) daß das Bewegte als untheilbar geſetzt, ſich 
weder in feinem eigenen von ihm erfüllten, nody in einem andern 
mithin nicht von ihm eingenommenen Raume zu. bewegen vers 
möge; theils daß der allmählige Uebergang eines zufammengefeßs 
ten Körperd von der Ruhe zur Bewegung undenkbar {εἰ ee). 
Sftere Beweisführung ſcheint er dadurch noch zu unterfiügen 
- beftrebt gewefen zu fein, daß / er die Nothwendigkeit hervorhob 
das Gefchehen der Bewegung auf die. Gegenwart, mithin auf 
einen untheilbaren Zeitabfchnitt zu befchränfen; und wie fie 
ebenfo auf untheilbare Raumtheile zu beziehen fei, je. einen 








dd) Seszt. Ewp. adv. Math. X, 85 χομίζεταε δὲ χαὶ ἄλλη. τις ἐμβριε- 
ϑὴς ὑπόμνησις εὶς τὸ μὴ εἶναι χίνησιν, ὑπὸ Διοδϑώρου τοῦ 
Κρόνου, δὲ ἧς παρίστησιν ὅτε χινγεῖταε μὲν οὐδὲ ἕν, χεχίνηται 
ϑέ. καὶ μὴ κινεῖσϑαι μέν, τοῦτο ἀχόλουθϑόν ἔστε ταῖς κατ' 
αὐτὸν τῶν ἀμερῶν ὑποϑέσεσι. τὸ γὰρ ἐμερὲς σῶμα dpelles 

‚dv dusgei τόπῳ περιέχεσϑαι, zul διὰ τοῦτο μήτε ἐν αὐτῷ χι- 

᾿ ψεῖσϑαι" ἐχπεπλήρωχε γὰρ αὐτὸν" δεῖ δὲ τόπον ἔχειν μείζονα, 
τὸ χιγούμενον. οὔτε ἐν ᾧ μὴ ἐστιν" οὕπω γάρ ἔστιν ἐν ἐχείνῳ, 
ἕνα καὶ ἐν αὐτῷ πινηϑῇ. ὥστε οὐδὲ κινεῖται; Die unzulänglis 
chen Löfungsverfuche dieſes Problems, die zum Theil Diodorus 
felber bereits beftritten hatte (97 ff), f. 91 . 10. 

ee) Sext. E. 1.1. 112 «44. Nur durch allmähfig fortſchreitende 
Verbreitung der Bewegung (zur ἐπεχράτεια»), ſchloß Diodor, 
gelangen die Körper zu völliger Bewegung (zur εἰλεχρένειαν) 1 
die Verbreitung aber vermag nur zuzjunehmen , fo fern die bes 
wegten Theile die ruhenden (ἀχενητίζοντα) bewältigen; das nun 
it undenkbar, da der eine Theil, von dem die Bewegung be: 

. ginnen müßte, alle übrigen πο unbewegten Theile an Gewalt 
ohnmöglich zu übertreffen vermag. 
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berfelben aber einnehmend ruhe und ſich nicht bewege. 7). Diefe 
Zweifelsgründe gegen Die Denkbarfeit der Bewegung fcheinen 
dann von Cpäteren, wahrfcheinlich Sfeptifern, erweitert 
zu fein, mit Nücficht auf die Annahme der Stoifer, der bes 
wegte Körper, gleich wie Raum und Zeit, worin er fich bewege, 
feien in’8 Unendliche theilbar ; und in Bezug auf die Behaup⸗ 
tung des Phyfifers Strato, Körper, Zeit und Raum feien theile 
theilbar theils untheilbar gg). Ausdruͤcklich aber gab Diodorus 
zu daß Bewegung Statt gefunden, d. ἢ. er erkannte Bewegung 
ald Thatſache an, wiewohl er- die Denkbarkeit des Begriffes 
laͤugnete Ah), ganz im Einklange mit den Freunden ber Ideen 


M Id. ib. 119 Exevors δὲ μάλιστα χρηστέον τοῖς λόγοις" εἰ xı- 
γεῖταί τι, νῦν κινεῖται" εἰ δὲ νῦν χιγεῖται, ἐν τῷ ἐνεστῶτι χρόγῳ 
κινεῖται." εἰ δὲ ἔν τῷ ἐνεστῶτι χρόνῳ κινεῖται, ἐν ἀμερεῖ χρόνῳ 
ὥρα κινεῖται. κτλ. 120. εἰ & ἐν ἀμερεῖ χρόνῳ τι κινεῖται, ὧμε- 
elorous τόπους διέρχεται" εἰ δὲ ἀμερίστους τόπους διέρχεταε, 
οὐ κινεῖται. ὅτε γάρ ἐστιν ἐν τῷ πρώτῳ ἀμερεῖ τόπῳ, οὐ χι- 
νεῖται" ἔτε γάρ ἔστιν ἐν τῷ πρώτῳ ἀμερεῖ τόπῳ᾽ ὅτε δέ ἐστιν 
ἐν τῷ δευτέρῳ ἀμερεῖ τόπῳ, πάλιν οὐ κιγεῖται, ἀλλὰ χεχίγηται. 
οὐχ ἄρα χινεῖταί τι. vgl. 149. 

56) Id. ib. 121 πρὸς τούτοις, πᾶσα κίνησις τριῶν τινῶν ἔχεται, 
καϑάπερ σωμάτων τε καὶ τόπων καὶ χρόνων’ σωμάτων μὲν 
τῶν κινουμένων, τόπων δὲ τῶν ἐν οἷς ἡ χίνησις γίγεται, χρό- 
γων δὲ τῶν καϑ' οὕς ἣ κίνησις γίνεται. ἤτοι οὖν πάντων τού- 
των εἰς ἀπείρους τεμνομένων τόπους xab χρόνους καὶ εἰς 
ἄπειρα σώματα, γίνεται ἥ κίνησις" ἢ πάντων εἰς ἀμερὲς χαὶ 
ἐλάχιστον χαταληγόνγτων" ἤ τινῶν μὲν εἰς ἄπειρον» τεμνομέ- 
γων, τινῶν δὲ εἰς ἀμερὲς καὶ ἐλάχεστον καταληγόντων. κτλ, 
Gegen die erfte Diefer Annahmen wird Anwendung von der 
unendliche Theilbarkeit vorausfegenden Argumentation des Zeno 
gemacht; die legte (155 ff.) in der Weife ‘gefaßt, wie der Pe: 
ripatetifer Strato fie gefaßt hatte; aber wohl nur in Bezug 
auf die zweite Diodorus’ Beweisführung berüdfichtigt. ib. 143 
καὶ πρῶτον ὅτε οὐκ ἔσται χίγησις, ὡς ὁ “4ιόδωρος ἐϑίδασχε, 
τῶν ἀμερῶν ἐχόμενος τόπων καὶ σωμάτων... 

hh) 14. 86, κεχένηται δὲ κατὰ λόγον" τὸ γὰρ πρότερον ἐν τῷδε τῷ 

. τόπῳ ϑεωρούμενον, τοῦϊο ἐν ἑτέρῳ γῦν θεωρεῖται τόπῳ" ὅπερ 
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im Platoniſchen Sophiftes Zi), die eine wenigſtens relative 
Mannichfaltigfeit des Seienden und Beränderung ald Thatſache 
anerkannten, aber die Einwirkung jenes auf diefe, baher auch 
wohl die Dentbarfeit von Werden und Gefchehen nicht zugeben 
wollten. Aehnlich wie die Undenkbarkeit des Begriffe der Bes 
wegung, mithin alles dadurd) bedingten Werdens, fuchte Dios 
dorns auch die Undenkbarkeit des Begriffs des Vergehend nach⸗ 
zuweiſen Ak). — Auf diefelbe Grundannahme fheint die den Mes 
garifern überhaupt und vorzugsweife dem Diodorus beigelegte 
Aufhebung der Gegenfäte von SKraftthätigleit und Vermögen, 
Nothwendigkeit nnd Möglichkeit zurüczugehen. Schon Ariftos 
teles 21) erwähnt der wahrfcheinlich gegen feine eigene in {τὴν 
bern Schriften entwidelte Lehre gerichteten Behauptung der 
Megariter, daß Vermögen ohne Kraftthätigfeit und eben darum 
auch Bewegung und Werben undenkbar fe. Diodorus hatte 
ohne Zweifel in demfelben Sinn, auf Beranlaffung der von 
ihm und den Etoifern eifrig behandelten Frage nach dem Vers 
hältniß von Möglichkeit, Wirklichkeit und, Nothwendigfeit (dem 


οὖχκ ἄν ἐγεγόνεε, μὴ κπκιγνηϑέντος αὐτοῦ. vgl. Anm. dd. Stob. 
Ecl, Phys. I p. 996. Begreifli) namlich erfchien ihm das Bes 
barren in einem Orte, nicht aber der Hebergang von einem zum 
andern (8). Selbſt durch Beifpiele von finnliher Wahrnehmung 
bergenommen, fuchte er zu veranfchaulichen wie was in der Ges 
genwart, im Geſchehn, für falſch gelte, als vergangen gefett, 
wahr fein könne, f. 101; bat [ὦ ihrer aber fchwerlich im Ernft 
and wohl nur gegen ſchwache Gegner bedient. 
— χἢ fe oben ©. XCVII, 1. 
kk) Sext. Emp. 1.1. 347 ἐπὶ διαφέροντος δὲ ὑποδείγματος λόγον 
συνηρώτηκε καὶ ὁ Κρόνος τοιοῦτον " εἰ φϑείρεταε τὸ τειχίον, 
ἥτοε ὅτε ἅπτονται ἀλλήλων oE λίϑοι καί εἰσεν ἡρμοσμένοι, φϑεί- 
ρέται τὸ τειχίον, ἤ ὅτε διεστᾶσιν ἀπ' ἀλλήλων ... οὐχ ἄρα 
φϑείρεταε τὸ τειχίον. κτλ. 
U) Arist. Metaph. Θ, 3 εἰσὶ δέ τινες οὗ τασιν, οἷον οὗ Meyapızol, 
ὅταν ἐνεργῇ μόνον ϑύνασθαι, ὅταν δὲ μὴ ἐνεργῇ οὐ ϑύνα.- 
σϑαε, οἷον τὸν μὴ οἰχοδομοῦντα οὗ δύνασϑαι οἰχοδομεῖν., 


fogenannten xvossuov λόγος mm)), behauptet an) nur was 
wirklich [εἰ oder fein werde, koͤnne ald möglich geſetzt werben, 
das Wirkliche aber falle zufanmmen mit dem. Nothwendigen, Das 
Mögliche mit dem Wahren, d. h. mit dem Wirflichen, und 
fomit auch mit dem Nothwendigen. Leider fehlt überall in den 
Nachrichten ber die Lehren des Diodorus Angabe wie der πᾶ 
beren Beftimmungen, fo der verfnäpfenden Bänder, So wird 
auch nackt und "dürftig die Behauptung angeführt, ein hypo⸗ 


‘x 


Wogegen Ariftoteles in f. Erwiderungen unter anderem bemerkt: 
ἔτε εἰ ἀϑύνατον τὸ ἐστερημένον ϑυγάμεως, τὸ μὴ γενόμενον 
ἀδύνατον ἔσται γενέσϑαε ... ὥστε οὗτοι οὗ λόγοι ἐξαιροῦσι 
καὶ χίγησεν καὶ γένεσιν. κτλ. 


mm) Unter diefem Titel, der ohne Zweifel die Wichtigkeit des Pros 


„blems bezeichnet, hatte der Stoifer Antipater Darüber gefchries 
ben, f. Arrian Il, 19, 9 ib. Upton p. 515. 518 Schweigh. vgl. 
©affendi ib. p.519 Auch als περὲ δυνατῶν wird dieſelbe Dis: 
cuffion aufgeführt f. Cicero de Fato 9. vgl. de Stoicor. ‚Rep. 46: . 


nn) Cic. de Fato 7 Ille (Diodorus) enim id solum fieri posse dicit 


quod aut sit verum, aut futurum sit verum, et quidquid futu- 
rum sit, id dicit fieri necesse esse, et quidquid non sit futu- 
rum, id: negat fieri'posse. vgl. c. 9 Plut. de Stoicor. Rep. 46 
εἰ γὰρ οὐκ ἔστι duvarov ὅπερ ἢ ἐστὶν ἀληϑὲς ἤ ἔσταε, κατὰ 
Ardwgov, ἀλλὰ πᾶν τὸ ἐπιϑεχτιχὸν τοῦ γενέσϑαι, ἀν μὴ 
μέλλῃ γενήσεσϑαε ," δυνατόν ἐστιν, ἔσται δυνατὰ πολλὰ τῶν 
un καϑ' εἱμαρμένην ἀνίχητον καὶ ἀνεχβίαστον χαὶ περιγενητε- 
κὴν ἁπάντων, ἢ εἰμαρμένην δύναμιν ἀπόλλυσιν, ἢ ταύτης 


᾿ οἵαν ἀξιοῖ Χρύσιππος οὔσης, τὸ ἐπιδεχτικὸν τοῦ γενέσϑαι πολ- 


λάχις εἰς τὸ ἀϑύνατον ἐμπεσεῖται κτλ. Arrian, Epictet. II, 19, 1 
O κυριεύων λόγος ἀπὸ τοιούτων τινῶν ἀφορμῶν ἠρωτῆσϑαι 
φαίνεται" κοινῆς γὰρ οὔσης μάχης τοῖς τρισὶ τούτοις πρὸς 
ἄλληλα, τῷ, πᾶν" παρεληλυϑὸς ἀληϑὲς ἀναγκαῖον εἶναι, χαὶ τῷ, 


᾿ δυνατῷ ἀδύνατον μὴ ἀκολουθεῖν, καὶ τῷ, δυνατὸν εἶναι ὅ οὔτ' 


ἔσειν ἀληϑὲς οὔτ᾽ ἔσται" σύγιδὼν τὴν μάχην ταύτην 6 Διόϑω-- 
005, τῇ τῶν πρώτων δυοῖν πιϑανότητι συνεχρήσαιο πρὸς πα- 
ράστασιν τοῦ, μηδὲν εἶναε δυνατὸν ὅ οὔτ᾽ ἔστιν ἀληϑὲς οὔτ' 
ἔσται. 


΄ 
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thetifches Urtheil koͤnne nur dann wahr fein, wenn das zweite 
Glied mit dem erften in nothwendiger Weiſe verbunden und 
daher wenn dieſes wahr, jenes niemals faljch fein werde oo); 
und eine andere, nur bunfele, nicht zweibeutige Ausbrüde 
koͤnnten ftatt finden pp). 

4. Auch von Stilpo erfahren wir nicht mehr als was 
zur Nothdurft genügt fein Felthalten an den Grundbeſtimmun⸗ 
gen der Megarifchen Lehre und die Vertretung derfelben gegen 
Plato's Ideenlehre nachzumeifen. Bon ftrenger Sitte und hefs 
tiger finnlicher‘ Xriebe Here geworden gg) fcheint er vorzuges 


- u 
) 





oa) Sext. Emp. adr. Math. VIII, 115. Διόδωρος IR ἄἀληϑὲς εἶναί 
φησι συνημμένον, ὅπερ μήτε ἐνεδέχετο μήτε ἐνδέχεται ἀρχό- 
μενον ἐπ' ἀληϑοῦς λήγειν ἐπὲ ψεῦδος" ὅπερ μάχεται τῇ Φέ- 
λωνος ϑέσει. χτλ. vgl. Ritters Geſch. II S. 137 Anm. 

pp) Gell. Noctt, Atticc. XI, 12, Chrysippus ait omne verbum ambi- 
guum natura esse, quoniam ex eodem duo vel plura accipi 
possunt, Diodorus autem, cui Crono cognomentum fuit, „Nul- 
Jam“, inquit, „verbum est ambiguum, nec quisquam ambiguum \ 
dicit aut sentit; nec aliud dici videri debet, quam quod se 
dicere sentit is qui dicit. at quum ego“, inquit‘, „aliud sensi, 

tu aliud accepisti, obscure magis dictum quam .ambigue videri 
potest. ambigui enim verbi natura illa esse debuit, ut qui id 

diceret, duo vel plura diceret: nemo autem duo vel plura di- 

eit qui se sentit unum dicere.“ Mad) Ammon. in Ar. de In- 
terpr. f. 28, b behauptete er, πᾶσαν φωνὴν onuayrıuny εἶναι. 
94) Οἷς. de Fato‘ 5 Stilponem, Megaricum philosophum, acutum 
sane hominem et probatum temporibus illis accepimus. Hunc 
*scribunt: ipsius familiares, et ebriosum et mulierosum fuisse: 
neque hoc scribunt vituperantes, sed potius ad laudem : vitio- 
sam enim nataram ab eo sic edomitam et compressam esse 
doctrina, ut nemo unquam vinolentum illum, nemo in eo libi- 
dinis -vestigium viderit. Plut. adv, Colot. 22 Μετὰ di Zw- 
xodıny καὶ Πλάτωνα προσμάχεται Στίλπωνε" χαὶ τὰ μὲν ἀλη- 
δινὰ δόγματα καὶ τοὺς λόγους τοῦ ἀνδρός, οἷς ἑαυτόν τε χατ- 
ἐχόσμεε χαὶ πατρίδα καὶ φίλους, zul τῶν βασιλέων τοὺς περὶ 
αὐτὸν ἀπουδάσαντας, οὔτε γέγραφε, οὐδὲ ὅσον ἦν φρό- 
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auf die in. den Benennungen fich abfpiegelnde Verfchiebenheit 
der Beziehungen zurädzuführen ecc), dad Gute aber gänzlich auf 
ber das Wahre oder Reale ergreifenden richtigen Einficht 
beruhend dad). Mit Berwerfung der verneinenden und δι 
fammengefegten Urtheife wollte er nur bie bejahenden und eins 
fachen gelten Iaffen eee), wahrfcheinlich aus Ahnlichem Grunde, 
aus welchem er, gleich wie Stilpo, die Ausfagen Eines von eis 
nem Andren verwarf ZI. ὁ 

Sp hatten denn diefelben Eleatiſch Cofratifchen Grundan⸗ 
nahmen durch mehrere Gefchlechtere denfender Männer , zuerft 
wie εὖ fcheint, in vorzugsweis Iogifch Diafeftifcher, Dann im 
vorzugsmeis ethifch Dialektifcher Richtung ſich fortgepflänzt, 
aber den Mangel an Iebendiger Kraft der Entwidelung hin⸗ 
laͤnglich dadurch bewährt, daß fle ‚ohne eigenthuͤmlich orgas 
nifche Fortbildung blieben. Ä 


bb) Diog. L. II, 129 πρὸς δὲ τὸν εἰπόντα πολλὰ τὰ ἀγαϑά, ἐπύ- 
ϑετο πόσα τὸν ἀριϑμὸν καὶ εἰ νομίζει πλείω τῶν ἑκατόν. ὦ 
ecc) Plut. de Virtutt. mor. 2. Μενέδημος μὲν ὁ ἐξ Ἐρετρίας γήρει 
τῶν ἀρετῶν καὶ τὰ πλῆϑος καὶ τὰς διαφοράς, ὡς μεῶς οὔσης 
καὶ χρωμένης πολλοῖς ὀνόμασι" τὸ γὰρ αὐτὸ σωφροσύνην καὶ 
ἀνδρείαν καὶ δικοιοσύνην λέγεσϑαι, καϑάπερ βροτὸν zei ἄν- 
ϑροωπον. 
΄. ddd) Οἷς. Acad. II, 42, a Menedemo autem, quod is Eretriâ fuit, 
Eretriaci appellati; quorum omne bonum in mente positum et 
mentis acie, qua verum eerneretur. 
see) Diog. L. H, 135 ἀγνήρει δέ, φασί, xei τὰ droyerıxa τῶν ἀξιω- 
᾿ μάτων, καταφμτικὰ τιϑείς" χαὶ τούτων τὰ ἁπλᾶ προαϑεχόμε- 
vos τὰ οὐχ ἁπλᾶ ἄγρει, λέγων συνημμένα καὶ συμπεπλεγμέγα. 
Pf) Simpl. in Phys. f. 20 ad δὲ ἐχ τῆς Ἐρετρίας οὕτω τὴν ἀπορίαν 
ἐφοβήθησαν ὡς λέγειν μηδὲν κατὰ μηδενὸς χατηγορεῖσϑαι,. 
. ἀλλ αὐτὸ χαϑ' αὑτὸ ἕκαστον λέγεσϑαι, οἷον ἃ ἄνϑρωπος ἄν--: 
ϑρωπος, καὶ τὸ devxoy λευχόγ. vgl.ib. f. 20, b, nad) Porphyrius, 
u. Aum. uu: 
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des Monats Thargelion (21 Mai) DL. 87, 3...) (430: Che, 
oder nach Hermippus und Apollodors wahrfcheinlicherer:: An⸗ 
gabe g), Ol. 88, 1, wie Einige wollen A), auf der Inſel Aegina 
geboren fein, welche eben Damals bie Athener den Lakedaͤmoniern 
entriffen und colonifirt hatten. Urſpruͤnglich nach feinem Großs- 
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s. v. Liban. Peclamatt. XXVI p. 587. Procl. in Tim. p. 25. 
Dlato felber hebt nur die Verwandtſchaft des Kritias mit dem 
Solon heroor, Charmid. p.155 τοῦτο μὲν .. . πόρρωϑεν ὑμῖν 
τὸ χαλὸν ὑπάρχει ἀπὸ τῆς Ζόλωνος συγγενείας. vgl. p. 151, ὁ. 
Warum aber follte Solon ſeines Anverwandten Dropides in den 
‚Gedichten nicht rühmend gedacht (Charm, p. 157, e) und Plate 
(Tim. p. 20, e) den Dropides nicht als οἰχεῖος καὶ σφόδρα φίτ, 
λος des Solon bezeichnet haben? — Mir fcheint Fein Grund 
vorhanden jene Nachricht mit Aft ©. 16 f. zu verwerfen; viels 
mehr haben neuere Berichterftatter wohl nur ohne rund den Ar’ 
terwandten zum Bruder gemacht, — Plato’s Miutterbruder Char⸗ 
mides fiel, zugleich mit dem Kritias, im Kampfe gegen Thra⸗ 
ſybulus, Xenoph. Hellen. II, 4, 19. 

S) Diog 1. III. 3 Νεάνθης δέ φησιν αὐτὸν τειτάρων zei ὀγδοῆ- 
κόγτα τελευτῆσαι ἐτῶν. Dana müßte er DI. 87, 2 geboren 
‚fein, da fein Todesjahr DI. 108, 1 (348 υ. Ehr.) feſtſteht; Diog. 

- L. V, 9. Athen. V, 57. Dionys. Hal. ep. I ad Ammaeum c. ὅ. 

vgl. Menag. 2. ὃ. u. Gt. 

8) Diog. L. III, 2 καὶ γίνεται Πλάτων, ὥς φησιν ,ἀπολλόδωρος 
ἐν Χρονιχοῖς, ὀγδόῃ καὶ ὀγδοηκοστῇ Ὀλυμπιάδε, Θαργηλιῶγνος 

, ἑβδόμῃ" καϑ' ἥν Δήλιοε τὸν ᾿ἀπόλλλωνα γενέσϑαι φασί. τε- 
. devrg δ᾽, ws φησὶν Ἕρμιππος, ἐν γάμοις δειπγῶν, τῷ πρώτῳ 
ἔτει τῆς ὀγδόης καὶ ἑκατοστῆς Ὀλυμπιάδος, βιοὺς ἔτος ἕν πρὸς 
τοῖς ὀγδοήχοντα. vgl. Eicero’8 de Senect. 5, und vieler A. zus 
fammentreffende Zeugniffe bei Aldobr. und Menag. 3. ὃ. angef. ' 
Stellen. Mit diefer Zeitbeftimmung ftimmt auch die Angabe 
überein, Plate {εἰ im Todesjahre des Perikles geboren, Diog. 
L. 3. Eine dritte Angabe über dad Geburtéjahr des Plato 
(ΘΙ. 87, 3) findet fidy bei Athenaus V p. 217. Vergl. über die 

. Zeitrechnung befonders Corsini de natali die Platonis, in Gorii 

symbol. litterar. V p. 80 "4 u. Fasti Att. UI p. 230. 


ἢ) Phasorinus 6. Diog. L. 1}, : 


— 
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berfihmteren unter den Sophiften kann Plato wehl nur noch 
in feinen Sinabenjahren oder im früheren Sunglingsafter gelaunt 


haben (vergl, Hermann 1 ©, 48 ff.) Aber, bereits frühe durch 


Umgang mit dem Kratylus in die Heraflitifche Lehre einge⸗ 


mweiht >) und wahrfcheinlich. auch mit den Lehrſaͤtzen anderer 


früherer Philoſophen befannt ‚geworben , feheint er, im zwan⸗ 
zigſten Jahre g) dem Sofrates näher getreten, fich der Philos 


fophie gänzlich zugewendet zu haben. Die Erwartungen, die 
Sofrated vom jungen Plato hegte und mit welcher Innigkeit 
diefer fich jenem angefchloffen, bezeichnet‘ die Erzählüng von 
einem Traumgeficht; daS den Lehrer auf die Erfcheinung dieſes 
beroorragenditen unter feinen Schülern vorbereitet haben foll, 
das Zeugniß des Kenophon r), die dankbare Bewunderung bes 





p) Arist. Metaph. I, 6 2x νέου te γὰρ συνήϑης γενόμενος πρῶτον 
Κρατύλῳ χαὶ ταῖς Ηοαχλειτείχις δόξαις, αἷς ἁπάντων τῶν αἱἷ- 
σϑητῶν dei ῥεόντων. καὲ ἐπιστήμης περὶ αὖτ τῆς οὐκ οὔσης, ταῦτα 
μὲν χαὶ ὕστερον οὕτως ὑπέλαβεν. vgl. Apul. p. 47. Procl. in 
Cratyl. p. 4 Boisson. u. vita Anon. δ, Tychsen €. 13. Ohne 
Wahrſcheinlichkeit dagegen Diogenes L. III, 6 ἐχείνου ἀπελϑόν- 
τος (τοῦ Σωκράτους) προσεῖχε Κρατύλῳ τε τῷ Ἡραχλειτείῳ. 
vgl. Olymp. p. 79. Diogenes fügt hinzu, χαὶ “Zouoyeres τῷ 
τὰ Παρμενίδου ᾿φλοσοφοῦντε, vgl. Anon. 1. 1. wo Hermippus 

ſtatt des Hermogenes genannt wird, der die Ehre unter den 
Lehrern des Plato zu ſtehn, wahrfcheinlic der Erwähnung im 
Platoniſchen Kratylus p. 384. 391, δ. verdankte und willkührlich 
sum Gleaten geftempelt ward. vgl. Aft ©. 20. Ebenſo grund» 
108 ft was Photius Bibl. p. 439 Bekk. anführt, τῆς δὲ Aoyı- 


κῆς σπέρματα χαταβαλεῖν αὐτῷ Ζήνωνα καὶ Παρμενίδην tous, 


ἜἘλεάτας. Aber bat Plato nicht offenbar eigene Sugenderinnes 
rungen im Sinne, wo er, mit fihtbarer Vorliebe, des jungen. 

. Sofrates Beziehungen zu Eleatifcher und Anaxagoreiſcher Lehre 
hervorhebt? 


Diog. L. III. 6. Bei Suidas ik: von einem zwanzigjährigen Ums 
gange die Rede. 


u, 


q 


7) Diog. L. δ λέγεται δ᾽ ὅτι Ξωχρώτης ὄναρ εἶδε κύκνον γεοῖ 


Ν 
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aber, geneigt den Einladungen der unter denſelben ihm Ver⸗ 
wandten und Befreundeten nachzugeben und an der Staates 
verwaltung. Theil zu nehmen, durch das tyrannifche' Verfahren 
der Gemwalthaber, namentlich gegen. Sokrates, fehr bald ent⸗ 
tänfcht worden, und ebenfo als er ähnliche Hoffnungen von 
Thraſybulus und den andern Befreiern Athens hegte, aus des 
ren Parthei Sokrates’ Anfläger hervorgingen. Auch fpäter 
enthielt fich Plato aller Theilnahme an den Staatsangelegen⸗ 
heiten Athens, aus Gruͤnden, die aus der Entwickelung ſeiner 
Staatslehre ſich ergeben werden, und wendete ſich nach Sokra⸗ 
tes' Tode mit andern Sokratikern zum Euklides nach Megara w). 
Sehr glaublich, daß er eben dort, auf dem haimiſchen Boden der 
Dialektik und mit dem dialektiſchen Euklides in vertrautem 
Wechſelverkehr, mehrere ſeiner dialektiſchen Dialogen ausarbei⸗ 
tete y). Später fol er zum Mathematiker Theodorus nad) 
Kyrene z), von dort zuerft nach Aegypten und dann nach Si⸗ 
cilien und Unteritalien 22, oder wie Andere ac), minder wahrs 


w) Diog. L. III, 6 ἔπειτα γενόμενος ὀχτὼ καὶ εἴχοσιν ἐτῶν, καϑά 
φησιν Ἕρμόϑδωρος, εἰς Μέγαρα πρὸς Εὐκλείδην σὺν καὶ ἄλλοις 
τισὶ Σωχρατιχοῖς ὑπεχώρησεν. vgl. Menag. 2. d. St. Nah 
Hermodorus δ. Diog. 11, 106 follen die Sokratiker ih nad 
Megara gewendet haben, δείσαντες τὴν ὠμότητα τῶν Tugüy- 
yo. dgl. Chrysostom. Orat. IV ap. Menag. 

y) vgl. AR Ὁ 51. f. van Heusde init, Platon. doctr. I p. 72. Der, 
mann 1 ©. 46. 490. 

x) Diog. L. 11 6 Apul. 1. L Die Art wie Theodborus im Theäs 
tetud aufgeführt wird, verrath Pein näheres Berhältnig folder - 
Art, berechtigt aber ebenfo wenig jene Nachricht ſchlechthin zu 
‚verwerfen, tie in Plato's entfhiedener Richtung auf mathema⸗ 
thifhe Etutien einigen Anhalt findet; vgl. Hermann 1 ©.52 ff. 

5) Cie, de Rep. 1, 10. Sed audisse te credo . . Platonem, Socrate 

ο΄  mortuo, primum in Aegjptum discendi caussa , post in Italiam 
et in Siciliam, contendisse. ut Pythagorae inventa perdisceret. 
eet. ugl. de Finib. V,29. Valer. Max. VIII, 7, 3. Vita Anoo, 1.1. 

sa) Qumtil. Institutt. I, 12, 15. Diog. L. III, 6 ib. Menag Apulej, 
L L p.47 sed posteaquam Socrates homines reliquit, quaesirit 


% 
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ift im Einzelnen nicht nachzumeifen ; wahrfcheinlich aber beftand 
fie bauptfächlich in Ausbildung feiner umfaflenden mathema⸗ 
tifch aftronomifchen ‚Kenntniffe (vergl. Hermann J Ὁ, 53 fi 
in vertrauterer Bekamtſchaft mit den Pythagorifchen Lehren. 
Cunter den ihm beigelegten perfönlichen Verhältnifien zu nams 
haften Pythagoreern fcheint nur das zum Archytas und etwa 
Timaͤus feft zu ftehen) ce), und in anfchaulicher Kenntniß aͤgyp⸗ 
tifcher Lebensweife und Lebensweisheit. Bon irgend erheblicher 
Einwirkung leßterer auf Gliederung und Ausführung feines 
Syſtems, einer. Blüthe rein heilenifchen Wachsthums, ift feine 
Spur nachweislich, und nur Äägyptifche Gewerbthätigkeit, nicht 
Meisheit, vom Plato gerühmt worden, 7). In Sicilien, wohin 


p. 46, a) laffen ihn mathematifcher Kenntniffe, Andre, wie 
Strabo, Auinctilian, Apulejus, Olympiodor u. f. w. bieratifcher 
Weisheit wegen nach Aegypten reifen. 

ee) Cic. de Finib. V, 29 nisi enim id faceret, cur Plato Aegyptum 
peragravit, ut a sacerdotibus barbaris numeros et coelestia 
acciperet? cur post Tarentum ad Archytam ? cur ad reliquos 
Pythagoreos, Echecratem, Timaeum , Acrionem, Locros. vergl. 
Valer. Max. VII, 7, 3. Cicero nennt an e. and. St., de Rep. 
I, 10, den Archytas (vgl. Cato maj. 12) und Timäus, defien 
Plato ſelber im gleihnamigen Dialog p. 20 mit großer Aners 
fennung erwähnt; Diogenes L. 111, 6 den Philofaus (gegen die 
Zeitrehnung) und Eurytas; Apulejus p. 47 den Eurytas und 
Archptas. vergl. jedoch A ὦ. 25. 

2) Das hohe Alter biftorifcher Weberlieferungen Aegyptens (Tim. 
p- 21, 9), die Feſtigkeit feiner politifhen Snftitutionen (Legg. II 
Ρ. 656 vgl. VII p. 799, a), Erfindung der Buchſtabenſchrift, 
Rechenkunſt u a. technifcher Fertigkeiten (Phaedr. p.274,c Phi- 
leb. p. 18, b vgl. Epinom, p. 986, e Leg. VII, p. 819, a), 
rühmt Plato, keinesweges Aegyptiihe Weisheit, oder auch nur 
die Grundeigenthümlidfeiten Des Aegyptifhen Staatdorganis: 
mus, und durchaus unerwiefen find Plefings (Memnonium II 
©. 288 ἢ. 504 ff. und Verſuche zur Aufklärung der Philofophie 
des älteften Altertbumsd 11,2 ©. 879 ff) u. A. Annahmen über 
Abhängigkeit der Platonifcyen Philojophie von Aegyptiſcher Weiß 


[| 
« 


3. Ueber Art und Weite des Platonifchen Unterrichts fehlen 
ins nähere zuverläffige Nachrichten rr); daß er überwiegend 
dialogiſch heuriſtiſch gewefen, dafuͤr zeugt der Werth, den Plato 
anf diefe Form der Darftellung im Gegenſatz gegen fophiftifche 
Prunkreden legt ss); daß Plate aber einzelne und zwar bie 
höchften und fchmwierigften Theile feiner Lehre in fortlaufenden 
Bortrage entwidelt, ergibt fich and den unverbächtigen Nach⸗ 
tichten über die Sommentarien, in denen Ariftoteled und andere 
PN atonifer die Vorträge bed Lehrers über das Gute aufgezeiche 
net hatten ©). Zwifchen muͤndlichem Bortrage und fchriftlicher 
Darftellung der Lehre fcheint Plato fortwährend feine Zeit ges 
theilt zu haben, und fol (Ol. 108, 1) fchreibend, im 81 oder 
84 Sahre feines Alters, vom Tode überrafcht worden fein un). 
Als Zeugniß für Die Sorgfalt der Ausarbeitung, die feinem 
fünftlerifchen Geifte Bedürfniß fein mußte, werden bie häufigen 
Löfchungen und Befferungen angeführt, die Πα) in ſeinen Hand⸗ 
ſchriften gefunden vv), 


, rr) Auf Olympiodorus (p- 61) Angaben ift wenig Verlaß. 
ss) Phaedr. p. 275 (f. folg. 5. Anm. v u. ff.), vgl. die gegen die 
langen Reden der Sophiſten gerichteten Gtellen Protag. p. 329. 
334. Gorg. p. 449. Hipp. min. p. 373. 


εἰ) f. folg. 5, 7. 
uuu) Cie. de Senect. 5 qui (Plato) uno et octogesimo anno scribens 
est mortuus. Seneca Epist. LVIII nam hoc scis, puto, Platoni 
εὐ diligentise snae beneficio contigisse, quod natali suo decessit 
et aänum unum atque octogesimam implevit sine ulla dedu- 
- , etione, Nah Neanthes farb Plato 84 Zahre alt (Anm. ἢ); 
nad) Germippus auf einem Hochzeitsmahle (Diog. L. 111,3. August. 
de Civ. Dei VIII, 2); worauf ſich vielleicht der Titel der Denk 
rede ded Speufippuß, ΠἪάτωνος περίδειπνον beziebt, die vom 
Diogenes δ. a: a. O. angeführt wird. 
vv) Diog. L. II, 37 Εὐφορίων δὲ καὶ Παναίτιος εἰρήχασι πολλά- 
χὶς ἐστραμμέγην εὑρῆσϑαι τὴν. ἀρχὴν τῆς. ᾿ Πολιτείας. 40. ἔξε- 
τόπιζε δὲ καὶ αὐτὸς τὰ πλεῖστα, καϑά τιγές φασι. 
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Schriftftellern Cbbb. ccc. ddd, ff.) , die ſich's angelegen fein 
ließen die Größe des Geiftes und der-Gefinnung auf das Maß 
ihrer eigenen Mittelmäßigkeit herabzuführen, oder in den Koth 
zu treten. Letztere, vieleicht fchon nach Vorgang bed verklei⸗ 
nerungsfüchtigen Ariftorenus 22), oder nuch des Antifthenes aaa), 


warfen ihm Sinnlichkeit, Habfucht und Schmeichelei gegen Ty⸗ 


rannen 5bb) vor und fuchten erftere Befchuldigungen burch eros 
tifche Epigramme zu bewähren, die auch, wenn Plato ihr Vers 
faffer gewefen, nicht beweifen würden, was fie beweifen [02 
ten. Andere befchuldigten ihn der: Eitelfeit, der Ehrfucht und 
der Mißgunft gegen andere Sokratiker ccc); uoch Andre das 
Vorzuͤglichſte in Form und Geftalt feiner Lehre, von, Früheren, 
wie Ariflipp, Antifthened ddd), Protagorad eee), Epicharmus 47), 


zz) fe Mahne de Aristoxeno p. 14. 73. 91. " 


aaa) Darauf ſcheint der Titel der gegen Plato gerichteten Schrift 


des Antifthenes zu deuten, Σάϑων, membrum virile, Diog, L. 
II, 35 ib. Menag. Athen. V p. 224. XI p. 507. 


bbb) Ariftippus περὶ παλαιᾶς τρυφῆς, Diog. L. 111,29 544. ib. Menag. 


ogl. Athen. p. 589, c. XI p. 509, c. — Digg. L. III, 9 παρὰ 


Διονυσίου λαβὼν ὑπὲρ τὰ ὀγδοήχοντα τάλαντα, ὡς za Ὀνήτωρ 
φησὶν ἐν τῷ ἐπιγραφομένῳ. „EL χρηματιεῖται ὃ σοφός." — 
Dagegen wird felbft bei Athenäus X p. 419, d die einfache Les 


bensweife der Afademie gerühmt. 
ccc) Hegesander ap. Athen. XI p. 507, d. Diog. L. VI, 3. 7. 26. 
vgl. Anm. xx. 


ddd) Athen, XI p. 508, c zai γὰρ Θεόπομπος ὃ Χῖος ἐν τῷ χατὰ 
τῆς Πλάτωνος διατριβῆς «Τοὺς πολλοὺς (φησὶ) τῶν διαλόγων 
αὐτοῦ ἀχρεέους xai ψευδεῖς ἄν τις εὕροε" ἀλλοτρίους δὲ τοὺς 
πλείους, ὄντας ἐκ τῶν “Τριστέππου διατριβῶν, ἐνίους ΟΣ χὰκ 
τῶν ᾿Αγτισϑέγους, πολλοὺς δὲ xax τῶν Βρύσωνος τοῦ Ἥρα- 
χλεώτου.“ 

eee) Diog. L. 111, 37 ἣν Πολιιεέαν Apıorökevös φησε πᾶσαν σχε- 
δὸν ἐν τοῖς Ἰ]ρωταγόρου γεγράφϑαι "Avısloyızois. vgl. 57. 

M) Alcimus ap. Diog. L. 11. 9 syg. yaweıcı δὲ χαὶ 1]λάτων 
πολλά τῶν Ἐπιχώρμου λέγωγ. τχλ. Alfimus fcheint fein in vier 
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verfchiedenen Abfolge eingereiht werden ſollen. Socher's ge) 
Verſuch an die Stelle folcher Anordnungen nad) innerer Zus 
fanmengehörigfeit, eine durch die Zeit der Abfaffung beitimmte 
rein chronologiſche Abfolge zu fegen, würde fie in der That 
nicht erfeßen, fofern es uns bei der Anordnung ohngleich mehr 
auf die Gliederung der Lehre anfommen muß, und hat fichere 
Refultate bis jest nicht geliefert und fchwerlich zu gewärtigen, 
weil zwar bie Zeit, im welche die Unterrebung verfeßt if, 
häufig näher bezeichnet wird, aber jehr wenige auf Anachros 
nismen 74) beruhende Angaben fich finden, woraus die Zeit 
der Abfaffung mit einiger Sicherheit, oder auch nur nad) übers 
wiegender Wahrfcheinlichkeit ΠῚ entnehmen Tiefe, Daß aber 
troß des Mangels beſtimmter Außerlicher Angaben , eine hin: 
reichende Menge thatfächliher Spuren und Anzeichen zufammens 
fommen, um von einer mit hiftorifcher Umſicht und Kritik herz 





58) Soder unterfheidet vier Perioden, der fhriftffellerifhen Lauf. 
bahn des Plato, in deren erite (bis zum dreißigften Lebensjahre) 
Theages, Laches, Hippias der Meinere, Alfibiades I, der Dialog 
von der Tugend, Meno, Kratylus, Eutupbro, die Apologie, 
Krito und Phädo gehören follen; in die zweite, bis zum vier- 
äigften Lebensjahre, ὃ. ἢ, bis zur Errichtung einer philoſophiſchen 
Schule, 30, Euthydem, Dippias der Größere, Protagoras, Theis 
tetus, Gorgiad, Philebus]; in die dritte, Phadrus, Menerenus, 
das Gaſtmahl, die Politie, Timäus; in die vierte, des fpätern 
Alters, die Geſetze. | 

AA) Auch ſolche Verftöße gegen die Zeit, die Atbenaus (V p. 217 sg.) 
mit gewohnter Tadeljucht dem Plato bitter vormwirft, ohne die 
durd ihre dramatifh mimifhe Form bedingten Freiheiten des 
Dialogs (vgl. die von Hermann I ©. 559 Anm. 17 angef. Schriften) 
zu erwägen, und ohne zu bedenfen, wie Anachronismen dem Zwecke 
förderlich fein Ponnten, unmittelbar gegen die ältern Gopbiften 
gerichtete Angriffe zugleich auf Zeitgenoffen auszudehnen, — auch 
ſolche Berftöße dienen in ber Megef nur die Zeit zu beftimmen, 
vor welder die Abfaffung des Dialogs nicht anzunehmen, wie 
3: B. ded Gaftmahls und Menerenus nicht vor dem Antalkidi— 
ſchen Arieden (386 od, 85 v. Ehr.), nal, Hermann ©. 379 


— 165 — 


langt, ὃ, ἢ, bevor er den Phaͤdrus gefchrieben, worin fie ſich 
bereits fo entſchieden ausſpricht. Warum follte er ſich nicht 
auch fpäter noch haben veranlaßt finden koͤnnen vom Sofratis 
ſchen Standpunkt aus und in der einfachen Begriffsentwidelung 
deffelben feine zu größerer Höhe und Tiefe vordringenden Dias 
feftifchen Unterfuchungen vorzubereiten und einzuleiten ὁ Wie 
namentlich im Protagoras, den drei kleineren fich ihm anfchlies 
Benden, Dialogen und im Gorgiad die Ideenlehre noch wicht 
hervortreten konnte, wenn gleich der Verfaſſer fle ſchon in ſich 
trug, läßt fich, glaube ich, aus der Eigenthümlichfeit ihrer Cons 
firuction, ihrer Abfolge und ihres Zwedes vollfommen wohl 
begreifen (vgl, Anm. I u. ©. 176), 5) kann ich wicht zuges 
ben, daß im Euthydemus, Meno und Gorgiad noch Feine 
Spuren der Ideenlehre und ber eigenthuͤmlich Platonifchen 
Dialektif Πάν fünden. Ebenfowenig 6) daß Euthydemus ber 
erſten Entwicelungsperiode, Meno und Gorgias der Webers 
gangeperiode angehören, Theaetetus dagegen der zweiten, twies 
wohl er ein augenfcheinliches Gegenſtuͤck des Gorgias (vgl. 
Anm. I u. folgg. Ann). 7) halte ich, die Gründe fir durch— 
aus. nicht zureichend, Die Hermann beftimmt haben theild ben 
Phaedrus, theild den Phaedo, Philebus und das Gaftmahl der 
dritten Schriftftellerperiode des Plato, d. δὲ. der der darſtellen⸗ 
den und conftructiven Werfe zuzumeifen und fie auf die Weife 
von Theaetetud, Sophifted und Staatsmann zu trennen, mit 
benen fie, den Phäbrus ausgenommen, durch Anlage, Durdy 
führung amd innere Beziehungen eng verbunden find, — um fie 
ber Republik, dem Timäus u. ſ. w. nahe zu ruͤcken, von benem 
fie in Bezug auf Anlage, Umfang und Methode ber Unterfus 
chung fich wefentlich unterfcheiden,. Nur bie und da werde ich, 
nad) den engen Grenzen dieſes Buches, im Folgenden Gelegens 
heit haben diefe meine Einreden weiter durchzuführen und muß 
fernere Begründung berfelben einem andern Orte vorbehalten, 
4. Bei der beftimmteren Gliederung der drei Neihenfols 
gen Matonifcher Dialogen finden in Bezug auf die dritte Feine 
Schwierigkeiten ſtatt, erhebliche in Bezug auf bie erfte und zweite, 
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Dialogen zurädführen laſſen, da jedem derjelben fich wiederum 
ändere, die Hauptunterfuchung deffelben theils verbereitend, 
theild weiter fortführend anſchließen. Vor den Thractet ftellt 
Schleiermacher den Gorgias, ald Mittelglieder zwifchen den 
Theätet und Eophiftes, wohl nicht ganz yaffend (vgl. Hermann 
} ©. 350), den Mens mm), Enthydemus zu) und Kratylus 00); 


Erſcheinen des Gorgias vor dem Theätetus nit geradezu ber 
haupten, Hermann (S. 476) nach dem Vorgang Andrer der 
Abfaſſung jenes die Zeit unmittelbar nach dem Tode des So⸗ 
krates anweiſen. Sicher aber, daß wie der Theätet dem Sophi⸗ 
fies, Kratylus und andern Dialogen, fo der Gorgias dem Phi⸗ 
lebus und der Politie voranzuftellen if. Seinen eigentlichen 
Kern, den ethifhen Gehalt, werden wir in der Erörterung der 
Platoniſchen Sittenlehre, die damit aufs engfte verfnüpften 
dialektiſchen Beftandtpeile für die Grundlinie der Platonifchen 
Dialektik benutzen, und fo auch an den geeigneten Orten nicht 
außer Acht laſſen die im Dialog ſich findenden Andeutungen 
über die wahre Etaats» und Nedefunft, die wie bedeutend auch, 
für den eigeutlihen Zwe und Mittelpunkt des Geſpräches mit 
Aſt ©. 133 ff. zu halten, theild die Zufammengehörigfeit def 
felben mit dem Theätetus , theild die Art und Weife verbietet, 
wie die Unterfuchung über das Verhältniß des Angenehmen 
zum Guten behandelt wird. Auch ἍΠ0 ὁ (S. 137) Behauptung, 
daß Gorgiad während der Anklage und Berurtheilung des Go» 
Prates verfaßt'worden, findet in den auf jene bezüglichen Stel» 
len feineswegs hinreichende Begründung, (vgl. Socher ©- 243, 
Nitzsch 'de Platonis Phaedro p. 34 und Hermann 1. Ὁ. 477 und 
Anm. 399) ; vielmehr wahrfcheinlicher, daß die perfönlichen Be⸗ 
jiebungen, an denen diefer Dialog vorzüglich veich iſt, großen: 
theils in Berücfichtigung einzelner gegen Plato felber und feine 
frübern Schriften gemachten Ausftellungen ihren Grund haben; 
ſ. Schleierm. ©. 19 ff. vgl. Soder (5. 241. 
mm) Der Meno fcheint recht eigentlich beftimmt zu fein die Unter; 
ſuchungen des Gorgias und Theätetus, jenem noch enger als 
diefem ſich anfchließend, zuſammenzufaſſen und einerfeits den in 
diefem hervorgehobenen Unterfchied zwifchen richtiger Borftellung 
und wahrer Erkenninig in feiner Anwendung auf den Begr’“ 


‘ 
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gang von dieſer zweiten Reihe der Dialogen zu der dritten, 
darftellenden, den Philebus; die Eleinern Dialogen theild als 
nicht Platonifch, theilg als Gelegenheitsfchriften, der Hauptrei⸗ 
henfolge der Unterfuchungen nicht angehoͤrig. 

Diefe Anordnung in allen ihren Einzelheiten zu vertreten, 
möchte ich nicht unternehmen, und gebe zu daß Scjleiermacher 
nicht blos in der Ausfcheidung vermeintlich unÄächter, fondern 
auch in der Auffaffung der als unzweifelhaft anerfannten Dia- 
logen, durch das Beftreben fie zu ununterbrochen fortfchreiten» 
den Reihenfolge zu verfnäpfen, zu gewagten und unfichern 
Combinationen hin und wieder ſich hat verleiten laſſen; bin, 


—- 





fhreibung des Philoſophen gefest (vgl. Hermann ©. 525. 27) 

und dur Diefe beiden Dialogen zufammengenommen die be- 
zeichnete Trilogie zu vollenden beabfichtigt, vielmehr angenom; 
men haben, daß jene Befchreibung,, fo weit fie nicht den Erör: 
terungen über den Gophiften und GStaatdmann eingeflochten, 
erſt durch alle folgenden Unterfuchungen über Philofophie und 
ihre Seele die Dialektik, hinlänglichen Abſchluß erhalten könne, 
‚daher Feines ihr befonders gewidmeten Dialogs bedürfe. So 
dafür zu halten, beſtimmen mic theild die Schwierigfeiten, die 
bei der Schleiermadrerfhen Annahme für Verftändnig der Con: 
firuftion des Gaftmahls und des Phädo übrig bleiben, theils 
die Art und Weife wie in den Büchern vom Staate Plato’s 
Ueberjeugungen vom Weſen der Philofophie, des Philofophen 
und der Dialeftifientwidelt werden. — In Bezug auf Lie Zeit: 
‚beftimmung und Stellung beider Geſpräche ftimmt Hermann 
Stchleiermachern gegen Aft und Socher bei, f. S. 398. 469. 526 
Ed. Zeller meint im Parmenides möchte das dritte Glied für 
die im Sophifted und Staatsmann begonnene Trilogie zu fuchen 
fein, will jedod nicht Iaugnen, daß Plato eine der des Sophi⸗ 
[εὖ und Staatsmanns auch äußerlich ähnliche Unterfichung 
über das Wefen des Philofophen beabfichtigt und vielleicht durch 
irgend eine äußere Veranlaffung in der Ausarbeitung der Tri: 
Iogie unterbrochen, dann um fo lieber die im Parmenides an- 
gewandie Form gewählt haben möge (f. f. Platon. Gtudien 
©. 194 ῃ{. vgl. Hermann IS 671 Anm. 533). 
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aber überzeugt, daß durch Nachweifung weſentlicher innerer 
Beziehungen zwifchen den verfcyiedenen Dialogen, auch wenn 
die Priorität des einen vor den übrigen nicht überall mit Si— 
cherheit daraus ſich ergibt, die zu Grunde liegende Annahme 
ihrem Principe nad) ſich bewährt hat und einer eindringlicheren 
Kenntniß des Platonifchen Lehrgebaͤudes und feiner Gliederung 
hoͤchſt förderlich gewefen, ift. 

5. Ausſchließlich beſtrebt in dieſe Gliederung, ihren Grunds 
linien nach, beftimmte Einſicht zu erlangen, duͤrfen wir und ber 
grügen zuerſt die Entwicelungsfeime derſelben vorzugsweiſe, 
jedoch nicht ausſchließlich, aus den einfeitenden Dialogen hers 
vorzuheben; dann in die Unterfuchungen über den Unterfchied 
von Borftellung und Wiffen, wie über das Sein ala Object 
des Wiffens, zunaͤchſt nach Anleitung des ‚Theätetus und Sos 
phiſtes, einzugehn und darauf die Platoniſche Dialektik als 
Lehre von den Formen und Objecten des Wiſſens, ſo gut es ge— 
lingen mag, in ihrer beabſichtigten organiſchen Conſtruction, aus 
den dialektiſchen Beſtandtheilen zu reconſtruiren, die den Kern 
ber groͤßern Hälfte der Dialogen der zweiten Abtheilung bilden 
und durch Die übrigen, gleich wie durch bie ber dritten Abthei⸗ 
lung, theils als Aufzug, theils als Einſchlag ſich hindurch zies 


hen. Endlich haben wir aus der Dialektik die Grundliuien 


der Platoniſchen Phyſik und Ethik, der beiden Aeſte jenes ge— 
meinſamen Stammes, abzuleiten, und zwar letztere (die von uns 
ferem Philofophen ohngleich weiter gefördert als erftere), indem’ 
wir ihre gehetifche Entwidelung verfolgen, wie fie einerfeits 
burch die Stufen der Bekämpfung theils der in ſich unflaren 
oder ihre wahre Ueberzeugung gleißnerifh bemäntelnden So— 
phiften (im Protagoras), theild derjenigen, die unummunben 
das Recht des Stärfern als das allein Giltige und Genuß als 
das Endziel unfrer Beitrebungen darftellten Cim Gorgias und der 
erften Abtheilung der Bircher vom Staate), andrerfeits durch die 
Unterfuchungen über Begriff und Gehalt des fittlichen End» 
zwecks, im Philebus und in den Büchern vom Staate, zu Stande 
gekemmen iſt. Judem wir auf die Weife Die leitenden Ideen 
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hinlaͤnglich bewährten, in Bezug auf Sprache, Ton und Ges. 
balt. So darf man namentlich ſich überzeugt halten, daß die 
Verdaͤchtigung des Meno vv), der Bücher von den Gefegen www), 
ded Parmenides, Sophiftes und Politifus yy) auf durchaus 
unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacdher war durch 
Anwendung der Annahme, daß Prüfung der Aechtheit und 
Auffindung des rechten Orts für ein Geſpraͤch einander ges 
genfeitig unterftügen und bewähren müffen, in der Verdaͤchti⸗ 
gung zu weit gegangen; noch ohngleich weiter Aft durch will 
kuͤhrliche Vorausſetzungen über den Fänftlerifch fpeculativen 
Charakter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umfich» 
tige Kritit hat Hermann (I ©, 366 ἢ. 400 ff), zum Theil 
nach Stallbaum’d u. A. Borgange, begründet oder burchgeführt: 
Die in-der That zweifelhaften ze). Dialogen, die im Uebris 





vv) vgl. Anm. mm. 
ww) f. befonders Hermann ©. 547 und bie von ihm Angeführten 
- Schriftſteller. Ohngleich gründlicher jedoch als ſeine Vorgän⸗ 
ger die Unterſuchnngen über den Urſprung der Schrift von den 
Geſetzen führend bat Ed. Zeller(in ſ. Plat. Studien ©. 1- 
156), die Aechtheit derſelben mit ſehr beachtenswerthen, wenn 
gleich, wie ich glaube, keinesweges unwiderleglichen Gründen 
von neuem angefochten. 
1) fe Socher 280 fi u. dagegen Hermann ©: 491. 506 f. m. ©. 
675. Anm. 131, 
- 3x) Dafür halte ih mit Schleiermacher I, 1 ©.23. 30. ff. Ritter N ©. 
- 473 m Hermann (1 Ὁ. 418 ff) u: 9. die bereits im Alterthum 
, für unächt geltenden, Demodokus, Sifyphus, Eryrias, Axiochus, 
den Dialog über dad Gerechte und üder ‚die Tugend (dergl. 
A, Boeckh in Platonis qui fertue Minvem. p. 42, ı die Anm. 
as angeführten), ben Minos, Hipparchus, Theages, die Defini- 
tionen. Diefer Dialogen werden wir uns, fo weit fie wirklich 
Platoniſche Gedanfen enthalten und auch δὰ nur furplementas 
riſch dedienen. Der Pleinere Dippiad und Menerenus, die vom 
Ariſtoteles, Metaph. V,29. Rhet. ΠΙ, (4, als Sotratifh bezeich— 
net, von Schleiermadher ,2 S. 295 & 1,3 &.367 ff. u. AR Ὁ. 
363. f 448 ἢ. angefochten werden, fcheinen mir, ald Gelegenheit 


«. 
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binlänglich bewährten, in Bezug auf Sprache, Ton uud Ges. 
halt. So darf man namentlicy fich überzeugt halten, daß bie 
Berdächtigung des Meno vv), der Bücher von den Gefegen ww), 
ded Parmenides, Sophiftes und Politikus 59) auf durchaus 
unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacher war durch 
Anwendung der Annahme, daB Prüfung der Aechtheit und 
Auffindung des rechten Orts für ein Gefpräc ‘einander ges 
genfeitig unterftügen und bewähren muͤſſen, in der Berbächtis 
gung zu weit gegangen; noch ohngleich weiter Aft durch will 
kuͤhrliche Vorausfegungen über den kuͤnſtleriſch fpeculativer 
‚Charakter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umſich⸗ 
tige Kritit hat. Hermann (I ©, 366 ff, 400 ff), zum Theil 
nach Stallbaum's u. A. Vorgange, begründet oder durchgeführt. 
Die in-der That zweifelhaften χα}. Dialogen, die im Uebris 





vv) vgl. Anm. mm. | | 
ww) f. befonders Hermann ©. 547 und die von ihm angeführten 
Ν Schriftſteller. Ohngleich gründficher jedoch uls feine‘ Vorgän⸗ 
ger die Unterſuchnngen über den Urſprung der Schrift von den 
Geſetzen führend bat Ed. Zeller(in ſ. Plat. Studien ©. 1- 
156), die Aechtheit derfelden mit fehr beachtendwerthen, wenn 
gleih, wie ic glaube, feinesweges unmwiderleglichen Gründen 
von neuem angefochten: 
1yy) ſ. Socher 280 ff. u. dagegen Hermann ©: 491. 506 f. u. ©. 
676. Anm. 131, 
3x) Dafür halte ih mit Schleiermacher 1, 1 ©.23. 30.f. Ritter N ©. 
- 173 u Dermann (1 S. 418 fr) u: N. die bereits im Alterthum 
. für unächt geltenden, Demodofus, Sifyphus, Eryrias, Axiochus, 
den Dialog üben dad Gerechte und üder ‚die Tugend (vergl. 
A. Boeckh in Platonis qui fertur Minoem. p, 42, u. die Anm. 
as angeführten), den Minos, Hipparchus, Theages, die Defni- 
tionen. Diefer Dialdgen werden wir uns, fo weit fie wirklich 
Platoniſche Sedanfen enthalten und aud da nur ſupplementa⸗ 
. vifch: dedienen- Der Pleinere Hippias und Denerenus, die vom 
Ariſtoteles, Metaph. V,29. Rhet. II, (4, als Sotratifh bezeich— 
net, von Schleiermadher 1,2 S. 295 fi 1,3 &.367 f. u. Aſt ©. 
363 f 448 ff. angefochten werden, ſcheinen mir, ald Gelegeuheits 


«. 


! 
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ſcher Form zeigt. Aus ihnen erfieht man zugleidy wie Plato 
in dieſem Abſchluß feiner Sdeenlehre fig, mit der Pythagoriſchen 
Zahlenlehre zu vereinigen in einer Weife beftrebt war, wie fie 
ſich in den Dialogen nicht findet 55). Auf dieſe oder andere 
Vorträge des Plato ift ohne Zweifel auch die Erwaͤhnung uns 
‚gefchriebener Lehrſaͤtze bei'm Ariftoteles zu beziehen ccc); die von 
demfelben angeführten Theilungen ddd), vielleicht auf eine Zus 
fammenftellung der bedeutenderen Eintheilungen des Plato, wie 
fie ſich ſchon fruͤh fanden und ſogar auf den Ariſtoteles eee) 
felber, fchwerli mit Grund, zurüdgeführt ward. Die Ans 
nahme einer Geheimlchre des Plato aber, auf die ſich die Neus 
pfatonifer zu berufen lieben fo oft fie Die Ausgeburten ihrer 
phantaftifchen Dialektif durch Anführungen aus den Dialogen 





Aristotelis libris p. 3 84. zufammengeftellt find. vgl. Trendelen-" 
᾿ burg, Platonis de ideis et numeris doctrina. Lips, 1826. 9 


5» bbb). Arist. Phys. IV, 2 ἄλλον δὲ τρόπον ἐχεῖ τὲ λέγων τὸ μεταλη-" 
πτιχὸν (ἐν τῷ Τιμαίῳ) χαὲ ἐν τοῖς λεγομένοις ἀγράφοις δό- 
γμασιν, ὅμως τὸν τόπον καὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ ἀπεφήνατο. 
Simpl. f. 127 τὸ μεϑεχιιχὸν ἐν μὲν ταῖς ἀγράφοις ταῖς περὲ 

 τ᾽Δγαϑοῦ συνουσίαις μέγα καὶ μειχρὸν ἐκάλεε χτλ. Aristox. 

Harınon. }] p. 80 χαϑάπερ ᾿Αριστοιέλης ἀεὶ διηγεῖτο τοὺς πλεί- 

στους τῶν ἀχουσάντων παρὰ Πλάτωνος τὴν περὲ τ᾿ γαϑοῦ 

ἀχρόασιν παϑεῖν. προσιέναι μὲν γὰρ ἕχαστον ὑπολαμβάνοντα 
λήψεσθϑαί τι τῶν νομιζομένων τούτων ἀγθρωπένων ἀγαϑῶν ... 
ὅτε δὲ φανείησαν οὗ λόγοι περὶ μαϑημάτων καὶ ἀριϑμῶ» καὶ 
γεωμετρίας καὶ ἀστρολογίας, καὶ τὸ πέρας ὅτι ἀγαϑόν ἔστιν 
ἕν, παντελῶς οἶμαι παράδοξον τ τε ἐφαίγετο αὐτοῖς. vergl. Ρ]υι... 


‘ 


v. Dion, 14. 
ccc) f. Arist. Phys. 1. 1. (bbb) u. m. Abhandl. de perdit. Arist, libr. 
p- ὁ 844. , 


ddd) Arie de Gener. et Corcupt. 1, 3 u. dazu Joh. Philop. f. 50 
u. m. Abhandl. de perd. Arist. libr. p. 12 sy. 09], jedody Treu- 
deleuburg 1. 1. p. 19 954. ’ 

eee) Diog. L. 111, 80 διήύρεε δέ, φησὶν ὑ ᾿ ριστοτέλης, καὶ τὰ πρά- 

. γματα τοῦτον τὸν τρόπον. vgl. Hermauu ©. Ἂς κα 224. 


ες 
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hin ſichern und unveräußerlichen Wiſſens wie in directen 
“ Andeutungen oder unter der Hülle von Mythen, fo auch 
durch Polemik gegen die Daffelbe aufhebende (ΘΟ 
einleitet ; theild endlich die nothwendige Zufammengehd- 
rigfeit von Wiffen und Handeln und damit den Gofratis 
ſchen Grund feiner Lehre vorläufig in's Licht ftellt. 


6. 6, Nitzsch de Platanis Phaedro cammentatio varia. 
- Kiliae 1833, 


Dialogorum Platonis argumenta exposita a D. Tiedemann. 
Biponti 1786. 


Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und Ἢ δου ins 
ΠΕΣ Ueberfegung, 


1. Bevor Plato verfuchen konnte die Lehre vom ewigen 
flefigen Werden und vom ewigen ſchlechthin beharrfichen Sein 
zu vermitteln, mußte er in Unterfuchungen über Begriff und 
Weſen des Wiffend eingehn. ingeleitet werben diefe Unter 
fuchungen durch Directe und indirecte Andeutungen über Philos 
ſophie, ihre Entwidelungsweife und Objecte, wie fie bereits ih 
der erſten Reihenfolge ſeiner Dialogen und ähnlich, nur deuts. _ 
licher und beftimmter audgefprochen, in feinen überwiegend 
dfaleftifchen und darftellenden Werfen ſich finden, ohne daß es 
zu einer begrifflichen Dediiction gefommen wäre. Weisheit 
oder die vollende Wiffenfchaft,. auf das fehlechthin Seiende ges 
richtet, iſt ihm das Eigenthum der Gottheit Ὁ, Philofophie, 


ἣ 





a) Plat. Phaede. p. 218, d τὰ μὲν σοφόν, ὦ Φαῖδρε, καλεῖν, ἔμοιγε ". 
μέγα εἶναι δοκεῖ καὶ ϑεῷ. μόνῳ πρέπειν. χτλ. vgl. p. 246, a 
Lysis p. 218,4 διὰ ταῦτα δὴ φαῖμεν ἂν καὶ τοὺς ἤδη σοφοὺς 
μηκέτε φιλοσοφεῖν, εἴτε ϑεοὶ εἴτε ἄνϑρωποῇ εἰσι» οὗτοι. 'χελ. 
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ber Innigkeit des Liebenden nachſtrebend 9), — iſt beftimmt, 
wie Plato εὖ in fpätern Büchern ausdruͤckt, und vom nächtlis. 
chen Tage zu dem wahren überzuführen A), oder die wahre 
Weihe und Läuterung der Seele ἡ) durch Berwunderung (Jav- 
μαζειν} angeregt A), die. auf Liebe gegründete wahre Muſik 
ber Seele ἢ. Durch Pbilofophie ſollen wir mithin dem hoͤch⸗ 
fin an fich nie völlig erreichbaren Ziele mehr und mehr uns 
annähern m); in dieſem Streben auch das fcheinbar Gering⸗ 
fügige nicht verfchmähen n), ohne au wähnen in ihm unfer 
Ziel erreichen zu koͤnnen ὁ). 


8) Phaedr, p. 252, 6. de Rep. V p. 475 (Ὁ. ἭἭ. 

h) de Rep. VII μ. 521, d ψυχῆς περιαψωγή ἐκ πυχεερενῆς τινὸς 
ἡμέρας εὶς ἀληϑιγὴν τοῦ. ὄντος Ἰούσης ἐπάνοδον, iu. du φιλο- 
σοφίαν ἀληϑῆ φήσομεν εἶναι. vgl. ΥΙ ». 485, b (ἢ. 

ὃ Phaedo p. 60,6 εἰσὶ γὰρ δή, φασὲν of περὲ τὰς τελετὰς, γαρ- 

| ϑηκοφόροι μὲν πολλοί, βέχχοι ϑέ τε παῦροι" οὗτοι δ' εἰσὲ κατὰ 
τὴν ἐμὴν δόξαν οὐκ ἄλλοι ἤ οἱ πεφιλοσοφηκότες ὀρϑώῶς. Sym- 
pos. p- 218, b. Phileb. p, 77. 


3) Theaet. p- 455, ἃ μάλα γὰρ φιλοσόφου τοῦτο τὸ πάϑος, τὸ 
ϑαυμάζειν- οὐ γὰρ ἄλλη ἀρχὴ φιλοσόφου ἤ αὕτη κτλ. 


ἢ) Phaedo p. 61, a ὡς φιλοσοφίας μὲν οὔσης μεγίστης μουσιχῆς. . 
vgl. Wottenbach z. ὃ. St. 
m) de Republ. X p. 611, e ὡς woyyerie οὖσα τῷ τὲ ϑείῳ zul 
ἀϑανάτῳ καὶ τῷ ἀεὶ ὄντι (ἢ φιλοσοφία), δαὶ οἵα ἄν γένοιτο τῷ 
τοιούτῳ πᾶσα ἐπισπομένη χαὶ ὑπὸ ταύτης τῆς δρμῆς ἐχκομισϑεῖσα 
ἐκ τοῦ πόντου ἐν ᾧ γνῦν ἐστέ. κτλ. ib. VII p. δ28,.». cf. Phaedo 
p- 79. Phaedr. p. 245, e, Cic. Tuscul, 1, 28, Soma. Scip. 8. 
(de Rep. ΥἹ, 24). — .Sympos. p. 211, b ὅταν δή τις ἀπὸ τῶνδε 
οὖν ἐπανιὼν ἐχεῖνο τὸ χαλὸν ἄρχηται χαϑορᾶν, σχεδὸν ἄν τε 
ὅπτίοιτο τοῦ τέλους, cf. de Rep. VI p. 505, a. im. p. 28, ©. 


n) Parmen. p. 130, d οὔ. πώ σου ἀντείληπται φιλοσοφία ὥς. ἔτε 
ἀντιλήψεται κατ᾿ ἐμὴν δόξαν, ὅτε οὐδὲν αὐτῶν' ἀτιμάσεις.͵ κτλ. 
vgl. Phileb. p. 62. 56. de Rep. VI p. 484. 


0) Theaetet. p. 172, c. de Rep. VII p. 519, c 540. 
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mehr oder weniger gefchaut haben, jenachdem bie bem bedings 
ten Geifte urfprünglich einwohnende Begierde oder der edlere 
Theil (das uneblege oder eblere Roß des Geſpannes) den Sieg 
Davon getragen w), und wie fie entfluͤgelt, nachdem fie durch 
VBergeffenheit und Zrägheit niedergedruͤckt die göttliche Flügels 
kraft eingebäßt, auf die Erde herabgefunfen =), in vollkomme⸗ 
ner oder unvollfommener irbifchen Berförperung, und in ihr 
nach Maßgabe ihres Strebens zu höherer Stufe fid) erhebend 
oder zu nieberer herabgebrädt „), von Sehnfucht zu ihrem 
frühern gfädfeligen Dafein getrieben, und durch diefe Sehn⸗ 
fucht In ben Stand gefett werben, die halberlofchenen Züge 
des jenfeits Gefchauten in fich zu beleben und fo zu jenem Das 
fein fich wiederum hinaufzuläutern I, — fhildert der fchöne 
Mythus im Phaͤdrus aa), und enthält Damit zugleich Andeu⸗ 
tungen wie über Unmittelbarfeit und Urfprünglichkeit der wah⸗ 
ren Erkenntniß, über die Objecte derfelben und über dag Vers 
mögen das Allgemeine aufzufafien, als unterfcheidendes Dierk 
mal des menſchlichen Daſeins 54), fo über den maͤchtigen Eins 





ὄντων καλοῦμεν, Alla τὴν ἐν τῷ ὃ ἐστιν ὃν ὄντως ἐπεστήμην 
οὖσαν κτλ. vgl. ς (8). 
w) P- 248. a ϑαρυβουμέμη ὑπὸ τῶν ἵππων καὶ μόγις χαϑορῶσα 
τὰ ὄντα χτλ. Ὁ. πᾶσαι de, πολὺν ἔχουσαν πόγαν, ἀτελεῖς τῆς - 
ταῦ ὄγτας ϑέας ἀπέρχανζας. κτλ. ᾿ 
x) p. 248, c ὅταν δὲ ἀδυνατήσασα ἐπισπέσϑωι u ἤδη, καί τινε 
συντυχέτ χρησαμένη, λήϑης τε xal χαχίας πλησϑεῖσα βαρυνϑῇ, 
βαρυνϑεῖαα. δὲ πτεραρρυήσῃ τε χαὶ ἐπὶ τὴν γὴν πέσῃ, τότε 
νόμος xıl. 
2) ν. 248, d. .Ν . 
x) P- 249, c vgl. ps 251 de Rep. X p. 611, 6 ὑπὸ ταύτης τῆς 
ὁρμῆς ἐχχομεσϑεῖσα ἐκ τοῦ πόντου ἐν ᾧ vür ἐστί - 
eu) Ueber die Vorſtellungen älterer Philoſophen und Dichter, die 
dieſem Mythus zu Grunde gelegen habeumögen, ſ. Aſt zu'm Phä⸗ 
drus p, 201 van Heusde I p. 92 sqq. ἊΝ 
bb) p .248.ὄ b οὐ γὰρ ἣ γε μή more ἰδοῦσα τὴν ἀλήϑειαν εἰς τόδε 
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erkenntniß zu führen gg). Zugleich verherrlicht ſchon vorläufig 
dieſer Dialog die Dialektik als die wiſſenſchaftliche Methode 
der Begriffsverknuͤpfung und Trennung Ah), als wahre Grund⸗ 
lage wie uͤberhaupt aller Verſtaͤndigung, fo zunaͤchſt der durch 
Kunft der Rede ὦ), und fie, die Kunſt der Rebe, wiederum - 
als eine durch Erfenntniß.der Wahrheit, des Rechten und Gy 
ten geleitete Ak), das Zerftrente in einer Geftalt zufammenfafe 


83) p- 255, ἃ ὥσπερ δὲ ἐν κατόπτρῳ ἐν τῷ ἐρῶντι ἑαυτὸν ὁρῶν 


λέληϑε. 


‚hh) p. 265, d εἰς μίαν τε ἰδέαν συγορῶντα ἄγειν τὰ πολλαχῇ διε. 


σπαρμένα, ἵν᾽ Exaoror δριζόμενος δῆλον ποιῇ περὶ οὗ ἄν ἀεὶ 
διδάσχειν ἐθέλῃ . . . τὸ πάλιν κατ᾽ εἴδη δύνάσϑαι τέμνειν, κατ᾽ 
ἄὥρϑρα, 5 πέφυχε χτλ. p. 266, b τούτων δὴ ἔγωγε αὐτός re 


 loeoıns „. τῶν ϑιαιρέσεῳν καὶ συναγωγών, ἵν’ οἷός τε ὦ λέ- 


γειν τὲ xul φρονεῖν ..... καὶ μέντοι καὶ τοὺς δυναμένους αὐτὸ 


δρᾶν ... καλῶ... διαλεχειχούς. cf. 255, d 276, 6. Cratyl. p. 


390, ce Phileb. Pe ‚16, b. Soph. 253, c. Parmenid, p- 135, ἃ 
136, d, 


ii) p. 269, c συγγινώσχειν ei) εἴ τινὲς μὴ ἐπιατάμεγοι διαλέ- 


γεσϑαε ἀδύνατον ἐγένοντο δρίσασϑαε τέ ποτε ἐστὶ δητοριχή 
κτλ. — in Beziehung auf die früher (p. 266, d ff.) charakteris 
firten ganz äußerlihen Anweifungen zur Rhetorik des Theodo⸗ 
rus, Evenus, Gorgias, Prodikus, Polus 11. 31. vgl. van Heugde 


"IM, 2 p. 181 694. — p. 261, a ἐὰν un ἕχαγῶς φιλοσοφήσῃ, 


οὐδὲ Ixayöos ποτὲ λέγειν ἔοται περὶ οὐδενός. 


kk) Segen die Annahme (p. 272, ἃ) --- ὅτε οὐδὲν ἀληϑείας μετέ- 


x 


- 


χειν δέοι δικαίων 7 ἀγαθῶν πέρε πραγμάτων ... τὸν μέλλοντα 
ἱκανῶς δητορικὸν ἔσεσθαι. τὸ πάράλαν γὰρ οὐδὲν ἐν τοῖς 
διχαστηρίοις τούτων ᾿ἀληϑείας μέλειν οὐδενί, ἀλλὰ τοῦ πιϑα- 
γοῦ. τὐτο δ' eivas τὸ εἶχός κτλ. (cf, p. 259, 8 5444} p. 273, d 
τὰς δὲ ὁμοιότητας ἄρτι διήλθομεν ὅτε πανταχοῦ ὃ τὴν ἀλήϑειαν 
εἰδὼς κάλλιστα ἐπίσταται εὑρίσχειν. p. 278, ἃ ἐν δὲ τοῖς dı- 
δασχομέγνοις καὶ μαϑήσεως χάριν λεγομένοις καὶ τῷ ὄντε γρα- 
φομένοις ἐν ψυχῇ περὶ δικαίων τὲ καὶ χαλῶν χαὶ ἀἐγαϑὼν, ἐν 
μόνοις τό TE ἐναργὲς εἶνγαε καὶ τέλεον καὶ ἄξιον σπουδῆς. vol. 
p. 277, d. 218, ἃ. 


ι 
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von jedem befondern Erfahrungswiflen gefondert pp) und als 
ſolches bezeichnet wird, das, jedoch nicht etwa wie das δε 
Sehers gg), über Gegenwart und Vergangenheit hinaus in 
die Zukunft (pp) reihe, und auf das Zeitlofe bezüglich, in 


der Selbfterfenntniß wurzelnd 7); ſich als unfehlbares Krites 


rium des Wiffens , durch fichere LUnterfchetbung deſſelben von 
allem Nichtwiffen,, bemwähre ss) und gleich wie fittliched Hans 
deln ze), fo Gluͤckſeligkeit un) zur unausbleiblichen Folge haben 
müffe ; diefe aber in innerem Einklang der Seele beftehe vv): 





._ pp) Charm. p. 164. 167, 170 sq. 173, d. p. 174, b τίς αὖτον τῶν 
ἐπιστημῶν ποιεῖ εὐδαίμονα; .... ἦ τί οἷδε χαὶ τῶν ὄντων 
καὶ τῶν γεγονότων «καὶ τῶν μελλόντων ἔσεσθαι; .. A τὸ 
ἀγαϑόν, ἔφη, καὶ τὸ χαχόν. χτλ. cf. Protag. P- 330. Läch. p. 
198, e. 

44) Charmid. ἢ. 173, c χαὶ τὴν μαντιχὴν εἶναι ξυγχωρήσωμεν ἐπι- 
στήμην τοῦ μέλλοντος ἔσεσϑαε, χαὶ τὴν σωφροσύνην αὐτῆς 

᾿ ἐπιστατοῦσαν. κτλ. Laches p. 198, e οὐδὲ τῇ μαντικῇ οἴετοὶ 
δεῖν ὑπηρετεῖν (ἡ στρατηγία) all’ ἄρχειν. cf. 195, e sq. 

Tr) Charm. v. 166, c ἀλλ᾽ α μὲν ἄλλα: πᾶσα: ἄλλου εἰσὶν Enı- 
στήμαι, ἑαυτῶν δ' οὔ, ἡ δὲ “μόνη Gi σωφροσύνη) τῶν τε ἄλλων 
ἐπιστημῶν ἐπιστήμη ἐστὶ zei αὐτὴ ἑαυτῆς. p. 169, ὁ ὅταν. δὲ 
δὴ γνῶσιν αὐτὴν [αὑτῆς τις ἔχῃ, γιγνώσχων που αὐτὸς ἑαυ- 
τὸν τότε ἔσται. dgl. p. 164, c 8584. Lach. p. 188, | 

55) Charm. p 171, ἃ εἰ μὲν γάρ, ὅ ἐξ ἀρχῆς ὑπετιϑέμεϑα, ἤϑει: ὃ oͤ 
σώφρων & τε ἤδει χαὶ ἃ μὴ ἤδει, τὰ μὲν ὅτε οἶδε, τὰ δὲ ὅτι 
οὐχ οἷδε χτλ. vgl. p. 172, b. | 

εἰ) Protag. p. 352,c 7 χαλόν τὲ εἶναι (σοὶ doxei) 7 ἐπιστήμη zai 

. οἷον ἄρχειν τοῦ ἀνθρώπου, καὶ ἐάν περ γιγνώσχῃ τις τἀγαϑὰ 
καὶ τὰ χαχά, μὴ ἄν χρατηϑῆναι ὑπὸ μηϑενός; κελ. vgl. Lach. 
p- 188, c 194, ς, | 

uu) Charm, p. 172, a τοὺς δὲ εὖ πράττοντας (dvayzalor) zudat- 
μογας εἶναι. cf. 118, ἃ, e 174, e p. 176, a ὅσῳ neo σωφρο- 
νέστερος εἶ, τοσούτῳ... καὶ εὐδαιμονέστερος.  - 

vu) Protag. p. 326, b πᾶς γὰρ ὃ Plos τοῦ ἀνθρώπου εὐρυϑμίας. TE 
καὶ εὐαρμοστίας δεῖται, jagt Protagoras, aber ganz im Einne 
des Plato ; vgl. de Rep. II, p. 400, d. 
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oder weniger beftimmtem Bemußtfein, auf der Heraklitifchen 
Lehre vom fletigen Fluffe der Dinge 5). . Zur Widerlegung jes 
ner Annahme mußte daher zuerft die Lehre an fi und in der 
Ausbildung die fie durch Protagoras erhalten hatte, als in 
ſich widerſprechend nachgewieſen und ein für aͤllemahl beſeitigt 
werden. Daß das Werden durch Bewegung vielfach bedingt 
werde, im Gebiete der geiſtigen wie der koͤrperlichen Veraͤnde⸗ 
rungen, wird anerkannt c), zugleich jedoch ſchon vorläufig erins 
nert, daß bei ſchlechthin ftetigem Wechſel auch nicht einmahl Ers 
fcheinung denkbar [εἰ d), und daß auch Auffaffung der Dinge 


‘ 





Diog. L. 111,15. — Theaet. p. 151, d δοχεῖ οὖν μοι ὃ ἐπιστα- 
μενός τὸ αἰαϑάγεσϑαε τοῦτο ὃ ἐπίσταται, zei ὥς γε vuyi φαῖ- 
νεται, οὐχ ἄλλο τέ ἔστιν ἐπιστήμη ἢ αἴσϑησις. a 


ὁ) Theaet. p. 151, c xıyduveusıg μέντοι λόγον οὗ φαῦλον εἶ- 
ρηχέναι περὲ ἐπιστήμης, ἀλλ᾽ ὃν ἔλεγε καὶ Πρωταγόρας χτλ. 
'ib. Ῥ' 152, ἃ ἐχ δὲ δὴ φοράς TE χαὶ κινήσεως χαὲὶ χράσεως" 
πρὸς ἄλληλα γίγνεταε πάντα ἃ δὴ φαμὲν εἶναι, 00x ὀρϑῶς 
προσαγορεύοντες" ἔστε μὲν γὰρ οὐδέποι' οὐδέν, dei de γίγνε- 
ται. vgl. 160, d 156, ἃ p. 157, b. 


c) Theaet, p. 153, b ἐπεὲ καὶ τάδε τῷ λόγῳ σημεῖα" ἑκανά, ὅτε τὸ 
μὲν εἶναι δοχοῦν καὶ τὸ γίγνεσϑαι κίνηψφις παρέχει, τὸ δὲ μὴ 
εἶναι χαὶ ἀπόλλυσϑαι ἡσυχία" τὸ γὰρ ϑερμόν τε χαὶ πῦρ, ὃ 
δὴ καὶ τἄλλα γεννᾷ καὶ ἐπεεροπεύει, αὐτὸ γεννᾶται, ἐκ φορᾶς 
καὶ τρέψεως" τοῦτο δὲ κίγησις .. . καὶ μὴν τὸ γε τῶν ζώων 
γένος ἐκ τῶν αὐτῶν τούτων φύεταε... τί dat; j τῶν σωμά- 
των ἕξις οὐχ ὑπὸ ἡσυχίας μὲν χαὶ ἀργίας διόλλυται, ὑπὰ γυ- 
ε)νασίων δὲ καὶ κινήσεων ὡς Eni τὸ πολὺ σώζεταε; .-.. ἡ δὲν 
τῇ ψυχῇ ἕξις οὐχ ὑπὸ μαϑήσεως μὲν χαὶ μελέτης, κινήσεων 
ὄντων » xıdıal TE μαϑήματα καὶ σώξειαι καὶ yiyyeıcı βελ- 


Ι 


τίων xıl.; 


d, Theaet. p. 153, e ἑπώμεϑα τῷ ἄρτε λόγῳ, μηϑὲν αὐτὸ καϑ' 
αὑτὸ ἕν ὃν τιϑέντες ... καὶ ὃ δὴ ἕχαστον εἶναί φαμεν χρῶμα, 
οὔτε τὸ προσβάλλον οὔτε τὸ προσβαλλόμενον ἔσται, ἀλλὰ με- 
ταξύ τι ἑχάστῳ ἴδιον γεγονός κτλ. p. 157, ἃ ἐν δὲ τῇ πρὸς 
ἄλληλα ὁμιλίᾳ πάντα γίγνεσϑαι καὶ παγτοῖ ἀπὸ τῆς κινήσεως. 


13 
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und Wahnfinnigen gleichfalls für wahr gelten 2), das Thier | 
gleich dem Menfchen.der Wahrheit theilhaft fein x), und Fein 
Menſch größerer Weisheit wie die übrigen und fie belehren zu 
koͤnnen ſich ruͤhmen dürfen I; ferner, wir müßten die Worte 
auch der uns fremden Sprache, fo fern wir ihren Schall hoͤr⸗ 
ten, zu verftehn im Stande fein m): — auf folche Einwendun⸗ 
gen verzichtet er,.weil ja nach Protagoreifcher Borausfegung, 
die Wahrnehmungen nur für den Wahrnehmenden, infofern und 


ὦ Theaet. p. 157, e οἶσϑα γὰρ πον ὅτι ἐν πᾶσι τούτοις (τοῖς 
ἐγυπνίοις καὶ γόσοις καὶ μανέαις) ὁμολογουμέγως ἐλέγχεσϑαι 
δοκεῖ ὅν ἄρτε διῇμεν λόγον, ὡς παντὸς μᾶλλον ἡμῖν ψευϑεῖς 
αἰσϑήσεις ἐν αὐτοῖς γιγνομένας, καὶ πολλοῦ δεῖ τὰ φιεινόμενα 
ἔχάστῳ ταῦτα καὶ εἶναι, ἀλλὰ πᾶν τοὐναντίον οὐδὲν ὡς pal- ᾿ 
veras εἶναι. xrd. Wogegen ſich der Platoniſche Sokrates auf 
die ſchon vorher hervorgehobene Relativität der Wahrnehmungen 
beruft, p. 159 sq. — p. 160, c οὐχοῦν ὅτε δὴ τὸ ἐμὲ nowür 

ν᾿ ἐμοί ἔστι καὶ οὐκ ἄλλῳ, ἐγὼ καὶ alodayoucı αὐτοῦ, ἄλλος δ᾽ οὔ; 
.. ἀληϑὴς ὥρα ἐμοὶ ἡ ἐμὴ αἴσθησις" τῆς γὰρ ἐμῆς οὐσίας ἀεί 
ἔστιν. fo daß wie verfchieden auch die Wahrnehmung des Ges 
funden und Kranken, Berfländigen und Wahnfinnigen , ihre 
Realität für den Wahrnehmenden felber diefelbe ift. 

kp. 161, c τὴν δ᾽ ἀρχὴν τοῦ λόγου τεϑαύμακα, ὅτι οὐχ εἶπεν 
ἀρχόμενος τῆς. ἀληθείας ὅτε πάντων χρημάτων μέτρον ἐστὶν ὗς 
7 κυγοχέφαλος ἢ τε ἄλλο ἀτοπωώΐερον τῶ» ἐχόντων αἴσθησιν 
κτλ. p. 162, d πρὸς ταῦτα ἐρεῖ Πρωταγόρας . .. .« δημηγο- 
ρεῖτε ξυγχαϑεζόμεγνοε ..... καὶ ἅ οὗ πολλοὶ ἄμ ἀποϑέχοιντο 

᾿ἀχούοντες, λέγειε ταῦτα, ὡς δεινὸν εἰ μηδὲν διοίσει εἰς σο- 
φίαν ἕχαστος τῶν ἀνθρώπων βοσχήματος ὁτουοῦν" ἀπόδειξιν 
δὲ καὶ ἀνάγκχην οὐδ᾽ ἡντινοῦν λέγετε, ἀλλὰ τῷ εἰχότε χρῆσϑε. 

ἢ p. 16% d 162, a ἀν. 

m) p. 163, c 164, b συμβαίνει" ἄρα, οὗ τις ἐπιστήμων ἐγένετο, 
ἔτε μεμνημένον αὐτὸν μὴ ἐπίστασθαι, ἐπειδὴ οὐχ δρᾷ. p. 166, ἢ 
(ὁ Πρωταγόρας φήσει) αὐτίχα δοχεῖς τινά σοι συγχωρήσεσϑαι 
μνήμην παρεῖναί τῳ ὧν ἔπαϑε τοιοῦτον τε οὖσαν πάϑος, οἷον 
ὅτε ἔπιισχε, μηκέτε πάσχοντε; πολλοῦ γὲ δεῖ Ὁ 


— 197 — 


nehmung und Nichtwahrnehmung, Wiſſen und Richtwiſſen ſchlecht⸗ 
hin zuſammenfallen muͤſſe I; endlich daß, da jede Wahrueh⸗ 
‚mung durch einen beſondern Sinn zu Stande komme, das In⸗ 
newerden der Achnlichkeit und Unähnlichkeit Einerleiheit und 
Verfchiedenheit der befondern Wahrnehmungsn aber nicht, — 
das Sinnliche an den Dingen zwar durdy die Empfindung, ihr 
Berhältniß zu einander dagegen und ihr Sein und Weſen, oder 
vielmehr diefes noch augenfcheinlicher ald jenes, nur von ber 
Seele. ald folcher durch ein ihr eigenthümliches Vermögen der . 
Betrachtung und Vergleihung (Reflierion) ergriffen werden koͤn⸗ 
nes): alfo überhaupt Erfenntniß nicht in den Siuneneindrüden, - 


» 





οντα εἴτα ὑγιὲς εἴτε σαϑρὸν φϑέγγεται. p. 181, e εἰ δέ, γε 
μὴ (ἀμφοτέρως τὰ πάντα κινεῖται, φερόμενόν τὰ καὶ ἀλλοιού- 
μενον»), Μινούμενά τε αὐτοῖς καὶ ἑστῶτα φανεῖται, χαὶ οὐδὲν 
μᾶλλον ὀρϑῶς ἕξει εἰπεῖν ὅτι χινγεῖται τὰ πάντα ἢ ὅτε ἕστηχεν. 
p- 182, ς ἐπειδὴ δὲ οὐδὲ τοῦτο μένει, τὸ λευχὸν δεῖν τὸ δέον, 
ἀλλὰ μεταβάλλει, ὥστε χαὶ αὐτοῦ τούτου εἶναι δοήν, τῆς λευ- 
κότητος, χαὶ. μεταβολὴν εἰς ἄλλην χρόαν. ... (οὔτε τὸ ὁρᾶν 
ἢ ἀχούει») μένεε ποῖὲ ἐν αὐιῷ τῷ ὁρᾶν, 7 ἀχούειν.“. . . οὔτε 
- dpa ὁρᾶν προσρητέον τι μᾶλλον 7 μὴ ὁρᾶν, οὔτε τιν᾽ ἄλλην αἴσϑη 
σιν μᾶλλον ἤ μή, πάντων γε πάντως κινουμένων. j 
ı  »)p: 182, e δύὐδὲν ἄρα ἐπιστήμην μᾶλλον ἢ μὴ ἐπιστήμην ἀπε-᾿ 
χρινάμεϑα ἐρωτώμενοι ὅ τί ἐστιν ἐπιστήμη, pP. 183,-4 τὸ δ᾽, 
ὡς ἔοιχεν, ἐψάγνη, εἰ πάντα κινεῖται, πᾶσα ἐπύχρισις, περὲ 
ὅτου ἄν τις ἐποχρίνηταε, ὁμοίως ὀρϑὴ εἶναι, οὕτω τ᾽ ἔχειν 
φάναι χαὶ μὴ οὕτως, εἰ δὲ βούλει, γέγνγεσϑαι, Ivo μὴ στήσω- 
μὲν αὐτοὺς τῷ λόγῳ . . . δεῖ δὲ οὐδὲ τοῦτο οὕτω λέγειν" οὐδὲ 
γὰρ ἂν ἔτε χινοῖτο οὕτω" οὐδ᾽ αὖ μὴ οὕτω" οὐδὲ γὰρ. τοῦτο 
xiynoss κτλ. | | 
s) ἢ. 184, d σχόπει γάρ, ἀπόχρισις ποτέρα ὀρϑοτέρα, ᾧ δρῶμεν, 
τοῦτο εἶναε ὀφϑαλμούς, ἤ de οὗ δρῶμεν .... de’ ὧν ἕκαστα ΄ 
αἰσϑανόμεϑα, ἔμοιγε δοκεῖ... μᾶλλον 7 οἷς .,.. δεινὸν γάρ 
. που .. εἰ πολλαί τινες ἐν ἡμῖν, ὥσπερ ἐν δουρείοις ἵπποις, 
αἰσϑήσεις ἐγχάϑηνται, ἀλλὰ μὴ εἰς μίαν τινὰ ἰδέαν, εἴτε yu- 
χὴν εἴτε ὅ τε δεῖ καλεῖν, πάντα ταῦτα ξυντείνει, ἢ διὰ. τούτων 
οἷον ὀργάνων αἰσθανόμεθα ὅσα αἰσϑητά. p. 185, b περὶ δὴ. 
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thum daher das Denkbare als ſolches nicht treffe, — wird zugeges 
ben, daß er wohl im Gebiete der Zahlen ftatt finden koͤnne v), 
und nachdem der Unterjchied von Haben und Befigen einer Er⸗ 
fenntniß hervorgehoben, das nun nicht mehr paffende vom 
Wachs der Seele hergenemmene Bild w) durch ein anbereg 
erfegt, wir befäßen. Erfcuntniffe ohne fie zu haben, wie wenn 
jemand wilde Voͤgel, Zauben oder andre dergleichen, in einem 
Taubeuſchlag bewahre x). Sowie auf die Weife, die Möglich 





"older, & oider. p. 189, b ἄλλο τε ἄρ᾽ ἐστὶ τὸ ψευδῇ δοξάξειν 


τοῦ τὰ μὴ ὄντα δοξάζειν ... ἀλλοδοξίων τινὰ οὖσαν ψευδῆ 
φαμὲν εἶναι δόξαν. pP. 195, € εὕρηχας ϑὴ ψευδῆ δόξαν, dt 


Ὁ οὔτε ἐν ταῖς αἰσϑήσεσίν. ἐστε πρὸς ἀλλήλας οὔτ' ἐν ταῖς dıe- 


γοίαις, ἀλλ ἐν τῇ συνάψει αἰσϑήσεως πρὸς διάνοιαν 


v) p. 195, ἃ τὰ ἔνϑεχα, & μηδὲν ἄλλο ἥ διανοεῖταί τις, ἄλλο τι 


‚Ex τούτου τοῦ λόγου οὐκ ἄν ποτε οἰηϑείη ϑώδεχα εἶναι, ἃ uö- 


τ γον αὖ διαγρεῖτωι; P. 196 τό οὖν; οἴεε τινὰ πώποτε αὐτὸν ἐν 


w) 


αὑτῷ πέντε χαὶ ἑπτά... ταῦτα αὐτὰ εἴ τις ἀνθῥώπων ἥδη 
πώποτε ἐσχέψατο λέγων πρὸς αὑτὸν χαὶ ἐρωτῶν πόσα ποτ' 
ἐστί, χαὶ ὃ μέν τις εἶπεν οἰηϑεὶς ἔνδεχα αὐτὰ εἶναι, ὁ δὲ ϑώ- 
ϑεχα; «.. ἐὰν δέ γε ἐν πλείονι αριϑμῷ τις σχοπῆται, μᾶλλον 


σφάλλεται. οἶμαε γάρ σε περὶ πιαντὸς μᾶλλον. ἀρεϑμοῦ λέγειν. 


p- 191, c ϑὲς δή μοι λόγου ἕνεχα ἐν ταῖς ψυχαῖς ἡμῶν ἐνὸν 
χήριγον ἐχμαγεῖον, τῷ μὲν μεῖζον, τῷ δ' ἔλαττον, καὶ τῷ μὲν 


.χκαϑαρωτέρου χηροῦ, τῷ δὲ χοπρωδεατέρου xıd. 


p- 196, c οὐχοῖν ἄλλ᾽ ὁτιοῦν δεῖ ἀποφαίνειν τὸ τὰ ψευδὴ 
δοξάζειν ἤ διανοίας πρὸς αἴσϑησιν παραλλαγήγ. δὶ γὰρ τοῦτ᾽ 
ἦν, οὐχ dv ποτε ἐν αὐτοῖς τοῖς διαγνοήμασιν. ἐψευδάμεϑα χίλ. 


| p. 197, b ἐπιστήμης πον ἕξιν φασὶ (τὸ ἐπίστασϑαιλ εἶναι... 
ἡμεῖς ταίνυν σμιχρὺν μεταϑώμεϑα καὶ εἴπωμεν ἐπιστήμης κτῆ- 


σιν xıl. d. πάλιν δή, ὥοπερ ἐν τοῖς πρόσϑεν χήρινόν τι ἐν 
ταῖς ψυχαῖς κατεαχενάζομεν οὐκ οἶδ' ὅ τε πλάσμα, νῦν αὖ ἐν 
ἑχάστῃ ψυχῇ ποιήσωμεν περιστερδώῶνα τινὰ παντοδαπῶν ὀρνί- 
ϑωὼων χιλί p, 198, d οὐχοῦν ἡμεῖς ἀπεικάζοντες τῇ τῶν περι- 
σιερὼν κχιήσει τὲ χαὶ ϑήρᾳ ἐροῦμεν ὅτε διττὴ ἣν ἡ ϑήρα, ἥ 
μὲν πρὶν &xıy0das τοῦ κεχτῆσϑαι ἕγεχα ", ἡ δὲ χεχτημένῳ τοῦ 
λαβεὶν χαὶ ἔχειν ἐν ταῖς. χερσὶν ἅ πάλαι ἐκέκτητο p. 199, ⸗ 


«ἢ 
"ς 
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keit der Verwechſelung anſchaulich gemacht wird, ſo zugleich 
iheils gezeigt theils angedeutet, daß es richtige Vorſtellungen 
gebe, zum Beiſpiol durch Kunſt der Rede erzeugte y), Die jedoch 
immer noch nicht fir Erfenntniffe gelten koͤnnten 5), Bon wels 
cher Art folche über dem Gebiete der Zahlen hinausfiegende 
Erfenntniffe feien, daruͤber Selbftveritändigung zu vermitteln, 
ift die Prüfung der dritten Annahme über das Wiſſen beftinmt, 
εὖ beftehhe in der mit Rede oder Erflärung verbundenen richtis 
gen Vorftellung aa). Diefe Annahme wurde durch Hervorhes 
bung des Widerfprüch® vorbereitet, in welchen die Unterfuchung 
ſich verwickelt hatte, fofern fie das fragliche Willen und Ers 
fennen als irgendwie bereits befannt vorausfegen mußte bb). 








δεινότερον μέντοι πάϑος ἄλλο παραφαίνερϑαΐ uor doxei,.. εἰ 
ἡ τῶν ἐπιστημῶν μεταλλαγὴ ψευδὴς γενήσεταί ποτε δόξα... 
πρῶτον μὲν τὸ τινος ἔχοντα ἐπιστήμην τοῦτο αὐτό ἀγνοεῖν, 
un ἀγνωμοσύνῃ, ἀλλὰ τῇ ἑαυτοῦ ἐπιστήμῃ, ἔπειτα ἕτερον αὖ 
τοῦτο δοξάζειν χτλ. Aehnliches ergiebt fih, wenn wir voraus 
ſetzen, ὠνεπιατημοσύνας ὅμοῦ συνδιαπετομένας ἐν τῇ ψυχῇ, 
᾿χαὶ τὸν ϑηρεύοντα ποτὸ μὲν ἐπιστήμην λἀαμβώνοντα, ποτὲ ὅδ᾽ 
ὠνεπεστημοσύγην. 

) p- 201, a. | 

z) ib. c εἴγε ταὐτὸν ἦν δόξα τε ἀληϑὴς [x δικαστήρια] καὶ ἐπε- 
στήμη, ὄρϑά ποτ' ἄν dixaorns ἄχρος ἐδόξαζεν ἄνευ ἐπισιήμης" 
νῦν δὲ ἔοικεν ἄλλο τε ἔχάτερον εἶναι. 

aa) p. 201, d 5 γε ἐγώ... εἰπόντος του ἀχούσας ἐπιλελήσμην, νῦν 
δ᾽ ἐννοῶ. ἔφη δὲ τὴν μὲν μετὰ λόγου ἀληϑῆ ϑόξαν ἐπιστήμην 
εἶναι. .. ἄχουε δὴ ὄναρ ἀντὶ ὀνείρατος. ἐγὼ γὰρ αὖ ἐδό- 

‚ ou» ἀκούειν τινῶν ὅτε τὰ μὲν πρώτα οἱονπερεὲ στοιχεῖα, ἐξ 

ὧν ἡμεῖς τε συγκείμεϑα καὶ τἄλλα, λόγον οὐκ ἔχει. κὐτὸ γὰρ 
καϑ' αὑτὸ ἔχασιον ὀνομάσαι μόνον Elm. - . . τὰ δὲ ἐκ τούτων 
ἤδη συγκείμενα, ὥσπερ αὐτὰ πέπλέκται, οὕτω καὶ τὰ ὀνόματω 
αὐτῶν συμπλακέντα λόγον γεγονέναι" ὀνομάτων γὰμ συμπλο- 
un» εἶναι λόγου οὐσίαν. zul. ἢ 2 

bb) P. 200, ce ap’ σὺν ἡμὲν .. καλῶς 6 λόγος ἐπεπλήτιεε καὶ evdel- 
κνυϊαι, ὅτε οὐχ ὀρϑῶς ψευδῆ δόξαν προτέραν ζητοῦμεν Enı- 
σιήμης ἐκείνην ἀφέντος ; xıl. vgl. p. 196, b. 


Indem nun aber hervorgehoben wird, daß weber Verdeutlichung 


der Gedanken durch Rede cc), nody Aufzählung der Beſtand⸗ 


theile dd), noch auch die ‚Angabe des unterfcheidenden Merk 
mals für ein Kennzeichen’ des Wiffens im Unterfchiede von ber 
richtigen Vorftelung ee) gelten koͤnne, und die Beſtandtheile 
keineswegs für unerfennbar zu halten feien 7), — überzengt fich 


, Ν᾽ οἱ 
” ... 


cc) p. 206, c φέρε δή, τίνα ποτέ βούλεται τὸν λόγον ἡμῖν Onual- 
γειν; τριῶν γὰρ Ev τέ uos δοχεῖ λέγειν - δ τὸ μὲν πρῶτον 


: 


εἴη ὧν τὸ τὴν αὑτοῦ διάνοιαν ἐμφανῆ ποιεῖν, διὰ φωνῆς μετὰ. 


δημάτων τε xal ὀνομάζων . ... οὐχοῦν τοῦτό γε ποιεῖν duva- 
τός κτλ. 


dd) ib. e ἔσως .. ὃ λέγων οὐ τοῦτο ἔλεγεν, ἀλλὰ τὸ ἐρωτηϑέντα 
τί ἔχαστον, δυνατὸν εἶναρ τὴν ἀπόκρισιν διὰ τῶν στοιχείων 


ἐποδοῦναε τῷ ἐρομένῳ. vgl. p. 201, e (aa). Gleich anfangs 
„hatte Sofrates in Bezug auf die To gefaßte Annahme über 


das Wiffen das Bedenken geäußert, wie denn die Urbeftand: ' 


theile unerfennbar fein ſollten und ae. Arten von Berbins 
dungen doc erfennbar (p. 200, d). Auch das dafür angeführte, 


von den Buchſtaben hergenommene Beiſpiel (p- 203) hatte er’ 


‚nicht gelten laſſen wollen, fofern man ja weder annehmen dürfe, 
die Buchſtaben feien zwar nicht erfennbar, wohl: aber die aus 
nichts als ihhen beſtehenden Sylben, noch auch die Berfnüpfung 
[εἰ eine απὸ den jedes mahl fih zufammenfügenden Beftandtheilen 
entitebende eigne Gattung (p. 203), da auch fie wiederum nur 
ein mit der Gefammtheit der Theile zufammenfallendes Ganzes 
fein könne. Jetzt zeigt er (©. 207 fi), daß jene Annahme aud 
dann. noch nicht genüge, wenn zugegeben werde, die Erkenntniß 
der lirbeftandtheile fei deutlicher und wirffamer als die der Ber? 
knüpfung, weil die richtige Vorſtellung von der ganzen Reihe 
der Beftandtheile noch immer nicht Erkenntniß fei. 

ee) p. 208, c τὸ δὲ δὴ τρίτον. .. ὅπερ ἄν οἱ πολλοὶ εἴποιεν, τὸ 
ἔχειν τε σημεῖον εἰπεῖν, ᾧ τῶν ἁπάντων διαφέρει τὸ ἐρωτη- 
ϑέν. p. 209, d περὲ τὴν διαφοράτητα ἄρα καὶ “ἡ ὀρϑὴ͵ δόξα 
ἂν εἴη ἑκάστου πέρι . . τὸ οὖν προσλαβεῖν λόγον τῇ ὀρϑῇ dog 
τί ἄν ἔτει ein; ι 


M) p. 202, d ἕν μέντοὶ τί με τῶν ῥηϑέντων ἀπαρέσκειε .. .. ὡς 


! 
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- 


waren, darüber fehlt und alle Kunde; fo wie wir auch 
nicht wiffen,, wer Die Seele einer Wachstafel verglichen, 





« 
- 


er 


| hauptungen über Borftellung und Willen der Heraklitiſch Pros 


tagorifchen Lehre angenähert habe, da fle die Grundlage der 


Phyſik des Zend war, der mindeftens in der Ethik dem Anti⸗ 


finenes fih fo eng anfchloß. Auch ſcheint Plato onzudeuteh, 
Daß er außer dem Protagoras felber noch halbe Anhänger def 
felben berückſichtige (ſ p. 172, c). Aber freilih auch nur Vers 
mutbungen kann man bier begen, bei der Dürftigfeit der Nach⸗ 
sichten über die Sokratiker, und nur auf die Geltung einer 
wahrfcheinlihen Bermuthung darf die Annahme Anſpruch machen, 
Antiſthenes habe die ‚zweite oder dritte der widerlegten Begriffd- 
beftimmungen vom Wiffen aufgeftellt : wohl eher die dritte αἱ 
die zweite, da Antlithenes über Vorſtellung und Wiffenfchaft 
(περὶ δόξης καὶ ἐπιστήμης aß yd Diog. L. VI, 17) geſchrieben, 
alfo vermuthlich beides beflimmter als ἀμνῷ das bloße Prädi⸗ 
cat des Richtigen unterjchieden hatte, und er, der auch hier ein 


Norgänger der Stoiker, viel über Sprahe und Wort gefchries 


ben «f. Diog. L. 1. 1), ganz wohl wie der von Plato bezeich» 
πεῖς Verfechter der Meinung, Erfenntniß {εἰ Die mit ihrer Ers 
Plärung verbundene richtige Vorſtellung (p. 201, d’202, e), bes 
baupten konnte, die Urbeftandtheife ließen gleich den Buchſtaben 


feine Erflärung zu; vorzüglich aber, weil was ferner δοίην 


Mato als Behauptung jenes Mannes aufgeführt wird, von den 


Urbeſtandtheilen Fünne man nur jede& für fid) bezeichnen, nicht 
„irgend etwas anderes davon ausfagen (p- 201, e 205, c), mit 


einer von Antiſthenes angeführten und wohl verbürgten Bes 
hauptung (f. oben $. XCII, 1) völlig zufanmentrifft. Gehörte 
jene Erffärung im Wefentlihen dem Antifiyenes, fo_ließe ſie 
ὦ wohl als Verſuch betrachten die Lehre vom ewigen Fluſſe der 
Dinge, zur Abwehr dialeftifher Widerlegung derfelben, zu mo» 
dificiren, ohne ihren Standpunkt aufzugeben, auf den Plato fie 
zurüdzuführen ſcheint. Auch möchten dann die Grörterungen 
des Platonifhen Sophiſtes über Nichtwiſſen potemifche Geitens 
blide auf Schriften „des Antifthenes und zwar eben Die gegen 
Plato felber gerichteten enthalten und fo ihre ohnedem faft uns 


verhältnißmäßige Ausführlichkeit fich erflären laffen. "Die Er- 


- 


flärung auf den Cuklides und die Seinigen zurädzufuhren, 
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obgleich hier wiederum eine hiſtoriſche Beziehung kanm 
zweifelhaft iſt. 


3. In andern Dialogen unterſcheidet Plato das Wiſſen 
von der Vorſtellung durch begruͤndende Schlußfolgerung oder 
den wahren Begriff; durch jene (αἰτίας λογισμῷ) ſollen die 
wahren Meinungen gebunden Ak), durch diefen die Intelligenz 
‚ver Belehrung zugänglich, der Ueberredung unzugäuglich wer⸗ 
den 2). Auf die Weife ſcheint Plato einerfeits das im Theaͤ⸗ 


wenn gleich einzelne ähnlich lautende Nachrichten über ihre Lehre 
(ſ. .XC,r) [ὦ anführen laffen, verbietet außer der entfchieden 


Eleatiſchen Richtung derfelben im Allgemeinen, ihre Berwerfung 


aller Begriffspeftimmungen durch Vergleichung. vgl. Deycks 
Megaric. doctr. p. 47 und Ritter im Rhein. Muf. II S. 308. 
— Für Hermann’d Behauptung aber (1 S. 497), im Theätetus 
würden die Sokratiker überhaupt gar nicht angegriffen, febe 
ich durchaus Feinen Grund. 


- ΚΙ) Meno p. 98, a πολὺν δὲ χρόνον οὖχ ἐθέλουσι παραμένειν (af 
. ἀληϑεῖς δόξαι), ἀλλὰ δραπετεύουσιν ἐχ τῆς ψυχῆς τοῦ ἀνϑρώ- 


ποῦ, «.«νἕως ἄν τις αὐτὰς δήσῃ αἰτίας «λογισμῷ. τοῦτο δ' 
ἐστὲ. . ἀνάμνησις, ὡς ἐν τοῖς πρόσϑεν ἡμῖν ὡμολόγηται. 
ἐπειδὰν δὲ degwor, πρῶκον μὲν ἐπιστῆμαε γίγνονται, ἔπειτα 


. μόνιμοι. de Rep. IV p. 431, c μετὰ γοῦ τὰ καὶ δόξης ὀρϑῆς 


u) 


λογισμῷ ἄγονται. Wogegen Plato im Pbado p. 96, c dieje 
nige bezeichnet , die fenjualiftiih aus finnliher Wahrnehmung, 
Erinnerung und Borftelung, und aus dieien blos vermitiehit 
ihrer Sirirung Wiffenfchaft ableiteten (ἐκ δὲ μνήμης καὶ δόξης 
λαβούσης τὸ ἠρεμεῖν κατὰ ταὐτὰ γίγνεσϑαε ἐπιστήμην»), — dies 
[εἴθε die behaupteten, ὅτε δόξα ἀληϑὴς νοῦ διαφέρει τὸ μη-΄ 
ϑέν. Tim. p. δ1, d. | 


Tim. p. 51, e δύο δὴ λεκτέον ἐκείνω (τὴν ἀληϑῆ δόξαν καὶ τὸν 
γοῦν), διότε χωρὶς γεγάνατόν ἀνομοίως τε ἔχετον. τὸ μὲν γὰρ 


᾿αὐτῶν διὰ διδαχῆς, τὸ δ' ὑπὸ πειϑοῦς ἡμῖν ἐγγίγνεται" καὶ 


καὶ τὸ μὲν ἀεὶ μετὰ ἀληϑοῦς λόγου, τὸ δὲ ἄλογον" χαὶ τὸ 
μὲν ἀκίνητον τιειϑοῖ, τὸ δὲ μεταπειστόν. κτλ. vgl. de Rep. VI, 
p. 841, d, Meno p. 99. Symp. 201, a 202, ἃ. Οἷς. Quaest, 
Acad. IV,46 Plato omne iudicium veritatis veritatemque ipsaun 


J 


tet getabelte Kreisverfahren (p. 196 6, 209 d) felber nicht vers 
mieden, andrerfeitd die in jenem Dialog befeitigte Erklärung 
vom Wiffen fich Doch wieberum angeeignet zu haben. Zur Bes 
zeichnung des Sinnes aber, in welchem jene Erklärung zuläffig 
und das Kreisverfahren nur ein fcheinbares fei, deutet ’er im. 
den unten angeführten Dialogen gleich, wie im Theaͤtetus an, 
Daß das Wiffen um den wirklichen Grund und um den wahs 
ren Begriff ſich felber bewähren müffe, indem εὖ in feinem Uns 
terfchiede von dem Bewußtfein um ein Veränderliches, fich auf 
»Objecte beziehe , in Ruͤckſicht auf welche weder Berwechfelung 
derfelben mit einander , noch Verwechfelung des Wiſſens mit 
dem Nichtwiflen,, fondern nur Ergreifen ober Verfehlen ftatt 
finden koͤnne. Sn dieſem Sinne wird bie wahre Wiffenfchaft 
als Wiffenfchaft aller übrigen Erfenntniffe und ihrer felber bezeichs 
net mm) ; Wiffenfchaft mit Bernunft und Geift αἵδ᾽ gleichgels 
tend nn), und als ihr Anfang Selbfterfenntniß und Sonderung 
deffen was wir wiſſen und deſſen was nicht, gefebt 00). Da⸗ 


abductam ab opinionibus et a ‚sensibus, cogitationis ipsius et 
mentis esse vajuit. 

mm) Charınid. p. 166, c α μὲν ἄλλαι πᾶσαι ἄμου εἰσὶν ἐπιστῆμαι, 
ἑαυτὼν δ΄ οὔ, ἡ δὲ μόνη (ἡ σωφροσύνη) τῶν τε ἄλλων ἐπι- 
στημῶν ἐπιστήμη. ἐστὲ χαὶ αὐτὴ ξαυτῆς. vgl. p. 169, b. oo- 
φροσύνη wird nämlid bier augenſcheinlich als die hödyfte oder 
wahre Wiffenfchaft bezeichnet ; vgl. Schleiermacher. 23. ὃ. D. u. 
'Phaedo p. 65, c. ζητεῖ αὐτὴ καϑ' αὑτὴν γίγνεσθαι (ἣ τοῦ φι- 
λοσόφου ψυχήν» 

rn) ſ. Tim. p. 51, ε (kk) vgl. de Rep. VI, p. 511. de Legg. X 
p- 895, d. 

'00) Soph. Ῥ. 28, c ὥσπερ οὗ περὲ τὰ σώματα Ἰατζοὶ γενομίχασε ᾿ 
μὴ πρότερον ἄν τῆς προσφερομέγης τροφῆς ἀπολαύειν ϑύυνα- 
σϑαι σῶμα, πρὶν ἄν τὰ ἐμποδίζοντα ἐν αὐτῷ τις ἐχβάλῃ, ταὐ- 
τὸν καὶ περὶ ψυχῆς διενοήθησαν ἐκεῖνοι, μὴ πρότερον αὐτὴν 
ἕξειν τῶν προσφερομένων μαϑημάτων ὄγησιν, πρὶν ἄν ἐλέγ-΄. 
χων τις τὸν ἐλεγχόμενον εἰς αἰσχύνην χαταστήσας, τὰς τοῖς 
μαϑημασιν ᾿ἐμπεδίους δόξας ἐξελών, χαϑαρὺν ἀποφήνῃ καὶ 
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CIII. Um das an ſich Seiende ald Object δὲν Wiſ⸗ 
fenfchaft näher zu bezeichnen, unternimmt Plato im ( ον 
phiftes zu zeigen, daß das Nichtfeiende ald vorftellbar, 
und in der Rede einen Ausdruck findend — ausſprech⸗ 
bar, — fein abfolutes Nichts, wenn gleich dem Gein 
entgegengefeßt fei. Daß aber ‚das Sein weder ald abfos 
lut einfache Einheit der Elenten, noch als ein Stoffarti.. 
ges, noch als Mannichfaltigfeit eines fchlechthin eulnaen 
und wirfungslofen Geind oder abftracter Begriffe, fons 
dern vielmehr ald ein von der. Ruhe und Bewegung 
verfchiedenes, beides aleichwie den Wechfel der Erſcheinun⸗ 
gen bedingendes, der Einerleiheit und Verfchiedenheit theil⸗ 
‚ baftes, unter einander in Gemeinſchaft ftehendes zu faf 
fen, daher die richtige Verknüpfung der Begriffe ald fol: 
her auszumitteln Aufgabe der Dialektik ſei, — de: 
für den Beweis zu führen, ift der eigentliche Zweck des 
Dialogs. | | | 


Die zu den vorigen SS angeführten Argumente der Pas 
tonifchen Dialogen, infonderheit in Schleiermacher’s 
⸗ Deutſcher und Couſin's Franzoͤſiſcher Ueberſetzung. 


1. Daß Plato ſich wohl verſichert halten mußte nicht 
blos unrichtige und ungeeignete Annahmen uͤber das Wiſſen im 
Theaͤtetus beſtritten, ſondern zugleich Grundſtriche ſeiner eige⸗ 
nen Ueberzeugung, dem ſelbſtdenkenden Leſer erkennbar, darin 


niedergelegt zu haben, beweiſt die Art, wie er den Sophiſten 


an den Theätetus anfnüpft, und zur Beflimmung der Objecte 
des Wiſſens uͤbergehend, die indirect gewonnenen Grgebniffe 
des zulegt genannten Dialogs voraus fegt a). So wie aber - 
im polemifchen Theile des Theätetus die Joniſche Lehre vom 


0, 
-a) Mit den Worten, ἕωϑεν δέ, ὦ Θεόδωρε, δεῦρο πάλιν ἀπαν- 
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auch faljche Vorftelung undenkbar d). Und gleich wohl war 
das Nichtfein als das eigentliche Gebiet wie der Sophiftif fo 
aller falfchen Borftellung zu betrachten e). Um den Nachahmer 
des Wirklichen und zauberifchen Heuchler des Wahren /) aus 
feinem Schlupfwintel hervorzuziehn (6), fol daher im Sophis 
ſtes das Nichtfeiende erörtert und als in gewiffer Beziehung 
feiend nachgewiefen werden; denn wäre es fchlechthin Nichte, fo 
könnte ed nicht einmal ausgefprochen, gefchmweige in feiner Nich⸗ 
tigkeit erwiefen werden (d). Hat aber das Nichtfein am Sein 
und dieſes wiederum am Nichtfein irgend Theil, fo muß das 
Sein beftimmt werden, um das. Nichtfein zu finden; fo daß die 
Erörterungen über letzteres den Unterſuchungen Aber erfteres 
in der That nur zur Vorhalle dienen %), wenn gleid) jene Frage 


rn Theaetet. p. 189. Cratyl. p- 429, c. Parmenid. P- 142, a. p. 
161, a. Sophist. p- 237, a. τετόλμηκεν ὁ λόγος οὗτος ὑποϑέ- 
σϑαι τὸ μὴ ὅν εἶναι" ψεῦδος γὰρ οὐκ ἄν ἄλλως ἐγίγνετο 
ὄν. κιλ. p. 238, ἃ, ἀλλ' ἔστεν ἀδιανόητόν τε καὶ ἄρρητον χαὶ 

, ὄφϑεγχτον χαὶ ἄλογον (τὸ μὴ ὄν). p. 239, b. ἴϑε ἡμῖν εὖ καὶ 
γενναίως, ἅτε νέος ὦν, ὅ τε μάλιστα ϑύνασαε συντείνας πει-- 
᾿ράϑητι, μήτε οὐσίαν μήτέ τὸ ἕν μήτε πλῆϑος ἀριϑμοῦ προστι- 
ϑεὶς τῷ μὴ ὄντε, κατὰ τὸν ὀρϑὸν λόγον φϑέγξασϑαί τε περὲ 
αὐτοῦ. 


e): Soph. p. 239, c. ξως δ ἄν τινε δυναμένῳ δρᾶν τοῦτ᾽ ἐντυγχά- ᾿ 
νωμεν (4), μέχρε τούτου λέγωμεν ὡς παντὸς μᾶλλον πανούρ- 
γως εἰς ἄπορον ὃ σοφιστὴς τόπον καταϑέδυκεν. vgl. p. 240, Ῥ. 

N) Soph. pı 235, a πότερον ἤδη τοῦτο σαφὲς ὅτι τῶν γοήτων ἔστι 
τις, μιμητὴς ὧν τῶν ὄντων ; κτλ. , 

g) Soph. p. 240, c χενϑυγεύεε τοιαύτην τινὰ πεπλέχϑαι συμπλο- 
κὴν τὸ μὴ ὄν τῷ ὄντι, χαὶ μάλα ἄτοπον. . « « ὁρᾷς γοῦν ὅτι 
καὶ νῦν διὰ τῆς ἐπαλλάξεως ταύτης ὃ πολυχέφαλος σοφοστὴς 
ἠνάγχαχεν ἡμᾶς τὸ μὴ ὃν οὐχ ἑκόντας ὁμολογεῖν εἶναί πως. 
vgl. p. 24], ς. 6. ᾽ 

h) Zur Durchmufterung der verfchiedenen Annahmen über dad Sein 
wendet [ἡ auch zuerſt der Eleatiſche Gaſtfreund ©. 242, c ff. 
vgl. p- 243, c. 250, e 
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aber jene zu tieferem Selbſtverſtaͤndniß ihrer Behauptungen 
geleitet, zugeben muͤſſen, daß das Sein über ihrer Zweiheit m), 
Dreiheit, oder Bielheit 2) hinausliege, da e8 weder als neben 
biefen Principien beftehend, noch mit ihnen identifch gefetzt wer, 
den fönne, daß fie mithin vom Gebiete des Werdens nicht zum 
‚Begriffe des wahren realen Seins ſich zu erheben, aber auch 
. nicht ihn zu entbehren vermocht hatten; fo fpaltet fidy) den Eleas ' 
ten der Begriff ihres einfachen Seins Doch wiederum fchon in« 
dem fie εὖ ald ein einiges auffaffen und bezeichnen, mithin das 
Sein des Eind und dies fein Prädicat unterfcheiden, falld nicht 
ihre Verknüpfung des Eind mir dem Sein leer und finnlos fein 
fol 0). Ebenfo wenn fie dad Ganze dem Eins gleich fegen, 
εὖ einer wohlgerundeten Kugel vergleichend, und damit Theile p) 
oder Eigenfchaften des Seins voraudfegen , da ‘ja letztere gleich« 
falls die Untheilbarfeit und damit den Begriff des Eins auf 
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m) ib. p. 243, d φέρε, ὁπόσοι ϑερμὸν καὶ ψυχρὸν A τινε δύο τοι-. 

. οὕτω τὰ πῶντ' εἶναῦ φατε, τί ποτε ἄρα τοῦτ' ἐπ’ ἀμφοῖν 

φϑέγγεσϑε, λέγοντες ἄμφω καὶ ἑκάτερον εἶναι; τί τὸ εἶναι 

. ξοῦτο ὑπολάβωμεν ὑμῶν; πότερον τρέϊιον παρὰ τὰ δύο ἐχεῖνα, 

καὶ τρία τὸ πᾶν ἀλλὰ μὴ dio ἔτε καϑ' ὑμᾶς τιθῶμεν ;.od γάρ 

που τοῖν γε δυοῖν καλοῦντες ϑάτερον ὅν ἀμφότερα ὁμοίως εἷ- 

ναὶ λέγετε" σχεδὸν γὰρ ἂν ἀμφοϊέρως ἕν, ἀλλ᾽ οὐ δύο εἴτην. κτλ. 

n) ib, p. 244, b ταῦτα δὴ λέγοντες τε καὶ ἀξιοῦντες παρά τε τού-- 

΄ των καὶ παρὰ τῶν ἄλλων, ὅσοι πλεῖον ἑνὸς λέγουσε τὸ πᾶν 
εἶναι, μῶν ὦ παῖ, τι πλημμελήσομεν ᾿ς 

0) ib. p. 244, e τό τε ϑύο ὀνόματα ὁμολογεῖν εἶναι μηδὲν ϑέμε- 

vov πλὴν ἣν καταγέλαστόν που . . τιϑείς ve τοὔνομα τοῦ ngd-. 
γματος ἕτερον ϑύο λέγει ποὺ τινε. κελ. 


p) ih. e τὶ δέ; τὸ ὕλον ἕτερον τοῦ ὄντος ἑνὸς 7 ταὐτὸν φήσουσι 
τούτῳ; . . εἰ τοίνυν ὅλον ἐστίν, ὥσπερ καὶ Παρμενίδης λέγει, 
(f. B. 1. ΚΞ LXIX. Anm. @) . . - τοιοῦτόν γε ὅν τὸ ὅν μέσον 
τὸ καὶ ἔσχατα ἔχει, ταῦτα δὲ ἔχον πᾶσα ἀνάγχη μέρη ἔχειν, 
ἤ πῶς; xıl. p. 245, a ἀμερὲς δή που δεῖ παντελῶς τὸ γε ἐλη-. 
ϑῶς ἕν κατὰ τὸν ὀρϑὸν λόγον εἰρῆϑαι.. 


. Gegnern diefer Erdgeborenen; mit denen, die eine Mehrheit 
‚intelligibeler unförperlicher Speen für das Seiende halten und 
dem Koörperlichen nur Bewegung , fein Sein zugeftchen wollen 
Cwahrfcheinlicd, Megariter) w). Sie müflen doch aud) den Ideen 
ein Thun und Leiden beilegeny), ſofern Erkenntniß vom Sein 
ſtatt finden, und das erkennende ein belebtes oder beſeeltes ſein 
fol x). Das Werden dem Sein entgegenſetzend, hatten fie naͤm⸗ 
lich das Bewußtſein von jenem auf die durch die Organe δε 
Körpers vermittelte Empfindung , das Bewußtfein von diefem 
auf dad Denfen der Seele zurüdgeführt 2), und mußten daher 
zugeben, daß wie ber’ denfenden Seele ein Thun ankomme, {0 
den gedachten Objecten Leiden. und Bewegung. 

3 So wie aber, wäre das Seiende fchlechthin unbewegt, 
niemand irgend Erkenntniß haben koͤnnte, eben fo wenig: falls 


΄ j ᾿ ͵ 





τι χεχτῆσϑαι (λέγουσι), φρόνησιν δὲ χαὶ τὼν ἄλλων ἕχαστον 
ὧν ἐρώτηκας, αἰσχύνονται τὸ τολμέέν 7 μηδὲν τῶν ὄντων αὐτὰ 
ὁμολογεῖν ἢ πάντ᾽ εἶναί σώματα δϑωσχυρίζεσϑαι.. Aehnlich vers 
hatt ſich's mit der Kraft (δύναμι), 
ib. p. 248, ἃ πρὸς δὲ τοὺς ἑτέρους ἴωμεν, τοὺς τῶν εἰδῶν φί- 
λους «. . γένεσιν, τὴν δὲ οὐσίαν χωρίς που διελόμενοι λέγετε; 
.. καὶ σώματε μὲν ἡμᾶς γενέσει δε αἰσϑήσεως κχοινωνεῖν, 
διὰ λογισμοῦ δὲ ψυχῇ πρὸς τὴν ὄντως οὐσίαν, ἣν ἀεὶ κατὰ 
ταὐτὰ ὡσαύτως ἔχειν φατέ, γένεσιν da ἄλλοτε ἄλλως." vgl. 
oben ©. 114 ff. 


) ib, b τὸ δὲ δὴ χοινωγεῖν 20. πάϑημα. ἢ ποίημα ἐκ δυνά- 
μεώς τινος ἀπὸ τῶν πρὸς ἄλληλα ξυνιόντων γιγνόμενον. 


ww, 


w 


x 


Ὁ.» 


ib, e μαγϑάγω, τόδε γε, ὡς τὸ γιγνώσχειν εἴπερ ἔσται, ποιεῖν 
τι, τὸ γιγνωσχόμενον ἀναγχαῖον αὖ ξυμβαίνει πάσχειν .. .. 
τί δαὶ πρὸς Διός; ὡς ἀληθῶς κίνησιν καὶ ζωὴν καὶ ψυχὴν καὶ 
φρόνησιν 7 δαδίως πεισϑησόμεϑα τῷ παντελῶς ὄντε μὴ na= 
ρεῖναι, μηδὲ ζῆν αὐτὸ μηδὲ φρονεῖν, ἀλλὰ σεμνὸν καὶ ἅγιον 
γοῦν οὐχ ἔχον ἀκίνητον ἑστὸς εἶναε; ib. p- 249, b ξυμβαίνει 
δοῦν. . ἀκινήτων τὲ ὄντων γοῦν underi περὶ μηδενὸς εἶναι 
μηδαμοῦ ; ᾿ 

2) ib. p. 248, a 


weil fonft die Bewegung ruhen und bie Rabe ſich bewegen, 
alfo je eines fich felber aufheben wärde. Mithin bleibt nur Der 
dritte und legte Fall übrig, daß Einiges mit Einiaem fidy ver 
binden laſſe, Andres nicht 232, und die Wiflenfchaft auszumit⸗ 
teln habe, welche Begriffe mit einander vereinbar feien, welche 
wicht ge). Nach Begriffen zu entfcheiden in wiefern jedes in 
Gemeinfchaft treten könne und inwiefern nicht, ift das Gefchäft 
der dialektiſchen Wiffenfchaft und kann feinem andern zugewie⸗ 
fen werden als dem rein und recht philofophirenden: fo Daß 
der Sophift gefucht und der Philofoph gefunden ward Ak), die 
beide genauer zu erkennen ſchwierig if, weil der eine in θα δ 
Dunfel des Nichtfeienden entflieht, der andere durch Vernunft⸗ 
folgerungen (διὰ λογισμῶν) auf die Idee des Seienden ſtets 
bedacht, wegen der Helle der Gegend keinesweges leicht zm ers 
blicken ift ii). 
Wie nun einige Gattungen Gemeinſchaft mit einander ha⸗ 
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ἢ ib. e ἀλλὰ μὴν τοῦτό γέ που ταῖς μεγίσταις ἀνάγκαις 200. 
yaroy, χίγησιν τε ἴστασϑαε χαὶ στάσιν κιγεῖσϑαε; . .. πᾶς 
ἄρα 6 βουλόμενος ὀρθῶς ἀποχρίνεσϑαε τὸ λοιπὸν τῶν τριῶν 
ϑήσεε. . .- ὅτε δ τὰ μὲν ἐθέλεε τοῦτο δρᾶν (συμμίέγνυσϑαι), 
τὰ δ᾽ οὔ, σχεδὸν οἷον τὰ γράμματα πεπογϑότ᾽ ἄγ εἴη. χελ. 

᾿ξ) ib. p. 253. b τέ δ᾽; ἐπειδὴ χαὶ τὰ γένη πρὰς ἄλληλα χατὰ 
ταὐτὰ μίξεως ἔχειν ὁμολογήχαμεν, ἄρ᾽ οὐ μετ’ ἐπεστήμης τινὸς 
ἐγαγχαῖον διὰ τῶν λόγων πορεύεσϑαε τὸν ὀρϑώς μέλλοντα 
δείξεεν ποῖα ποίοις συμφωγεῖ τῶν γενῶν χαὶ ποῖα ἄλληλα οὐ 
deyamı;.... χαὶ πάλιν ἐν ταῖς διαιρέσεσιν. εἰ di ὅλων 
ἕτερα τῆς διπερέσεως αἴτια; 

kk) ib. d ἤ πρὸς Διὸς ἐλάϑομεν εἰς τὴν τῶν ἐλευϑέρων ἐμπεσόντες ᾿ 
ἐπεσεήμην, καὶ χεγϑυνεύομεν ζητοῦντες τὸν σοφιστὴν πρότε- 
eor ἀνευρηχέγαε τὸν φιλόσοφον; . . τὸ χατὰ γένη διαιρεῖσϑαιε 
χαὶ μήτε ταὐτὸν εἶδος ἕτερον ἡγήσασϑαε u; ἕτερον ὃν ταὐτὸν 
μῶν οὗ τῆς διαλεχτικῆς φήσομεν ἐπεσεήμης͵ εἶναι; zıl. ib. ὁ 
ἀλλὰ μὴν τό γε διαλεχειχὸν οὐχ ἄλλῳ δώσεις, ὡς ἐγῷμαι, πλὴν 
τῷ χαϑαρώῶς τε χαὲ διχαίως φιλοσοφοῦγτι. 

ἐξ) p. 254, ἃ. f. 
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nicht ſeiend, und uͤberhaupt jedes durch die Verſchiedenheit un⸗ 

ter einander und vom Sein als ſolchem nicht ſeiend 00), und 
fo vielfach das übrige ift, eben fo vielfach das Sein als 
nicht οὐ felber zu ſetzen {εἰ pp); mithin das Nichtfein nur bie 
Berfchiedenheit vom Cein, nicht den Gegenſatz deffelben be» 
zeichne gg), und Gegenfäge wie dad Schöne und Nichtſchoͤne, 
Gerechte und Nichtgerechte in gleicher Weife, ohne Grabvers 
fchiedenheit, am Sein Theil haben rr), ja das Nichtfeiende uns: 
ter das Sciende gehöre. — Daß das Sein dem Werben nicht: 
fremd und letzteres nicht ohne Sein, Beltand, gefeßt werden 
dürfe, weift Plato an der Sprache nad) ss): als einer Art dee 
Seienden und einer nothwendigen Bedingung der Philofophie iu), 


( 





90). p- 256, d ἀδεῶς ἄρα τὴν κίνησιν ἕτερον εἴναι τοῦ ὄντος δια- 
. μαχόμεκοι λέγωμεν; «.. οὐχοῦν δὴ σαφῶς ἢ κίγησις ὄντως, 
οὐχ ὄν ἔστι χαὶ ὄν, ἐπεί περ τοῦ ὄντος μετέχει; . . ἔστιν ἄρα 
ἐξ. ἀνάγχης τὸ μὴ ὄν ἐπί τε χιγήσεως εἶναι χαὶ χατὰ πάντα 
τὰ γένη: κατὰ πάντα γὰρ ἥ ϑατέρου φύσις ἕτερον ἄπεργα-- 
ζομένη τοῦ ὄντος ἕχαστον οὐκ ὃν ποιεῖ, καὶ ξύμπαντα δὴ κατα 
ταὐτὰ οὕτως οὐχ ὄντα ὀρϑῶς ἐροῦμεν, καὶ πάλιν, ὅτε μετέχει 
τοῦ ὄντος, εἶναί. τε καὶ ὄντα. χτ΄ ὁ | 
pp) Ῥ- 257, a καὶ τὸ ὃν ἄρ᾽ ἡμῖν, ὅσα πέρ ἔστι τὰ ἄλλα, κατὰ το- 
. σαῦτα οὐκ ἔστιν. ἐκεῖνα γὰρ οὐχ ὄν ἕν μὲν αὐτὸ ἔστιν, ἀπέ- 
ραντα δὲ τὸν ἀριϑμὸν τἄλλα οὐκ ἔστιν αὖ, 
44) ib. b ὁπόταν τὸ μὴ ὃν λέγωμεν, ὡς ἔοιχεν, οὐκ ἐναντίον τι 
λέγομεν τοῦ ὄντος, ἀλλ᾽ ἕτερον μόγον. χτλ. 
rr) pı 257, c --- 258, b 
ss) p. 258, c . . οὕτω δὲ χαὶ τὸ μὴ ὄν χατὰ ταὐτὸν ἣν τε καὶ 
ἔστι μὴ ὄν, ἐνάριϑμον τῶν πολλῶν ὄντων εἶδος Ev; κτλ. vgl. 
259, a 
4) Ρ. 260, a (προσηναγχάζομεν ἐᾶν ἕτερον ἑτέρῳ ulyyvodeı) πρὸς 
τὸ τὸν λόγον ἡμῖν τῶν ὄντων ἕν τι γένος εἶχαι. τούτου γὰρ 
στερηϑέντες τὸ μὲν μιέγιστον φιλοσοφίας ἄν στερηϑεῖμεμ. — 
ib. μὴ μιγνυμένου μὲν (τοῦ μὴ ὄντος) τούτοις (δόξῃ Te καὶ 
λόγῳ), ἀναγχαῖον ἀληϑὴ πάντ᾽ εἶναι, μιγνυμένου δὲ δόξα τε 
ψευδὴς γίγνεται καὶ λόγας. ih 
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Trennung der Begriffe und Ideen aaa) dem Plato elnerſeits 
zugleich Kunft ber richtigen Rebe, zunaͤchſt in Bezug auf ihre 
lebendigſte Form, das Gefpräd 555) (denn Bermittelung durchs 
Denken (διάνοια) und durch die Rede find nur bezichungsweife 
verfchieden von einander) ccc), andrerfeits die Wiffenfchaft vom 
an fich Seienden dad) und Wiffenfchaft der Wiſſenſchaften 
fein mußte eee), und bie auf das an ſich Seiende keiner weis 





aaa) p. 253, b. f (gg. hh) Phaedr. p. 266, b τούτων δὴ ἔγωγε αὐτὸς 


‚bbb 


ur 


τε ἐραστής . . τῶν διαιρέσεων καὶ συναγωγῶν, ἵν᾽ οἷός τὲ ὦ 


"λέγειν TE καὶ φρονεῖν - «. καὶ μέντοι χαὶ τοὺς δυναμένους 


αὐτὸ δρᾶν εἰ μὲν ὀρϑῶς ἤ μὴ προσαγορεύω, ϑεὸς οἶδε, καλῶ 
δὲ οὖν μέχρε τοῦδε διαλεχτικούς. 

Cratyl. p. 390, d τὸν δὲ ἐρωτᾶν καὶ ἀποχρίγεσϑαι ἐπιστάμϑ. 
yoy ἄλλο τε σὺ χαλεῖς ἢ διαλεχτικόν; . «. νομοθέτου δέ γδ, 
ὡς ἔοιχεν, ὄνομα, ἐπιστάτην ἔχοντος διαλεχτιχὸν ἄνδρα, εἰ μέϊ- 
λει χαλῶς ὀνόματα ϑήσεσϑαι. Wie nämlich jeder Künſtler am 


‚geeigneten fein muß die Berfertigung der ihm nöthigen Werke 


jeuge zu leiten, fo der Dialektifer die Wortbildung (p. 388, e ff.) 


660) Sopl. p. 263, e οὐχοῦν διάνοια μὲν χαὶ λόγος ταὐτόν" πλὴν 6 


μὲν ἐντὸς τῆς ψυχῆς πρὸς αὐτὴν διάλογος ἄγευ φωνῆς γιγνό- 
μένος τοῦτ᾽ αὐτὸ ἡμῖν ἐπωνομάσϑη διάνοια .. τὸ δέ γ᾽ ἀπ' ἐχεί- 


vns ῥεῦμα διὰ τοῦ στόματος ἐὰν μετὰ φϑόγγου, κέχληται λόγοςς 


ddd) Phileb. p. 58, τὴν γὰρ περὲ τὸ ὄν καὶ τὸ ὄντως χαὶ τὸ χατα 


ταὐτὸν ἀεὶ πεφυχὸς πάντως ἔγωγε οἶμαι ἡγεῖσϑαε ξύμπαντας, 
ὅσοις νοῦ χαὶ σμιχρὸν προσήρτηται, μαχρῷ ἀληθεστάτην, εἶναν 
γνῶσιν. (Θίε ift τῶν ὄντως φιλοσοφούντων p« 57, d und dies 
fen eignet die Dialektif, Soph. p. 253, 6 τό γε διαλεχτιχόν οὐχ 
ἄλλῳ ϑώσεις .. πλὴν τῷ καϑαρῶς τε χαὶ δικαίως φιλοσοφοῦντι. 


‚dgl. de Rep. VII, p. 532, b οὕτω χαὲ ὅταν τις τῷ διαλέγεσθαι 


ἐπιχειρῇ, ἄνευ πασῶν τῶν αἰσθήσεων διὰ τοῦ λόγου En’ αὐτὸ 
ὅ ἔστιν ἕχαστον ὁρμᾷ xai μὴ ἀποστῇ πρὶν ἄν αὐτὸ ὃ ἔστιν 
ἀγαθὸν αὐτῇ νοήσει λάβῃ, Zn’ αὐτῷ γίγνεταε τῷ τοῦ von 
τοῦ Tele... τί οὖν; οὐ διαλεχτικὴν ταύτην “τὴν πορείαν 
καλεῖς ; p. 534, b ἡ χαὲ διαλεχτιχὸν χαλεῖς τὸν λόγον Exdorov 
λαμβάνοντα τῆς οὐσίας; κτλ. vgl. p. 587, d. Theaet. p. 175, ς 
185, d. \ 


. eee) de Rep. ib. p. 537,0 τά τε χύδην μαϑήματα παισὶν ἐν τῇ παι» 
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Dingen ihre Beftimmtheit verliehen, als Gefeße ihre Ber: 
hältnifje zu einander bedingten. 


1. Gleich wie im Theaetetus über dem Gebiete der Bors 
ftelung hinausliegende einfache nur durchs Denken zu errei⸗ 
chende Principien als Dbjecte des wahren Wiffens bezeichnet 
waren a), jo im Sophiftes eine Mannicyfaltigfeit des Seien⸗ 
den als Prinzipien aller Veränderungen , von ihnen felber uns 
berührt, obgleich fie bedingend 5), Daß aber letztere mit erſte⸗ 
ren zufammentreffen, diefe Principien der Veränderungen zus 
gleich als die Dbjecte der wahren Wiffenfchaft aufgefaßt wer⸗ 
den ſollen, erhellet theils aus der abſichtlichen Verknuͤpfung der 
einen Unterſuchung mit der andern c), theils aus näheren Bes 
ſtimmungen in andern Dialogen; aus letzteren zugleich, daß 
Plato unter Ideen eben jene Principien des Wiffens und ber 
Veraͤnderungen verſteht. Die weitere Ausführung der Ideen, 
Iehre aber. findet fidy nicht wie ihre Begründung, in einem oder 
mehreren ihr eigens gewidmeten Gefprächen fortgehend ents _ 
widelt, fondern in mehr, oder wenigen deutlichen Andeutungen 
- und Erdrterungen durch eine große Anzahl derfelben zerftreut. 
Diefe forgfältig zu fammeln, an den bisher verfolgten Faden 
der Entwickelungen anzufnüpfen und fo zwifchen den verfchie, 
denen Auffaffungsweifen hindurch, zu fiherm Verſtaͤndniß dies 
ſes Wahrzeichend Platonifcher. Lehre zu gelangen, — tft nuns 
mehr unfere Aufgabe. In ihrer Loͤſung muß ſich zugleich erges 
ben, wie weit Plato felber die Sdeenlehre ‚ausgebildet hatte. 

2. Der Ausdruck ἰδέα bezeichnet bei Plato wie bei Ana⸗ 
xagoras und Diogenes Apolloniates d) zuerft Form, Geftalte); 


— 


4) ſ. oben δ. CII, beſonders ©. 202. 
δ) ſ. vor. 5, & , 

6) f. vor. 6. Anm. a. u 

d) [01 Band ©. 242 Anm. h. S. 281. Anm. h. 

e) Phaedr. p. 251, ἃ ἤ we σώματος ἰδέαν. Prot. p. 315, 6 τὴν 


dann 
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auch jede Zufammenfaffung eines Mannichfaltigen unter 


daffelbe Nennwort /); ferner die begriffliche Beltinmmtheit g) 
und ben einheitlichen Inbegriff des Mannichfaltigen von Bes 
ftandtheilen und Merkmalen A); die theillofen Einheiten felber, 
worauf das Zerftreute bezogen wird (ὁνώδες uövades) i); was 
das reine Denfen (εἰλικρενὴς διάνοια) ergreift A), im Unter⸗ 


— — «.0. 


ur 


— 


8 


h 


us 








... ἐδέαν πάνυ χαλός. vgl. Charm. p. 158, a 157, a. Tim. p. 
51, d ἄμορφον ὄν (τὸ δεχόμενον, i. 6. ἡ ὕλη) ἐχείνων ἅπα- 
σῶν τῶν ἰδεῶν ὅσας μέλλοι δέχεσϑαί noder. Auch von einer 
δέκ der Seele, der Erde, der Thiere u f. w. ift in dieſem 
Sinne die Rede; f. ὃ. Stellen ὃ. Alt im Lexic. Platon. s r. 


Im Phädo p. 109, b werden ἰδέαι χαὶ μεγέϑη, im Politifus 


p- 291, b. vgl. p- 308, c ἰδέα und δύναμες neben einander ges 
ftellt, mithin unterſchieden. 

de Rep. X, 596, a εἶδος γάρ πού τι ἕν ἕχαστον εἰώϑαμεν τέ- 
ϑεσϑαι περὶ ἔχαστα τὰ πολλὰ οἷς ταὐτὸν ὄνομα ἐπεφέρομεν. 
gleich darauf durch ἰδέα bejeichnet. vgl. Phaedr. p. 238, ἃ 
Phaedo p. 104, ἃ αὑτοῦ ἰδέαν ἴσχειν . . χαὶ ἐγαντίου ἀεὶ αὐτῷ 
τινός... ἡ τῶν τριῶν ἰδέα . „ib. ἐπὶ τὸ τοιοῦτον δὴ . .« ἣ ἐναν- 
τία ἰδέα ἐκείνῃ τῇ μορφῇ . .. οὐδέποτ' ἄν ἔλϑοε .. . ἡ τοῦ 
ἀρτίου. vgl. Cratyl. p. 439, 6 — Tim. 49, c idea ἀέρος. ib. 
58, d σχήματος. 59, c μύϑων. vgl. 70,c 71,4 de Rep. 11,369, a 
ἐλάττονος ἰδέα. Phaedr. p. 253, b ἐπετήϑευμα᾽ καὶ ἰδέα. Phaedr. 
p. 237, ἃ dio .. ἰδέα... ἣ μὲν ... ἐπιϑυμέα ἡδονῶν, ἄλλη 
δὲ ἐπίκτητος δόξα χτλ. vgl. de Rep. VI, 507, 6 
Theaet. p. 204, a μέα ἰδέα ἐξ ἑκάστων τῶν συναρμοττόντων 
στοιχείων γιγνομένη ἥ συλλαβή. Parmen. 157, d. — Phaedr. 
p. 265, d eis ulav ... ἰδέαν συνορῶντα ἄγειν τὰ πολλαχῇ διε- 
σπαρμέγα. dgl. Soph, p. 253, d Parm. p. 132, c. a. 


ἣ Theaet. p. 205, c εἴπερ μέρη τε un ἔχει καὶ μέα ἐστὶν Idea. 


Im Philebus p. 15. werden die Ideen als ἐνάδες u. μονάδες 

bezeichnet (oo). 

Tim. p. 51, d ἀναίσθητα ὑφ' ἡμῶν εἴδη, νοούμενα μόνον. de 
tep. VI, p. 507,b τὰρ δ' αὖ ἰδέας νοεῖσϑαι μέν (φαμεν) ὁρᾶ-᾿ 
„ses δ' οὔ. ὃ. ἢ. nicht mit den leiblichen Augen ; denn aller 

dings ſchaut He Οιαϑορᾷ, ϑεᾶταε, ϑεατῇ vo χρῆται, ϑεωρεῖ) die 
φεῖς. oder deu Beil, f. Phaedr. p. 247, e sq. Dies geiftige 
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ſchiede von den durch Abftraction von finnlihen Wahrnehmun⸗ 
gen gewonnenen Begriffen; und Die [4] immer gleichbleibenden 
(mit ſich identifchen) Objecte und Begriffe, im Unterfchiede von 
den -wandelbaren (τὸ αὐτὸ ἕκαστον, τὸ αὐτὸ καϑ' αὗτὸν ἐ): 
— ſo daß Idee, im engeren Sinne ded Worte, überhaupt das 
Beharrliche, Bleibende, das was wir bezeichnen ale das was 
das Object ift m), im Gegenſatz des Wandels und der Beräns 
derungen, in Beziehung auf das auffaffende Subject wie auf - 
die aufgefaßten Objecte, bedeutet; — in Iegterer Beziehung 
gleichgeltenb mit dem beharrlichen Träger ober der Weſen⸗ 
beit der Dinge (m). 

3. Wie wir zu den unwandelbaren Begriffen gelangen, 
deutet Plato theild durch Berufung auf die Lehre von der 
Seelenwanderung n) und durch den früher berückfichtigten Dys 





Schauen ift gleihgeltend mit dem Denken an fi), Phaedo p. 

83,b ὅ τε ἄν νοήσῃ αὐτὴ (ἢ ψυχὴ) καϑ' αὑτήν. ib. 8 δὲ αὐτὴ 
δρᾷ, νοητόν τε καὶ ἀειδές. ib. p. 66, ἃ αὐτῇ. καϑ' αὑτὴν εἰλι- 
᾿ κρινεὶ τῇ διανοία χρώμενος αὐτὸ καϑ' αὐτὸ εἰλεχρενὲς ἔχαστον 
ἐπιχειροίη ϑηρεύειν τῶν ὄντων κτλ. 
ἢ Sympos. p. 211, a πρῶτον μὲν dei ὅν καὶ οὔτε γιγνόμενον 
οὔτε ἀπολλύμενον, οὔτε αὐξανόμενον οὔτε φϑῖνον, ἔπειτα οὐ 
τῇ μὲν καλόν, τῇ δ' αἰσχρόν, οὐδὲ work μὲν τοτὲ δ' οὔ κελ. 
vgl. Phileb. p. 15, b. Phaedo p. 66, ἃ (k) p. 102 αὐτὸ τὸ μέ- 
γεϑος. 65, 6 αὐτὸ ἔχαστον vgl. Parm. p. 128. 143, a 137, b. 
150, b. 'Theaet. p. 146, c. de Rep. ΟΥἹ, 493 V, 479, a ἰϑέα. 
κάλλους . . dei χατὰ ταὐτὰ ὡσαύτως, ἔχουσα. ᾿ 
Phaedo Ῥ' 75, ς οὐ γὰρ περὲ τοῦ ἴσου γῦν 6 λόγος ἡμῖν μᾶλ. 
λόν τι ἢ zei περὶ αὐτοῦ τοῦ καλοῦ καὶ αὐτοῦ τοῦ ἀγαϑοῦ καὶ 
δικαίου. καὶ ὁσίου, καὶ õ ὅπερ λέγω, περὰ ἁπάντων οἷς ἐπισφρα- 
γιξζόμεϑα τοῦτό, 6 ἐστι χτλ. 
n) Meno p. 81, b. c ὅτε οὖν ἢ ψυχὴ ἀϑάνατός τε οὖσα καὶ πολ» 
λάκις γεγονυῖα καὶ ἑωραχυῖα καὶ τὰ ἐνθάδε καὶ τὰ ἐν “Ἅιδου 
καὶ πώντα χρήματα, οὐχ ἔστεν ὅ τε οὐ. μεμάϑηκεν. Phaedo p: 
72, a ὅμολογεῖταε ἄρα ἡμῖν καὶ ταύτῃ τοὺς ζώντας ἐχ τῶν 
τεϑνεώτων γεγογέναε οὐδὲν ἧττον ij τοὺς τεϑνεώτας ἐκ τῶν 
ζώγτω»ν. κτλ. 


N 


a 
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thus an, nur bie Seele welche die Wahrheit ober Idee ges 
ſchaut, erhalte menfchliche Verkörperung 0); theild durch Die 
Beweisfuͤhrung, daß das wahre Wiſſen, wozu hier auch das 
mathematiſche gerechnet wird, die Geele oder dad Denken aus 
ſich felber entwidele, oder wie ed in Beziehung auf jene my- 
thifche Vorausfegung ausgebrüdt wird, durch Ruͤckerinnerung 
erlange p), es nicht aus der Erfahrung gewinne. Zunächft 
zur Widerlegung des fephiftifchen Satzes, daß der Menfch ohne 
möglich zu ſuchen oder zu erforfchen vermöge ‚weder was er 
wife, noch was er nicht wiffe z), zeigt der Platonifche Sofras 
tes im Meno, daß wer nur an ein einziges erinnert werbe, 
Alles übrige felber auffinde ), indem er einen der Geometrie 
Unkundigen anleitet fid) bewußt zu werben, wie ein Quadrat 


— — — — — — 


0) 5. Cl, 2. 

p) Phaedo p. 72,6 xal κατ' ἐχεῖνόν ve τὸν λόγον, ὦ Σώχρατες,.... 
ὅν σὺ εἴωθας ϑαμὰ λέγειν, ὅτε ἡμῖν ἡ μάϑησις οὐκ ἄλλο τι ἤ ἀνά- 
uvnoic τυγχάνει οὖσά. p. 73, a ὅτι ἐρωτώμενοι t ἄνϑρωποι," 
ἐών τις χαλῶς ἐρωτᾷ, αὐτοὶ λέγουσε πάντα ἦ ἔχει. Meno p. 
81, d τὸ γὰρ ζητεῖν ἄρα καὶ τὸ μανϑάνειν ἀνάμνησις ὅλον 
ἐστίν. Phaedr. p. 249, b der γὰρ ἄνϑρωπον ξυνιέναι χατ' εἶδος 
λεγόμενον, ἐκ πολλῶν ἰὸν αἰσϑήσεων εἰς ἕν λογισμῷ ξυναιρού- 
μένον. τοῦτο ϑέ“ ἐστιν ἀνάμνησις xıl. 





4) Meno p. 80, d καὶ τένα τρόπον ζητήσεις, ὦ H “Σώκρατες, τοῦτο 
ὅ μὴ οἶσϑα τὸ παράπαν ὅ τι ἔστι; ποῖον γὰρ ὧν οὐχ οἶσϑα 
προθέμενος ζητήσεις; ἤ εἰ χαὶ ὅτε μάλιστα ἐγντύχοις αὐτῷ, 
πῶς elosı ὅτι τοῦτό ἔστιν ὅ σὺ οὐχ ἤδησϑα; Zw... ὁρᾷς. 
τοῦτον ὡς ἐριστιχὸν λόγον κατάγεις; ὡς οὐκ ἄρα ἔστε ζη- 
τεῖν ἀνθρώπῳ οὔτε ὅ οἶδεν οὔτε ὅ μὴ οἶδεν. οὔτε γὰρ ἄν 
γε ὅ οἶδε ζητοῖ" olde γάρ, καὶ οὐδὲν δεῖ w γε τοιούτῳ ζητή- 
σεως" οὔτε ὅ μὴ οἶδεν - οὐδὲ γὰρ older ὃ ὅ τι ζητήσει. vgl. p. 
81, dp. 85, c τῷ οὐχ εἰδότε ἄρα περὶ ὧν ἄν μὴ εἰδῇ ἔγεεσιν 
‚dindeis δόξαι; vgl. P. 86, b. , 

r) ib: p. 81, ἃ ὅτε γὰρ τῆς φύσεως ἁπάσης συγγενοῦς οὔσης, καὶ 
μεμαϑηκυίας τῆς ψυχῆς ἅπάντα, οὖδὲν χωλύεε Ey μόνον ἄνα: 
μνησϑέντα, ὅ δὴ μάϑησιν καλοῦσιν ἄνϑρωποι ν alla πάντα 
αὐτὸν ἀνευρεῖν, ἐάν τις ἀνδοεῖος͵ ἥ καὶ μὴ ἐποχάμνῃ ζητῶν. 
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vermittelt der Diagonale verdoppelt werde 6). Zugleich aber 
Deutet er an, wie in der durchgängigen Zufammengehörigfeit 
der Natur (r), das Bermögen der Seele durch inneres Beſin⸗ 
nen die Wahrheit zu finden, feinen Grund haben möge. Im 
Phaͤdo dagegen fol — mit faum verkennbarem Ruͤckblick auf 
den Meno 2) — gezeigt werben, daß der Vergleichung der ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmungen unter einander und der Reproduction Ders 
felben das Bewußtſein von leitenden fich felber gleichbleibenden 
Begriffen, wie des Gleihen, des Schönen und Guten, δι 
Rechten und Frommen zu runde liegen müfje, deren wir aber 
durch finnliche Wahrnehmung nur inne zu werden, nicht aus 
ihr zu entlehnen vermöchten u). Noch beftimmter bezeichnet 


â — — — — 


4) ib. p. 81, ἃ οὐχοῦν γένοιτ' ἄν τούτου τοῦ χωρίου ἕτερον δι- 


e) 


πλάσιον, τοιοῦτον δέ, ἴσας ἔχον πάσας Tas γραμμὰς ὥσπερ 
τοῦτο; ... πειρῶ μοι εἰπεῖν πηλίχη τις ἔσται ἐχείνου ἡ γραμ- 
μὴ ἐχάστῃ xıl. Der Gefragte will guerft jede der Seiten ver- 
doppeln, dann die des gegebenen anderthalb mahl nehmen 
und wird. fo. dur Ueberführung des Nichtwiffens, zur Ent: 
widelung des Begriffs der Hypotenufe und ihres Verhältniffes 
zu den Seiten geleitet. p. 84, a ϑαρραλέως ἀπεχρίνατο ὡς 
εἰδὼς χαὶ οὐχ ἡγεῖτο ἀπορεῖν: νῦν δὲ ἡγεῖται ἀπορεῖν ἢ δη, 
καὶ ὥσπερ οὐχ οἶδεν, οὐδ᾽ οἴεται εἰδέναι. xıl. p. 85, b ἀπὸ 
ins ἐχ γωνίας εἰς γωνίαν τεινούσης τοῦ τετράποδος (γίγνεται 
ὀχτώπουν, τ. 2. διπλάσιον, τὸ τετράγωνον») . . χαλοῦσι γε ταύ- 
τὴν διάμετρον οἱ σοφισταί. xri. 

Phaedo p. 73, ἃ ἡ ἔχει (p)* χαΐ τοι εἰ μὴ ἐτύγχανεν αὐτοῖς 
ἐπιστήμη ἐνοῦσα καὶ ὀρϑὸς λόγος; οὐκ ἄν οἷοί τ' ἧσαν τοῦτο 
ποιεῖν. ἔπειτα ἐάν τίς ἐπὶ τὰ διαγράμματα ἄγῃ nz ἄλλο τε 
τῶν τοιούτων, ἔνταῦϑα σαφέστατα κατηγορεῖ ὅτι τοῦτο οὕτως 
ἔχει. 

ib. p. 74, a &o’ οὖν οὐ χατὰ πάντα ταῦτα ξυμβαΐνεει τὴν üvd- 
μνησιν εἶναι μὲν ἀφ᾽ ὁμοίων, εἶναι δὲ χαὶ an’ ἀνομοίων .... 
φαμέν πού τι εἶναι ἴσον .. . παρὰ ταῦτα πάντα ἕτεοόν τι, 
αὐτὸ τὸ ἴσον xıl. Ὁ. 75, a ἀναγχαῖον ἄρα ἡμᾶς προειδέναι" 
τὸ ἴσον πρὸ ἐχείνου τοῦ χρόνου, ὅτε τὸ πρῶτον ἰδόντες τὰ 
ἴσα ἐνενοήσαμεν. ὅτε ὀρέγεται μὲν πάντα ταῦτ' εἶναι οἷον 1° 
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tel der Veranſchaulichung; die Annahme angeborener Ideen, 
im Sinne fpäterer Philofophie, ihm durchaus fremd, wie wir 
demnächft noch beftimmter fehn werben. 

4. Ausführlicher fcheint Plato in den mündlichen VBorträs 
gen feine Grunde für die Boransfegung von Ideen als den aus 
der Erfahrung nicht abzuleitenden Principien des Wiſſens ent⸗ 
wickelt und Ariftoteled im erften feiner Bächer von den been 
diefe Arfumente auseinandergefegt, in den folgenden Büchern fie 
zu widerlegen unternommen zu haben w). Objecte der Wiffen- 
fhaften, heißt ed in den wenigen aus jenen Büchern erhaltes 
nen Bruchftäden, find nicht das unendliche und beſtimmungs⸗ 
Iofe Einzelne, Goncrete, fondern ein davon Gefondertes, Ὁ, ἢ. 
die Ideen x). Denn nicht von biefem beſondern Gleichen und 
Mepbaren, fondern von dem Gleichen und Meßbaren an fidy 
ift die Geometrie Wiffenfchaft, Ὁ. ἢ. von der Idee des Gleis 
chen π᾿ ſ. w. Aehnlich verhält ſich's mit der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft „I. Auch denfen oder erfennen wir nicht irgend ein 
Einzelnes, Concretes, fondern ein Seiendes, das da bleibt, 








»”) f. m. Abhandl. de perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono 

p- 14 sqgq. - 

= Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 11 κατά τε γὰρ τοὺς λόγους 

᾿ τοὺς ἐχ τῶν ἐπιστημῶν εἴδη ἔσται πάντων ὅσων ἐπιστῆμαί 

εἶσι. Q. ad L Alex. (Schol. Arist. p. 564, b, 14) πλεοναχῶς μὲν 

ταῖς ἐπιστήμαις πρὸς τὴν τῶν ἰδεῶν χατασχευὴν προσεχρή-- 

σαντο, ὡς ἐν τῷ πρώτῳ περὲ ᾿Ιδεῶν λέγεε - ὧν δὲ νῦν μνημογεύ-- 

εἰν ἔοιχε λέγων, εἰσὶ τοιοῦτοι. εἰ πᾶσα ἐπιστήμη χτλ. (48) Zu ὧν 

ἐπιστῆμαί εἶσι, ταῦτα ἔστιν - ἄλλων δέ τιγων παρὰ τὰ x 

ξχαστά εἶσιν al ἐπιστήμαε, ταῦτα γὰρ ἄπειρά τε χαὶ ἀόριστα, 

αἱ δὲ ἐπιστῆμαι ὡρισμένον" ἔστιν ἄρα τινὰ παρὰ τὰ καϑ 
ἔχαστα, ταῦτα δὲ al ἰϑέαι. 

γ) ib. ἔτε εἰ καὶ ἰατριχὴ οὐκ ἔστιν ἐπιστήμη τῆσδε τῆς ὑγιείας ἀλλ᾽ 

ἁπλῶς ὑγιείας, ἔσται τες αὑτοὔγίεια: καὶ εἰ ἡ γεωμεϊρία μή 

΄ ἔστε τοῦδε τοῦ ἴσου καὶ τοῦδε τοῦ συμμέτρου ἐπιστήμη AN 

- ἁπλῶς ἴσου καὶ ἁπλῶς συμμέτρου, ἔσται τι αὐτόϊσον καὶ ad- 

τοσὐμμέτρον, ταῦτα δὲ αἱ ἰϑέαι. 
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wenn das Einzelne, darunter fubfumirte, bereits vergangen 
it). Kommt ferner jede befondere Wiffenfchaft zu Stande, 
indem fie auf ein und daſſelbe Allgemeine, nicht auf das Bes 
fondere, ihre Anterfuchungen bezieht, fo muß εὖ für jede ein 
befonderes ewiges Vorbild, eine befondere ewige Idee geben, 
wodurch ihre Unterfuchungen geleitet aa), d. ὃ. wohl in ihrer _ 
Bahn erhalten, oder bei Abirrungen des in ihr thätigen Subs 
jects darauf zurücdigeführt werden. 

Faßte aber Plato unter den Begriff der Ideen ſo Vieles, 
Ungleiches und Verſchiedenartiges zuſammen 52), ſo konnte er 
Unterſuchungen uͤber ihre Zuſammengehoͤrigkeit, ihre Beziehun⸗ 
gen zu einander, über die aus ihnen hervorgehenden Neihens 
folgen und ihre oberfte Einheit, nicht außer Acht Taffen. Wie 
weit und mit welchem Erfolge er diefe Unterfuchungen geführt 
und die Ganfalität der Ideen zu beflimmen gewußt, werden 
wir. verfuchen augzumitteln, und zu. dem Ende die Platonifchen 





2) Arist. 1. 1. κατὰ δὲ τὸ νοεῖν τε φϑαρένιος τῶν φϑαρτῶν. Ales, 
Ρ. 565, 38 6 λόγος d ἀπὸ τοῦ νοεῖν κατασχενάζων τὸ εἶναι ἰδέας 
τοιοῦτός ἐστιν. εἰ ἐπειδὰν νοῶμεν ἄνϑρωπον ἤ πεζὸν ἤ ζῷον, 
τῶν ὄντων τέ τι νοοῦμεν καὶ οὐδὲν τῶν χαϑ' ἕχαστον (xal 
γὰρ φϑαρέντων τούτων μέγεε ἣ αὐτὴ ἔννοια), δῆλον ὡς ἔστι 
παρὰ τὰ χαϑ' ἕκαστα καὶ αἰσϑητά, ὃ ὃ καὶ ὄντων ἐχείνων καὶ 
μὴ ὄντων νοοῦμεν" οὐ γὰρ δὴ μὴ ὄν τε νοοῦμεν τότε" τοῦτο 
δὲ εἶδός τε καὶ ἰδέα ἐστίν. vgl. Phaedo p. 74. 


aa) Alez. 1. 1. (x) εἰ πᾶσα ἐπιστήμη πρὸς ἕν τι χαὶ τὸ αὐτὸ ἐπανα- 
φέρουσα ποιεῖ τὸ αὐτῆς ἔργον καὶ πρὸς οὐδὲν τῶν χαϑ' ἕχα- 
στον, εἴη ὧν Ts ἄλλο zu’ ἑκάστην παρὰ τὰ αἰσθητὰ ἀΐϑιον 
καὶ παράδειγμα τῶν χαϑ' ἑχάστην ἐπιστήμην γινομένων " τοι- 
ouroy δὲ ἡ ἰδέα. cf. Plat, Parmen. p. 135, b ἀλλὰ μέντοε. .. 
εἴ γέ τις ϑὴ... αὖ μὴ ἐάσει εἴδη τῶν ὄντων εἶναι, εἰς πάντα 
τὰ νῦν δὴ καὶ ἄλλα τοιαῦτα ἀποβλέψας, ande τι δριεῖται εἶδος 
ἑνὸς ἑχάστου, οὐδὲ ὅποι τρέψεε τὴν διάνοιαν ἕξει, μὴ ἔῶν 
ἰδέαν τῶν ὄντων ἑχάστου τὴν αὐτὴν ἀεὶ εἶναι, καὶ οὕτω τὴν 
. τοῦ διαλέγεσϑαι δύναμιν παντάπασιν διαφϑερεῖ. 


f. Anm, EC m. 


Erörterungen über Dialektik in den folgenden 85 noch weiter 
zu verfolgen haben. 

5. So weit das Sein und Beftehn reicht, fo weit auch 
Das Gebiet der been, die oder deren Objecte daher als unkoͤr⸗ 
yerlich, unräumlid; cc), einfach, einartig (ἀπλοῦν, μονοειδές) dd), 
rein und fauter (χαϑαρόν, εἰλικρενέςγ 46} bezeichnet werben. 

Einerfeits verfteht Plato darunter die unfrem innern Bes 
wußtſein, feinen Sunctionen und Veränderungen zu Grunde lie⸗ 


genden ımveränderlichen Normen und Begriffe in Bezug auf 
das Bilden und Handeln, wie auf dad Erfennen, und redet 


von Ideen des Schönen, Guten, Gerechten, und fegar ihren 
Gegenſaͤtze, bed Boͤſen, Ungerechten, der Untugenden 7) Cin 


ce) Plat. Phaedr. p. 247, c ἡ γὰρ ἀχρώμαιος τε χαὶ ἀσχημάτισεος 
χαὶ ἀναφὴς οὐσία ἄντως αὗαα ψυχῇς κυβερνήτῃ μόνῳ Hari - 
γῷ χρῆται. 

dd) de Rep. II, p. 380, d 7 ἁπλοῦν τὲ εἶναι (ev ϑεὸν οἴει) καὶ 
πάντων ἥκιστα. τῆς ἑαυτοῦ ἰδέας ἐχβαίνειν; - Phaedo p, TE, d 
3 «ἀεὶ αὐτῶν ἔχαστον ὅ Zar, μονοειδὲς ὃν αὐτὰ χαϑ' αὗτὸό, 
ὡσαύτως καὶ χατὰ ταὐτὰ ἔχει καὶ οὐδέποτε οὐδαμῇ οὐδαμῶς 
ἀλλοίωσιν οὐδεμίαν ἐνϑέχεται ; Sympos..p. 211, ἃ ἀλλὰ αὐτὸ 
(τὸ καλὸ») χαϑ' αὑτὸ μεϑ᾽ αὑτοῦ μονοειδὲς dei ὄν. cf.e. Tleae- 
tet. p. 205, d. 

ee) de Rep. IX. p. 585, Β΄ πότερὰ οὖν ἡγεῖ τὼ γένῃ μᾶλλον χαϑα- 
ρᾶς οὐσίας μετέχειν κτλ. —- Phaedo p. 66, a αὐτῇ καϑ' αὑτὴν 
elluxgivei τῇ διανοίᾳ χρώμενος αὐτὸ χαϑ᾽ αὑτὸ εἰλιχρινὲς ἔχα- 
στον ἐπιχειροίη. ϑηρεύειν τῶν ὄντων κελ. vgl. p- 67, ». Sym- ' 
pos. 211, e εἴ τῳ γέναιτο αὐτὰ τὸ καλὸν ἰδεῖν εἰλιχρενές, χκα- 
ϑαρόν, ἄμεχτον. vgl, de Rep. Υ, p. 444, d. 


M) Phaedo p. 100, b εἶμι πάλιν ἐπ’ ἐκεῖναι τὰ πολυϑρύλητα καὶ 
ἄρχομαι an’ ἐκείνων, ὑποϑέμενος εἶναί τε καλὸν αὐτὸ χαϑ' αὑτὸ 
καὶ ἀγαϑὸν καὶ μέγα. καὶ τἄλλα πάντα κτλ. ὑρί. p-65,d Parm. 
p- 131, ἃ Phileb. p. 15, ἃ. 62, a. de Rep. V, p. 476, a xal neoi 
διχαίου καὶ ἀδίχου καὶ ἀγαθοῦ καὶ χαχοῦ xal πάντων τῶν el- 
ϑῶν πέρι 6 αὐτὸς λόγος αὐτὸ μὲν ἕν ἔχαστον εἶναι, τῇ δὲ τῶν 
πράξεων zei σωμάτων καὶ ἀλλήλων χοινωνίᾳ πανταχοῦ (pam 
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welchem Sinne von dieſen Verneinungen der poſitiven Ideen, 
werden wir ſpaͤter zu eroͤrtern haben); von Ideen der Lebens⸗ 
weiſen, ber Geſundheit und Stärfegg), der Größe (fi. gg), der 
᾿ Einheit und Vielheit, der Aehnlichfeit und Unähnlichkeit 7), 
der Sleichheit und Verfchiedenheit 2), Gefchwindigfeit und Langs 
famfeit, ber Ruhe und Bewegung, Zahl und Geftalt Ak), auch 
bed Nennworts 2), felbit des Tiſches, Bettes mm) u. ſ. w.; 
anberfeits feßt er Ideen voraus für aeg Beharren und alle 
Wiederkehr innerhalb. ber. Veränderungen der Dinge und We⸗ 
fen, und begreift darunter zufammen theild Arts und Gattungss 
Begriffe, d. h. dag dem veränderlichen Einzelnen zu Grunde 








— 


᾿ ταζόμενα πολλὰ φαίνεσϑαι ἔχαστον. ib. p. 475, 6 ἐπειδή ἐστιν 
ἐναντίον καλὸν αἰσχρῷ, δύο αὐτὼ εἶναι. 


85) de Rep. X, p. 617, d βίων παραδεέγματα. Phaedo p. 65, ἃ 
᾿ς λέγω δὲ περὶ πάντων, οἷον μεγέϑους πέρι, ὑγεείας, ἰσχύος 
καὶ τῶν ἄλλων ἑνὲ λόγῳ ἁπάντων τῆς οὐσίας, ὅ τυγχάγει ἔχα- 
στο» ὄν xıl, 
'hh) Parm. p. 128, e τόδε δέ μοι εἰπέ" οὐ νομίζεις εἶναι αὐτὸ καϑ' 
αὐτὸ εἶδός τὸ ὁμοιότητος καὶ τῷ τοιούτῳ αὖ ἄλλο τι ἐναντίον, 
ὅ ἔστιν ἀνόμοιον; vgl. p. 131, a ib. p. 129, e ἐὰν δέ τις, ὃ 
, νῦν δὴ ἐγὼ ἔλεγον, πρῶτον μὲν διαιρῆται χωρὶς αὐτὰ καϑ' αὑτὰ 
τὰ εἴδη, οἷον ὁμοιότητά ze καὶ ἀνομοιότητα χαὶ πλῆϑος καὶ τὸ 
ἕν xal στάσιν καὶ κίνησιν καὶ πάντα τὰ τοιαῦτα κιλ. 
öi) Sophist. p. 254 (vor. (, S. 216, 11), | 
kk) Parm. p. 129, ὁ (bh). Soph. p. 252 (vor. $, (5. 214 f.) de Rep. VII 
p. 529, d ἃς τὸ ὅν τάχος καὶ ἡ οὖσα βραδυτὴς ἐν τῷ din- 
ϑινῷ ἀριϑμῷ καὶ πᾶσι τοῖς ἀληϑέσε σχήμασι φοράς τε πρὸς 
, ἄληλλα φέρεται κτλ. Phileb. p. 62, a dp’ οὖν οὗτος ἐχανώς.. 
ἐπιστήμης ἕξεε χύχλου μὲν καὶ σφαίρας αὐτῆς τῆς ϑείας τὸν 
"λόγον ἔχων κτλ. 
Il) Cratyl. p. 389, e βλέποντα πρὸς αὐτὸ ἐχεῖνο ὃ ἔστιν ὄνομα, 
πάντα τὰ ὀνόματα ποιεῖν τὰ χαὶ τίϑεσϑαι. 
mm) de Rep. X, p. 596, b πολλαί πού εἷσε κλῖναι καὶ τράπεζαε. 
ἀλλὰ ἰδέαν γέ που περὶ ταῦτα τὰ σχεύη δύο, μία μὲν κλίνης, 
le δὲ τραπέζης. 
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liegende uub von ibm verſchichene Bieibenbe, Ewige me), wie 
bed Menfden, des Stiers, der Farbe und Etimmme, ber Seele 
und überhaupt der Icheutigen Weſesn, der Elemente, ter Bes 
firne usb Senne 00) ; theild bie Weſenheiten der Einzelnen pp), 
(heild das bie Beyichungen Bebingenbe (bie Beilimtheit ber Des 
ziehuugen , ober dad Seſes). — Im bieier Icgteren Rüde 
᾿ Isınte oem Weſen ober der Idee ber Lebensweiſen, Gejunbheit 
und Stärfe ce), der Rube κιὸ Bewegung (88), der Haudiuugen 


an) Alex. im Arist. Metzph. (nad) rifsteled περὶ Ἰδεων) Schel im 
Ar. p- 566, b, 65 χρώνται καὶ τοιούτῳ λόγῳ εἷς τατασχευξν 
τῶν ἰδεώνσ. εἰ ἔχασιος τῶν πολλών ἀνθρώπων ἄνθρωπός ἔσει 
καὶ εν ζῴων ζῷον καὶ ἐπὶ τῶν ἄλλων ὁμοίως, παὶ οὐκ ἔσετεν 
ig’ ἑκάσεον αὐτῶν αὐτὸ αὗτοῦ τι κατηγορούμενον, all‘ ἔστι 
πὸ ὅ καὶ πάντων αὐτῶν πατηγορεῖτα: οὐδενὶ αὐτῶν ταὐτὸν ἄν, 
εἴς ἄν τε κούεων παρὰ τὰ χαϑ' ἔκασεα ὄρεα ἄν χεγωρεσριάνον, 
αὐτῶν didsory- ἀεὶ γὰρ ὁμοΐως χατηγορεῖται πάντων τῶν zus 
ἀριϑμὺγ ἀλλοσσομένων. ὅ δὲ Er ἐστιν ἐπὶ πολλοῖς zermp- 
oufyory τε αὐτῶν καὶ ἀΐᾶεον, τοῦτ᾽ ἔσει» ide - εδεὶν kam Ale. 
2gl. Sympos. p. 210 κα 

oe) Phileb. p. 15, a ὅεα» δέ τις Era ἄγϑρωαπον ἐπεχειρῇ τέϑεσϑαι 
zei βοῦν, ἕνα zei τὸ καλὸν ἕν καὶ εἀγαϑὰν ἕν, περὲ τούτων τῶν 
δνάδων» καὶ τῶν τοοούτων ἣ πολλὴ ἀσουδὲ μετὰ διαερέσεως ἄρκφε- 
σβίτυσες γέγσεεαι. εἴ. Parm. p. 138, Ν — Cratyl. p. 423,0 zewees 
αὐτῷ τῷ χρώματι. καὶ τῇῷῳ φωνῇ οὐκ ἔστιν οὐσία τος ἑκατέρῳ 
αὑτῶν zei τοῖς ἄλλοις πᾶσιν, ὅσα ξξένται ταύτῃς τῇς ἀροσρῆ- 
Φεως τοῦ εἶναι; -- Theaet. p. 186, d εἰ... my εἰς par τινὰ 
ἐδέαν, else ψυχὴ» else ὃ τι δεῖ καλεῖν, πάντα τοῦτα ξαντείγοι 
κι} — de Ber. VII, p. 532, a πρὸς αὐτὰ zig τὰ ζώα ἔπεχει- 
eäiy ἀποβλέπειν καὶ πρὸς αὐτὰ ἄσερα τε καὶ τελευεαῖον δὴ 
πρὸς αὐεὸν τὸν ὕλρον. ᾿φρῖ. Tim. rd, -- Tu p 51, e 
ἄρ᾽ ἔστε τὶ πῦρ αὐτὸ ἐφ᾽ ξαυτοῦ, καὶ πάντα περὶ ὧν dei λέ- 
your οὕτως αὐτὰ χαϑ' αὐτὰ ὄγεα ἕκαστα; χε). 

pp) Phaede Ὁ. 102,c οὗ γάρ πον πεφεκχένεε Σιριρίαν ὑπερέχειν 
τούτῳ τῷ Σεριριέα» εἶναι, ἀλλὰ τῷ μεγέϑει ὃ τυγχάνει ἔγων - 
οὐδ᾽ αὖ Σωκράτους ὑπερέχειν ὅτε Σωχράτᾳης ὦ Σωπρεέτᾳς ἐστὶν, 
il" ὅτε σμεχρύεηεα ἔχει ὃ Σωκράτης 200: εὺ ἐκείνου μέγαϑε 


— 
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und Thaͤtigkeiten 49), die Rede ſein. Dagegen iſt Plato ger 
neigt von dem Gebiete der Ideen auszuſchließen, was nur als 
Maſſe, oder nur als Theil an einem Ganzen aufgefaßt wird 7), 
und bie bloßen Beziehungen ss), Ὁ. h. wohl fo lange für fie 
nicht die begriffliche Beftimmtheit oder dad Geſetz gefunden ift. 
Aber eben weil die Maffe nicht als bloße Maffe, der Theil 
nicht als bloßer Theil und Die Beziehung nicht ohne Beſtimm⸗ 
barfeit des Berhältniffes vorfommen Fann, müflen wir ung bes 
feheiden die Idee ald das dem Mannichfaltigen und Veränders 
lichen zu Grunde liegende noch uicht gefunden zu haben, dürs 
fen nicht behaupten, daß für irgend Etwas feine Idee vorhans 
Den, unter bie es zu fubfumiren: bei fortfchreitender philofes 
phiſcher Forſchung werden ſie ſich finden. Nichts von ſolchen 
Dingen werde er mehr gering achten, verkuͤndet der alte Par⸗ 
menides dem jungen Sokrates, wenn die Philoſophie ihn erſt 
völlig ergriffen haben werde «). Ideen ſetzt Plato überall vor 


— ·— — — —** 
2 ‘ 


4) Cratyl, p. 386, 6. 57 οὐ καὶ αὗται ἕν τι εἶδος τῶν ὄντων εἰσίν, 
al πράξεις ; 


. Fr) Parm. p. 130, c ἢ καὶ περὶ τῶνδε, ὦ Σώκρατες, & καὶ “γελοῖα 
| δόξεμεν ὧν εἶμαι, οἷον ϑρὶξ zul πηλὸς κοὶ δύπος ἤ ἄλλο τε ἀτι- 
μότατόν τα καὶ (φαυλότατον, ἀπορεῖς εἴτε χρὴ φάναι καὶ τού- 
των ἑκάστρυ εἶδος εἶναι χωρίς, ὄν ἄλλο αὐτῶν ὧν ἡμεῖς με- 
. ταχειριζόμεϑα, εἴτε χαὶ μή; Οὐδαμώς, φάναι τὸν Σωκράτην κιλ 
Arist. Metaph. I, 9 p. 900, b, 15 ἔτε δὲ οὗ εχριβέστεροι τῶν 
λόγων οἱ μὲν τῶν πρός τε ποιοῦσιν ἰδέας, ὧν οὔ φαμεν εἶναι 
καϑ' αὐτὸ "γένος xıl, Alex. 5. ὃ. Gt. Schol, p. 566,1. τῶν δὲ 
πρός 2 οὐχ ἔλεγον ἰδέας. εἶναε διὰ τὸ τὰς μὲν ἰδέας καϑ' 
αὑτὰς ὑφεστάναι αὐτοῖς οὐσίας τινὰς οὔσας, τὰ δὲ πρός 1 ἐν 
τῇ πρὸς ἄλλρλα σχέσει τὸ εἶναι ἔχειν. 


s 


ns 


41) Parm. p. 130 (rr) φ. τ. Σωχρ. ἀλλὰ ταῦτα μέν γε & neo ὁρώ- 
μὲν, ταῦτα καὶ εἶναι. εἶϑος δέ τι αὐτῶν οἱηϑῆναι εἶναι μὴ 
May ἢ ἄτοπον. ἢδη μέντοι ποτέ μὲ καὶ ἔϑραξε μή τι ἡ περὶ 
πάντων ταὐτὸν ' ἔπειτα ὅταν ταύτῃ στῶ, φεύγων οἴχομαι, 
ϑείσας μή ποτε εἴς 1’ ἄβυϑον φλυαρίαν ἐμπεσὼν διωϊρϑαρῷ 

.- Νεός γὰρ εἰ ἔτι, φάνκι τὸν Παρμενίδην, ὦ Σώκρατες, 


au, 


wo ſich eine bleibende Einheit im Mannichfaltigen und 


sin Wiffen darum nachweifen läßt uu). Nicht ohue Grund 
bemerkt daher Ariftoteles vv), daß Ideen, nad) Plato, nicht 
nur für MWefenheiten, fondern auch für ihre Beftimmungen ges 
fegt‘ werden müͤſſen, foweit ihnen eine Einheit zu Grunde 
fiege, mögen fie [ὦ auf das Vergaͤngliche ober auf dad 
Ewige beziehen; und ebenſo für die bloßen Beziehungen ww), 
wenn in. ihnen irgend ein Bleibended, eine beflimmte Natur 
ſch Anden ſolle. 





καὶ οὔ πώ σου ἂντείληπταε. φιλοσοφία ὡς ἔτι ἀντιλήψεται xar 


"Aunv δόξαν, ὅτε οὐδὲν αὐτῶν ἀτιμέσεις - γῦὕν δὲ ἔτι πρὸς ἄν- 
ϑρώπων ἐποβλέπεις δόξας διὰ τὴν ἡλικίαν. 


μι) Arist, 1.1. (ss) Ρ' 990, b, 1 πρώτον» μὲν ζητοῦντες τωνδὶ τῶν 


vv) 


ὄντων λαβεῖν τὰς alılas Frege τούτοις ἴσα τὸν ἀριϑμὸν ἐχό- 
ev . .«. σχεδὸν γάρ. ἴσα ἤ δχ ἐλάττω τὰ εἴδη ἐστὶ τοὺ- 
των περὲ ὧν Imoürrts τὰς alılas ἐκ τούτων ἐπ' ἐκεῖνα πρα- 
ἤλϑον. x .». 

Arist. 1.1, καϑ' ἕχαστον γὰρ ὁμώνυμόν τί ἐστι, zei παρὰ. τὰς 
οὐσίας τῶν τε ἄλλων ὧν ἐστὶν ἕν ἐπὶ πολλῶν, χαὲὶ ἐπὶ τοῖσϑε 
καὶ ini τοῖς ἀϊδίοις. Alex. 1. 1. P. 562, 2 ὁμώνυμον μὲν λέ- 
γων τὸ συνώνυμον, ἐπεὶ χαὶ Πλάτων οὕτως αὐτάς εἶπε. 1. 8 
τὸ δὲ ,χαὶ παρὰ... ἀϊδίοις" ἴσον ἄν εἴη τῷ, παρά τε γὰρ 
τὰς τῇδε οὐσίας ἔστιν ὁμώνυμα αὐτοῖς εἴδη, ὁμοίως δὲ καὶ 
παρὰ τὰ ἄλλα ὄντα τὰ παρὰ τὴν οὐαίαν, & ἔστι τὰ ἄλλα γένη, 
ἐφ᾽ ὧν ἔστιν ἕν τι καὶ κοινὸν ἐπὲ πολλών τοὶς 208° ἔχαστα 
χτλ 1.22 ἤ τὸ „Ev ἐπὲ πολλῶν’ ἐπὶ τῆς ἰδέας εἴρηκε" καὶ 
γὰρ εἰ μὴ τῶν χαϑ' ἔχαστά ἔστιν ἰδέα, ἀλλὰ τοῦ ἐν τοῖς καϑ' 
Exaoıe χοινοῦ" ἀνθρώπου γάρ, ἀλλ' οὐ Σωχράτους καὶ Τῆ- 
τωνος κτλ. ' : 


ww) Alex, 1. 1. p. 565, b, 11 δ μὲν ἐχ τῶν πρὸς τι χατασχευάζων 


ἰδέας λόγος τοιοῦδτὸς ἐστιν (88). ἐφ᾽ ὧν ταὐτόν τε πλειόνων 
xarnyopsito: μὴ ὁμωνύμως, ἀλλ᾽ ὡς μέαν τινὰ δηλοῦν φύσιν, 
ἤτοι τὸ χυρίως τὸ ὑπὸ τοῦ κατηγορουμένου σημαινόμενον εἶν κε, 
ταῦτα ἀληϑεύεται xaı’ αὐτῶν κτλ. 
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einzelnen Gliechern derfelben, in feinen muthmaßlichen Bezichums 
gen auf die Eleatifirenden Sofratifer uud ihre Cleatifchen Vor⸗ 
gänger, vollſtaͤndig zu erflären, — einen fidyern Reitfaden zum 
Berftänbniß bes Zwecks und der Gliederung des Dialogs gewährt 
απὸ die Berbindung feiner dem erften Blide nach einander frem⸗ 
ben zwei Theile, deren einer, obngleich kürzerer, (Ρ. 129— 
135) die erften Grunblinien der Lehre von den Ideen, ald dem 
reinen Begriffen enthält, Durch die alles Werbende und Beräns 
berliche feine Beftimmetheit: erlange «), zugleich mit Erörterung 
der der. Annahme folcher Ideen ſich entgegen fiellenden Schwie⸗ 
rigfeiten; der andre ben Berfud, madıt nicht an ben einzelnen 
wirffichen Dingen, fondern an den Begriffen au ſich 5) und 
zwar ben allgemeiniten, dem Eins und dem Sein, fofern dieſes 
mit jenem untrennbar verbunden, wenigftens fcheinbare Widers 
ſpruͤche nachzuweifen. Daß nämlich in der That jene kurzen 
Erörterungen über die Hauptprobleme der Ideenlehre nicht etwa 
als zufällige Veranlaſſung dem daranf folgenden ausführlichen 
dDialeftifchen Uebungsſtuͤcke vorangeftellt werden, vielmehr beftinmet 
find, für letzteres, fo wie überhaupt für alle Dialektik, die wahr 
ren Objecte zu bezeichnen, zeigt die Gefliffentlichfeit, mit der 





a) Parm. p. 129, a οὐ νομίζεις Br: αὐτὸ χαϑ' αὑτὸ εἶδός τι 
ὁμοιότητος χαὶ τῷ τοιούτῳ αὖ ἄλλο τι ἐναντίον, ὅ ἔστιν ἀνό- 
uoioy; τούτοιν δὲ δυοῖν ὄντοιν καὶ ἐμὲ χαὶ σὲ χαὶ τὰ ἄλλα, 
& δὴ πολλὰ καλοῦμεν; μεταλαμβάνειν ; zıl. p. 130,  χαΐ nos 
εἶπέ, αὐτὸς σὺ οὕτω διήρησαε εἷς λέγεις, χωρὶς μὲν εἴδη αὐτὰ 
ἄττα, χωρὶς di τὰ τούτων αὖ μειέχονεα; vergl. p- 132, a 
135, b, c. 

δ) p.129,ab εἰ δὲ χαὶ πάντα ἐναντέων ὄντων ἀμεφοτέρων μετα- 
λαμβάγεε. . τί ϑαυμασειόν; εἰ μὲν γὰρ αὐτὰ τὰ ὅμοιά τις 
ἀπέφαινεν ἀνόμοια γιγνόμενα ἢ τὰ ἀνόμοια ὅμοια, τέρας ἄν. 
οἶμαι, ἦν. pP. 135, 6 τοῦτό γέ σου .. ἠγάσϑην, εἰπόντος ὅτε 
οὖχ εἴας ἐν τοῖς ὁρωμένοις οὐδὲ περὶ ταῦτα τὴν πλάνην» ἐπι- 
σχοπεῖν, ἀλλὰ περὶ ἐχεῖνα & μάλιστα, τες ἄν λόγω λάβοι καὶ 
εἴδη ἄν ἡγήσαιτο εἶναι xıl. 
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fie an dad Folgende angeknuͤpft werden (b. c) ugb daß die antis 
nomifche Erdrterung der Begriffe an ſich ald diejenige mit Uns 
reiht verachtete Uebung bezeichnet wird, durch. die ed dem jus 
gendlichen Sofrates gelingen folle, nicht zuruͤckgeſchreckt durch. 
die entmuthigenben Refultate jener vorangegangenen Eroͤrterun⸗ 
gen, auszumitteln, was ſchoͤn [εἴ nnd gerecht und gut, und fo 
jeder andere der Begriffe an ſich c). 

2%. Die Bemerkung daß in Zeno’d Schrift der Gegenſatz 
der Achnlichfeit und Unähnlichkeit doch mur den Dingen auf 
bie diefe Beftimmungen. Anwendung finden, nicht aber je einem 
der Begriffe an fich fein Gegentheil beigelegt werde (Ὁ), ver⸗ 
anlaßt den jungen Spfrates in ber Art einer erften Auffafs 
fung 4), die Forderungen aufzuftellen, Vie Begriffe felber aus⸗ 
zufontern, die Aehnfichkeit und Unähntlichfeit, die Vielheit und 
Einheit , die Bewegung und die Ruhe und alle ähnlicher Art, 
um dann zu zeigen, daß diefe auch je unter fich und mit eins 
ander gemifcht und von einander getrennt werben koͤnnten e). 
Bon Parmenides Aber Begriffe an fih, die er von bem mas 


6) p- 135, c πρῷ γάρ, εἰπεῖν (τὸν Παρμενίδην), πρὶν yvuraosi- | 
ναι, ὦ Σώχρατες, δρίζεσϑαι ἐπιχειρεῖς καλόν τε τί καὶ δίκαιον 
καὶ ἀγαϑὸν χαὶ ἕν ἔχαῆβον τῶν εἰδῶν . .. χαλὴ μὲν οὖν καὶ. 

ες ϑεία, εὖ ἴσϑι, ἡ δρμὴ ἣν δρμᾷς ἐπὶ τοὺς λόγους " ἕλκυσον dA 
σαντὸν χαὲ γύμνασαι μᾶλλον διὰ τῆς ϑοχούσης ἀχρήστου εἶναι 
καὶ χαλουμένης uno τῶν πολλῶν ἀδολεσχίας, ἕως ἔτι γέος εἶ" 
εἰ δὲ un, σὲ διαφεύξεται ἡ ἐλήϑεια. 


4 ſ. Anm. a. vgl. p. 130, d ἤδη μέντοι ποτέ με καὶ ἔϑραξε xıl. 
(vor. $.55 p. 232) p. 135, c οὐ πάνυ μοι δοκῶ χαϑορᾶν ἕν γε 
τῷ παρόντι. vgl. Anm. 1. 

e) p. 129, d ἐὰν δέ zus, ö νῦν δὴ ἐγὼ ἔλεγον πρῶτον μὲν διχι- 

ga χωρὶς αὐτὰ καϑ' αὑτὰ τὰ εἴδη, οἷον ὁμοιότητά τε καὶ 
ἀνομοιότητα καὶ πλῆϑος καὶ τὸ ἕν. καὶ σιάώσιν καὶ κίνησιν καὶ 
πάντα τὰ τοιαῦτα, εἶτα ἐν δαυτοὶς ταῦτα δυνάμενα συγκχε- 
οάννυσϑαι καὶ διακρίνεσϑαι ἀποιραίνῃ, ἀγαίμην ὧν. ἔγωγ᾽, 
ἔφη, ϑαυμαστῶς ᾧ Ζήνων. 
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ſie in ſich anfgenemmen trenne, ferner befragt, läßt er ale foldye 
außer ben genannten, Die des Gerechten, Schönen und Guten, 
Ὁ. ἢ. die-fittlichen unbedingt (P. 130, b), die phyfifchen, wie des 
Menfchen, des Feuers und Waſſers mit einiger Zögerung SI 
- Begriffe von dem was nur formlofe Maffe oder Theile an einem 
Andren bezeichne, wie von Haaren, Koth und Schmug, nicht 
gelten 5}, wird aber vom Parmenides befchieden A), daß wenn 
die Philofophie ihn vollig ergriffen, er auch von. foldyen Din⸗ 
gen nichts mehr gering achten, Ὁ. ἢ. wohl, einfehen werde, 
wie auch fie, wenn gleich in anderer oder entferuterer Weiſe an 
den Begriffen an μά) Theil hätten. Im ferneren Verlaufe der 
Unterfuchung wird biefen drei Arten von Begriffen eine vierte 
bereit vorher bei Erwähnung der Begriffe der Aehnlichkeit 
und Unähnlichkeit u. f. f. angebeutete, welche nur Verhaͤltniſſe 
barftelle, zunaͤchſt in Bezug auf den Begriff der Erfenntniß, 
hinzugefügt und als bem Gebiete des Anſich angehörig aners 
fannt ἢ. Die Einwendungen, wodurch Parmenides zu tieferer 
Begründung der Sdeenlehre treibt, betreffen. zuerft die Art, wie 
man die Aufnahme der Ideen in den Dingen zu denken habe. 


N Ρ. 130,c τέ δ᾽, ἀνθρώπου εἶδος χωρὶς ἡμῶν καὶ τῶν οἷοι ἡμεῖς 
ἐσμὲν πάντων, αὐτὸ τε εἶδος ἀνθρώπου ἢ πυρὸς ἢ καὶ ὕδατος; 
Ey ἀπορίᾳ, φάναι, πολλάχις “δή, ὦ Παρμενίδη, περὶ αὐτῶν γέ- 
γονα, πότερα χρὴ φάναι ὥσπερ περὶ ἐχείνων ἢ ἄλλως. 

4) 1. 1. 7 καὶ περὲ τῶνδε, ὦ Σώχρατες, ἃ καὶ γελοῖα δόξειεν ar 
εἶναι, οἷον ϑρὶξ χαὶ πηλὸς χαὶ ῥύπος ἢ ἄλλο τε ἀτεμότατὸν 
τε χαὶ φαυλότατον, ἀπορεῖς εἶτε χρὴ φάναι χαὶ τούτων ἔχά- 
στου εἶδος εἶναι χωρίς, ὄν ἄλλο αὐτῶν ὧν ἡμεῖς μξεταχειριζό-- 
μεϑα, εἴτε χαὶ μή; οὐδαμῶς, φάναι τὸν Σωχράτην, ἀλλὰ ταῦτα 
μέν γε, ἅ περ δρῶμεν, ταῦτα χαὶ εἶναι. εἶδος δέ τε αὐτῶν 
οἰηϑῆναε εἶναι μὴ λίαν ἡ ἄτοπον». 

h) p. 130, 6 (vor. $. ©. 232, tt). 

i) p, 129 (a). p. 134, a οὐχοῦν χαὶ ἐπιστήμη, φάναι, αὐτὴ μὲν ὅ 
ἔστιν ἐπιστήμη, τὴς ὃ ἔστιν ἀλήϑεια, αὐτῆς Ey ἐχείνης εἴη ἐπε- 
στήμη; Πάψυ γε. κιλ, 
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Weder der ganze Begriff, zeigt er, koͤnne in ihnen als aufge⸗ 
nommen geſetzt werden, noch ein Theil deſſelben A). Ebenſo⸗ 
wenig aber verleihe der Begriff an fi. den Dingen ihre Eis 
genthümlichkeit, fofern die Seele fie mit ihm zufammen übers 
fchaue 2), da dann noch ein dritter Begriff zum Borfchein komme 
außer jenen und den ihn an fich habenden Dingen, vermittelt 
deffen diefe mit jenen zufammen überfchaut würden, und fo ine 
Unendliche fort m). Oder wollte man etwa den Begriff an ſich 
nur für einen Gedanken halten, dem außer den Seelen Fein 
Sein zufomme n), fo müffe man, vorausgeſetzt, daß dieſer 
Gedanke doc, irgendwie ein Gebanfe von Etwas fei, irgend» 
wie Realität habe, zugeftehen daß die daran Theil habenden 
Dinge aus Gedanken beftänden, und alle denfend, ober Ger 





k) p. 131, a οὐχοῦν ἤτοι ὅλου τοῦ εἴϑους ἢ μέρους ἕχαστον τὸ 
μεταλαμβάνον μεταλαμβάνει; xıl. ». ἕν ἄρα ὄν καὶ ταὐτὸν 
ἐν πολλοῖς καὶ χωρὶς οὖσιν ὅλον ἅμα ἐνέσται, καὶ οὕτως αὐτὸ 
αὑτοῦ χωρὶς ἄν εἴη. c. ἡ οὖν ἐθελήσεις, ὦ Σώκρατες, φάναι 
τὸ ἕν εἶδος ἡμῖν τῇ ἀληϑείᾳ μερίζεσθαι; κτλ. vgl. Phileb. p. 
15 ext. Emp. Πγροῖ. II, 20. Bezugnahme auf diefe Einwen- 
dung mit Stallbaum p. 47. auch bei Ariſtot. Metaph. M, 5 p. 
1079, b, 35 anzunehmen, trage ich Bedenken. 

I) p. 182, a oiual σὲ ἐκ τοῦ τοιούδε ἕν ἔχαστον Eidos οἴεσϑαι 
εἶναι. ὅταν πόλλ' ἄτια μεγάλα σοι δόξῃ εἶναι, μίχ τις ἴσως, 
ϑοκεῖ ἰδέα ἡ αὐτὴ εἶναι ἐπὶ πάντα ἰδόντε, ὅϑεν ἕν τὸ μέγα 
ἡγεῖ eivar . . . τί δ᾽ αὐτὸ τὸ μέγα καὶ τἄλλα τὰ μεγάλα ἐὰν 
ὡσαύτως τῇ ψυχῇ ἐπὶ πάντα ἴδης, οὐχὶ ἕν τι αὖ μέγα φαγεῖ- 
ται, ᾧ ταῦτα πάντα ἀνάγχη μεγάλα φαίνεσϑαι; κιλ. 

m) 1.1. ἄλλο ἄρα εἶδος μεγέϑους ἀναφαγήσεται, παρ᾽ αὐτὸ Te 
τὸ μέγεϑος γεγονὸς καὶ τὰ μετέχοντα αὐτοῦ... χαὶ οὐχέτε 
δὴ ἔν ἕκαστόν σοι τῶν εἰδῶν ἔσται, ἀλλ᾽ ἄπειρα τὸ πλῆϑος. Auch) 
Berüdichtigung .diefer Einwendung kann ἰώ mit Stalldaum a. 
a. Ὁ. bei Nriftotele® Metaph. ib, 633 nicht finden... 

n) ib. b ἀλλὰ... un τῶν εἰδῶν ἕκαστον ἢ τούτων νόημα, καὶ 
οὐδαμοῦ αὐτῷ προσήκῃ ἐγγίγνεσθαι ἄλλοϑε ἢ ἐν ψυχαῖς. 
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danken ſeiend, dennoch undenkend ſeien o). Dieſen Einwendungen 

auszuweichen, die ſich auf die Euklidiſche Auffaſſung der Ideen⸗ 
lehre zu beziehn ſcheinen, ſtellt Sokrates die eigenthuͤmlich Pla⸗ 
toniſche Annahme auf, die Begriffe an ſich ſtaͤnden als Urbil⸗ 
ber der Natur da, denen die andern Dinge glichen und nach⸗ 
gebildet feien p). Wie fehr aber dieſe Annahme der näheren 
Beftimmung noch bebürfe, zeigt Parmenides, indem er'theild ᾿ 
auch hier wiederum, nur in anberer Beziehung wie vorher, 
. einen dritten Begriff fordert, ber dad Achnliche mit dem Aehn⸗ 
lichen, dad Urbilb mit Den Nachbildern aufgenommen habe, und 
da von neuem einen vierten und ſo ins Unendliche fort 9), theils 
‚ hervorhebt , daß der Begriff an fich eben als folcher nicht bei 
uns [4] finden Tönner), vielmehr nur die Erfenntniß der μά) 
auf einander beziehenden Dinge und eigenthuͤmlich s), und bie 





\ 


Ὁ) ib. etc τί οὖν; φάναι, ἕν ἕχαστόν ἐστι τῶν νοημάτων, νόημα 
δὲ οὐδενός; AM ἀδύνατον. . Ὄντος ἢ οὐκ ὄντος ; Ὄντος ... 
Ti δαὶ δή; .. οὐχ ἀνάγκη, εἰ τἄλλα φῇς τῶν εὐδῶν μειέχειν, 
ἢ δοχεῖν σοι͵ ἐχ γοημάτων ἕκαστον. εἶναι καὶ πάντα νοεῖν, ἤ 
γοήματα ὄντα ἀνόητα εἶναι; 


—— 


ib ἃ ἀλλ᾽ ὦ Παρμενίδη, μάλιστα ἔμοιγε καταφαίνεται ὧδε 
ἔχειν" τὰ μὲν εἴδη ταῦτα ὥσπερ παραδείγματα ἑστάναι ἐν τῇ 
φύσει, τὰ δὲ ἄλλα τούτοις ἐοιχέναι χαὶ εἶναι ὁμοιώματα" zal 

n μέϑεξις αὕτη τοῖς ἄλλοις γίγνεσϑαι τῶν εἰδῶν οὐχ ἄλλη τις 
ἢ εἰχασϑῆναι αὐτοῖς. 


? 


4) ib. ὁ τὸ δὲ duoroy τῷ ὁμοίῳ a ae οὗ μεγάλη dyayan ἑνὸς τοῦ 
αὐτοῦ εἴδους μετέχειν ; . «. 00x ἄρα οἷόν τέ τε τῷ εἴδει ὅμοιον 
εἶναι, οὐδὲ τὸ εἶδος ἄλλῳ" εἰ δὲ μή, παρὰ τὸ εἶδος dei ἄλλο 
ἀναφανήσεται εἶδος, καὶ ἄν ἐχεῖνό τῷ ὅμοιον ἧ, ἕτερον αὖ, 
καὶ οὐδέποτε παύσεται ἀεὶ καινὸν εἶδος γιγνόμενον, ἐὰν τὸ 
εἶδος τῷ ἑαυτοῦ μετέχοντε ὅμοιον γίγνηται. 

7) p. 133, c . . οἶμαι ἄν καὶ σὲ καὶ ἄλλον ὅστις αὐτήν τινα καϑ' 
αὑτὴν αὐτοῦ ἔχαστου οὐσίαν τίϑεται εἶναι, ὁμολογῆσαι ἄν 
πρῶτον μὲν μηδεμίαν αὐτῶν εἶναι ἐν ἡμῖν. Πώῶς γὰρ ἄν αὐτὴ 
χκαϑ' αὑτὴν ἔτι εἴη; φάναι τὸν Σωχράτην. 


- 


s) p. 134, a (Ὁ) ib. b καὶ ad Exdorn ἢ παρ᾽ ἡμῖν ἐπιστήμη τῶν 
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Erkenntmiß an fich, ausſchließlich δὸς Gottheit‘ eigen, nicht Er⸗ 
fenntniß"ber beſondern Gegenftände bei uns fein könne, und nicht 
nnr ung bas Sein der Dinge unerfennbar bleibe, ſondern ebenfo‘ 
ber Gottheit, fofern ihr Erkenntniß an fid) einwohnen folle,.-die- 
Erfenntniß der Dinge bei uns nicht beigelegt werben dürfe δ). 

Auf's dentlichite und beftimmtefte war ſich alfo Plato Ber 
Schwierigkeiten bewußt, die einer wiffenfchaftlichen Begründung 
und Durchführung der Ideenlehre entgegentreten, {δε [ὁ in Bes 
zug auf die Baufalität, die jenen Urbegriffen beisulegen, theils 
in Bezug auf ihre Realität, theild in Bezug auf bie durch fie 
bedingte abſolute und relative Erfenntniß. Ob ed ihm in gleichem 
Maße gelungen jene Schwierigkeiten zu befeitigen, darf wohl bes 
zweifelt werden, da mehrere in der Form von Einwendungen noch 
bei'm Sextus (k) und bei'm Ariftoteled u) fich finden, den man we⸗ 
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πὰρ' ἡμῖν ὄντων ἑκάστου ἄγ ἐπιστήμη συμβαίνοι eiyai;. ον οὐχ 
ἄρα ὑπό γὲ ἡμῶν γιγνώσχεται τών εἰδῶν οὐδέν, ἐπειδὴ αὐτῆς 
ἐπιστήμης οὖ μετέχομεν. 

4) ib. ς οὐκοῦν εἴ πέρ τι ἄλλο αὐτῆς ἐπιστήμης μετέχει, οὐκ ὧν ' 
τινὰ μᾶλλον ἤ ᾿ ϑεὸν φαίης ἔχειν τὴν ἀχριβεστάτην ἐμεστήμην, ᾿ 

. ἄρ οὖν οἷός τε αὖ ἔσται eos τὰ παρ' Juin γιγνώσκειν 

αὐτὴν ἐπιστήμην ἔχων] «. .. ὡμολόγηται ἡμῖν . . μήτ' 
ἐκεῖνα τὰ εἴδη πρὸς τὰ παρ᾽ F τὴν δύναμιν ἔχειν ἣν ἔχει, 
μήτε τὰ πὰρ᾽ ἡμῖν. πρὸς ἐχεῖνα, all αὐτὰ πρὸς αὑτὰ ἔχά-, 
τέρα. κιλ. 


Arist. Metaph. I, 9, p. 990, b, 15 ἔτε δὲ οὗ ἀκριβέστεροι τῶν 
λόγων ol μὲν τῶν πρός τε ποιοῦσιν ἰδέας, ὧν οὔ φαμεν εἷναι 
χαϑ' αὑτὸ γένος, οἱ δὲ τὸν τρίον ἄνϑῃωπον λέγουσιν. vergl. 
Alex. Schol. p- 565, b, 15 u. 566, 15, wo verſchiedene Formen 
des von Ariſtoteles angebeuteten Arguments vom dritten Men: 
ſchen, ähnlich dem im Parmenided bezeichneten, nach den Peri- 
patetikern Phanias und Eudemus aufgeführt werden. Arist. ib. A, 
9 p.991,20 τὸ δὲ λέγειν παραϑείγωατα αὐτὰ (1% εἴδη) εἶναι καὶ 
μετέχειν αὐτῶν τῶὥλλα, χενολογεῖν ἐστὶ χαὶ μεταφορὰς λέγειν 
ποιητιχάς. Gtallbaum führt p. 55 ff. die hier von Plate berück⸗ 
fihtigten Einwendungen gegen fetne Ideenlehre, ‚mit Wahtſchein⸗ 
lichkeit, zunächſt auf die Megarifer jurüd. 


u 
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n 
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ber bes Nichtverſtehenwollens noch bed Nichtverſtehenkoͤnnens zeihen 
darf; und gewiß find fie in den früher eroͤrterten Dialogen Theaͤte⸗ 
tus und Sophiftes noch nicht geloͤſt v), jeboch wohl auch erft, 
nachbem-diefe ausgearbeitet waren, ‚wenn nicht zur Beſtimmt⸗ 
. beit des Bewußtfeing erhoben, ſo doch entwidelt worden. Schon 
daß der eigentliche Ausdruck für. die Begriffe an fich, Idee, in 
jenen: Dialogen fidy nicht findet, muß geneigt machen den Pars 
menibes, in welchem er wiederholt mit Nachdruck gebraucht wird, 
für fpäter zu halten; mehr noch die Erwaͤgung, daß erft 
"nachdem die Annahme einfacher Principien der Erfennmiß 


wie der Veränderungen der Dinge ald nothwendig nachge- 


wiefen, die Fragen nad) ihrer nähern Beſtimmung vollig 
- begriffen werben fonnten; und keinesweges laſſen fie durch 
bie in jenen beiden Öefprächen und den daran gefmipften, ent 
haltenen Auseinanberfegungen über reine und empirifche Er⸗ 
kenntniß, urfprüngliche Anſchauung und Rüderinnerung,.genüs 


gend fich Löfen. Welche gründliche, umfichtige und umfaſſende 


Loͤſung Plato beabfichtigte, zeigt der zweite Theil unfres Dias 
logs, der ſich als bloße Vorbereitung und Einleitung dazu ans 
kuͤndigt. Er fol in Beziehung auf die mit dem Geiſte aufs 
gefaßten Begriffe an ſich w), unterfuchen was’ fich ergebe, nicht 
nur wenn man fie als feiend fege, fondern auch wein als 


nicht ſeiend und zwar ruͤckſichtlich ihrer felber und des Andren z). ἡ 
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J v) Dgl. die inzwiſchen erfhienenen die Dergleihung im Einzelnen 
durchführenden Erörterungen in Ed. Zeller's Platoniſchen δι 


‚dien ©. 183 ἢ. u. oben &. 169 Anm. ii. Auch Stallbaum p· 


277 ff. 293. 

w) p. 135, e (b). 

x) p. 135, ὁ χρὴ δὲ καὶ τόδε ἔτι πρὸς τούτῳ ποιεῖν, μὴ μόνον εἰ 
ἔστιν ἕχαστον ὑποθέμενον σχοπεῖν 1a συμβαίνοντα ἐκ τὴς Uno- 
ϑέσεως, ἀλλὰ καὶ εἰ μή ἔστε τὸ αὐτὸ τοῦτο ὑποτίϑεσϑαι, εἰ βού- 
λει μᾶλλον γυμνασϑῆναε ... οἷον . « εἰ βούλει περὲ ταύτης 


N 


τῆς ὑποϑέσεως ἣν Ζήνων ὑπέϑετο, εἰ πολλά ἐστι, τί χρὴ συμ- 


βαίνειν καὶ αὐτοῖς τοῖς πολλοῖς πρὸς αὐτὰ χαὶ πρὸς τὸ ἕν καὶ 


16 
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3. Diefer Verſuch wird beifpielsweife y) am Begriffe des 
Eins, gleich wichtig für die Platonifche wie für die Parmeni⸗ 
bifche Lehre 2), unternommen; zuerft daher das Eins als feiend 
gefaßt, und aus feinem Gegenfab gegen dad Piele aa) 
Yefolgert, daß es weder ald Ganzes noch als Theile habend 
zu denfen fei, nicht ded Anfangs, der Mitte und des Endes 
theilhaft, vielmehr unbegrenzt und geftaltlos; weil geftaltlos 
und. einfach, weder als in einem Andren ſeiend, noch in fich, 
ebendarum weder als fich verändernb und bewegend 5b), noch 
als ruhend cc); weder ald mit ſich oder Anderem einerlel, noch" 


.' 





τῷ -ἑνὲ πρὸς. τὸ αὑτὸ καὶ πρὸς τὰ πολλά καὶ αὖ εἰ μή ἔστι 
‚ πολλά, πάλιν σχοπεῖν τί συμβήσεται χαὶ τῷ ἑνὶ χαὶ τοῖς πολ- ' 
λοῖς καὶ πρὸς αὑτὰ χαὶ πρὸς ἄλληλα, κτλ. 

.7) p. 1536,» καὶ περὶ ἀνομοίου ὃ αὐτὸς λόγος, καὶ περὶ κινήσεως ziel 
στάσεως, καὶ περὲ γενέσεως χαὶ φϑορᾶς, καὶ περὶ αὐτοῦ τοῦ εἶναε 
καὶ τοῦ μὴ εἶναι, καὶ ἑνὶ λόγῳ, περὶ ὅτου ἄν ἀεὶ ὑποϑῇ ὡς ὄντος 
καὶ οὐκ ὄντος χαὶ ὅτιοῦν ἄλλο πάϑος πάσχοντος, δεῖ σχοπεῖν τὰ 
συμβαίνοντα πρὸς αὑτὸ χαὶ πρὸς ἕν ἕκαστον τῶν ἄλλων, ὅ τι 
ἄν προέλῃ, καὶ πρὸς πλείω καὶ πρὸς ξύμπαντα ὡσαύτως" καὶ 
τάλλα αὖ πρὸς αὐτά τε καὶ πρὸς ἄλλο ὃ τι ἄν προαιρῇ ἀεί, 

ἐάν τὸ ὡς ὄν ὑποθῇ 5 ὑπετίϑεσο, ἐάν τε ὡς μὴ ὄν, εἰ μέλλεις 
τελέως γυμνασάμενος κυρίως ϑιόψεσϑαε τὸ ἀληϑές. | 
2) Ρ. 187,» 7 βούλεσϑε .. . an’ ἐμαυτοῦ ἄρξωμαι χαὶ τῆς ἐμαν- 
τοῦ ὑποϑέσεως, περὶ τοῦ ἑνὸς αὐτοῦ ὑποϑέμενος, εἴτε ἕν ἔστιν 
εἴτε μὴ ἕν, τί χρὴ συμβαίνειν; ΄ 
aa) 1. 1. ς εἰ ἕν ἔστιν, ἄλλο τε οὐχ ἂν εἴη πολλὰ τὸ ἕν; ib. d der 
δέ γε μὴ πολλὰ ἀλλ᾽ Eu αὐτὸ εἶναι. 
bb) p. 138, c χκενούμενον γε ἢ φέροιτο ἢ ἀλλοιοῖτο. ἄν: αὗται γὰρ 
μόναι χινήσεις «.. ἀλλοιούμενον δὲ τὸ ἕν ἑαυτοῦ ἀδύνατόν 
που ἕν ἔτι εἶναι ... καὶ μὴν εἰ φέροιτο τὸ ἕν, ἤτοι ἐν τῷ 
αὐτῷ ἂν περιφέροιτο κύχλῳ ἢ μεταλλάττοι χώραν ἑτέραν ἐξ 
Erkous. Erſteres aber fest Mitte und Theile, das andre Wer: 
den oder Uebergang in ein Andres, mithin auch Gein darin 
voraus, welches fih als undenkbar ergeben hat, Ueber die ver: 
ſchiedenen Arten der Bewegung vgl. Theaet. p. 181, c. 

8) Ῥ. 139, b τό γε μηδέποτε ἐν τῷ αὐτῷ ὅν οὔϑ᾽ ἡσυχίαν äysı . 

οὔϑ᾽ ἔσεηκεν. 


΄ 


von fid ober "Anderem verfchleben dd), weber als ſich ober 
einem Andren ähnlich, noch [ἡ ober einem Andren unaͤhn⸗ 
fich ee); weder als fich felber oder einem Andren gleich, noch 
ungleich 7), weber als Älter ober jünger wie es ſelber mb 
ein Andres, noch als fich felber und einem -Andrien’ gleidjs 
altrig 88), weder als zeitlich noch ale fetenb Ah), und fo denn 
endlich als nicht Eins, nicht nennbar, nicht erklaͤrbar, εἰδν 
vorſtellbar, nicht εὐξεπήδατ'; nicht wahrnehmbar ϊ),". «ἢ 
Dieſes Ergebniß aber ift der ürfprünglichen Vorausſetzung, 

das Eins fei, ſchlechthin entgegengefegt ; daher denn eine 
zweite Schlußreihe antithetiſch von neuem jene Vorausfegung 
zu Gründe legend, als verfchiedene Beftandtheile des ‚Begriffs 
das Eins und das Sein ' heronrhebt ἀκ) und Daraus folgert 


νι . “ ᾿ς aa ᾿ 





dd) ib. c Erepov δέ γε ἑτέρου. οὐχ ἔσται, ἕως ἂν 4. ir οὐ γὰρ ἑνὶ 
προσήκει ἑτέρῳ τινὸς εἶναι, ἀλλὰ μόνῳ ἑτέρῳ, ἄλλῳ δὲ. οὐδενί. 
ich, ib. ee ἄρα τὸ ἕν ἑαυτῷ. ταὐτὸν «ἔσται J οὐχ ἕν ξαυτῷ 
"Toren: ᾿καὶ οὕτως ἕν ὄν οὐχ ἕν ἔσται. Ν 

ee) p- ag,'e οὐδὲ μὴν ὅμοιὸν τινι ἔσται. οὐδ᾽ ἀρόμδιον, ᾿ὀὔδ' dav- 

‚19.009 dep. . ὅτι τὸ ταὐτόν που πεπονϑός, ὅμοιον. κελ. 

"Υ p- 146, © οὐχοῦν ἀδύνατον ἐὸ μὴ wer&yoy 160 αὐτοῦ ἤ μέιρὼν 

. τῶν αὐτῶν εἶναι ἤ ἄλλων ὠντιγωνοῦν τῶν αὐτῶν; .. ἴσον 
μὲν ἄρα οὔτ' ἂν ἑαυτῷ οὔτε; ἄλλῳ ein, un τῶν. αὐτῶν ᾿μέϊρων 
ὅν. ib, 6 ὧν ἐλέγομεν οὗ μετεῖναι τῷ bl, ‚008 ᾿,ὅμοεότητος᾽ 

᾿ οὔτε ἰσότητος εὖ καὶ μὴν καὶ ὅτι ἀνομοίότητός, τε καὶ ἂγι- 

᾿ σότητος οὔ μετέχει, καὶ τοῦτο" ἐλέγομεν... ὶ 

85) P- 140, ὁ ὅτε ποὺ ἡλικίαν μὲν τὴν αὐτὴν Eon ἤ laurg ἢ 7 ἀλλῳ 
᾿τὐδτὴτὸς χρόνου, καὶ ὁμοιότητος μεϑέξει. en 

Eh) p. 141, ἃ ἢ οὐκ ἀνάγχη, ἐάν τὶ ἦ ἐν χρόνῳ. » "ἀεὶ, αὐτὸ αὑτοῦ 
πρεσβύτεδον γίγνέσϑαι; x. ib. ee ἄρα τὸ ἕν" μηϑαμῆ un- 
devös ἐετέχει χρόνου el οὐδαμῶς ! . . οὐσίας μετέχει, 

ii) p. iu, e οὐδαμῶς ἄρα fo τὸ ἕν : οἰ οὐδ. ἄρα, οὕτως ἔστιν 
dort Ey εἶναι κεῖ. Ῥ. 183, a ὃ δὲ μὴ ἔστι, τούτῳ τῷ μὴ 
ὄντι εἴ. ἄν τι, ἢ αὐτῷ J. αὐτοῦ;. . οὐδ᾽ ζοὰ byoua ἔστιν αὐ- 

. τῷ: οὐδὲ λόγος οὐδὲν"τις ἐπιστήμη ὀὐδ᾽᾽ Erd ουδὲ δόξα. Ὁ 

-kk) p.:142, Ὁ. βούλει οὖν ἐπὶ τὴ .ὑπόϑεσιν πάλιν» LE ἀρχῆς ἔπανέλ- 

ϑωμεν zul; ... Ἕν εἰ ἔστιν, ἄρα οἷόν τε αὐτὸ εἶναι μέν, 


\ 
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daß das ſeiende Eins Theile habe und ein Ganzes ſei, deſſen 
Theile immer wiederum ind Unendliche hin aus zweien 2), dem 
Eins und dem Sein beftänden zum), wozu, weil fie nicht idens 
tifch, der Unterfchieb hinzufonme nn) , und aus ihrer Verknuͤ⸗ 
yfung wie untereinander, fo mit dem Unterſchiede, die Zahl 


und die unbegrenzte Menge und Theilbarkeit des feienden Eins 


bervorgelje 00); weldyes felber dann ald begrenzt und μηδέν 
grenzt pp), als der Geftalt theilhaft, ald in fi und in einem 





οὐσίας δὲ μὴ μετέχειν ; . . οὐχοῦν καὶ ἡ οὐσία τοῦ ἑνὸς εἴη 
ἄν, οὐ ταὐτὸν οὖσα τῷ ἑνί... ... νῦν δὲ οὐχ αὕτη ἐστὶν 
ᾧ ὑπόϑεσις, εἰ ἕν ἕν, τί χρὴ συμβαίνειν, ἀλλ' εἰ ἕν ἔστιν ... 
οὐχοῦν ὡς ἄλλο τε σημαῖνον τὸ ἔστι τοῦ ἕν. 
U) ib.c σχόπει οὖν εἰ οὐκ ἀνάγκη ταύτην τὴν ὑπόϑεσεν τοιοῦτον 
ὅν τὸ ἕν σημαίνειν, οἷον μέρη ἔχειν; . «. τὸ μὲν ὅλον ἕν ὅν 
. τούτου δὲ. . μόρια τό τε ἕν χαὶ τὸ εἶναι. 

mm) ib. e πάλιν ἄρα χαὶ τῶν μορίων ἔχάτερον τὸ τε Ey ἴσχει καὶ 
τὸ ὅν. .. καὶ κατὰ τὸν αὐτὸν λόγον οὕτως ἀεί, ὃ τί περ ἂν 
μόριον γένηται, τούτω 10 μορίω ἴσχει del. κτλ. p. 143,4 οὐ- 
xoüy Äntıgoy ἂν τὸ πλῆϑος οὕτω τὸ ἕν ὅν εἴη; 

un) p 143, b ὥστε οὐ ταὐτόν ἐστιν οὔιε τῷ ἑνὶ οὔτε τῇ οὐσίᾳ τὸ 
ἕτερον. 

eo) ib. ἃ τούτων ἄρα ἐπεί περ σύνδυο ἕχαστα συμβαίνει εἶναι, 
zul ἣν ἄν εἴη ἕχαστον͵, . εἰ δὲ ἔν ἔχαστον αὐτῶν ἐστί, συν- 
τεϑένεος ἑνὰς ὁποιουοῦν ἱεινιοῦν συζυγίᾳ οὐ τρία ylyyeraı τὰ 
πάντα; .. τρία δὲ οὗ περιττά, καὶ δύο ἄρτια; .... p- 144,2 
εἰ οὖν ταῦτα οὕτως ἔχει, οἴει τινὰ ἀριϑμὸν ὑπολείπεσϑαι, ὅν 
οὐκ ἀνάγχη εἶναε .«.. ἀλλὰ μὴν ἀριϑμοῦ γε ὄντος πόλλ᾽ ἂν 
εἴ καὶ πλῆϑος ἄπειρον τῶν ὄντων . . . « οὐχοῦν εἰ πᾶς 
ἀριϑμὸς οὐσίας μετέχει ν καὶ τὸ μόριον ἔχαστον τοῦ ἐριϑμοῦ 
μετέχοι ἄν αὐτῆς; . .. Ὁ καταχεχερμάτισται ἄρα ὡς οἷον τε 
σμικρότατα za) μέγιστα καὶ πανταχῶς ὄντα, καὶ μεμέρισται 
πάντων μάλιστα, καὶ ἔστι μέρη ἀπέραντα τῆς οὐσίας. 

pp) Ῥ' IAß, e καὶ μὴν ὅτι γε ὅλου τὰ μόρια μόρια, πεπερασμένον 
ἄν εἴη κατὰ τὸ ὅλον τὸ ἕν .. . τὸ ἕν ἄρα ἔν ve ἐστί που 
«οἱ πολλά, καὶ ὅλον καὶ μόρια, καὶ πεπερασμένον καὶ dr 
εν πλήϑει... 
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Andren feiend gg), als ruhend und ſich bewegend ), als wit 
ſich ſelber und dem Andren einerlei und von [ὦ und dem An⸗ 
dren verſchieden, ſich und dem Andren ähnlich und unähnlic,, 
in Bezug auf die Einerleiheit wie auf die Berfchiedenheit, ſich 
und das Andre. berührend und nicht berührend ss), fich und 
dem Andren gleich und ungleich, fich ergibt, fofern einerfeit® 
undenkbar, wie ed an der Größe und Kleinheit Theil haben 
ſollte, andrerfeits in fich felber feiend, εὖ größer und Heiner 
als εὖ felber fein muͤßte; daher εὖ denn auch der Zeit theil- 
haft als Alter und jünger, und wiederum weder älter noch jüns 
ger wie εὖ felber ec) und wie das Andre au), als feiend, ges 


44) Ρ. 145, en μὲν ἄρα τὸ ἔν δῖον, ἐν ἄλλῳ ἐστίν. ἢ δὲ τὼ 
πάγτα μέρη ὄντα τυγχάγει, αὐτὸ ἐν ἑαυτῷ. 
rr) ib. ξστηχε μέν που, εἴ neo αὐτὸ ἐν ἑαυτῷ ἔἐδείν . .. τὸ ἐν 
ἑτέρῳ ἀεὶ ὄν οὐ τὸ ἐναντίον ἀνάγχη μηϑέποτ᾽ ἐν τῷ αὐτῷ ei 
vos xıl.; vgl. Sophist. p- 246. 
ss) p. 149, c ὅσα ἄρα ἐστὶ τὰ ὄντα τὸν ἀριϑμόν, ἀεὶ μιᾷ al 
Eyes ἐλάττους εἰσὶν αὐτῶν .. εἰ δέ γε ἕν μόνον ἐσεί, δυὰς 
δὲ μὴ ἔστιν, ἅψις οὐκ ὧν εἴη κτλ. 
te) p- 151, e ἀρ’ οὖν χαὶ χρόγου μετέχει „TO ὁ ἕν, καὶ ἐστι τὸ 
χαὶ γίγγεῖταε γεώκτερδν τε καὶ πρεσβύτερον αὐτό τὸ αὖ- 
τοῦ χαὶ τῶν ἄλλων, καὶ οὔτε νεώτερον οὔτε πρεσβύτερον οὔτε 
ξαυτοῦ οὔτε τῶν ἄλλων, χρόνου μετέχον; Σ Ὁ. 152, ἃ τό γε μὴν 
ψῦν ἀεὶ πάρεστε τῷ Evi διὰ παντὸς τοῦ εἶναι" ἔστι γὰρ ἀεὶ. 
νῦν ὅταν πὲρ ἢ . . ἀεὶ ἄρα ἐστί τε καὶ γίγνεταε πρεσβύτερον 
ἑαυτοῦ καὶ νεώτερον τὸ Ey... πλείω δὲ χρόνον αὐτὰ ξαυτοῦ 
ἔστιν 7 γέγνεται, ἢ τὸν ἴσον ; Τὸν ἴσον. ᾿Αλλὰ μὴν τόν γε 
ἔσον χρόνον ἢ γιγνόμενον ἢ ὄν τὴν αὐτὴν ἡλικίαν ἔχει. κτλ, 
uu) p. 153, b τὸ ὀλίγιατον ἄρα πρῶτον, τοῦτο δ' ἔστε τὸ ἕν ..- 
πάντων ἄρα τὸ ἕν πρῶτον γέγονε... χαὶ πρεσβύτερον τῶν 
ἄλλων. ib. e ἀλλὰ μὴν μέρη γε ἔχον ἐφάνη τὸ ἕν. εἰ δὲ μέρη, 
καὶ ἀρχὴν χαὶ τελευτὴν χαὶ μέσον. .. καὶ μὴν μόριά γε φῆς- 
σομεν ταῦτ᾽ εἶναι πάντα τἄλλα τοῦ ὅλου τε χαὶ ἕνός, αὐτὸ δὲ 
ἐχεῖνο ἅμα τῇ τελευτῇ γεγονέναι ἕν τε kai ὅλον . . . τελευτὴ 
δέ γε, οἶμαι, ὅστατον γίγνεται. κτλ. ib, d οὐχοῦν τὸ ἕν dur 
TE τῷ πρώτῳ γιγγομέγῳ γέγνοιτ' Gy χαὶ Aue τῷ δευτέρῳ καὶ 
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wejen und fein werdend vv), als erfennbar,, vorflellbar und 
wahrnehmbar nachgewiefen wird ww). 

4 Während auf die Weife in ber erfien Reihe der ans 
tinomifchen Entwidelungen. dad Eins in feiner fchlechthinnigen 
Einfachheit feitgehalten, feine Erkennbarkeit und fein Sein vers 
nichtet , wirb ἐδ in ber zweiten, als feienb und erfennbar ges 
fett, zum Träger ber einander entgegengefegten Beftimmungen, 
bie wir theil® in feiner Beziehung zu den Erfcheinungen, theils 

ale Beftimmungen des Denkens ihm beilegen muͤſſen. 
Die erfte Reihe. der Folgerungen trifft mit den Ergebniffen 
des Sophiftes über das abfolute Nichtfein zufammen; fo wie 
dieſes ſich als fchlechthin undenkbar und. nicht auszufprechen 
ergab und gefolgert ward, daß das Nichtfein irgendwie fein. 
und. da8 Sein wiederum in gewiffer Beziehung Theil am 
Kichtfein haben muͤſſe 59); fo loͤſt fich hier das Eins in {εἰν 





οὐδενὸς ἀπολείπεται τῶν ἄλλων γιγνομένων .. . πᾶσιν ἄρα 
τοῖς ἄλλοις τὴν αὐτὴν ἡλικίαν ἴσχει τὸ ἕν xıl. p. 154, a dom 
ὥσπερ περὶ τοῦ εἶναι, οὕτω καὶ περὶ τοῦ γίγνεσθαι; κτλ. 
Ρ» 155, b οὐχοῦν 7 μὲν οὐδὲν ἕτερον ἑτέρου πρεσβύτερον γί- 
γνεται οὐδὲ νεώτερον, κατὰ τὸ ἴσῳ ἀριϑμῷ ἀλλήλων del δια- 
' φέρειν, οὔτε τὸ ἕν τῶν ἄλλων πρεσβύτεῤον γίγνοιτ᾽ ἄν οὐδὲ 
γεώτερον», οὔτε τἄλλα τοῦ Evös: ἢ δὲ ἄλλῳ ἀεὶ μορίῳ διαφέ- 
ρειν ἀνάγτχη τὰ πρότερα τῶν ὑστέρων γενόμενα χαὶ τὰ ὕστερα 
τῶν προτέρων, ταύτῃ δὴ ἀνάγκη πρεσβύτερώ τε καὶ νεώτερα 
ἀλλήλων γίγνεσϑαι τά κε ἄλλα τοῦ ἑνὸς καὶ τὸ ἕν τῶν ἄλλων; 
vgl. p- 153, πάντων ἄρα τὸ ἕν πρῶτον γέγονε τῶν ἀριϑμὸν 
ἐχόντων. ἔχει δὲ καὶ τἄλλα πάντα ἀριϑμὸν, κτλ, 
νυ) p. 155, ἃ ἐπειδὴ δὲ χρόνου μετέχει τὸ ἕν χαὶ τοῦ πρεσβύτερόν 
ο΄ κε καὶ νεώτερον ylyveodaı, Ag‘ οὐχ ἀνάγχη καὶ τοῦ ποτὲ μετ- 
ἔχειν καὶ τοῦ ἔπειτα χαὶ τοῦ γῦν, εἴπερ χρόνου μετέχει; κτλ. 
ww) p. 155, ἃ χαὶ ἐπιστήμη δὴ εἴη ἄν αὐτοῦ καὶ δόξα καὶ αἴσϑην 
σις arh. 
77) Sopbist. P.237 & — p. 241], d καὶ βιάζεσθαι (ἀναγκαῖον) τὸ 
τε μὴ ὄν ὡς ἔστ, κατά τι za τὸ ὄν. αὖ. πάλιν ὡς οὐκ ἔστε πη. 


gl. Ῥ. 244, © 
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nem unterſchiedsloſen Fuͤrſichſein in Widerſpruͤche, in ein nicht 


auszufprechendes, nicht vorſtellbares, nicht denkbares Nichteins 


auf; und beachtenswerth iſt Stallbaum's Annahme zr), Dies 


Eins bezeichne das an ſich noch voͤllig beſtimmungsloſe Princip 
aller Beſtimmtheiten, die dem Unendlichen der Pythagoreer ent⸗ 
ſprechende unbeſtimmte Zweiheit der Platoniker. Nur darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß Plato wie im Sophiſtes das Sein 
in feinem abſtracten Fuͤrſichſein dem Nichtſein gleichſtellt, ſo 


hier dad Eins dem ihm entgegengeſetzten Nichteins, d. h. daß 
er hoͤchſtens anzudeuten beabſichtigen konnte, wie. Entwickelung 
der Begriffe Sein: and Eins in ihrer 'abſtracten Sonderung 


sur den dunflen beſtimmungsloſen Grund, oder Ungrund , wie 
εὐ ein großer neuerer Philofoph bezeichnet, die bloße Voraus⸗ 
ſetzung alles: beſtimmten, wirklichen, wefenhaften Seins, nicht 


dieſes felber, zu Tage fordere. Die Nothwendigfeit der An» 


nahme eines folchen Grundes aller Mannichfaltigfeit Tonnte er 
ohnmöglich glauben auf die Weife nachgewiefen zu haben ‚und 
bebielt dieſe Nachweiſung wie die eigentliche Erörterung. jenes 
Princips, in feiner Entgegenfegung gegen das abfolute weſen⸗ 
hafte Eins, wahrfcheinlich feinen. mündlidyen Vorträgen vor, 
aus denen die fpäter zu berüdfichtigenden duͤrftigen Bruchſtuͤcke 
ſich erhalten haben. ΝΞ Η ας 

- ὅπ der Antithefi$ werden: durch Sonderung und Verbin⸗ 
dung ber beiden Beftanptheile, jedes. Weſenhaften, Wirflichen, 
des Seins und der Einheit, zwar Denkbeſtimmungen für das 
reale, feiende Eins in feinen aus Diefer Zweihrit und ihrem Uns 
terfchiebe ‚abgeleiteten nuendlicheen Manuichfaltigkeit gewonnen, 


. jedoch. Denkbeſtimmunger, Die Dem :erften Blicke nach einander Ὁ 


gegenfeitig aufheben. Bei genauerer Erwägung aber ergibt 
fi}, daß die eine Reihe dieſer Denfbeftimmungen ben feienden 
Einheiten zufommt, fofern fie abfolut, in ihrem Fuͤrſichſein, ges 
faßt werben, die zweite entgegengeſetzte, in ‚der Bezüglid-Feit 
derfelben auf einander und auf dag Andre, d. h. auf Zeitliche ἡ 








23) Proleg..p-.76.29g.. vgl 164,8. ΝΣ 


⸗ 
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meinfhaft mit. der Zeit beilegen aaa), fo daß εὖ in einer Zeit 
das Sein haben. haben fann, in andrer nicht, mithin auch eine. 
Zeit voraudgefeßt wird, in der ed das Sein annehme, von ihm 
ablaffe, werde und vergehe, und von einer ber einander entre 
gegengeſetzten Beſtimmungen zu der andren übergehe (tt. um. vv) 
Damit man aber nicht eine Zeit vorausfeße, in der εὖ zugleich 
weder beivegt werbe noch ruhe, fo wird ber Uebergangspunkt, 
der Augenblid, als außer aller Zeit ſeiend bezeichnet und ber 
hauptet, daß in.ihm ed weder Eins noch Vieles fei, weder ge- 
mifcht noch gefondert werde u. f. m. 555). So wird wenige 
find eine Begriffsbeftimmung gewonnen, die Plato augenfcheins 
lich gefonnen war feſtzuhalten, die einer ungzeitlichen Grenze, 


aaa) Weil vom Eins in feinem abftracten Zürfichfein alfe Zeitbeftim- 
mungen ausgefhloffen werden, ebendarum foll es gar Beinen. 
Theil an der Wefenbeit haben Parm. p. 141, 6 ἔστεν οὖν od- 
σίας ὅπως ἄν τι μετάσχοι ἄλλως 7 χατὰ τούτων τι; (τοῦ ἣν, 
τοῦ ἔστε xıl.) Οὐχ ἔστιν. χτλ. (Anm. hh. ii.) — p. 151, eo 
(Anm. tt). 
bbb) Parm. p. 152, b οὐ γάρ παν πορενόμενόν γε ἐχ τοῦ ποτὲ εἰς 
πὸ ἔπειτα ὑπερβήσεται τὸ νῦν .. ἄρ᾽ οὖν οὐχ ἐπίσχεε τότε 
τοῦ γίγνεσθαι πρεσβύτερον, ἐπειδὰν τῷ νῦν ἐντύχῃ, καὶ οὗ 
γίγνεται ἀλλ᾽ ἔστε τότ' ἤδη πρεσβύτερόν; .. .. εἰ δέ ψε ἀγά- 
, γχὴ μὴ παρελϑεῖν τὸ yüy πᾶν τὸ γιγνόμενον, ἐπειδὰν χατὰ 
τοῦτο ἦ, ἐπίσχει ἀεὶ τοῦ γίγνεσθαι κεὶ. ib. d ἐό γε μὴν νῦν ‘ 
dei πάρεστι τῷ ἑνὶ διὰ παντὸς τοῦ. εἶναι" ἔστε γὰρ del γῦν 
ὅταν neo ἥ. P- 156, ς ὅταν δὲ χενούμενόν τε Tomas καὶ 
ὅταν ἑστὸς ἐπὶ τὸ χινεῖσϑαι μεταβάλλῃ, δεῖ δή που αὐτὸ γε 
und ἐν ἑνὶ χρόνῳ εἶναι . .«. χρόνος δέ ys οὐδεὶς ἔστιν ἐν 
ᾧ τι οἷόν τε ἅμα μήτε κινεῖσϑαι μήϑ' ἑστώναι. ib. d ἀλλ᾽ ἡ 
ἐξαίφνης αὕτη φύσις ἄτοπος τις ἐγχάϑηται μεταξὺ τῆς χινή- 
σεώς TE χαὶ στάσεως, ἐν χρόνῳ οὐδενὶ οὖσα, καὶ εἰς ταύτην 
δὰ χαὶ ἐκ ταύτης τὸ τε χινούμενον μεταβάλλει ἐπὶ τὸ ἑστάναι 
καὶ τὸ ἑστὸς ἐπὶ τὸ κινεῖσϑαι. κτλ. ὁ μεταβάλλαν δ᾽ ἐξαίφνης ᾿ 
μειαβάλλει, καὶ ὅτε μεταβάλλει, ἐν οὐδενὲ χρόνῳ ἄν εἴη, 
οὐδὲ χινοῖτ᾽ Ay τότε, οὐδ' ἄν σταίη. κελ, vgl. Schleiermacher 
Ϊ, 2 δ. W. 
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die eines unzeitlichen Elements der Zeit, — vielleicht nicht ohne 
Ruͤckblick auf diejenigen Eleatiſirenden Megariker oder Eretrier, 
welche die Denkbarkeit des Werdens laͤugneten, waͤhrend ſie es 
als Thatſache anerkannten ccc). Zugleich aber ſcheint ange⸗ 
deutet zu werben, daß wie ſchon im zeitloſen Augenblicke des 
Uebergehens das Eins als nicht behaftet mit den gegenfäglis 
chen Beitimmungen zu fegen fei, fo noch weniger als Idee ger 
foßt dad). Ä | 

δ. Sn einer neuen Reihe von Schlußfolgerungen wird 
dann erwogen wie das Andre befchaffen fein muͤſſe, wenn bas 
Eins fei, und zwar zuerſt unter ber Borausfegung daß das 
Andre vom Eins verfchieden, feiner nicht gänzlich beraubt 
feieee). Es ergibt fich, daß εὖ, fofern vom Eins verfchieben, 
Theile habe und die Theile nicht Die Theile ihrer felber, fons 
bern eines Ganzen und Einen feien Sf); daß ebenfo jeder 
Theil wiederum theilbar, daher ein Ganzes, und das Ganze 
in feiner. Sonderung vom Eind unbegrenzt an Menge, weil 





6600) p. 155, a. Bgl. oben ©. 125 ff. 

ddd) ib. p. 155, e τὸ ἕν εἰ ἔστιν οἷον διεληλύϑαμεν, ap’ οὐκ ἀνά- 
yæn αὐτό, ἕν τε ὅν καὶ πολλὰ χαὶ μήτε ἕν μήτε πολλά, καὶ 
μετέχον χρόνου, ὅτι μέν ἔστιν ἕν, οὐσίας μετέχειν ποτέ, ὅτι 
δ᾽ οὐχ ἔστε, μὴ μετέχδιν αὖ ποτὲ οὐσίας; ... ἐν ἄλλῳ ἄρα 
χρόνῳ μετέχειν καὶ ἐν ἄλλῳ οὗ μειέχεε..... τὸ ἕν dj, ὡς 
ἔοιχε, λαμβάνον τὸ καὶ ἀφιὲν οὐσίαν γίγνεταί τε καὶ ἀπόλλυ- 
ται. vgl. Stallbaumi Prolegom. p. 186 56. 

eee) Parm. p. 157,  οὐχοῦν ἐπεί neo ἄλλα τοῦ ἑνός ἐστιν, οὔτε 
τὸ ἔν ἐστι τἄλλα" οὐ γὰρ ἄν ἄλλα τοῦ ἑνὸς ἦν .. οὐδὲ μὴν 

, στέρεταί γε παντάπασι τοῦ ἑνὸς τἄλλα, ἀλλὰ μετέχει πη. 
Ρ- 158, ἃ μετέχοι δέ ya ἄν τοῦ ἑνὸς δῆλον ὅτε ἄλλο ὄν ἤ 
ἕν. χτλ. . 

M p- 157,0 εὖ τε πολλῶν μόριον εἴη, ἐν öls αὐτὸ εἴη, ξαυτοῦ τε δὴ 
ποὺ μόριον ἔσται, ß ἐστεν ἀδύνατον, καὶ τῶν ἄλλων δὴ ἑνὸς 
dxdorov, εἴπερ καὶ πάντων . .. » 00x ἄρα τῶν πολλῶν οὐδὲ 
πάντων τὸ μόριον μόριον, ἀλλὰ μιᾶς τινὸς ἰδέας καὶ ἑνός τε- 
vos, ὅ χαλοῦμεν. ὅλον. . .. ἕν ἄρα ὅλον. τέλειον μόρια ἔχαν 
ἀγάγχη εἶγαι τἄλλα τοῦ ἑνός. vgl. p. 158, b. 


der Einheit nicht theilhaft, in feiner Beziehung auf das Eins 
begrenzt ggg) ; ferner ähnlich ſowohl als unaͤhnlich, .einerlei 
und von einander verfchieden, bewegt und ruhend fei u. ſ. f. MM). 
Demnaͤchſt in feiner fchlechthinnigen Sonderung vom Eins aufs 
gefaßt , fo fern es bieige weder ganz noch theilmweife an fich 
haben koͤnne iii), wird das Andre als aller Zahl entbehrend, 
als der Achnlichleit wie der Unaͤhnlichkeit, der Einerleiheit 
wie der Verſchiedenheit, ber Ruhe und der Bewegung, bes 
Werdens und Vergebene u, f. f. ermangelnd nachgewiefen Akk). 

Sp wird alfo weiter entwickelt was bereitö bei der Eroͤr⸗ 
terung bed Eins angedeutet war, daß nur in feiner Bebingtheit 
burdy das concrete reale Eins, oder durch Die Idee, Das Andre, 
das Stoffartige, aus der. ihm urfprünglich eigenthümlichen Uns 
beftimmtheit zur Beftimmtheit, and der Linendlichkeit zur Endlichs 
feit, und damit: zur Borftellbarkeit und Denfbarkeit gelange 4), 





ggg) Parm. p. 158, c εἰ ἐθέλοιμεν τῇ διανοίᾳ τῶν τοιούτων ἀφελεῖν 
ὡς οἷοί τέ ἐσμεν ὅτι ὀλίγιστον, οὐχ ἀνάγχη χαὶ τὸ ἀφαιρεϑὲν 
ἐχεῖνο, εἴπερ τοῦ ἑνὸς μὴ μετέχοι, πλῆϑος εἶναι χαὶ οὐχ ἕν; 
..ὁ καὶ... ἄπειρον ἔσται πλήϑει (αὐτὴ ἡ ἑτέρα φύσις); .. καὶ 
μὴν ἐπειδάν" γε Ev ἔχαστον μόριον μόριον γένηται, πέρας ἤδη 
ἔχει πρὸς ἄλληλα καὶ πρὸς τὸ ὅλον, καὶ τὸ ὅλον πρὸς τὰ 
μόρια. κτλ. 
hhh) ib. p. 158, ©. | 
ἐῶ ib. p. 159, b χωρὶς μὲν τὸ ἕν τῶν ἄλλων, χωρὶς δὲ τἄλλα 
τοῦ ἑνός . . . οὐχ ἄρα ἔτ᾽ ἔστιν ἕτερον τούτων, ἐν ᾧ τό τε 
ἕν ἂν εἴη τῷ αὐτῷ καὶ τἄλλα .. οὐδέποτε ἄρα ἐν ταὐτῷ ἐστὶ 
. τὸ ἕν χαὶ τἄλλα. .. οὐδενὶ ἄρα τρόπῳ μετέχοι ἄν τἄλλα τοῦ 
ἑνός, μήτε κατὰ μόριόν τι αὐτοῦ μήτε κατὰ ὅλον μετέχοντα. 
kkk) ib. ἃ οὐδ᾽ ἄρα πολλὰ ἐστε τἄλλα. Ey γὰρ, ἄν ἣν ἕχαστον αὖ- 
τῶν μόριον τοῦ ὅλον, εἰ πολλὰ ἦν .. . οὐδ' ἄρα δύο οὔτε 
τρία κτλ. 

. 4) p. 158, ἃ τοῖς ἄλλοις δὴ τοῦ ἐνὸς συμβαίνει ἐκ μὲν τοῦ ἑνὸς 
καὶ ἐξ ἑαυτῶν χοινωγησάγτων; ὡς ἔοικεν, ἕτερόν τε γίγνεσϑαι 
ἐν ἑαυτοῖς, ὃ «δὴ πέρας παρέσχε πρὸς ἄλληλα. ᾧ δὲ αὐτῶν 
φύσις χαϑ' ξαυτὰ ἀπειρίαν. 
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aber entgegengeſetzte Beſtimmungen erhalte, jenachdem es in 
ſeinem Fuͤrſichſein oder in ſeiner Abhaͤngigkeit von der Einheit, 
der Idee, aufgefaßt werde; aller Beſtimmbarkeit dagegen ſich 
entziehe, wenn vom concreten, realen Eins ſchlechthin ge⸗ 
ſondert. 
6. Die zweite ohngleich kuͤrzer gefaßte Hauptabtheilung 
diefes dialektifchen Theild erörtert Die Annahme, das Eins {εἰ 
nicht, und zwar zuerit in Bezug auf das Eins felber, πα) der 
Borausfegung, das Nichtſeiende {εἰ erfennbar und verfchieben 
von dem Andren mmm), fo daß e3 zwar nicht fein, aber vie⸗ 
lerlei an fich haben nn), umaͤhnlich und umgleich dem Andren, 
ähnlich und gleich fich felber fein muͤſſe 000), feiend und nicht 
feiend „ fich verändernd und nicht verändernd ppp). Bormds 
gefegt aber, daß das Nichtfeiende fchlechthin gefegt, mithin von 
aller Gemeinfhaft mit dem Sein ausgeſchloſſen werde 949), 
, 


mmm) ib. p. 160, c οὐχοῦν καὶ νῦν δηλοῖ, ὅτι ἕτερον λέγει τῶν ἄλ- 
. λων τὸ μὴ ὄν, ὅταν εἴπῃ ἕν εἰ μὴ ἔστι; .. . πρῶτον μὲν 
οὖν αὐτῷ τοῦτο ὑπάρχειν δεῖ, ὡς ἔοιχεν, εἶναι αὐτοῦ ἐπεστή- 
μην. ἦ μηδὲ ὃ τὲ λέγεται γιγνώσχεσϑαι, ὅταν τις εἴπῃ ἕν εἰ 
μὴ ἔστεν . .. οὐχοῦν καὶ τἄλλα ἔτερ' αὐτοῦ εἶναι, ἤ μηδὲ 
ἐχεῖνο ἕτερον τῶν ἄλλων λέγεσθαι; .. καὶ ἑἕτεροιότης ἄρα 
ἐστὶν αὐτῷ πρὸς τῇ ἐπιστήμῃ. vgl. p. 163, b. c. 
“nın) ib. 6 εἶναι μὲν δὴ τῷ Evi οὐχ οἷόντε, εἴπερ γε μὴ ἔστε, με- 
τέχειν δὲ πολλῶν οὐδὲν κωλύει, ἀλλὰ zei ἀνάγχη κτλ. 

"οοοὴ ib. p. 161, b 244. 

"ppp) ib. e καὶ μὴν καὶ οὐσίας γε ε δα αὐτὸ μετέχειν πῃ... ἔχειν 
αὐτὸ δεῖ οὕτως ὡς λέγομεν χτλ, p. 162, ἃ εἰ γὰρ μὴ ἔσται μὴ 
ὄν, ἀλλά τι τοῦ εἶναι ἀνήσει πρὸς τὸ μή εἶναι, εὐθύς ἔσταν 
ὄν. χελ., ὃ. ὃ. wenn es nicht fchlechthin nichtfeiend if, fondern 
etwas des Seienden zum Nichtjein zuläßt, fo wird es dadurch 
zum Seienden; gleichwie auch das Sein Theil am Nichtſeien⸗ 
den bat. ib. b xal οὐσία δὴ φαίνεται τῷ ἑνέ, εἰ μὴ ἔστιν 
... καὶ μὴ οὐσία ἄρα, εἴπερ΄ μὴ ἔστε . .. πᾶν ἄρα τὸ τοι-᾿ 
αὔτο» μεταβολὴν σημαίνει. κτλ.. d. οὐδὲ μὴν ἀλλοιοῦταί πον 
τὸ ἔν ἑαυτοῦ, ovıg τὸ ὄν οὔτε τὸ μὴ ὄν. κτλ. 

299) ib. p. 163, c πότερον αὖν, ὅταν φώμεν μὴ εἶναί τι, πῶς οὐκ 
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rd auch alles Werden und Vergehen, aller Wechſel und Bes 
nd , alle Größe und Gleichheit, Achnlichkeit und Berfchies 
ıheit, alles Davon ober Dafür,rr), alle Zeitbeilimmung, 
e Borftellung , Wahrnehmung und Erflärung von ihm vers 
nt. Sn ähnlicher Weiſe werden die Folgerungen für das 
dre entwicelt, nach der Annahme daß das Eins nicht feiz 
). zwar zuerft in der Borausfegung, daß vom Eins irgendwie 
εἰ Vorftelung oder ein Schein nachbleibe, ergibt ſich das 
dre oder von fich felber Berfchiedene ald unendliche Maffe, 
rin auch der Lleinfte Theil ins Unendliche theilbar, wieberum 
Maſſe werde und ale Eins erfcheine, ohne εὖ zu fein ss); 
nfo wird ber Schein-der Zahl, des Graben und Ungraben, ' 
; Kleinften und Größten entſtehen, und fie wird zugleich als 
wenzt und unbegrenzt (Ὁ. ἢ. ohne Anfang, Mitte und Ende), 
Eins und Vieles, ald aͤhnlich und unähnlich ſich ſelber 
> unter einander, erſcheinen, als bewegt, ruhend u. ſ. f. 
eſer Begriff der Maſſe oder der raͤumlichen Erfuͤllung ohne 
theit iſt, wie wir ſpaͤter ſehen werden, ber. des Stoffes, 


- 





— 


εἶναί φαμεν αὐτό, πῶς δὲ εἶναι; ἥ τοῦτο τὸ μὴ ἔστι λεγό- 
μένον ἁπλῶς σημαίνει ὅτε οὐδαμῶς οὐδαμῇ ἔστιν, οὐδέ πῃ 
᾿ μετέχει οὐσίας τό γε μὴ ὅν; «“πλούστατα μὲν οὖν. 

“) ib. p. 163, d sqq. — p.166, a τί dal; τὸ &xelvov 4 τὸ ἐκείνῳ, 
ᾧ τὸ τί, ἢ τὸ τοῦτο 4 τὸ τούτου 7 ἄλλου 5 ἄλλῳ . .. περὶ τὸ 
un ὅν ἔσται ; 

) Ρ. 164, c χαὶ τοῖς ἄλλοις ἄρα, εἰ μέλλεε ἄλλις εἶναι, ἔστε τι 
οὗ ἄλλα ἔσται... τέ δὴ οὖν ἄν εἴη; τοῦ μὲν γὰρ ἑνὸς οὐχ 
ἄσται ἄλλα, μὴ ὄνεος γε. . ἀλλήλων ἄρα ἐστίν... ἀλλ' ἔχα- 
0105, ὡς ἔοικεν, ὃ ὄγχορ αὐτῶν ἄπειρός ἔστι πλήϑει, χἂἄν τὸ 
σμιχρότατον δοχοῦν εἶναι λάβῃ τις, ὥσπερ ὄναρ ἐν ὕπνῳ 
φαίνεται ἐξαίφνης - ἀνθ᾽ ἑνὸς δόξαντος εἶναι πολλά. .. οὐ- 

. μοῦν πολλοὶ ὄγχοε ἔσονται, εἷς ἔχαστοὶ φαινόμενος, ὧν δὲ οὔ, . 
εἴπερ ἕν un Zora; κεῖ, p. 165. b οὐχοῦν τό γε τοιοῦτον Φ 
πόρρωθεν μὲν ὁρῶντι καὶ ἀμβλὺ ἕν φαίνεσθαι dydyan, Eyyi- 
ϑὲν δὲ καὶ ὀξὺ νοοῦντι πλήϑει ἄπειρον ἕν ἔχαστον φανῆναι, 
εἴπερ στέρεται τοῦ ἑνὸς μὴ ὄντος ; xıl. 


> 
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wenn wir ihn in der Sonberung von aller poſitiv determinirs 
ten Idee und der von- ihr abhängigen Beſtimmtheit auffaffen. 
Bernichten wir dagegen zugleich mit dem Sein des Eins allen 
Schein deffelben ze), fo wird das Andre weder ald Eins noch 
Vieles, weder ale aͤhnlich noch unähnlich,»einerlei und verfchies 
ben, berührend und getrennt aufgefaßt werben und überall 
fchlechthin Nichts fein können. 
Erinnern wir und ber Beweisführung im Soyhiſtes aut), 
δητά) welche Plato zu zeigen unternimmt , daß dad Nichtfein 
iegendwie ſei, fo koͤnnen wir nicht Mweifelhaft ſein uͤber den 
Sinn der Behauptung, das Eins ſei nicht und habe democh 
vielerlei an ſich wodurch εὖ Theil am Sein gewinne. Das Eins 
wird abgefehen von feiner pofitiven Beftimmtheit, von dem 
worin fein eigentliche Sein befteht (mmm) , in feinen Bezie⸗ 
hungen zu dem von ihm’ Berfchiedenen, zu dem Andren, eben, 
Darum--feiner negativen Beſtimmung nach, aufgefaßt nnd {εἴπε 
poſitive Beſtimmtheit, als nothwendiger Grund jener nur vor⸗ 
ausgeſetzt, ohne daß wir fie zu determiniren unternaͤhmen. 
Daher werden ihm zunäcft die Beſtimmungen der Unähnlich 
keit, Ungleichheit und Veränderung , in Bezug auf das Ans 
dre, d. 5. wohl auf die Einheiten, durch die ed befchränft 
wirb νυν), zugeeignet; fofern aber. die Bezuͤglichkeit zu dem 
Andren irgendwie ein Fürfichfein, poſitive Beftimmtheit, voraus 
fest, — Aehnlichkeit und Gleichheit mit ſich felber,, und Uns 
veraͤnderlichkeit. Wogegen dem ſchlechthinnigen Nichteins ἃ alle 


* Ρ. 165, 6 ἔτε " ἅπαξ ἐλϑόντες. πάλιν. ἐδὼ τὴν ἀρχὴν εἴπωμεν, 
.. ἕν εἰ μὴ ἔστι, τἄλλα δὲ τοῦ ἑνὸς τέ χρὴ εἶναε .. οὐκοῦν ἕν 
μὲν οὐκ ἔσται τἄλλα, . οὐδὲ μὴν πολλᾷ γε κτλ. p. 166, ἃ 
οὐδέ γε φαίγεταε ἕν οὐδὰ πολλά . , ὅτι τἄλλα τῶν μὴ ὄν- 
των οὐδενὶ οὐδαμῇ οὐδαμῶς οὐδεμίαν κοιγωγίαν Ku κελ. 
. Ib. c οὐχαῦν καὶ συλλήβδην εἰ εἴποιμεν, ie εἰ μὰ. ἔστιν, οὐδέν 
ἐστιν, ὀρθῶς ἄν εἴποιμεν ; ΝΞ 


Fr 


un) Sophist. p. 257, b. 644. 
vvv) dgl. Stallbaumi Proleg. p. 211 sqg, 
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Beftimmumgen des Seins wie ber Auffafiung entzogen .merben, 
ahnlich wie dem abftracten Eins in der erften Reihe der Schluß⸗ 
folgerungen. = | u 

Daß unter. dem beziehungeweife nichtfeienden Eins bie 
Idee zu verftehen fei, fofern fie nicht in ihrem Kürfichfein, ſon⸗ 
bern lediglich in ihren Beziehungen zu andren Ideen aufgefaßt 
wird, zeigen am augenfcheinlichften die anf das Andre (woruns 
ter bier wie in der erftien Reihe ber Argumentation -unverfennbar 
das finnlih Wahrnehmbare zu verftehn ift) www) bezüglichen- 
Schiußfolgerungen. : Auch; nur mit dem augfchließlich negativ 
. beftimmten Eins in Beziehung gedacht, fol das Stoffartige.als 
Maſſe aufgefaßt werden, bie den Keim ber Einheiten, die Moͤg⸗ 
Itchleit ihrer Einmwirfung in fich enthalte; fo daß alſo auch 
bier von einer andern Geite hervorgehoben wirb, wie ber bes 
fimmmmgslofe Stoff, um denkbar zu fein, irgend wie Beziehung . 
zur Idee bereitö vorausſetze; denn daß ber Begriff Des Stoffes 
fehlechthin undenkbar werde, wenn wir das Eins als abſolut 
nicht feiend annchmen, zeigt Die legte Schlußreihe des Dialoge. 
7. Go hat denn Plato fein Verſprechen volftänbig geloͤſt 
und die-Folgerungen ber einander entgegenigefegten Annahmen, 
das: Eins fei und es {εἰ nicht, in Beziehung auf dieſes felber 
unb das Andre , entwidelt,. ohne vor den Ergebniffen zuruͤck⸗ 
zubeben; und in einer Weife, daB ed faum noch der. ausdruͤck⸗ 
lichen Anerkennung bedurfte, weber das reale. Eins in-feiner: 
pofitiven Beſtimmtheit, ‚noch unmittelbave: Loͤſung ver Zweifel 
[εἰ gefunden, die ſich gegen die Ideenlehre im: eriten Theile. ers 
geben hatten. Schwerlich möchte auch Pluto zu dem Borhanber 
nen noch einen Abfchluß hinzuzufügen. beabfichtigt haben. Dem 
Berftändniffe der Lefer durch ausdruͤckliche Erfkärungent: über bie 
verfchiedenen Bedeutungen zu Hülfe zu Kommen, in’ denen bie 
Begriffe des Eins, Nichteine und des Andren, nach ihren befonder 
ren Stellungen zu faffen feten, lag nicht in der Meife des Pla⸗ 
toniſchen Dialogs, wie uͤberhaupt, fo des! vorliegenden insbe⸗ 


www) vgl. Stallb. 1. 1. p. 224 sq. 
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gen wir ed als untheilbare Einheit denfen oder auch ald Mans 
nichfaltigfeit, Die obgleich erfennbar, am Thun und Leiden nicht 
‚heil habe: ‚woraus die Hoffnung hervortrat, daß möge num 
das Sein oder das Nichtfein an's Licht gezogen werden, das 
andre zugleich mit klar werden müffe. Aber nicht” nur an 
‚einem andern, wiewohl mit dem Sein untrennbar verbundenen 
Begriffe bewährt der Parmenides das von Ießterem im Sophis 
ftes Behauptete, fondern fcheint auch beftimmt zu fein die aus⸗ 
führfiche Darlegung des dort kurz Angegebenen zu enthalten. 
- Außerdem erörtert er in ähnlicher Weife den Begriff des Ans 
bren, der im Sophiftes yyy) fi nur vorläufig als das eine 
Glied eines der beiden Paare gegenfäglicher Begriffe ergeben 
hafte, Die als nächfte und allgemeinfte Beftimmungen des Seine 
hervorgetreten waren. Ferner, fo wie der Sophiftes den erften 
Verſuch enthält, die Lchre von der VBerfnüpfung ber Begriffe 
einzuleiten, fo unternimmt der Parmenides einen der allgemein, 
ἤει Begriffe und fein Gegentheil an ſich und in Beziehung auf 
das Andre antinomifch zu betrachten. Diefe dialeftifche Hebung 
Des Parmenides aber wird unmittelbar in Beziehung zur Ideen⸗ 
Iehre gefett , die des Sophiftes nur mittelbar. Bon dieſen 
fehr verwandten und doch wiederum entfchieden von einander 
gefonderteu Erörterungen möchte diejenige für die fpätere zu 
halten fein, in der theild der beftimmtere Begriff des Eins auf 
eine Weife dialeftifch erörtert wird, wodurch: das in Bezug auf 
den allgemeineren des Seins nur vorläufig Hingeftellte die ans 
gedeutete Bewährung erhält, theils die dialektiſche Uebung in 
ohngleich ummittelbarerer Beziehung zum Mittelpunkte des Plas 
tonifchen Lehrgebaͤudes, zur Ideenlehre, fteht. 

Wie aber ift nun die Loͤſung der gegen diefe in demfelben 
Dialog erhobenen Bedenken mindeftend eingeleitet ? denn gewiß 
fonnte es Plato mit der Berficherung nicht Ernſt fein, es folle 
durch diefe ausführlichen Reihen von Schlußfolgerungen eben 
nur das bdialeftifche Vermögen geübt werden. In der That 


yyy) Soph. p. 244 sq. 248 sq- 
17 


IN 
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bezuͤglichen Probleme, in den übrigen Platonifchen Dialogen 
zerſtreut fich finden, haben wir demnächft zu erwägen, nachdem 
wir Die in ihnen enthaltenen Striche zu weiterer Ausführung 
der Dialektit zufammengeftellt haben werden, ὦ 


ΕΥ̓. Um die Ideen in der Beftimmtheit ihrer Be 
-griffe und in ihren Beziehungen wie zu einander, fo auf 
die Welt der Erfcheinungen aufzufaflen, dazu bediente 
Nato fich einerfeit3 der Eintheilungen, andrerfeits anti 
nomifcher Erörterungen und betrachtete als leitende Grund: 
füße diefer Methoden die Principien des Widerfpruchs 
und des zureichenden Grundes; als Stufen, vermittelt 
beren wir der Erfenntniß der Ideen allmählig und ans 
näheren, unbeftimmte Wahrnehmung, Erfahrung, vermit: 
telnde8 oder mathematifched und reined oder unmittelbar 
ergreifended Denken; als oberfte der Ideen oder als un 
bedingten Grund der Crfenntniß derfelben und ihres 
Seins, des Idealen und Realen, die Idee des Guten. 
Wie er aber einerſeits ſich beſchied, nur die Gottheit, nicht 
der Menſch vermoͤge vollendete Erkenntniß der Ideen zu 
erreichen, ſo hielt er andrerſeits ſich verſichert, jede in der 
Annäherung zu der vollendeten Erkenntniß aufgefaßte 
‘ Wahrheit bewähre ald folche ſich durch fich felber. 


1. Der Parmenides hat und in die Vorhalle eines groß⸗ 
artigen Baues geleitet, den Plato felber ſchwerlich zur Hälfte 
ausgeführt. Verfolgen wir die in feinen andren Dialogen zer- 
freuten Bruchftücke der Ausführung, um uns ‚wenigfiene den 
Grundriß zu veranfchaulichen. | 

Auf zweierlei ift im Parmenides und in ‘den Gefprächen, 
denen er ſich zunächft anfchließt, Platoks Augenmerk gleich 
mäßig gerichtet, auf Ausmittelung der durch richtige Handha⸗ 
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bung fich felber bewährenden Methoden ber dialektifchen Bes 
griffsentwidelung und auf Feftftelung der Ssdeen als der Obs 
jecte des Wiſſens. Sehen wir und .zuerft nad; dem Eigen 
thümlichen jener Methoden und nad) ihren leitenden Grund⸗ 
ſaͤtzen um, demnäcft nach den durch ihre Anwendung gewon⸗ 
nenen näherer Beftimmungen der Sdeenlehre: aus beiden Er- 
örterungen zufammengenommen wird fich ergeben, wie Plato 
einerfeitd die formale und reale Seite der Wifjenfchaftslehre 
als befondere Beftandtheile der Dialeftit, als Logik und Metas 
phyſik, von einander nicht fondern Fonnte, andrerfeits eine 
ſolche Sonderung einleitete. 

2. Zwei Methoden finden wir in den hier zunaͤchſt zu 
beruͤckſichtigenden Dialogen, zu denen in mehr als einer Bezie⸗ 
hung auch der Staatsmann gehoͤrt, augenſcheinlich nicht ſowohl 
zur Gewinnung der beabſichtigten Reſultate, wie vielmehr um 
ihrer ſelbſt willen, zum Behufe ihrer Veranſchaulichung, ge⸗ 
uͤbt 4): die Methode der Eintheilungen in den Eingaͤngen des 
Sophiſtes und Staatsmann, zunaͤchſt zur Beſtimmung der Be⸗ 
griffe, nach denen dieſe Geſpraͤche benannt ſind, mit einer fuͤr 
unfre Zeiten faſt ermuͤdenden, von Plato ſelber bevorworteten δ) 
Ausfuͤhrlichkeit; die Methode antinomiſcher Begriffsentwickelung 
theils im Sophiſtes, theils und vorzuͤglich im Parmenides, in 
der vorläufig nachgewieſenen Weiſe. "Die erſtere, die Ariſtote⸗ 
les faſt unverkennbar als dem Plato vorzugsweiſe eigenthuͤm⸗ 

lich bezeichnet c), hat zunaͤchſt, wenn gleich ſchwerlich ausſchließ⸗ 


a) Polit. p, 285, d τί δ' ad; νῦν ἡμῖν ἡ περὶ τοῦ πολιτιχοῦ ζή- 

τησις Eyex’ αὐτοῦ τούτου προβέβληται μᾶλλον ἢ τοῦ περὶ πάντα 
, διαλεχτικωτέροες γίγνεσϑαι; Ankoy ὅτι τοῦ περὶ dnayıe. vgl. 

p- 186, a. Soph. p. 218, d. Erörterungen über die Theorie 
lehnt er ab als aus den Beifpielen binlänglich fi) ergebend, an 
denen fie geübt werde. Polit. 263, a. 277, d. 279, b. e. 

δ) Polit. p. 286, b. 

ἡ Arist. Anal. Pr. 1, 31. vgl. Schol. in Arist. p. 179 sq. Anal. 

Post. II, 5. Schol. p. 243. 
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lich, den Zweck, wenigſtens die vorlaͤufigen Begriffsbeſtimmun⸗ 
gen zu finden, die der ferneren dialektiſchen Entwickelung zu 
Grunde gelegt werden ſollen. Denn vor Allem ſoll man, wie 
bei der Berathung den Gegenſtand derſelben, ſo in der Wiſſen⸗ 
ſchaft den Begriff oder die Weſenheit feſtſtellen, daher die Be⸗ 
griffsbeſtimmung ſuchen 4); man ſoll ſich huͤten, gleichwie die 
Streitſuͤchtigen, Princip und Folgerungen mit einander zu vers, 
mifchen 6), nicht die Befchaffenheiten beftimmen wollen , bevor 
man dad Was, den Träger, gefunden‘), — lehrt Plato als 
Achter Sofratifer und deutet zugleich an, daß die Begriffsbe⸗ 
flimmungen zu Anfang der Unterfuchung nur vorläufig und hy⸗ 
pothetifch gefett, an der Ableitung der Folgerungen erft geprüft 


und durch fie näher: beftimmt werden follen σὴ. Um einen Ὁ 


d) Phaedr. p. 237, b περὶ παντὸς... μέα ἀρχὴ τοῖς μέλλουσι κα- 
λῶς βουλεύεσθαι" εἰδέναι. δεῖ περὶ οὗ ἂν ἢ ἡ βουλή, ἤ παντὸς 


,ἁμαρτάνειν ἀνάγχη. τοὺς δὲ πολλοὺς ζέληϑεν ὅτε οὐχ ἴσασε 


τὴν οὐσίαν Exdorov. vgl. p. 263. Larh. p. 185, b. Sophist, 
218, c.— Eutyphr. 11, Φ zei κινδυνεύεις... τὴν μὲν οὐσίαν μοε 
αὐτοῦ οὐ βούλεσϑαι δηλῶσαι, πάϑος δέ τε περὶ αὐτοῦ λέγειν 
x). Meno 71, b ὅ δὲ un οἶδα τί ἔστε, πῶς ἄν Önoidy γέ τε 
εἰδείην ; vgl. p- 86, d. Gorg. 463. de Rep. X, 596, ἃ. --- de. 
Legg. X, 895, c ae’ aux ἄν ἐθέλοις περὶ ἕχαστον τρία γοεῖν; 
. ἕν μὲν τὴν οὐσίαν, ἕν δὲ τῆς οὐσίας τὸν λόγον, ἕν δὲ 
ὄνομα. 
e) Phaedo 91, ἃ χαὶ γὰρ ἐχεῖνοι (οἱ nayv anal (devro) ὅταν περί 
του ἀμφ ισβητήσωσιν, ὅπῃ μὲν ἔχεε περὸ ὧν ἄν 6 λόγος ἢ, οὐ 
φροντίζουσιν, ὅπως δὲ ἅ αὐτοὶ ἔϑεντο ταῦτα δόξει τοῖς πα- 
ροῦσιν, τοῦτο προϑυμοῦνται. κτλ. p. 101, e .. dur δὲ οὐκ 
ἄν φύροιο ὥσπερ οὗ ἀντελογιχοὶ περέ τὲ τῆς ἀρχῆς ϑιωλεγό- 
μένος καὶ τῶν ἐξ ἐκείνης ὡρμημένων. | 
f) Meno 71, b (d). 

g) Phaedo 101, d εἰ δέ τις αὐτῆς τῆς ὑποθέσεως ἔχοιτο, χαίρειν 
ἐῴης ἄν καὶ οὐχ ἄν ἀποχρίναιο ἕως ἄν τὰ ἐπ’ ἐκείνης ὡρμη- 
ϑέντα σχέψαιο, εἴ σαι ἀλλήλοις ξυμφωνεῖ ἢ διαφωνεῖ; κτλ." 

‚vgl; Meno 86, e λέγω δὲ τὸ ἐξ ὑποϑέσεως ὧδε, ὥσπερ οἵ 
γεωμέτραι πολλάχις σχοποῦνται χτιλ. 87, b οὕτω δὴ καὶ περὲ 


Ἁ 
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Begriff richtig zur beftimmen, haben wir bie ihm zufommende 
Stelle in der Reihe der er angehört, genau auszumitteln; zu 
dem Ende, wenn anch vorläufig nur: hypothetifch, dieſe Reihe 
felber durch Ausmittelung des der Sippfchaft von Begriffen, zu 
der er gehört, Gemeinfamen feftzuftellen %) und biefes Gemeins _ 
fame oder die dadurch bedingte Reihe vollftändig einzutheilen, 
bis ſich als Glied Derfelben der gefuchte Begriff in feinem Vers 
häftniß zu den ihm übers und nebengeorbneten ergibt). Daher 
die große Bedeutung die Plato auf vollftändige und richtige 
Gintheilungen legt, d. ὃ. auf ſolche Eintheilungen, die Schritt 
für Schritt fortrücfend, Feine Glieder auslaffen A), nicht bloße 
Beftandtheile an die Stelle von Gliedern oder Artbegriffen 
fegen 2), die Glieder nad) mefentlichen, im Sattungebegriffe bes 


ἀρετῆς ἡμεῖς, ἐπειδὴ οὐκ ἴσμεν οὔϑ' 5 τί ἔστιν οὔϑ' ὁποῖόν τι, 
ὑποθέμενοι αὐτὸ σχοπῶμεν εἴτε διδαχτὸν ᾿εἴτε οὐ διϑαχτόν 
ἔστιν, ὧδε λέγοντες, εἰ ποῖόν τί ἐστι τῶν περὶ τὴν ψυχὴν 
ὄντων ἀρειή, διδακτὸν ἄν εἴη ἢ οὐ διδακτόν ; 
h) Theaet, 148, d πειρῶ μιμούμενος τὴν περὶ τῶν δυνάμεων ἀπό- 
κρίσιν, ὥσπερ ταύτας πολλὰς οὔσας ἑνὶ εἴδει περιέλαβες, οὕ-- 
τω zul τὰς πολλὰς ἐπιστήμας Evi λόγῳ προσειπεῖν. p. 208, d 
λαβὲ δὴ οὗ χάριν εἴρηται. ἔστε db ὅ περ ἄρτε ἐλέγομεν, ὡς 
ὥρα τὴν διαφορὰν ἕκάστου ἄν λαμβάνῃς 7 τῶν ἄλλων δια- 
φέρει, λόγον, ὥς φασί τινες, λήψει" ἕως δ' ἄν κοινοῦ τινος 
ἐφάπτῃ, ἐκείνων πέρε aoı ἔσται ὁ λόγος ὧν ἄν ἡ κοινότης ἢ. 
Eutsphro 11,6 ἰδὲ... εἰ οὐκ dyayxalöv aoı δοχεῖ δίκαιον 
εἶγαι πῶν τὸ 6010». κτλ. Phaedr. 265, d εἰς μίων τὰ ἰδέαν 
συνορῶντα ἄγειν τὰ πολλαχῇ διεσπαρμένα, ἵν᾽ ἕχαστον ὄρι- 
ζόμενος δῆλον ποιῇ περὶ οὗ av dei διδάσκειν ἐϑέλῃ. Polit. 
258, .. . | 
Soph. 235, c ξυναχολουϑϑὶν (δέδοχται) αὐτῷ (τῷ σοφεστῇ) διαι-- 
ροῦντας ἀεὶ τὴν ὑποδεχομένην αὐτὸν μοῖραν, ἕως neo ἄν 
ληφϑῆ. πάγτως οὔτε οὗτος οὔτε ἄλλο γένος οὐδὲν μή ποτε 
ἐχφυγὸν ἐπεύξητωε τὴν τῶν οὕτω ϑυναμένων μετιέναι χαϑ' 
ἕκαστά τε χαὶ ἐπὶ πάντω μέϑοδον. 
6) Polit. p. 276, c 344: 275, ἃ. 
δ) ib. p. 362, a μὴ ομικρὸν μόριον ἕν πρὸς μεγάλα χαὶ πολλὰ 
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orindeten Merkmalen unterfcheiden m), und bis zu Ende durch⸗ 
geführt, alle Berfchiedenheiten, die den Artbegriffen zu Grunde 
liegen, berücfichtigen, die Unähnlichfeiten auf ‚Die ihnen gemein: 
fame Aehnlichkeit des Gattungsbegriffe zurüdführen 2), bis man 
‚zum Untheilbaren gelangt 0). Zur Erreichung dieſer Vollſtaͤn⸗ 
digfeit empfiehlt er. und wendet fo viel wie möglich an die 
Zweitheilung p), gefteht jedoch zu, daß fie keinesweges überall 
anwendbar {εἰ und verlangt nur, daß man fi ihr möglichft 





ἀφαιρώμεν, ugdt εἴδους χωρίς" ἀλλὰ τὸ μέρος ἅμα εἶδος ἐχέ- 
τω χιλ. p. 263, b ὡς εἶδος μὲν ὅταν ἢ του, καὶ μέρος αὐτὸ 
ἀναγχαῖον εἶναι τοῦ πράγματος ὅτου περ ἄν εἶδος λέγηται" 
μέρος δὲ εἶδος οὐδεμία ἀνάγχῃ. zıl. p. 268, ἃ μέρος ἀεὶ μέ-᾿ 
ρους ἀφαιρουμένους En’ ἄχρον ἀφιχνεῖσϑαι, (dei) τὸ ζητού- 
μενον. - 

Polit. 292, c. 262, a. de Rep. V, 454, a. 

Phileb. 16, d δεῖν οὖν ἡμᾶς .. dei μίαν, ἰδέαν περὶ παντὸς 
ἑχάσιοτε ϑεμέγους ζητεῖν" εὑρήσειν γὰρ ἐνοῦσαν. ἐὰν οὖν xu- 
ταλάβωμεν, μετὰ μίαν δύο, εἴ πως εἰσί, σχοπεῖν, εἰ δὲ μή, 
τρεῖς ἢ τινα ἄλλον ἀριϑμὸν, καὶ τῶν ἕν ἐχείνων ἕκαστον πά- 
λιν ὡσαύτως, μέχρι πὲρ ἄν τὸ χατ' ἀρχὰς ἕν μὴ ὅτι ἕν καὶ 
πολλὰ καὶ ἀπειρά ἔστι μόνον ἴδῃ τες, ἀλλὰ καὶ ὅπόσα. κτλ, 
Polit. 285, b δέον"... μὴ προαφίστασϑαι πρὶν ἄν ἐν αὐτῇ 
(τῇ τῶν πολλῶν xowwrle) Tag διαφορὰς ἴδῃ πώσας, ὁπόσαε 
περ ἐν ᾿εἴϑεσι κεῖνται, τὰς δὲ αὖ παντοδαπὰς ἀνομοιότητας, 


"ὅταν ἐν πλήϑεσι ὀφϑῶσι, μὴ δυνατὸν εἶναι ϑυσωπούμεγνον 


Ρ) 


παύεσϑαι, πρὶν ἄν σύμπαντα τὰ οἰκεῖα ἐντὸς μιᾶς ὁμοιότης 
τος ἔρξας γένους τινὸς οὐσίᾳ περιβάληται. 

Phaedr. 277, c κατ᾿ εἴδη μέχρε τοῦ ἀτμήτου «τέμνειν. 

Polit. 266, b τῇ διαμέτρῳ δή που καὶ πάλεν τῇ τῆς διαμέτρου 
διαμέτρῳ (διαιροῦμεν). Soph, 266, a. τότε. μὲν χατὰ πλάτος 


ἡέμνων τὴν ποιητικὴν πᾶσαν, νῦν δὲ αὖ κατὰ μῆχος. Polit. 


202,» διὰ μέσων δὲ ἀσφαλέστερον ἱέναε τέμνοντας, zwi udl- 
λὸν ἰδέκες ἄν τις προστυγχάνοε, Soph. 220, τὴν ἄγνοιαν 
ἰδόντες εἴ πῃ κατὰ μέσον αὐτῆς τομὴν ἔχει τενά. vgl. Polit. 
265, ἃ. b. | 
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anzunäheren fucheg). So foll vermittelt der Emtheilung das 
an ſich Seiende, die eigentliche. Weſenheit, das fich felber Gleich⸗ 
bleibende, Unveränderliche der Begriffe gefunden werden. 

3. Die Beziehungen ber Begriffe zu einander fönnen nur 
vermittelft der Eintheilungen und. nad Maßgabe ihrer Richtig: 
feit und Bollftänbigkeit gefunden werden. Sowie aber Plato 
nad) einer Probe oder einem Gorrectiv für die Eintheilingen 
414 umfehend, vom Allgemeinen zum Befonderen und Einzelnen 
herabzufteigen und wiederum yon diefem zu jenem hinaufzufteis 
gen empfiehlt 7); fo fcheint er auch das Bebürfniß gefühlt zu 
häben, die Eintheilungen felber, zu ficyererer Ableitung der Bezie⸗ 
hungen ber Begriffe zu einander, durch ein andres höheres bias 
lektiſches Verfahren zu ergänzen. — Daß er aber dafür jenes 
antinomifche des Parmenides gehalten, ergibt ſich, glaube ich, 





4) Polit. 287, b 0209 οὖν ὅτε χαλεπὸν αὐτὰς τεμεῖν δίχα; . .. 
χατὰ μέλη τοίνυν αὐτὰς οἷον ἱερεῖον διαιρώμεϑα, ἐπειδὴ δίχα 
ἀδυνατοῦμεν. vgl. Phileb. 16, d ἐὰν οὖν καταλάβωμεν, μετὰ 
μίαν δύο, εἴ πως εἰσί, αχοπεῖν, εἰ δὲ μή, τρεῖς ἤ τιν ἄλλον 
ἀριϑμὸόν. 

r) Phaedr. 265, d εἰς μίαν .. .. ἐθέλῃ (ἢ) . .. τὸ πάλιν και 
εἴδη δύνασϑαι τέμγειν, κατ᾽ ἄρϑρα, ἥ πέφυκε, καὶ μὴ ἐπι- 
χειρεῖν καταγνύγαι μέρος μηδέν, χαχοῦ μαγείρου τρόπῳ χρώ- 
μένον. Sophb. 258, d οὐχοῦν ὅ Je τοῦτο δυνατὸς δρῶν μίαν 
ἰδέαν διὰ παλλῶν, ἑνὸς ἑχάστου χειμένου χωρίς, παντῇ δια- 
τειαμένημ ἑκανώς διαισϑάνεται, χαὶ πολλὰς ἑτέρας ἀλλήλων 
ὑπὸ μιᾶς ἔξωϑεν περιεχομέγας, καὶ μίαν αὖ di ὅλων πολλῶν 
ἐν ἑνὶ ξυνημμέγην , καὶ πολλὰς χωρὶς παντῇ διωρισμένας. 
τοῦτο δ' ἔστιν, ἢ τε χοινωνεῖν ἔχαστα δύναται καὶ ὅπῃ μή, 
δϑιαχρένειμν κατὰ γένος ἐπίστασϑαι. Mod beftimmter fcheint er 
fi) über die zwiefache von den Principien aus ableitende und zu 
den Principien hinleitende (analytifhe und fynthetifche)" Me: 
thode in feinen Vorträgen ausgefprocen zu haben; |. Arist. 
Fth: Nicom. I, 2 p. 1095, 32 εὖ γὰρ καὶ Πλάτων ἠπόρει τοῦτο 

ἐζήτει, πότερον ἀπὸ τῶν ἀρχῶν ἢ ἐπὶ τὰς deyas ἐστιν 
5. vgl. Phaedr. 253, b. c. Phileb. 16, d. 
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aus ber Stellang bie er: ihm anweiſt. Die im Parmenibes 
empfohlene dialektiſche Hebung, foll auf bie Begriffe ats ſolche, 
nicht auf das finnlich Wahrnehmbare, ſich beziehn und die Fol⸗ 
gerungenentwideln , die aus der Setzung ded Begriffs und 
feiner Aufhebung ‚-in- Bezug auf ihn felber-und anf das An⸗ 
dre fich ergeben s%. Keine Begriföbekimmung wirb vorange⸗ 
ftelt weder vom ubftracten Eins, noch vom feienden Eins, 
noch ‚ont: Nichtſein des "einen und audren, :noch vom Andren. 
Aber gewiß nicht um die Vieldeutigfeit der Worte zum Dech⸗ 
mantel eines fophiftifchen Spiels zu beitugen;, wird Begriffe, 
erffärung abfichtlicd) verntieben ,. fondern- vlelmeht weil ſie ſich 
erſt aus der Ableitung ber Kolgerungen- ergeben fol. In die 

fer Beziehung kommt das antinomifche Verfahren: mit dem der 
Eintheilung überein beide gehen: vor vorläufigen, unmaßgeb⸗ 
lichen Annahmen über die :Begriffe aus, um die zu Ihrer wis 
fenfchaftlichen Begrenzung nöthigen Beſtimmungen zu gewinnen; 
Als Ergänzung des eintheilenden Berfahrend aber wirb dag 
antinomifch combinatorifche, ‚wenngleich in fehr viel einfacherer: 
Form, im Sophiftes angewendet. Erſt nachdem durch Einthet- 
lungen der Begriff ded Spphiften ‚vorläufig gefunden, wird 
fein Gebiet und Object, das Nichtfeiende,, näher beftimmt und 
gezeigt, daß das abfolute, fchlechthin einfache und einige Sein 
ebenfo undenkbar und unausſprechlich wie das ſchlechthinnige 
Nichtſein; dadurd aber wird Hibergeleitet zu der Beweisfuͤh— 
rung, daß ein urfprünglich mannicjfaltiges Sein ala Für ſich 
feiend und für Andres feiend, daher irgendwie theilhaft der 
Ruhe und Bewegung, der Einerleiheit und Berfchiedenheit ans 
zunehmen {εἰ ἢ, Die antinomifdy |combinatorifche Methode 
wird auch hier bereits geübt, fofern die Folgerungen ahgeleitet 
werden , die aus der Vorausſetzung des. Nichtſeins wie des 
Seins, der an ſich und in Beziehung auf das Sein gefeßten 
Ruhe und Bewegung, Einerleiheit und Berfchiedenheit Πα) ers 


4) Parm, 135, d 136. (vor. ἊΝ b. χα, γ). 
4) {. oben ©. 211 f. 
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geben; die Methode wird einfacher und in ihren Anfängen ges 
abt, fofern die Folgerungen ohngleich weniger vollftändig ents 
widelt werden. Aber hier wie im Parmenides unterfcheidet 
fi, diefe Methode von der der Eintheilungen. wefentlid, darin, 
daß letztere Begriffe und finnlich wahrnehmbare Objecte, erftere 
die reinen Begriffe für fich zum Gegenftande hat:’fo daß wir 
auch in diefer Beziehung die antinomifch combinatorifche Mes 
thode als Steigerung und Ergänzung ber eintheilenden betrachs 
ten dürfen. 

4 Sehen wir: ung nun nach den leitenden Grundſaͤtzen 
Diefer Methoden um, fo tritt ung zuerft als ein folder unvers 
fennbar bezeichnet, der des Widerſpruchs entgegen. Ihm zu« 
folge fol nicht nur Der Begriff nimmer zugleich fein Gegentheil 
fein u), fondern auch feine dem was er an [4] ift enfgegenges 
feßte Beftimmungv) oder auch nur Veftimmungen aunehmen, 
fo lange und infofern ihm entgegengefeßte eigenthuͤmlich ww). 


mn Ὁ .... .. ! 


u) Soplı. 259, d ro δὲ ταὐτὸν ἕτερον ὠποιραίγειν ἁμὴ γέ πῃ καὶ 
᾿ τὸ ϑάτερον ταὐιόὸν ... καὶ χαίρειν οὕϊω ıdvavıla ἀεὶ πιρο- 
* φέροντα ἐν τοῖς λόγοις, od τέ τις ἔλεγχος οὗτος ἀληϑινὸς ἄρτι 

τε τῶν ὄντων τινὸς. ἐφψαπιομένου δῆλος νεογενὴς ὧν. vgl. 
p- 252, d, Phaedo 103, ὁ ξυνωμολογήχαμεν ἄρα . . ἁπλῶς 
τοῦιο, undenore ἐναντίον ἑαυτῷ τὸ ἐναντέον ἔσεσϑαι. 'Vheaet. 
190, b. — Das Princip vom ausgeſchloſſenen Dritten, berüd: 
fihtigt Alcil. II, 130, b εἰ doxei σοι οἷόν τὲ εἶναι ἡ φρόνιμον 
ἢ ἄφρονα, ἢ ἔστε τε διὰ μέσον τρίτου τιάϑο: κιλ.; Οὐ δῆτα. 
καὶ μὴν δύο γε ὑπεναντία Evi πράγματι πῶς ὧν εἴη; 

v) Phaed. 102, e ἔστιν ἄρα ©. περὶ Evıa τῶν τοιούτων, WOIE 
μὴ μόνον αὐιϊιὸ τὸ εἶδος ἀξιοῦσϑαι τοῦ αὐτοῦ ὀνόματος eis 
τὸν ἀεὶ χρόνον, ἀλλὰ χαὶ ἄλλο τε, ὃ ἐδτι μὲν οὐχ dxeivo, 
ἔχει δὲ τὴν ἐχείνου μορφὴν ἀεὶ ὅταν περ ἡ. 104, a..ape οὐ 
doxei σοι τῷ; τὲ αὐτῆς ὀνόματι ἀεὶ προσαγορευτέας tiven (ἢ 
τριὰς) χαὶ τῷ τοῦ περιτιοῦ, ὄντος οὐχ οὗπερ τῆς τριάδος; 

w) Soph. 230, b . . ἐπεδεικνύουσιν αὐτὰς (τὼς δόξας) αὑταῖς ἅμα 

περὶ τῶν αὐιῶν Ἠρὸς τὰ αὐτὰ κατὰ ταὐτὰ ἐναντίως. de Rep. 
IV, 436, b δῆλον ὅτε ταὐτὸν τἀναντία ποιεῖν ἤ πάσχειν χκαιτὼ 
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Zugleich aber wird angedeutet, daß diefer Grundſatz lediglich 
auf Begriffe, als Objecte des Denfend, nicht auf das in fies 
tem Wechfel begriffene finnlich Wahrnehmbare, wicht αὐ Wahr⸗ 
nehmmngen und Die Davon abhängigen Vorſtelungen Anwen⸗ 
bung leide =). Nur fcheindar wird der Grunbfag in denjeni⸗ 





gen Folgerungen bed Parmenides außer Acht gelaffen, wo dem’ 


beftimmten oder feiendea Eins, dem Andren und dem bezies 
hungsweiſen Nichteind , entgegengefegte Beſtimmungen fich bei⸗. 
gelegt finden; dieſe Gegenfäge haben ihren Grund in ber ents, 
gegengefeten Auffaffung der Begriffe, nach ihrem. Fürfichfein 
oder für Andresfein, nad) ihrer Sichfelbergleichheit oder Vers 
fchiedenheit. J 
Außerdem findet ſich der Satz vom zureichenden Grunde 
als Bedingung der wiſſenſchaftlichen Bewährung angebeutety); 


[ 





ταὐτόν γε χαὶ πρὸς ταὐτὸν οὐχ ἐθελήσει ἅμα, ὥστε ἐάν που 
εὑρίσχωμεν ἐν αὐτοῖς ταῦτα γιγνόμενα. εἰσόμεθα ὅτε οὗ ταὐ- 
τὸν ἣν ἀλλὰ πλείω. Gegen die fophiftiihe Behauptung, πᾶσι 
πάντα ὁμοίως εἶναι ἅμα καὶ del. Cratyl. 386, c. Ν 

x) Parm. 129, d ἐὰν οὖν τις τοιαῦτα ἐπεχειρῇ πολλὰ καὶ ἕν ταὐτὰ 
ἀποφαίνειν, λίϑους καὶ ξύλα χαὶ τὰ τοιαῦτα, φήσομεν αὖ-- 
τὸν πολλὰ καὶ ἕν ἀποδειχνύναε, οὐ τὸ Ey πολλὰ οὐδὲ τὰ πολλὰ 
ἕν χτλ. Phaedo 408, b τότε μὲν γὰρ ἐλέγετο ἐκ τοῦ" ἐκαντίου 
πράγματος τὸ ἐναντίον πρᾶγμα γίγνεσθαι, γῦν δὲ ὅτι αὐτὸ 
τὸ ἐναντίον ξαυτῷ ἐναντίον οὐκ ἄν ποτε γένοιτο, οὔτε τὸ ἐν 
ἡμῖν οὔτε τὸ ἐν τῇ φύσει. 

7) Gorg. 465, ἃ τέχνην δὲ αὐτὸ οὔ φημι εἶναι, AM ἐμπειρίαν, 
ὅτι οὐκ ἔχει λόγον οὐδένα ὧν προσφέρει, ὅποϊ᾽ ἄττα τὴν 
φύσιν ἐστίν, ὥστε τὴν αἰτίαν Exdorov μὴ ἔχειν εἰπεῖν. de 
Rep. VI, 611, b οὗ αὐτὸς 6 λόγος ἅπτεται τῇ τοῦ διαλέγεσθαι 
δυνάμει τὰς ὑποϑέσεις ποιούμενος, οὐκ ἀρχὰς ἀλλὰ τῷ ὄντι 

 ὑποϑέσεις, οἷον ἐπιβάσεις τὸ zei δομάς, ἵνα μέχρι τοῦ ἀνν-- 
ποϑέτου ἐπὶ τὴν τοῦ παντὸς ἀρχὴν ἰών, ἁψάμενος αὐτῆς, πά- 
λιν αὖ ἐχόμενος τῶν ἐκείνης ἐχομένων, οὕτως ἐπὶ τελευτὴν 
καταβαίνῃ. χτλ. vgl. 510, b. VI, 517, c. 519, d ἀναβῆναι 
ἐχείγην τὴν ἀνάβασιν. 5232,.α ὅταν τις τῷ διαλέγεσϑαι ἐπι- 


— 
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aber weder das Verhaͤltniß dieſes Princips zu dem des Wis 
derfpruch® angegeben 2), noch eine Theorie ber Anwendung 
des einen ober gudren verfucht. Auch zur Formlehre von Begriff 
und Urtheil laſſen ſich bei Plato nicht ſowohl Beftimmungen wie 
Bezeichnungen nachweifen aa), und die Form des Schluffes 
hat er faft gänzlich außer Acht gelaſſen, indem er, wie Art- 
ftoteled annimmt, an bie Stelle des Syllogismus die Eins 
theilung fegte und nicht inne warb, daß leßtere zu ihrem Abs 
ſchluß des erfteren bedürfe 5b). 





χειρῇ, ἄνευ πωσῶν τῶν αἰσθήσεων διὰ τοῦ λόγου ἐπ’ αὐιὸ 
ὅ ἔστιν ἕκαστον δρμῷᾷ καὶ μὴ ἀποστῇ πρὶν ἄν αὐτὸ 6 ἔστιν 
ἀγαϑὸν αὐτῇ νοήσει λάβη, En’ αὐτῷ γίγνεται τῷ τοῦ νοητοὺ 
τέλει .. τί οὖν; οὗ διαλεχτικὴν ταύτην τὴν πορείαν καλεῖς ; 
534, b χαὶ τὸν μὴ ἔχοντα, καϑ' ὅσον ἂν μὴ ἔχη λόγον αὑτῷ 
τε χαὶ ἄλλῳ διδόναι, χατὰ τοσοῦτον γοῦν περὶ τούτου οὐ φή- 
σεις ἔχειν. 

z) Phaedo 100, a xus. ὑποθέμενος ἑχάστοτε λόγον ὃν ἄν χρίγω 
ἐῤῥωμενέστατον εἶναι, ἅ μὲν ἄν μοι δοχῇ τούτῳ ξυμφωνεῖν, 
τίϑημι ὡς ἀληϑὴ ὄντα, καὶ nepi alılas καὶ περὶ τῶν ἄλλων 
ἁπάντων, & δ'ὰν μή, ὡς οὐχ ἀληϑῆ. 

- aa). Phileb. 16, 6 τὴν δὲ τοῦ ἀπείρου ἰδέαν πρὸς τὸ πλῆϑος μὴ 

προσφέρειν, πρὶν ὧν τις τὸν ἀριϑμὸν αὐτοῦ πάντα κατίδῃ 

και τὸν μεταξὺ τοῦ ἀπείρου τε χαὶ τοῦ ἑνός. χτλ. --- Soph, 263, c 

 σύγϑεσις ἔκ τε δημάτων γιγνομένη καὶ ὀνομάτων . .. λόγος. 
ib. 262, ε λόγός ἐγένετο εὐθὺς ἥ πρώτη συμπλοχή. d συμ- 
πλέκων τὰ ῥήματα τοῖς ὀνόμασε. . . . καὶ δὴ καὶ τῷ πλέ- 
γματε τούτῳ τὸ ὄνομα ἐφϑεγξάμεϑα «λόγον .. .«. λόγον dva- 
γχαῖον, ὅταν περ ἢ, τινὸς εἶναι λόγον, μὴ δέ τινος ἀδύνατον. 
-— 252, b οὗ μηδὲν ἐῶντες κοινωνίᾳ παϑήματος ἑιέρου ϑάτε- 
ρον προσαγορεύειν... vgl. Anm. d, p. u. Tennemann’s Geſchichte 
der Philofophie 1], 313 ff. 
bb) Arist. Anal. pr. I, 31 ὅτε # ἡ διὰ τῶν γενῶν διαίρεσις μικρόν 
τι μόριόν ἔστε τῆς εἰρημένης μεϑόδου, ῥδάδιον ἰδεῖν" ἔστε γὰρ 
ἢ διαίρεσις οἷον ἀσϑενὴς συλλογισμός: ὃ μὲν γὰρ δεῖ δεῖξαι 
αἰτεῖται, συλλογίζεται δ᾽ ἀεί τι τῶν ἄνωθεν. πρῶτον δ' αὐτὸ 
τοῦτα ἐλελήϑει τοὺς γορωμόνους αὐτῇ πάγτας κτλ. Anal. post. 
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δ, Wir haben bereits früher (S. 904 [9 bemerkt, wie 
Plato das Wiffen zwar von der richtigen Vorftelung auf’ 
entfchiedenfte fondert, jedoch dieſe ald Borftufe zu jenem betradhs 
tet. In ähnlichem Sinne erfennt er die Abhängigkeit der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Beftimmung der Ideen von Eintheilungen an, die 
von ihnen die Dbjecte der finnlihen Wahrnehmung noch nicht 
fondern; und wie lebhaft er auch die Hemmungen fchildert, bie 
der. Seele in der Entwidelung des reinen Wiffens aus ihren 
Zufammenfein mit dem Körper hervorgehen follen cc), — daß 
ſie die Ideen nicht rein an fc) zu ergreifen vermöge, fondern 
durch Die Wahrnehmungen des Geſichts und Gehoͤrs zu ihnen 
und überhaupt durch das Abbild zu'm Urbilde übergeleitet werde, 
verfennt er nicht; ja er hat verfucht die Stufen zu bezeichnen 
durch) die wir uns von der bloß fi nnlichen Auffaſſung zum 
reinen Wiſſen erheben dd). 
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II, 5 p. 91, b, 23 ἀσυλλόγιστος μὲν οὖν καὶ ἡ χρῆσις ylys- 
ται (τῶν διαερέσεωγ») τοῖς οὕτω μετιοῦσι καὶ τῶν ἐνδεχομέ- 
γων συλλογισϑῆνγαι. vgl. die Griech. Ausleger (b). 

cc) Phaed, 65, b ὅταν μὲν γὰρ μετὰ τοῦ σώματος ἐπιχξιρῇ τε 
σχοπεῖν (ἣ ψυχή), ϑῆλον ὅτι τότε ἐξαπατᾶται ὑπ᾽ αὐτοῦ. κτλ. 
Ρ. 66, 6 εἰ μέλλομέν ποτε χκαϑαρῶς τι εἸσεσϑαὶ ‚ ἀπαλλαχτέον 
αὐτοῦ (τοῦ σώματος) καὶ αὐτῇ τῇ ψυχῇ ϑεατέον αὐτὰ τὰ πρά- 
γματα κτλ. p. 67, d μελέτημα αὐτὸ τοῦτό ἐστι τῶν φιλοσό- 
φων, λύσις καὶ χωρισμὸς ψυχῆς ἀπὸ σώματος. χτλ. vgl. 
Theaet. 176, b. deRep. IX, 585, c 844. VI, 507, b. VII, 519, b 
Tim. 28; a 

dd) Tim. 47, b ἀλλὰ τοῦτο λεγέσθω παρ᾽ ἡμῶν, αὕτη ἐπὶ ταῦτα 
αἰτία, ϑεὸν ἡμῖν ἀνευρεῖν δωρήσασϑαί τε ὄψιν, ἵνα τὰς ἐν ᾿ 
οὐρανῷ κατιδόντες τοῦ νοῦ περιόδους χρησαίμεϑα ἐπὶ τὰς 
περιφορὰς τὰς τῆς παρ᾽ ἡμῖν διανοήσεως. ξυγγενεῖς ἐχείναις 
οὔσας, ἀταράχτοις τεταραγμένας, ἐχμαϑόντες δὲ καὶ λογισμῶν 
κατὰ φύσιν ὀρϑότητος μετασχόντες, μεμούμενοε τὰς τοῦ ϑεοῦ 
πάντως ἀπλανεῖς οὔσας, τὰς ἐν ἡμῖν πεπλανημέγας χαταστὴη- 
σαίμεϑα. φωνῆς τε δὴ καὶ ἀκοῆς πέρι πάλιν ὃ αὐτὸς λόγος κτλ. 
ἃ ἡ δὲ ἁρμονία. . . ἐπὶ τὴν γεγονυῖαν ἐν ἡμῖν ἀνάρμοστον 
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Das Denkbare und ſinnlich Wahrnehmbare, d. h. die Ge⸗ 
biete der wahren Erkenntniß und der Vorſtellung, zerfallen von 
Neuem getheilt, nach dem Grade ber Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
heit, in je zwei einander entfprechende Gebiete: ſinnlich wahr- 
genommen werben entweder nur Bilder oder Die ihnen zu 
Grunde liegenden Objecte ee); die Wiffenfchaft geht entweder 
von Borausfegungen aus, ohne fie auf ihren Anfang, ihr Prin⸗ 
cip, zurüczuführen und leitet aus ihnen die Folgerungen ab, 
indem fie obgleich ihre Objecte nur denkbar find ‚ıfich zu ihrer 
Beranfchaulichung finnlicher Formen bedient ; oder Die Voraus⸗ 
jegungen ald Borausfegungen, nicht als Principien betrach- 
tend, dringt fie bie zu dem wöraudfeßungslofen erſten Princip 
vor und ergreift ihre Objecte, die Ideen, an fich, unmittelbar, 
nicht in irgend einem ſinnlich wahrnehmbaren Bilde 23). Als 
Drgan ‚der erſteren, niederen Stufe der Wiffenfchaft , zunaͤchſt 
wenn nicht ausfchließlich, der mathematifchen,, wird das vers 
mittelnde Denken Cdıavora), ald Organ der zweiten, höheren, 
die Vernunft, Intelligenz (vods) bezeichnet gg). Ob Plato ers 


ψυχῆς περίοδον εἰς καταχόσμησιν χαὶ συμφωνίαν ξαυτῇ ξύμ- 
μαχος ὑπὸ Μουσῶν δέδοται κτλ. 

ee) de Rep. VI, 509, 6 πάλιν τέμνε ἕχάτερον τὸ τμῆμα ἀνὰ τὸν 
αὐτὸν λόγον; τότε τοῦ ὁρωμένου γένους καὶ τὸ τοῦ νοουμένου, 
καί σοι ἔσται σαφηνείᾳ καὶ ἀσαφείᾳ πρὸς ἄλληλα ἐν μὲν τῷ 
δρωμένῳ τὸ μὲν ἕτερον τμῆμα εἰχόνες. . . . τὸ τοίνυν ἕτερον 
τίϑεε ᾧ τοῦτο ἔοιχε, τά τε περὶ ἡμᾶς ζῶα καὶ πᾶν τὸ φυ- 
τευτὸν χαὶ τὸ σχευαστὸν ὅλον γένος. dgl. VII, 534, ἃ. 

M ib. p. 510, b σχόπειε δὴ αὖ καὶ τὴν τοῦ γνοητοῦ τομὴν 7 τμη- 
τέον.. ἧ τὸ μὲν αὐτοῦ τοῖς τότε τμηϑεῖσιν ὡς εἰκόσι χρω- 
μένη ψυχὴ ζητεῖν ἀναγχάζεται ἐξ ὑποϑέσεων, οὐχ ἐπ’ ἀρχὴν 
πορευομένη, ἀλλ᾽ ἐπὶ τελευτήν, τὸ δ' αὖ ἕτερον τὸ ἐπ’ ἀρχὴν 
ἀνυπόϑετον ἐξ ὑποθέσεως ἰοῦσα καὶ ἄνευ τῶν περὶ ἐκεῖνο εἰ- 
χόνγων αὐτοῖς εἴδεσι di’ αὐτῶν τὴν βέϑοδον ποιουμένη. κτλ. va. 
VII, 533, b. 

88) ib. p. 511, 6 χαί μοὲε ini τοῖς τέτταρσι τμήμασε τέτταρα ταῦτα 
παϑήματα ἐν τῇ ψυχῇ γιγνόμενα λαβέ, νόησιν μὲν Ent τῷ 
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fteres Glied ausſchließlich auf die Matheinatit bezieht, yon ber 
er feine Beispiele hernimmt AA); oder ob er fie nur ale Haupts 
beftanptheil der erften Stnfe der Wiffenfchaft betrachtet, nicht 
als ausfchließlichen Inhalt derfelben? Kür letztere Annahme 
{εἰπε zu ſprechen, daß er die fogenannten Künfte oder Wifs 
fenfchaften überhaupt auf das vermittelnde Denken zurüde 
führt ©), und daß wie er einerfeitd einen Uebergang von ber 
mathematifchen Betrachtung der Srößenverhältniffe zur unmit⸗ 

- telbaren Ergreifung der ihnen zu Grunde liegenden Ideen ans 
nimmt Ak), fo andrerfeitö zu vollendeter Begriffsbeftimmung, 


ἀνωτάτῳ, διάνοιαν δὲ ἐπὶ, τῷ δευτέρῳ, τῷ τρέτῳ δὲ πίστιν 
ἀπόϑος καὶ τῷ τελευταίῳ εἰκασίαν χτλ. vgl. VII, 533, d. 
Ah) ib. 510, bh οἶμαι γάρ σε εἰδέναι ὅτε οἱ περὶ τὰς γεωμετρίας 
τε χαὶ λογισμοὺς καὶ τὰ τοιαῦτα πραγματευόμενοι, ὑποϑέμενοε 
τὸ τὲ πὲριττὸν χαὶ τὸ ἄρτιον καὶ τὰ σχήματα καὶ γωνιῶν 
τριττὰ εἴδη .΄. . ταῦτα μὲν ὡς εἰδότες, ποιησάμενοι ὑὕποϑέ-. 
σεις αὐτά, ᾿οὐδένα λόγον οὔτε αὑτοῖς. οὔτε ἄλλοις ἔτι ἀξιοῦσε 
Ὁ περὸὲ αὐτῶν διδόναι ὡς παντὶ φανερῶν . .. τοῖς δρωμένοις 
εἴδεσι προσχρῶνται χαὶ τοὺς λόγους. περὶ αὐτῶν ποιοῦνταε, 
οὐ περὲ τούτων διανοούμενοι ἀλλ᾽ ἐχείνων πέρι οἷς ταῦτα ἔοιχε 
xıl. 511, ἃ μανϑάνω . ..014 τὸ ὑπὸ ταῖς γεωμετρίαις TE καὶ 
ταῖς ταύταις ἀδελφαῖς τέχναις λέγεις. vgl. VII, 533, c. Auf 
ihre AbhängigPeit von Heifchfägen und begleitenden Anſchauun⸗ 
gen mochte, Plato geneigt fein die Hehlbarkeit zurüdzuführen, 

— die er der Mathematik, in ihrem Unterfchiede von der Erkennt 

niß ‘der Sdeen, beilegt. Theaet, 195, ἃ. ſ. oben ©.199c. 

ii) deRep.5ll,c μαγϑώνω ... ὅτε μέντοε βούλει διορίζειν σαφέστε- 
ρον» εἶναι τὸ ὑπὸ τῆς τοῦ διαλέγεσϑαε ἐπεστήμης τοῦ ὄντος τε 
καὶ νοητοῦ ϑεωρούμενον ἢ τὸ ὑπὸ τῶν τεχνῶν καλουμένων, 
αἷς αἱ ὑποϑέσεις ἀρχαὶ καὶ διανοίᾳ μὲν ἀναγκάζονται ἀλλὰ 
μὴ αἰσθήσεσιν αὐτὰ ϑεᾶσϑαι οἱ ϑεώμενοε, διὰ δὲ τὸ μὴ ἐπ’ 
ἀρχὴν ἀνελθϑόντας ακοπεῖν εἰλλ᾽ ἐξ ὑποθέσεων νοῦν οὐκ ἴσχειν 
περὲ αὐτὰ δοχοῦσί σοε, καί τοι γοητῶν ὄντων μετὰ ἀρχῆς. 
kk) ib, ΝῊ, 595, e προσῆκον ii... ἐπὶ λογιστιχὴν ἱέναι 

καὶ ἀνϑάπτεσϑαε αὐτῆς μὴ ἰδιωτικῶς, all’ ἕως ἂν ἐπὶ ϑέαν 
τῆς τῶν ἀριϑμῶν φύσεως ἀφίκωνται τῇ γοήσει αὐτῇ κτλ. 


΄ 


> 
- 
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ὃ. δ. zur Auffaffung der Ideen durch Erörterung von Boramds 
feßungen zu führen durchgängig beftrebt it: fo daß ihm bas 
der Borausfegungen und eines Anhalts an Objecten der finnlichen 
Wahrnehmungen bedürftige, jedoch die Vorausſetzungen aus ihnen 
nach feinen eignen Geſetzen entwidelnde, d.b. das vermittelnde 
Denken, erfte Stufe der Wiffenfchaft gewefen fein möchte, und 
darum der Mathematif vorzugsweife eigenthämlich, weil fie ale 
folche, innerhalb ihrer Grenzen, die Borausjeßungen und Heifcks 
fäge felber wiederum in ein ideelled, oder wie wir fagen wärs 
den, in ein fpecnlatives Wiſſen aufzuldfen feine Veranlaffung 
hat; wogegen wenn ſich's nicht von den bloßen Größenverhälts 
niffen handelt, vielmehr dad Was, die Veftimmtheiten und die 
ihnen zu Grunde liegenden Weſenheiten, geſucht werden, das hy⸗ 
pothetifch dialeftifche Verfahren immer nur Hälfsmittel fein kann 
jenes Was, die Idee als folche, unmittelbar zu ergreifen, Da 
Plato jedoch dad Mathematifche und zwar zunächit die Zahlen, 
wie wir fehn werden, für Wefenheiten hielt, die in der Mitte 
zwifchen dem ſinnlich Wahrnchmbaren und den Ideen, fo hat 
er unter jenen fogenannten Wijjenfchaften oder Kuͤnſten doch 
wohl lediglich die mathematijchen verftanden und fie fir die 
ausſchließlichen gehalten, bei denen das hypothetifche Verfahren 
des vermittelnden Denfend zureicyend; auch weiſt er den uͤbri⸗ 
gen Künften eine untergeordnete, dem Gebiete der Vorftelungen 
und der Veränderungen angehdrige Stellung an ZD. 

Dem Berhältniß des vermittelnden Denkens zu'm unmittels 
bar und wefenhaft ergreifenden fol das Verhaͤltniß der Wahr: 
ſcheinlichkeit (εἰκασία) zum Glauben (πέστις) entfprechen; d. ἢ. 
das Gebiet der Vorftellung in ganz ähnlicher Weife, wie δα 


N) ib. VII, 533, b dA’ ai μὲν ἄλλαι πᾶσαι τέχναι 7 πρὸς δόξας 
: dydguney. καὶ ἐπιϑυμίαν εἰσὶν 7 πρὸς γενέσεις τε χαὶ συν»- 
ϑέσεις, ἢ καὶ πρὸς θεραπείαν τῶν φυομένων τε χαὶ συντιϑε- 
μένων ἅπασαι τετράφαται' αὖ δὲ λοιπαί, ἃς τοῦ ὄντος τι 
ἔφαμεν ἐπιλαμβάνεσθαι, γεωμειρίαν τε καὶ τὰς ταύτῃ Enoud- 
vas , δρῶμεν ὡς ὀγειρώττουσε μὲν περὶ τὸ ὄν κτλ. 
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der Wiſſenſchaft getheilt werden mm), Nar indem wir das 
| deutlicher bezeichnete Verhaͤltniß der beiden erſten Glieder die⸗ 
- fer Proportion zu Grunde legen, werben wir Einficht in das 
blos angebentete Verhältniß der beiden andren Glieder zu eins 
ander gewinnen, Denn, wenn der. erfte Abfchnitt des Gebiets: 
der Borftellungeh als der der Bilder, wie fie ſich abfchatten, ober 
im Waffer und auf dichten, glatten , glänzenden Klächen fich 
abfpiegeln, bezeichnet und ihm das der Thiere; Pflanzen, übers 
haupt ber Sinnengegenflände felber entgegengefegt wird rn), « 
ſo iſt Plato zu dieſer Befchränfung wohl nur durch das dar- 
auf 00) folgende Gleichniß veranlaßt -worben, in welchem uns 
fer Unvermögen das wahre Sein, die Ideen, rein und beftimmt 
aufzufaffen, vermittelt des. Zuftandes folcher veranfchaulicht 
wird, die von Jugend auf in einer durch Feuer von Oben ers 
hellten Höhle an Hals und Schenkeln gefeflelt, blos die Schatten 
der ſich hinter ihrem Rüden bewegenden Wefen an ber ihrem 
Gefichte zugewendeten Wand wahrnehmen und die Schatten für 
- die wirflichen Gegenftände halten, bis fie entfeffelt und alle 
mählig an ven Glanz bed Lichtes gewöhnt, dieſe von jenen zu 
unterfcheiden Iernen. Sehen wir von der durch das Gleichniß 
bedingten Ausdrucksweiſe ab, fo möchte Plato die Mnthmaßung 
(εἰκασία) wohl auf diejenige Auffaffung der Sinnengegens 
» | Ä _ 





\ 


mm) ib. VI, 509, e πάλιν τέμνε ἑκάτερον. τὸ τμῆμα ἀνὰ τὸν" αὖ. 
, τὸν. λόγον. 'VII, 584, «΄ (ἀρέσκει οὖν) καὶ ξυναμφότερα μὲν 
ταῦτα δόξαν (καλεῖν), ξυναμφότερα δ' ἐχεῖνα νοήσιν" καὶ δό- 
‚gay μὲν περὶ γένεσιν, νόησιν δὲ περὲ οὐσίαν" καὶ ὅ τι οὐ- | 
σίαν πρὸς γένεσιν, νόησιν πρὸς δόξαν, ἐπιστήμην πρὸς πί- 
στιν καὶ διάγοιαν πρὸς εἰκασίαν. : 
nn) ib. VI, 509, 6 λέγω δὲ τὰς εἰκόνας πρώτον μὲν τὡς σχιάς, | 
ἔπειτα τὰ ἐν τοῖς ὅδασε φαντάσματα zul ἐν τοῖς ὅσα πυχνά 
„Te χαὶ λεῖα χαὶ φανὰ ξυνέστηχε, καὶ πᾶν τὸ τοιοῦτον, χτλ. 


- ib. 510, a τὸ τοίνυν ἕτερον τίϑεε ᾧ τοῦτο ἔοιχε, τὰ τε περὲ οι 


ἡμᾶς ζῶα καὶ πᾶν τὸ φυτευτὸν καὶ τὸ σχευαστὸν ὅλον γένος 
oo) ib. VII, 514 844... 
| 18 
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ſtaͤnde bezogen haben, die das Bewußtſein nur als voruͤberſchwe⸗ 
bende Erſcheinungen berühren, ohne ihre Beſtimmtheit und ihre 
Beziehung zu einander im beftandlofen Fluſſe der Dinge feſt⸗ 
auftellen ; fo Daß εὖ nicht zu kuͤhn fein dürfte, die Sonberung 
der fubjectiven Affection der Wahrnehmungen und ber objectis 
ven Auffaffung der Erfahrungen auf Plato ale erften Urheber 
zurädzuführen. In feinen mänblichen BWorträgen pp) wenig⸗ 
ſtens hatte er an bie Stelle der nur die Bilder faſſenden Muth⸗ 
maßung, die‘ finnliche Wahrnehmung. gefeßt und von ihr Die 
Borftellung unterfchieden. Bon diefer beflimmteren Faffung ber 
Eintheilung findet fih auch in den Dialogen einige Spu- 
ven gg). Wie Plato aber den Uebergang von der Wahrneh⸗ 
mung zu’r Erfahrung [ἡ gedacht ? ob er inne geworben, daß 
durch Anwendung ber Mathematik jene zu dieſer erhoben werde? 
darüber. finden fich entfcheibenbe Erflärungen weder in feinen 
Dialogen noch beiden Berichterflattern. In den Büchern vom 
Staate werben "die Arithmetit, Genmetrie, Aftronomie und 
Mufit, — abgefehn von ihrer Anwendbarkeit auf bie Gefchäfte 
Des Lebens — als Leiter zur Betrachtung. bed Seienden in 
Erwägung gezogen rr) und als folche bezeichnet, fofern fie ἐπ 


, 





pp) Arist. de Anima T, 2 p. 404, b, 19 544. Nach Plato ἐν τοῖς 
περὶ φιλοσοφίας λεγομένοις, -- , Χρένεται ἐὰ πράϑματα, τὰ 
μὲν νῷ, τὰ δ' ἐπιστήμῃ, τὰ δὲ δόξῃ, τὰ δ' αἰσϑήσει. vergl. 
unten δ. CIX. 

44) Parm. 155, ἃ καὶ ἐπιφτήμη δὴ εἴη ἄν αὐτοῦ χαὶ δόξα καὶ al- 
σϑησις. Tim. 28," τά δὲ αἰσϑητά, δόξῃ περμληπτὰ ᾿μέτὰ 
αἰσϑήσεως, γιγγόμενα καὶ γενγητὰ ἐφάνη. 

rr) de Rep. VII, 518, d τούτου τοίνυν .. αὐτοῦ τέχνη ἄν εἴη, τῆς 

περιαγωγῆς, τίνα τρόπον ἄν ῥᾷστά τε χαὶ ἀνυσιμώτατα με- 

ταστραφήσεται, οὐ τοῦ ἐμποιῆσαι αὐτῷ τὸ ὁρᾶν,' ἀλλ᾽ ὡς 
ἔχοντι μὲν αὐτό, οὐκ ὀρϑῶς δὲ τετραμμένῳ οὐδὲ βλέποντι 

οἵ ἔδει τοῦτο διαμηχανήσασϑαι. 519, b ἡμέτερον δὴ ἔργον . 

ες τῶν οἰχιστῶν τάς τε βελτίστας φύσεις ἀναγχάσαι ἀφικέ- 

σθαι πρὸς τὸ μάϑημα 6 ἐν τῷ πρόσϑεν ἔφαμεν εἶναι μέγι- 
στον, ἰδεῖν τε τὸ ἀγαθὸν καὶ ἀναβῆναι ἐκείνηγ' τὴν ἀνάβασιν. 
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Bezug auf die in ihr Gegentheil uͤberſchlagenden Wahruchmuns - 
gen, wie die der Größe und Kleinheit, Die und Dünnheit, 
Härte und Weichheit ss), die Glieder folcher Gegenſaͤtze je für 
ſich, abgetrennt vom Simnlihwahrnehmbaren, der Beruunftbes 
trachtung unterziehn, um zur Anfchauung der nur benfbaren 
Ratur der Zahlen ὦ), der räumlichen Formen un) , der fidhts 
baren vv) und hörbaren Bewegungen, ihren Zahlverhältniffen 





vgl. 521, c. — ib. 523, ἃ κινδυνεύει (τὸ μάϑημα τὸ περὶ 
ἀριϑμόν τε za) loysauör) τῶν πρὸς τὴν νόησιν ἀγόντων φύ- 
σει εἶναι ὧν ζητοῦμεν, χρῆσϑαι δ' οὐδεὶς αὐτῷ ὀρϑῶς, ξλχτιχῷ 
ὄντε παντάπασι πρὸς οὐσίαγ.- " 


ss) ib. 523, ς τὰ μὲν οὐ παραχαλοῦντα (τὴν νόησιν εἷς ἐπίσχεψε») 


λέγω, ὅσα μὴ ἐκβαίνει εἰς ἐναντίαν αἴσϑησιν ἅμα τὰ δ' ἐκ- 
βαίνοντα ὡς παραχαλοῦντα τίϑημε, ἐπειδὰν q̊ αἴσϑησις μηδὲν 
μᾶλλον τοῦτο ἥ τὸ ἐναντίον δηλοῖ. ib. ὁ τό δὲ δά; τὸ μέγε- 
Jos αὐτῶν καὶ τὴν σμιχρότητα ἡ ὄψες ἄρα ἱχανῶς δρᾷ; . - - 
καὶ ὡσαύτως πάχος χαὶ λεπτότητα ἤ μαλαχότητα χαὶ σχληρό- 
τητα ἡ ἁφή; p-524, a οὐχοῦν ... ἀναγχαῖον ἐν τοῖς τοιεούτοις 
αὖ τὴν ψυχὴν ἀπορεῖν τέ ποτε σημαίνει αὑτῇ ἥ αἴσϑησις τᾶ 
σχληρόν, εἴπερ τὸ αὐτὸ χαὶ μαλαχὸν λέγει, καὶ ἥ. τοῦ χούφου 
καὶ ἡ τοῦ βαρέος τέ τὸ χοῦφον za) βαρύ, zıl. P. 524, d οὐχοῦν 
ἐντεῦϑέν ποϑὲν πρῶτον ἐπέρχεται ἐρέσϑαε ἡμῖν τέ οὖν nor 
ἔσει τὸ μέγα αὖ χαὶ τὸ σμιχρόν; . . . - ταῦτα τοίνυν καὶ 
ἄρτι ἐπεχείρουν λέγειν, ὡς τὰ μὲν παραχλητιχὰ τῆς διαγοίας 
ἐστί, τὰ δ'οῦ, ἅ μὲν εἰς τὴν αἴσϑησιν dpa ’τοῖς ἐγναγτίοις 
ἑαυτοῖς ἐμπέπτεε, παραχλητιχὰ ὄδριζόμενος, ὅσα δὲ μή, οὐκ 
ἐγερτικὰ τῆς νοήσεως. vgl. V, 479, a . 


&t) ib. p- 525, 6 (τὸ περὲ τοὺς ἀριϑμοὺς μάϑημα) σφόδρα ἄνω 


ποι ἄγει τὴν ψυχὴν καὶ περὶ αὐτῶν τῶν ἀριϑμῶν ἀναγχάζεες 
διαλέγεσϑαι, οὐδαμῇ ἀποδεχόμενον ἐάν τις αὐτῇ δραεὰ ἢ ἁπτὰ 
σώματα ἔχοντας ἀριϑμοὺς προτεινόμενος διαλέγηται. . 


uu) ib. 527, ».. τοῦ γὰρ ἀεὶ ὄντος ἣ γεωμετριχὴ γνῶσίς ἔστιν. 


δλχὸν ἄρα .. ψυχῆς πρὸς ἀλήϑειαν εἴη ἄν͵ καὶ ἀπεργαστι- 
κὸν φιλοσόφου διανοίας πρὸς τὸ ἄνω σχεῖν ἅ νῦν χάτω οὗ 
deoy ἔχομεν. vgl. 629, d (vv). 
vv) ib. 529, d ταῦτα μὲν τὰ ἐν τῷ οὐρανῷ ποιχώματα, ἐπεί περ 
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nad, μὲ gelangen ww), und bamit vom Beränberlichen zum 
Unveräuderlichen, vom Werben zum Sein überzuleiten. Rur 
einen Schritt noch, und Plato wäre zur Einfiht in ben Beruf 
ber Mathematik gelangt, die Wahrnehmungen durch Aumwenbung 
Allgemeingültiger Maß⸗ und Zahlbeftimmungen über den Mans 
dei fubjectiver Affectionen zu erheben, die Erponenten der Bers 
hältniffe gegenfäglicher Beſtimmungen zu finden, durch Anwen 
dung des Begriffs ber Functionen Raturgefege zu entbeden. 
Wie aber follte er jenen Schritt thun, wie ben Umſchwung 
vorherfehn, den die Mathematif in den Erfahrungswiflenichafe 
ten zu bewirken beftimmt war, ba bie Entwicdelung der mathes 
matiſchen Wiflenfchaften noch fo wenig gefördert war, daß er 
Hagen mußte, die Meßfunde des Koͤrperlichen, die Stereometrie, 
{εἰ noch nicht gefunden ze)? Sehr begreiflidh daher, daß bie 
große Ahnung bei’ihm noch nicht zu beutlicher. Einfidyt gedieh 
und daß er bie Mathematik vorzugsweile als nothiwenbiges 
Mittel und nothwendige Vorftufe betrachtete, durch begriffliche 
Auffaffung den Geiſt zu'm rein Denfbaren zu erheben. Doc 
ſcheint er unabläffig mit jener Ahnung befhäftigt geweſen gu 


/ 


ἐν δρατῷ πεποίχιλται, κάλλιστα μὲν ἡγεῖσϑαι (δεῖ) καὶ ἀκρι- . 
βέστατα τῶν τοιούτων ἔχειν, τῶν δὲ ἀληϑινῶν πολὺ ἐνδεῖν, ἧς 
τὸ ὄν τάχος καὶ 5 οὖσα βραδυτὴς ἐν τῷ ἀληϑινῷ ἀριϑμῷ καὶ 
πᾶσε τοῖς ἀληϑέσε σχήμασε φοράς τε πρὸς ἄλληλα φέρεται 
καὶ τὰ ἐνόντα φέρει, & δὴ λόγῳ μὲν καὶ διανοίᾳ ληπτά, ὄψει 
δ' οὔ. 

ww) p. 530, ἃ χινδυνεύεε .. ὡς πρὸς ἀστρονομίαν ὄμματα πέπη- 
γεν, ὥς πρὸς ἐναρμόνιον φορὰν ὦτα παγῆναι, καὶ αὗται 
ἀλλήλων ἀδελφαί τινες al ἐπιστῆμαι εἶναι. p. 581, b τοὺς. 

. ἂν ταύταις ταῖς συμφωνίαις ταῖς ἀκουομέναις ἀριϑμοὺς in 
τοῦσιν, ἀλλ᾽ οὐκ εἰς προβλήματα ἀνίασεν, ἐπισχοπεῖν τίγες 
ξύμφωνοι ὠριϑμοὶ καὶ τίνες οὔ, καὶ dia τί ἑχάτεροι. - 

«x) p. 528, b ὀρϑῶς δὲ ἔχεε ἑξῆς μετὰ ϑευτέραν αὔξην τρίτην 
λαμβάνειν, ἔστι δέ που τοῦτο περὶ τὴν τῶν κύβων αὔξην καὶ 
τὸ βάϑους μετέχον ... ἀλλὰ ταῦτά γε. + « θοχεῖ οὕπω εὑρὴ- 
oda. ‚vgl. 6. ᾿ . 
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fen und in feinen mündlichen Vorträgen bie ſtufenweis fort, 
ſchreitende Entwidelung des Bewußtfeins um bad Sein ber 
Dinge infofern beftimmter bezeichnet zu haben, inwiefern er 
als die vier Stufen der Entwicelung, finnlihe Wahrnehmung, 
Borftellung, Wiſſenſchaft und Bernunfteinficht betradytete (pp), 
mithin nicht nur an bie Stelle der bildlichen Auffaffung den 
beſtimmtern Begriff der finnlichen Wahnehmung fegte , ſondern 
. and) bad Gebiet des vermittelnden Denkens als dad der Wiſ⸗ 
ſenſchaft bezeichnete, mochte er nun ausſchließlich die Mathema⸗ 
tit darunter verſtanden, oder ihre Sphaͤre von der einen Seite 
erweitert haben, während er von der andren bie Vernunfter⸗ 
kenntniß der Ideen ihr entzogen und auf die unmittelbare Thaͤ⸗ 
tigkeit des Geiſtes zurüdgeführt hatte: Ob und wie er diefe _ 
‚ Biertheilung weiter durchgeführt, ob. und wie bie Llebergangds - 
flufen oder die.von einer zur andren Stufe überleitenden Dies 
thoden beftimmt, darüber erfahren wir nichts. Ebenſo wenig 
δ und wie er die früher berührte Gonderung der gemeinen 
Vorftellung von der richtigen, ber, fakfchen von der wahrenyy), 
und letztere als Vorſtufe zum Wiffen, auf die Viertheilung zus 
rüczuführen oder mit. ihr zu einigen: unternommen. In den: - 
Dialogen erfcheint fie bald gepaart mit dem Bernunftfchluß. und 
„ bem Gedanken, Bald von ihnen geſondert 22); fo daß fi) eben» ᾿ 
ſowenig nachweiſen laͤßt, er habe ſie fuͤr die zur Vollendung 
gediehene Erfahrung gehalten, wie ihr eine Mittelſtellung zwi⸗ 
fchen diefer und der Wiffenfchaft angewiefen. Nur fo viel 


yy) Phil. 66, b δόξαε ὀρϑαί. vergl. Theaet. 202, d& de Rep. IV, 
430, b 84. — δόξα ψευδής τε χαὶ ἀληϑινὴ. Phil. 37, c. 36,0. _ 
Phaedr. 253, d. Tim. 37, b. de Rep. IX, 585, b. de Legg. 

. II, 632. X, 896, e. | 
22) Theaet. 202, d χωρὶς λόγον καὶ ὀδρϑῆς δόξης. Legg. X, 986, c 
λογισμοὶ καὶ döfas ἀληϑεῖς. de Rep. VI, 496, a διανοήματα 
καὶ δόξαι. — Tim. 77, b δόξη, λογισμός, νοῦς." Symp. 202, a 
τὸ ὀρϑὰ. δοξάζει». χαὶ ἄνευ τοῦ. ἔχειν λόγον dovvas οὐκ οἶσϑ', \ 
ἔφᾳ, ὅτε οὔτε ἐπίστασϑαΐξ ἔστε κτλ. 
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as «(αὶ bee Sayiifiicher: Zertiiefinmg πὰ ἀξ beemimteehen 
E6fohiulgerung. wi. sub dar rtduige Sanvieilumm mess ent» 
δέπας ancy. 

4. Bent Ylats Sie τ πα als Ve Beeiirieriue un 
Gesezin der iur Binfeniharter. af Beier. mer 
Gurt ϑευήέδει bbar, Die maline Binimenkıe ai meirmige bes 
ws Su tiefe wir are ταϊαιπευσαί νυ > tr begreeft· ἥτε: mie en 
Befüx Kalter ππιῆτε, feue amzlımz Exrfewuff Aime zır Boll 

atuug grſaugen, bevor se “ἃ integrirender Beloutıherk der 
Mani von Φε δ παῖαν gehunten κὲ δάρ, καὶ Vie Airkeiinhie 
«dd Ir mühe dieſer oder muer Erfemmmi;,. ſondern μεῖνε 
Bier Ibeshamm , ſich verwirklicht kalte am) Ταχι aber [ἃ 
aferserich, dal für dus Werber su Die Berintemsmegsr der 
asige miveriaterfite Gruue int Sein, me die Ronmıefesungenr 
ws Conſtrurtionen der Matenaurik tie am Hd warmen nn 
gruen ὑπ Ecix wurglater Bezrife gefuster une die Weis 
Des Geienber oder Ber Türen in der gegeufeiniger Beiingtfmik 
Dusfelben Inch einander nu u herr Ahdegnrfeir vone fohledite 
Gin Bersusiegungstsien, vom Kifelueee, eckmmt werte. Zeus 
mad mmfec Gate don ber Batruchuueng mb Erfahrung Eieff 
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ae) ſ. «(τῷ “. ΟἿ, 5 ὦ. ὦ f. 

335, de Key. VI}, 331, « 5 osx ἴσμεν ὅτε πέγτα ταῦτα (τὰ un 
pm, πηνέμια ἔστιν αὐτοῦ τοῦ γόωσα ὧν dei μαδεῖν ; wei. 
p- 74,4 do’ οὖν δοχεῖ σης... ὥσπεφ ϑριγπὰς ταὺς μαϑή.- 
pusıv 5 διαλεχτιχὴ ἡμῖν ἐπάγω χεῖσθαι, χαὶ οαὐχέτ' ἄλχα 
τούτου μάϑημα ἀγωτέρω ὀδοθώς ἄν ἐπεείδεσδαι, ἀλλ’ ἔχοι» 
5δη) τῶοςς τὰ τῶν μαϑημάτων; 

ece) de Rep. ὙΠ, 521, ἃ “. ΟἹ, h ©. 186). 

 dddy Phaedı. 2770, = ($ CI, oo S 190) de Rep. VI, 186. a ἢ οὖν 

Sadayu barıla μεγαλοχρέπεεω χαὶ ϑεωρία παντὸς μὲν χρό- 
yoo , πάσης δὲ οὐσίας χιλ. VII, 537, ε ( CIN, ece δ. 219) 
Neue 81,4 ((. CI, r ὦ. 223). 

#6) de Κορ. V, 475, b /$. CH, ηᾳ ©. 206). 
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und Veranlaſſung erwarten zur Entwickelung ber Ideen (N); 
von den mathematischen Wiffenfchaften Uebung ber dazu noͤthi⸗ 
gen Spannfraft des Geiftes und Hinleitung auf beftimmte Arten 
der Ideen; von der Dialektif die Conſtruction der Wiffenfchaft 
felder. Daß fie nur zugleih mit allen einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wit der Begründung ber ganzen Welt bes Werdens und 
der Veränderungen, mit vollftändiger Erfenntmiß alles Seienden, 
in feiner organifchen Zufammengehörigteit , vollendet werden 
koͤnne, davon mußte er Iebhäft durchdrungen fein und mit voller 
Ueberzeugung ausſchließlich dem goͤttlichen Geifte ihren voll 
fländigen Beſitz, dem menfchlichen nur das lebendige Streben 
nach ihr, Philofophie als ‚Liebe zur Weisheit, zueignen age): 
aber zugleich das im Parmenides erhobene ‚Bedenken, wie der 
der abfoluten Erfenntmiß theilhafte göttliche Geift Theil an her . 
relativen, auf die Welt der Veränderungen bezäglichen Ers 
fenntniß, nnd der, auf die bedingte Erfenntniß angewiefene 
menfchliche Geift Theil an ber abfoluten, d.h. an der Erfennt 
niß der Ideen, haben koͤnne Ahn), für nicht unaufloͤslich halten, 
So wenig er nämlidy ein Sein oder Ideen für: wirklich halten 
konnte, die ohne alle Wirkſamkeit, d. h. ohne alle Einwirkung. 
auf das Werden und die Veränderungen ii); ebenfowenig eine 
. Erfenntniß-für wahr und unbedingt, die die Sdeen oder das 
Sein nur in ihrem Fürfichfein, nicht zugleich in ihrer Wirk 


ſamkeit Begriffe: und umgöfehrt, fo wenig er ein Werben und 


Veränderungen, ohne zu Grunde liegendes Sein ald benfbar 
und erfennbar gelten ließ, ebenfowenig eine ohne Zurüdführung 
auf die zu Grunde liegenden Ideen das Werben und die Vers 
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Symp. 210, b xal ei δεῖ diwxeiv τὸ En’ εἴδεε καλόν, πολλὴ ἄγνοια 
un οὐχ ἕν τε καὶ ταὐτόν ἡγεῖσϑαε τὸ ἐπὶ 71608 τοῖς σώμασι 
κάλλος xıl. vgl. oben 

888) f..oben ©. 183 ff. 

hhh) Parm. 133, b (ζ. CV, 6. t (6, 239). . 

ἐξ) Soph. 248. f. oben ©. 213. 
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anderungen rein fuͤr ſich auffaſſende Erkenntniß. Die goͤttlid 
Erkenntniß war ihm daher in Wahrheit die allumfaſſende, d 
Welt der Veraͤnderungen in dem ihr zu Grunde liegenden Sei 
ben Ideen, und dieſe in ihrer organiſchen Zuſammengehoͤrigke 
zuſammenfaſſende; die menſchliche Erfenntniß eine dieſem Zie 
in's Unendliche ſich naͤhernde, ohne je es voͤllig zu erreiche 
dennoch vom Bewußtſein der Ideen geleitete und dieſe in ihr 
Zuſammengehoͤrigkeit und in ihrer Cauſalitaͤt mehr und mel 
zu begreifen, von der Liebe zur Weisheit getriebene. 

1. Wenn aberPlato Feine Erkenntniß für wirklich 8] 
vollendet halten konnte, außer ſofern ihr Object, das Sei 
die Idee, in feiner Zufammengehdrigkeit mit allem übrig. 
Sein, in feiner Abhängigkeit vom fchlechthin vorausſetzungsle 
fen, eritem Sein, in feiner Gaufalität auf das Werben πὶ 
die Beränberungen begriffen werde, wie follte ed ba zu irger 
einem Anfange des Willens kommen, wie zu Kortfchritten ı 
ihm und zu der Ueberzeugung , in der That zu wiffen und i 
Wiſſen fortzufchreiten? — Das Wiffen muß ſich durch fi 
felber als ſolches bewähren: ohne Borausfegung eines ſchlech 
bin ficheren, fich felber bewährenden unmittelbaren Bewußtſein 
würde jeder Berfuch das Wiffen zu finden und als foldyı 
nachzuweiſen, durch Ruͤckgang ins Unendliche ſich auflöfen μὲ 
auch nicht einmahl wahre Vorftellung flatt finden Ak). Dahı 
därfen wir nicht wähnen die Einhelligkeit der Folgerungen δ 
währe hinlänglich das Princip woraus fie abgeleitet; w 
müffen vielmehr vor Allem beftrebt fein in der Entwidelung ὃι 
Wiſſens einen ficheren Anfang zu gewinnen, um wenn dieſe 
das Princip, hinlänglich geprüft iſt, das Uebrige mit ihm ur 
unter einander einhellig, daraus abzuleiten 22). Als Kriterin 


kkk) Theaet, 190, ὁ ἔπειτ᾽ οὐχ ἀναιδὲς δοχεῖ μὴ εἰδότας ἐπιστὴμ. 
ἐποφαίνεσϑαι τὴ ἐπίστασϑαι οἷόν ἐστιν; vgl. p. 200,b. 209, 
. - Charm. 166, o. und oben ©. 202. 205. 

U) Cratyl. 436, ε Kodı. μέγιστον δέ σοι ἔστω. τεχμήριον ὅτε o 
ἢ ἔσφαλται τῆς ἀληδείας ὁ τιϑέμενος" οὗ γὰρ ὧν ποῖα οὗ 
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der Pruͤfung des Princips ſcheint er betrachtet zu haben , δαῦ 
wir uns in Widerfprüche mit uns felber verwideln, Ὁ. h. anf 
unfer Bewußtfein verzichten: müßten, wollten wir ed in Abrebe - 
, fielen. So bewährt fi) ihm als nothwendige Borausfegung 
. aller Borftelung’ und ſinnlichen Wahrnehmung, die Aunahme 
eined mannichfaltigen , ewigen, einfachen Seins und. des Bes 
wußtſeins darum, Ὁ. h. der Ideen. So bewährt [ἡ ferner 
die durchgängige organifche Zuſammengehoͤrigkeit des mannich⸗ 
‚ faltig Seienden oder der Ideen und bie Bebingtheit ded Wer. 
dens und der Veränderungen durch daffelbe; fo deffen Einheit 
und Bedingtheit burch Ein fchlechthin unbedingtes, voraus⸗ 
fegungslofed Sein, auf welches -in gleicher Weife die Realität‘ 
wie Die Erfennbarfeit bes. mannichfaltigen Seins und damit 
zugleich des Werdens zuruͤckzufuͤhren ſei. 

8. Dieſes ſchlechthin unbedingte Sein oder dieſe ſchlecht⸗ 
hin unbedingte Idee bezeichnet Plato, aus Gründen, bie in ber 
Folge fich Beftimmter 'ergeben werben, als das Gute mmm). 
Nicht Hinlänglich erkennen wir fie, die Idee des Guten und 
dennoch, möchten wir ohne fie auch noch fo wohl alles Uebrige 
ertennen, wozu wäre ed und näge nun)? Wollten wir. fie für 
die Luft halten, fo wärben wir. fie aufheben, Gutes und Böfes 
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. ξύμφωνα ἦν αὐτῷ ἅπαντα ... Zu. ἀλλὰ τοῦτο μὲν . . οὖϑέν 
ἔστιν ἀπολόγημα. εἰ γὰρ τὸ πρῶτον σφαλεὶς ö τιϑέμενος τἄλλα 
ἤδη πρὸς τοῦτ' ἐβιάζετο καὶ αὑτῷ δυμφωνεῖν Ἰνάγκαξεν, οὐ- 
δὲν ἄτοπον -.. . δεῖ δὴ περὲ τῆς ἀρχῆς παντὸς πράγματος. 

᾿ παντὶ ἄνδρὲ τὸν πολὺν λόγον εἶγαι χαὶ τὴν πολλὴν - σχέψιν, 
εἴτε ὀρϑῶς εἴτε μὴ ὑπόχειταε" ἐχείγης δὲ ἐξειασϑείσης ἔχανῶς 
τὰ λοιπὰ φοίνεσϑαι ἐχείνῃ ἑπόμενα. 

mmm) de Rep. VI, 505, a ὅτε γε ἣ τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέα μέγιστον ud- 
Inua nolldxis ἀχήχοας, ᾧἢ χαὶ δίχαια καὶ τἄλλα moooxenod- 
μέγα χρήσιμα καὶ ὠφέλιμᾳ γίγνεται. 

ann) ib. . αὐτὴν οὐχ ἱκανῶς ἴσμεν" εἰ δὲ μὴ ἴσμεν, ἄνευ δέ ταύ- 
τῆς εἶ ὅτε μάλιστα τἄλλα ἐπισταίμεϑα, οἶσϑ' ὅτι οὐδὲν ἡμὶν 
ὄφιος ᾿ ὥσπερ οὐδ᾽ εἰ } κεχεήμεϑά τι ἄνευ, τοῦ ἀγαθοῦ. 
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‚einander gleichfegen 0003. Bezeichnen wir fle als Vernunfts 
erfeuntniß (φρόνησις), fo fegen wir fie zu näherer Beftinnmung 
diefed Begriffd wiederum voraus ppp). Auf das Gute und 
zwar Das real Gute aber ift bad Streben jeder Seele geridy 
tet, bas Gute der Behimmungegrund aller ihrer Handlungen 
und die Erfenntniß des real Guten von ber Erkenntniß ber 
ee abhängig 779). Was jedoch das an ſich Gute fei, uns 
ternimmt Plato , wenigftens in ber vorliegenden Erörterung, 
nur im Abbilde zu bezeidmen 77). Go wie nun das Auge 
nur kraft des Lichts das Sichtbare wahrzunehmen vermag, fo 
der Geiſt nur kraft der Idee des Guten das Sintelligibele 
dentend zu fafien; denn nur wenn der Geift darauf gerichtet 
ift, wo bie Wahrheit und dad Seiende leuchtet, vermag er ἐδ 
zu benfen umd zu ergreifen ss). Was den Objecten der Er⸗ 


000) ib.c ἢ οὐ .. (οὗ τὴν ἡδονὴν ἀγαϑὸν δριζόμενοι) ἀναγκάζονται 
. : ὅμολογεῖν ἡδονὰς εἶναι χαχάς; .. ξυμβαίνει δὴ αὐτοῖς, οἶμαι, 
| ὁμολογεῖν dyada εἶναι καὶ xaxa ταὐτά. 
ppp) ib. b χαὶ ὅτε γε... οὗ τοῦτο. ἡγούμενοε oux ἔχουσε δεῖξαι 
Aus φρόνησις, AM ἀναγχάζονταε τελευτῶντες τὴν τοῦ ἀγαϑοῦ 
φάναι. κτλ. 
ggg) ib. d τί δέ; τόδ᾽ οὐ φανερόν, ὡς δίκαια μὲν καὶ καλὰ πολ- 
λοὶ ἄν ἕλοιντο τὰ δοχοῦντα, κἄν μὴ ἧ, ὅμως ταῦτα πράττειν 
καὶ χεκτῆσϑαι καὶ δοχεῖν, ἀγαϑὰ δὲ οὐδενὶ ἔτι ἀρκεῖ, τὰ δο--" 
κοὔγτα xıdodas ἀλλὰ τὰ ὄντα ζητοῦσε, τὴν δὲ δόξαν ἐνταῦϑα 
ἤδη πᾶς ἀτιμάζει; χελ. 
rrr) ib. p- 506, 6 ἀλλ᾽... αὐτὸ μὲν τί nor’ ἐστὶ τἀγαθὸν ἐάσωμεν 
τὸ γῦν εἶναι" πλέον γάρ μοι φαίνεται ἤ κατὰ τὴν παροῦ- 
σαν δρμὸὴν ἐφικέσθαι τοῦ γε δοχοῦντος ἐμοὶ τὰ γῷν' ὅς δὲ 
ἔχγονός τε τοῦ ἀγαθοῦ φαίνεται zul ὁμοιότατος ἐκείνῳ, λέγειν 
ἐθέλω κτλ. | ΕΣ 
842) ib. p. 508, b dp’ οὖν οὐ καὶ 6 ἥλιος ὄψις μὲν οὐκ ἔστιν, al- 
τιος δ᾽ ὧν αὐτῆς ὁράται ὑπὶ αὐτῆς ταύτης; ... c ὃ τίπερ ᾿ 
, αὐτὸ (τἀγαϑὸν) ἐν τῷ νοητῷ τόπῳ πρός τε νοῦν καὶ τὰ νοού- 
᾿ μάνα, τοῦτο τοῦτον (τὸν ἥλιον φάναι με λέγειν) ἐν τῷ ὁραιῷ 
" σρρός τε ὄψιν καὶ τὰ ὁρώμενα. 1)». d. 6 τοῦτο τοίνυν τὸ τὴν 
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kenntniß die Wahrheit, dem Erfennenben Die Kraft verleiht, 
iſt die Idee des Guten, und fie ebenfo Grund des Seine μηδ 
der Wefenheit, wie die Sonne Grund des Wachſens und Ges’ 
beihens; daher das Gute nicht als Wefenheit, ſondern ald 
Sarüber hinausliegend zu bezeichnen ex), und kaum zu erreis 
‚chen durch bad geiftige Auge; wenn aber erreicht durch Schlußs 
folgerungen als Grund alles Rechten und Schönen, des Lichte 
in der Sinuenwelt, wie der Wahrheit und. bes Geiftes im Ges 
Biete des Snteligibelen , anzuerkennen mu), Die Anſchauung 
des Guten, des leuchtendſten unter dem Seienden, zu ertragen, 
muͤſſen wir mit. ber ganzen Seele κδ΄ vom Werbemden ab, dem 
Seienden zuwenden, auf daß das. Denken (φρονῆσαι) feine. un⸗ 
vertilgbare Kraft zu ‚ihrer urfſpruͤnglichen Reinheit binaufläus 
tere vuv). Die Sihrung der Seele aber wodurch fie von dem 


ἀλήϑειαν παρέχον. τοῖς γιγνωσχομένοις χαὶ τῷ γιγνωσχοχεῷ 

| τὴν δύναμιν ὠποδιδὸν τὴν τοῦ ἀγαθοῦ ἰδέαν φάϑι εἶναι, al- 

ἡ, τέαγ- δ' ἐπεστήμης οὖσαν καὶ ἀληϑείας. ὥς γιγγωσχομέχης μὲν 

͵ διανοοῦ, οὕεω. δὲ καλῶν. ἀμφοτέρων ὄντῳν, γνώσεώς. τὰ καὶ 
ἀληϑείας, ἄλλο καὶ κάλλιον ἔνε: τούτων ἡγούμενος αὐτὸ ee 

ϑῶς ἡγήσεε. κτλ, | | 

“κε ib. p. 509, b καὶ τοῖς γιψνωσκομένοις τοίνυν μὴ μόνον τὸ 

γιγνώσχεσϑαε φάγαε ὑπὸ τοῦ ἀγαϑοῦ παρεῖμαι, ἀλλὰ χαὶ τὸ 

εἶναί τε καὶ τὴν οὐσίαν ὑὕπ' ἐκείψον αὐτοῖς προσεῖναι, oüx 

οὐσίας ὄντος τοῦ ἀγαϑοῦ, ἀλλ᾽ ὅτε ὃπ ίχεινα. τῆς οὐσίας πρεσ- 

βείᾳ καὶ δυνάμει ὑπερέχοντος. | 

uuu) ib. 517, c τὰ δ' οὖν» ἐμοὶ φαινόμενα ὁ οὕτω φαίνεται, ἐν τῷ 

᾿ γνωστῷ τελευταία ἢ τοῦ ἀγαϑοῦ ἰδέα χαὶ μόγις ὁρᾶσϑαι, 

ὀφϑεῖσα δὲ συλλογιστέα. εἶναε ὡς «ἄρα. πᾶσε πάντων αὕτη 

ὀρθῶν τε καὶ καλῶν αἰτία, ἔν τὲ ὁρατῷ φῶς καὶ τὸν τούτου 

κύριον. τεκοῦσα ἔν TE νοητῷ αὐτὴ κυρέα ἐλήϑειαν καὶ νοῦν 

παρασχομένῃ κτλ, : ᾿ 2 

vvv) ib. p.518,c ὁ de'ye νῦν λόγος. . σημαίγὲν ταύτην τὴν dyoü- 

σαν dxagrov' ϑύναμεν ἂν τῇ ψυχῇ καὶ τὸ ὄργανον ᾧ χατα- 

μανϑάνει ἕχαστος, οἷον εἰ ὄμμα μὴ ϑυνατὴν ἦ ἦν ἄλλως ἢ ξὺν 

ὅλῳ τῷ σώματι σιρέφειν πρὸς τὸ φαγὺν ἐκ τοῦ ὁχαεώδους, 
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naͤchtlichen Tage der Sinnenwelt zu dem wahren des Seienden 
geleitet wird, iſt die Achte Philoſophie www); bie Wiſſenſchaft, 
beren fie fich zum Uebergang bedient, die Mathematik yyy), 
die, welche unabhängig von aller finnlichen Wahrnehmung das 
Seiende mit der Vernunft faßt und δίδ zur Idee des Guten 
binaufführt, die bie Wefenheit ergreifende Dialektik Cbbb). 


το ΟΥ̓]. Bon der nothwendigen Zufammengehörigfeit - 
von Denken und Reden überzeugt, betrachtet Plato das 
Wort ald unmittelbare Nachbildung der Idee und vers 
ſucht einerfeits dieſe Nachbildung , ald Nachbildung des 
Mefenhaften,, im Unterfchiede von der des Tönenden, in 
den Srundbeftandtheilen der Sprache zu entbeden, ans 
drerfeitd den Antheil anzudeuten, der der Dialektik an ber 
Ausbildung der Sprache zukomme. j 


1. Die Zufammengehörigfeit von Reben μηδ Denfen, 
Verknuͤpfung und Trennung ber Worte and Begriffe, hatte Plato 
zu beftimmt hervorgehoben a), um fie nicht zum Gegenftand 


Οὕτω ξὺν ὅλῃ τῇ ψυχῇ ἐκ του γιγνομένου περιαχτέον εἶναι, 
ἕως ἄν εἰς τὸ ὅν καὶ τοῦ ὄντος τὸ φανότατον δυνατὴ γένη-. 
ται ἀνασχέσϑαι ϑεωμένη" τοῦτο Φ' εἶναί φαμεν ᾿τἀγαϑόν. 
ib. ὁ ἡ δὲ τοῦ φρονῆσαι παντὸς μᾶλλον ϑειοτέρου τιγὸς τυγ- 
χάνει, ὡς ἔοικεν, οὖσα, ὃ τὴν μὲν ϑύναμιν οὐδέποτε ἀπόλε 
Avos zul. 
www) ib. Ῥ. 521, st oben ©. 185, h. 
).ib. p, 532, ς πᾶσα αὕτη ἣ πραγματεία τῶν τεχνῶν ὥς διήλ- 
\ ϑόμεν ταύτην ἔχει τὴν ϑύναμεν καὶ ἐπαναγωγὴν τοῦ βελτίστου 
. ἂν ψυχῇ πρὸς τὴν τοῦ ἀρίστου ἐν τοῖς οὖσι ϑέαν κτλ. vergl. 
Sum. sr—ww. , 
Saph. 261, e. f. oben S. 217 f. Daß Plato zuerft als die das 
Sein und Werden der @inge bezeichnenden Nedetheile "das 
Rennwort und Zeitwert feſtgeſtellt, hat 3. Klaſſen, de Gram- 


\ 
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näherer Unterfuchung zu machen, ſelbſt wenn nicht Demotrit, 
Sophiften und -einfeitige Sokratiker ihm bereitd vorangegangen 
wären und Meinungen über Urſprung der Sprache, über Abe 
feitung und Synonymik der Worte aufgeſtellt hätten 5). Ob 

die Worte willführlicher Uebereinkunft, oder. irgendwie: einer Nas 
turbeftimmtheit, ihre Geltung verbanften c), oder endlich goͤtt⸗ 
licher Offenbarung d),, war man längft gewohnt zu fragen, 
md fowie die erfte diefer Annahme an Demokrit und feiner 
Schule Bertheidiger gefunden e) , fo die zweite an heraklitifis 
renden, vielleicht auch an eleatifirenden Zeitgenoffen bes Plato, 
während die dritte wohl noch Niemand eigentlich durchzuführen 
verfucht hatte. Die Sprache lediglich ‚auf willführliche Ueber⸗ 
. einkunft zuruͤckzufuͤhren M, die ja felber den Gebrauch derſel- 


maticae Graecae peimordiis,, Bonnae 1829, ' faft sur Pr 
erhoben. Insztn > hr an rund ΤᾺΣ ἊΣ 2,8 

6) Klaffen a. a. O. p. 16 ff. 23 ἢ. 

6) Cratyl. p. 383 d ὀνόματος ὀφϑότητα εἶναι ἑκάστῳ τ τῶν ὄντων 
φύσει πεφυχυῖαν, κτλ. P. 384, χαὲ μὴν ἔγωγε. (Hermogenes) 
... οὐ δύναμαε πεισϑῆναι ὡς ἄλλη τις ὀρϑότης ὀνόματος ἢ 

᾿  ξυγϑήκη καὶ ὁμολογία. 6. οὐ γὰρ. φύσει ἑκάστῳ πεφυχέναε 
ὄνομα οὐδὲν oüdert, ἀλλὰ νόμῳ καὶ ἐ τῶν ἐϑισάντων τὸ 
καὶ καλούγτων. vgl. Ῥ. 4.38, 6. 

d) ib. 438, ς οἶμαι. μὲν ἐγὼ τὸν ἀληϑέστατον λόγογ περὶ τούτων 
εἶναι... μείζω τινὰ δύναμιν εἶγαι ἤ ἀνϑρωπείαν τὴν. ϑεμέ- 
γὴν τὰ πρῶτα ὀνόματα ταῖς πράξεσε, ὥστε ἀναγκαῖον εἶναι. j 
αὐτὰ ὀρϑῶς ἔχειν. vgl. p. 425, ἃ, 397, b. 

e) Procl. in Cratyl. p. 6 ὅτι τῆς Ἀρατύλου δόξης γέγονε χυϑα- 
. ψόρας TE καὶ Entxovgos, Anärgerös τε καὶ ““ριστοτέλης τῆς 
. Ἑρμογέγους. 

“"F) Daß der etymologifhe Theil des Kratylus als ſpottende Nach⸗ 
bildung damaliger Zeitrichtungen zu betrachten, dafür zeugt die 
Ironie, mit der er durchgängig durchzogen iſt. Daß die Sucht, 
philoſophiſche Theorieen durch ſprachliche Ableitung, in der 

Vorausſetzung der Naturbeſtimmtheit der Worte, zu bewähren, 
bei Heraklitifirenden und Gleatiirenden ſich fand, jedoch vor⸗ 
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ben bereits vorausſetzt 6), iſt fo augenſcheinlich unftatthaft, 
daß Plato fie mit wenigen ſchlagenden Bemerkungen abfertigen 
fonnte. Er durfte fi) begnügen, mit unverfennbarer Bezie 
bung auf die Ergebniffe ded Theätetus, hervorzuheben, daß, 
wenn die Rede wahr und falfch fein könne, dann auch die 
Theile aus denen fie beftche, die Worte, an der Wahrheit und 
ihrem Segenfage Theil haben müßten ‘k); und ferner daß wenn 





΄ zugsweiſe bei erſteren, dürfen wir mit Wahrfcheinlicfeit aus 
der gegen beide gerichteten Ironie ſchließen und aus der Aus 
führlihfeit mit der die Lehre vom ewigen Fluſſe der Dinge als 
Grund der Wortbildung verfpottet wird. Wenn fo aber, fo 
war der Spott fiher nicht gegen ältere Herafliteer und @leaten, 
fondern wahrfcheinlich gegen auf fie zurückgehende Zeitgenofien 
bes Plato gerichtet. Ob jedoch Antiftbenes an der Spitze der 
beraklitifirenden Sokratiker geflanden, und ob feine Schriften, 
wie die vom Gebraud der Worte (neol ὀνομάτων γρήσεως) 
Plato's ironifhe Nachahmung zunächſt hervorgerufen, wie 
Shleiermaher annimmt (11,.2. &. 20)7 kaum iſt es glaublich, 
da wir aus feiner Dialektik lediglich eleatifirende Behauptungen 
Pennen (f. oben ©. 81 f.) und er nur als rhetorifcher Sprach⸗ 
künſtler, nicht al6 Grammatiker genannt wird. vgl. in Bezie⸗ 
bung auf leßteren Punkt Klaffen ©. 24 (. — Der Dialog 
felber bezeichnet die etymologifirenden Herakliteer nur als Ans 
hänger des Protagoras (p. 391, c mit Stallbaums Anm., vgl. 
f. Prolegom. p. 16 644.) und läßt es unentfchieden ob darunter 
blos Kratylus und äbnliher Nachwuchs der Sophiſtik, oder 
vielmehr Sokratiker zu verſtehn find. 

8) Cratyl. p. 438,.b τίνα οὖν τρόπον φῶμεν αὐτοὺς εἰδότας ϑέ- 
σϑαι ἤ νομοϑέτας εἶναι, πρὶν καὶ ὁτιοῦν ὄνομα κεῖσϑαί τε 
καὶ ἐκείνους εἰδέναι, εἴπερ μὴ ἔστε τὰ πράγματα μαϑεῖν ἀλλ᾽ " 
‚4 dx τῶν ὀνομάτων; 

3) ib, p. 385, Ὁ 6 λόγος δ' ἐστὶν 6 ἀληθὴς πότερον ὅλος μὲν 
| ἐληϑής ,᾿ τὰ μόρια δ' αὐτοῦ οὐκ ἀληϑῆ; ..... πότερον δὲ τὰ 

μὲν μεγάλα μόρια ᾿ἀληϑῆ, τὰ ϑὲ σμικρὰ οὔ; -. ἔστι» οὖν ὅ 

zw λέγεις λόγου σμικρότερον μόριον ἄλλο ἢ ὄνομα; . . καὶ τὸ 

᾿ ὄνομα ἄρα τὸ τοῦ ἀληϑοῦς λόγου λέγετατ. χτλ. 
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den Dingen eine eigne für ſich beftehende Wefenheit zufonme, 
’ amd fie nicht lediglich aus Beziehungen zu uns beftänden, ſich's 
ebenfo verhalten werde mit ihren Handlungen, das Nee 
den und Benennen aber Handiungen feien, mithin der Natur 
der zu benennenden Dinge folgen und die Worte ald Werks 
zeuge bed Benennens undiRedens der Natur diefer Handlung 
angemeffen und durch. den ihrer kundigen, den Wortbildner 
oder Dialeftifer eingeführt, beurtheilt und überwacht werben 
‚müffen ὦ)... 

2. Einer ausfuͤhrlicheren Erörterung bedurfte die zweite 
Annahme, ſowohl zur Widerlegung der ungereimten Art ihrer 
Auffaſſung und Durchfuͤhrung, als wegen der Keime von Wahr⸗ 
heit, die ſie unentwickelt in ſich enthielt. 

Zuerſt beſeitigt Plato eine Anzahl kluͤgelnder Ableitungen 

“ der Eigennamen, durch die Bemerkung, daß fie ſchon als von 
den Vorfahren großentheild.entlehnt, der Eigenthuͤmlichkeit des 
zu Benennenden nicht entfprechen koͤnnten, und. wenbet ſich zur 
Erörterung der Bezeichnungen deffen, was immer und in derfels 

ben Art und Natur beftche ἅ). Aber auch hier, in der Ablei⸗ 





i) ib. p. 386, d οὐχοῦν εἰ μήτε πᾶσι πάντα ἐστὶν ὁμοίως ἅμα 
καὶ del, μήτε ἑχάστῳ ἰδίᾳ ἕχαστον τῶν ὄντων ἐστί, δῆλον δὴ 
ὅτ᾽ ἀὐτὰ αὑτῶν οὐσίαν ἔχοντά τινα βέβαιόν ἔστι τὰ πράγματα, 
οὐ πρὸς ἡμᾶς οὐδὲ Up’ ἡμῶν, ἑλχόμεγα ἄγω καὶ χάτω τῷ 

ἡμετέρῳ φαγτάσματε , ἀλλὰ χαϑ' αὑτὰ πρὸς τὴν αὐτῶν οὐ- 
σίαν ἔχοντα ἧ ἢ περ πέφυκε». 387, a κατὰ τὴν. αὐτῶν ἄρα φύ- 
σιν χαὶ αἱ πράξεις πράττονται, οὗ χατὰ τὴν ἡμετέραν δόξαν 
κτλ. b. ag’ οὖν οὐ χαὶ τὸ λέγειν μία τις τῶν Ἡραάξεών ἐστιν; 
.. οὐχοῦν καὶ τὸ ὀνομάζειν πρᾶξίς τίς ἔστιν, εἴπερ καὶ τὸ 
λέγειν ; . . « οὐχοῦν χαὶ ὀνομαστέον ἧ πέφυκξ τὰ πράγματα ' 
ὀνομάζειν τε χαὶ ὀνομάζεσϑαε καὶ ᾧ, dA’ οὐχ ἦ ἂν ἡμεῖς βου- 
ληϑώμεν. p.388, b ὄνομα ἄρα διϑασχαλεχόν τί ἐστιν ὄργανον 
καὶ διαχριτιχὸν τῆς οὐσίας, ὥσπερ χερχὶς ὑφάσματος κτλ. 
e οὐχ ἄρκ παντὸς ἀνδρὸς . . ὄνομα ϑέσϑαι ἐστίν, ἀλλά τινος 
ὀνοματουργοῦ. κτλ. vgl. p. 389 ε(4. 
k) ib. p. 397, a τὰ μὲν οὖν τῶν ἡρώων zai ἀγϑρώπων͵ λεγόμενα 
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tung der Griechifchen Bezeichnungen für Dämon, Heros, Menſch, 


Leib und Seele ὦ, der verſchiedenen Gottheiten m), der Welt⸗ 


koͤrper, Elemente und Zeitbeftimmungen n), ber Eigenfchaften 
ber Seele, der Tugenden und Laſter, des Wahren und Fals 
fchen u. ſ. f- 0), zeigt die wiederholte Berufung auf die Eins 
gebungen des Eutyphro und auf A:e Ueberliefernng 2) , bie 
Annahme von Umwandlung, Verfegung ober Einfügung von 
Buchſtaben um bes Wohllauts willen 47, die Beziehung anf 
- uralte oder barbarifche Wurzeln r), die Borausfegung ber Lehre 
vom ewigen Fluſſe der Dinge 4), die Laune und Ironie, mit 
ber bie eiymologiichen Kunſtſtuͤcke begruͤßt werden — wie we⸗ 


δνόματα ἴσως ἂν ἡμᾶς ἐξαατήσειδ " πολλὰ μὰν γὰρ αὐτῶν 
κεῖιαι χατὰ προγόνων ἐπωνυμίας, οὐδὲν προσῆχον ἐνγίοεις, 
ὥσπερ κατ᾿ ἀρχὰς ἐλέγομεν" πολλὰ δὲ ὥσπερ εὐχόμενοι τί- 
ϑενται ... εἰκὸς δὲ μάλιστα ἡμᾶς εὑρεῖν τὰ ὀῤθῶς κείμενα 
περὶ τὰ ἀεὶ ὄντα καὶ πεφυχότα. 


I) Ῥ-. 397, c — 400, b 
- m) p. 400, d — 408, d. 
nn) p- 408, 9 — All, e 
0) p. 412, a — 491, e. u 
p) p- ‚396, d. 399, a. 6. 407, 6. 409, d, 428, ς ce. Schwerlich Tann 
bier von einem andren Eutyphro als dem mit feiner Biffen- 
ſchaft des Söttlihen fih brüftenden, im gleichnamigen Geſpräche 
verſpotteten, Wahrfager die Rede fein (f. Schleierm. I,2 ©. δά. 
II, 2 &.20. Stallhaum in Cratyl. p. 391,,d und Prolegom. p. 22). 
Warum aber die Platonifhe Ironie ihn [ὦ bier von neuem 
zum Stichblatt gewählt, ob etwa weil er in der zunächſt vers 
fpotteten etymologiihen Schrift eine bedeutende Rolle gefpielt ? 
vermögen wir nicht ausjumitteln. — p. 413, d ἴσως γὰρ ἄν 
σε καὶ τὰ ἐπίλριπα ἐξαπατήσαιμε ὡς οὐχ ἀκηκοὼς λέγω. 
᾿ 4) p- 399, a. 401, b. 409, b. 414, c. 418, a, 421, b. 
r) p. 409, e. 416, a. 421, d. 426, e. 
s) p. 402,2. 411, b. 421, bu.fw 
t) p- 409, c διϑυραμβωδές yE τοῦτο τοὔνομα κτλ. p. 410, ὁ πόῤῥω 
ἤδη . .. φαίνομαι σοφίας ἐλαύγειν. All, a. . ἐπειϑή περ. τὴν 
. Moyriv ἐνγδέϑυχα, οὐκ ἀποδειλιατέον. 415, a ἀλλὰ μὴ λίαν 
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nig e8 ihm mit folchen Ableitungen Ernſt gewefen. Aber um 
mittelbar aus diefem etymologifchen Spiele, deffen Bedeutung 
vollig zu verftehn. und die. nähere Kenntniß der Beftrebungen 
fehlt,. gegen die ἐδ gerichtet, ergibt fich zugleich mit der Unter⸗ 
fheidung won Urbeftandtheilen der Sprache oder Stammwor⸗ 
ten, und dem was daraus abgeleitet, der Verfuch auszumitteln 
wie in jenen, den Stammworten, die Natur der Dinge ausges 
druͤckt oder nachgebildet werde u). Die Zurädführung diefer 
Uebereinftimmung der Worte mit den Dingen auf Nachahmung 
des Tönenden durch die Stimme, wird als unzureichend vers 
worfen v), bie ber Sprache eigenthümliche Nachbildung von 
der mufifalifchen wie von der malerifchen gefondert und auf 
die den Dingen inwohnende. Wefenheit bezogen w). Diefe 
nun fol durch Die Buchflaben wiedergegeben werben =); ihre 


ες ἀχριβολογοῦ, μή μ' ἀπογυιώσῃς μένεος, ἔρχομαι γὰρ ini 
τὴν κορυφὴν ὧν rare κελ. vergl. 417, e. 418, d. «401,» 
420, e. 

u) p. 422, a πότε οὖν ἀπειπὼν ὅ ἀπαγορεύων, δικαίως παύοιτ' 
ἄν; ἄρ᾽. οὐκ ἐπειδὰν En’ ἐχείνοις γένηται τοῖς ὀνόμασιν, 
ὡσπερεὶ στοιχεῖα τῶν ἄλλων ἐστὶ χαὶ λόγων καὶ en 

. ἐάν ποτέ ya λάβωμεν ὃ 
ὀνομάτων, δικαίως ἂν φαῖμεν ἐπὶ στοιχείῳ τὲ ἤδη εἶναι καὶ 
οὐχέτε τοῦτο ἡμᾶς δεῖν εἰς ἄλλα ὀνόματα ἀναφέρειν κτλ. ib. e. 
τὰ δὲ δὴ πρῶτα, οἷς οὔπω ἕτερα ὑπόχειται, τίνι τρόπῳ κατὰ 
τὸ δυνατὸν ὅτι μάλιστα φανερὰ ἡμῖν ποιήσει τὰ ὄντα,᾽ εἴπερ 
μέλλει ὀνόματα εἶναι ; vgl. p. 426, a. 433, c. U. 

v) p. 423, d πρῶτον μέν, ὡς ἐμοὶ doxei, οὐκ ἐὰν καϑάπερ τῇ. 
μουσιχῇ μιμούμεϑα τὰ πράγματα, οὕτω μιμώμεϑα, καίτοι 
φωγῇ γε καὶ τότε μιμούμεϑα" ἔπειτα οὐκ ἐὰν ὥπερ ἣ μουσικὴ 
μιμεῖται, καὶ ἡμεῖς μιμώμεϑα, οὔ μοι δοκοῦμεν ὀνομά- 
σειν. χτλ. 

w) Ρ. 423, e οὐ καὶ οὐσία δοκεῖ σοι εἶναι ἔχάστῳ, ὥσπερ καὶ 
χρῶμα καὶ ἃ νῦν δὴ ἐλέγομεν ; χτλ. | 

x) p- 423, 6 τέ οὖν; εἴ τις αὐτὸ τοῦτο “μιμεῖσϑαι δύναιτο ἔχκά- 
στου, τὴν οὐσίαν, γράμμασί τε καὶ συλλαβαῖς, de’ οὐκ ἄν 
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οὐχέτε ἔκ τινων ἑτέρων ξύγχειται 
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natürliche Geltung zu beſtimmen, ift die Aufgabe, die Plato 
nicht fowohl zu Iöfen als in vorläufige Erwägung zu ziehn 
unternimmt ). Denn was er vom R ald Organ der Bewes 
gung, vom leichthindurdgehenden 5, von dem haudhartigen 
90, MW, S und 3, vom Zufammendrüden und Anftenmen 
der Zunge bei der Ausfprache des D und T, zur Bezeidmung 
des Bandes und Stillſtehens 2), — vom lockeren und fchlüpferigen 
ἃ und dem: ihm zu Hälfe kommenden G, von dem .die Stimme 
nach Innen wendenden N, von dem volltönenden A, dem ges 
dehnten Eta, von dem rundlichen 11 bemerkt za), — betrachtet er 
augenfcheinlich nur als erſten gewagten, der forgfältigiten Prüs 
fung bebürftigen Verfuch die letzten Beftandtheile der Sprache 
zu deuten 55). Er bezeichnet Die Nothwendigfeit tiefer eindrins 





δηλοῖ ἕχαστον ὃ ἔστιν; xıl. p. 424,.b ἄρα οὐχ ἐπείπερ συλ- 
λαβαῖς τὲ καὶ γράμμασιν ἣ μίμησις τυγχάνει οὖσα τῆς οὗ- 
σίας, ὀρϑότατόν ἐστι διελέσϑαι τὰ στοιχεῖα" πρῶτον, ὥσπερ οὗ 
ἐπιχειροῦντες τοῖς ῥυϑμοῖς τῶν στοιχείων πρῶτον τὰς ϑυνά- 
ueis διείλοντο, ἔπειτα χτλ. vgl. 6. Ὁ. 425, ἃ. d. 433, b 
434, a. 


7) p. 425, b . . ἐάσομεν οὖν, ἢ βούλεε οὕτως ὅπως ἂν ϑυνώ- 
μεϑα, χἂν σμιχρόν τὶ αὐτῶν οἷοί 1’ ὦμεν κατιδεῖν ἐπιχειρῶ- 
μὲν; χτλ. vgl. p. 426, b. 


2) p. 426, c πρῶτον μὲν τοίνυν τὸ ῥῶ ἔμοι γε φαίνεται ὥσπερ 
ὄργανον εἶναι πάσης τῆς κινήσεως κτλ. ib. 6 τῷ δ' αὖ ἰῶτα 
(φαίγεταί μον καταχεχρηήσϑαὴ πρὸς τὰ λεπτὰ πάντα, & δὴ 
μάλιστα διὰ πάντων ἴοι ἄν .. .. ᾿ὥσπέρ γε διὰ τοῦ pl καὶ 
τοῦ ψῖ καὶ τοῦ σῖγμα καὶ τοῦ ζῆτα, ὅτι πνευματωδὴ τὰ 

yobuuata, πάντα τὰ τοιαῦτα μεμίμηται αὐτοῖς ὀνομάζειν χτλ. 
p- 427, " τῆς d αὖ τοῦ δέλτα συμπιέσεως καὶ τοῦ ταῦ καὶ 

. δπερείσεως τῆς γλώττης τὴν δύναμιν χρήσιμον yalresaı ἡγή- 
σαῦϑαι πρὸς τὴν βίμηιν τοῦ δεσμοῦ καὶ τῆς στάσεως κτλ. 
vgl. 434, b. | . 

@a) p. 427, b 


88) p. 428, a... τὸ τοῦ Ἡσιόϑου καλῶς μοι φαίνεται ἔχειν» τὸ 
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genber Unterfuchungen auch durch die Bemerkung, daß bie 
Richtigkeit des Wortes als eines Bildes, eine andre fein müffe 
als die der bezeichtieten Sache, und daß wir durch das Wort 
die Sache nur ihren Grundzügen nad, nicht ἐπ allen ihren Bes 
ſtimmungen und Eigenfchaften wiederzugeben vermögen cc). Auch 
die Einwirkung -Außerer Verhältniffe auf Wahl und Wechfel 
‚einzelner Buchitaben [ἀβὲ er gelten, wenn er gleich, ohne πάν 
here Beftimmung-, fie unter dem Ausdrucke Verabredung und 
Gewohnheit zufammenfaßt dd). Ausdrücklich bevorwortet er 
ferner, daß nicht aus den Worten das Sein, deffer nur mehr ober 
weniger entiprechende Abbilder fie feien, hinlaͤnglich erkannt 
werden fönne, weder im Sinne des Findens, noch in dem bes 
Erlernend ee), noch weniger der Iekte Grund des Seins, daß 
umedingr: δ daß vielmehr das Sein der Dinge unmittelbar aufs 





7 
᾿εἰ καί τις σμικρὸν ἐπὶ σμικρῷ καταϑείη, προὔργου εἶναι. 
‚gl. d. en p. 439 (ee). 

cc) p- 432, a. b,.. τοῦ δὲ ποιοῦ" τινὸς καὶ ξυμπάσης elzövos μὴ 
οὐχ αϑτη fi ὀρϑότης, ἀλλὰ τὸ ἐναντίον οὐδὲ τὸ παράπαν den 
πάντα ἀποδοῦναε, οἷόν ἔστιν ὅ εἰχάζει, el μέλλεε εἰχὼν εἶναι, 
κιλ. d γελοῖα γοῦν . . ὑπὸ τῶν ὀνομάτων πάϑοι ἂν ἐχεῖγα 
ὧν ὀνόματά ἐστι τὰ ὀνόματα, εἰ πάντα πανταχῇ αὐτοῖς ὁμοιω- 
ϑείη xıl. ὁ καὶ μηδὲν ἧττον ἀνομάζεσϑαι τὸ πρᾶγμα καὶ λέ: 


ς 


. ⸗ ⸗ T ᾿ 
τύπος ἐνῇ τοῦ πράγματος περὶ οὗ ἂν ὅ 


e 


γεσϑαι (ἔα), Eos ἄν Ö 
λόγος ἢ κτλ. 
dd) p. 435, b ἐπειδὴ δὲ ταῦτα ξυγχωροῦμεν „2... ἀναγκαῖόν που 
καὶ ξυγϑήχην τι καὶ ἔϑος ξυμβάλλεσθαι πρὸς ϑήλωσιν ὧν dıe- 
γνοούμενοι λέγομεν κτλ. 
ee) p. 435, d ἔσως . . . τὸ τοιόνδε λέγεις, εἷς ἐπειδὰν τις εἰδῇ τὸ 
ὄνομα οἷόν ἔστιν, --- ἔστε δὲ οἷόν περ τὸ πρᾶγμα --- εἴσεται 
δὴ καὶ τὸ πράγμα κτλ. p. 436, Ρ. δῆλον ὅτε ὁ ϑέμενος πρῶ- 
- τὸς τὰ ὀνόματα, οἷα ἡγεῖτο εἶναι τὰ πράγματα, τοιαῦτα ἐτέϑετο 
ο΄ καὶ τὰ ὀνόματα. p. 489, b ὅν τινα μὲν τοίνυν τρόπον da 
μανϑάνειν ἢ εὑρίσκειν τὰ ὄντα, μεῖζον ἴσως ἐστὶν ἐγνωκέναϊ 
ἢ χατ' ἐμὲ καὶ σέ' ἀγαπητὸν δὲ καὶ τοῦτο ὁμολογήσασϑαει, ὅτι 
οὐχ ἐξ ὀνομάτων ἀλλὰ πολὺ μάλλον αὐτὰ ἐξ αὐτῶν χαὶ μα- 
ϑητέον καὶ ζητητέον ἢ ἐκ τῶν ὀνομάτων. vgl. p. 440, © 
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gefaßt und am ihm geprüft werben müffe, ob und wie weit 
die Worte als Abbilder ihm angemeijen 7). 

3. So war denn, nad) Plato, die Sprache ein Kunſtwerk⸗ 
zeug des Denkens; der Dialektiker, ald Achter Denkkuͤnſtler, berus 
fen, wie fie απὸ vollfonmenfte zu handhaben, fo Über ihrer rich⸗ 
tigen Auss und Fortbildung zu wachen, und in dem Maße biefer 
Aufgabe gewachſen, in weldyem er in das innere Sein ber’ 
Dinge, in die ihnen zu Grunde liegenden Ideen eingedrungen, 
mithin zu entfcheiden im Stande, in wie weit die Worte rich⸗ 
tige Abbilder der Dinge, Ὁ. ἢ. des ihnen zu Grunde liegenden 
Bleibenden, der Sdeengg). Wäre εὖ ihm aber gelungen deutlich 
und beftimmt ſich bewußt zu werben, in welcher Weife die Worte 





M) p- 438, ἃ δνομάτων)" οὖν στασιασάντων, καὶ τῶν μὲν φασχόν-. 
των ἑαυτὰ εἶναι τὰ ὅμοια τῇ ἀληϑείᾳ, τῶν δ' ξαυτά, τίνι ἔτε 
διαχρινοῦμεν, ἢ ἐπὶ τί ἐλθόντες; . .. δῆλον ὅτε ἄλλ᾽ ἄττα 
ζητητέα πλὴν ὀνομάτων, ἃ ἡμῖν ἐμφανιεῖ ἄνευ ὀνομάτων, 
ὅπότερα τούτων ἐστὶ τ᾽ ἀληϑῆ, δείξαντα δῆλον ὅτι τὴν ἀλή- 
ϑειαν τῶν ὄντων. xıl. p. 439, a εἰ οὖν ἔστε μὲν ὅτε μάλιστα 
δι᾽ ὀνομάτων τὰ πράγματα μανθάνειν, ἔστε δὲ χαὶ δὲ ξαυ- 
των, ποτέρα ἄν εἴη χαλλίων καὶ σαφεστέρα ἡ μάϑησις; κελ. 

88) p- 389, d dp’ οὖν. .. xal τὸ ξχάστῳ φύσει πεφυχὸς ὄνομα 
τὸν νομοϑέτην ἐχεῖνον εἰς τοὺς φϑόγγους καὶ τὰς συλλαβὰς 
δεῖ ἐπίστασϑαι τιϑέναι, χαὶ βλέποντα πρὸς αὐτὸ ἐκεῖνο ὃ 
ἔστιν ὄνομα, πάντα τὰ ὀνόματα ποιεῖν τε zal τίϑεσβαε, εἰ 
μέλει κύριος εἶναι ὀνομἄᾶτων ϑέτης; P. 390, b τίς δαὶ τῷ τοῦ 
voor ἔργῳ ἐπιστατήσειε τἂν χάλλιστα καὶ εἰργασμένον 
xolveie. ..; ἄρ᾽ οὐχ ὅσπερ χρήσεται; .. ἄρ᾽ οὖν οὐχ ὁ ἐρὼω- 
τὰν ἐπιστάμενος οὗτός ἔστιν; .. χαὶ ἀποχρίνεσϑαε; . . τὸν 
δὲ ἐρωτᾶν καὶ ἀποχρίνεσϑαε ἐπιστάμενον ἄλλο τε σὺ xaleis 
4 ϑιαλεχτιχόν; . . . νομοϑέτου δέ γε, ὡς ἔοιχεν, (ἔργο») ὄνο-- 

. pa, ἐπιστάτην ἔχοντος διαλεχτιχὸν ὥνδρα, εἰ μέλλεε χαλῶς 

τι ογοματα ϑησεσϑαι. p. 425, a.  συνέϑεσαν -μὲν γὰρ οὕτως 
ὅπερ' σύγκειται οὗ παλαιοί" ἡμᾶς δὲ δεῖ, εἴπερ τεχνικῶς ἐπι- 
στησόμεϑα σχοπεῖσϑαι αὐτὰ πάντα, οὕτω. διελομένους , εἴτε 
᾿βατὰ τρὅπον τά τὸ πρῶτα ὀνόματα κεῖται χαὶ τὰ ὕστερα, εἴτε 
, μὴ ⸗ οὕτω ϑεᾶσϑαι. vgl. p. 439, a ff. 
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- den Wefenheiten oder Ideen Ah) nachgebildet werben und wie 
bei ihrer Bildung die Willkuͤhr einwirft und diefe wiederum 
durch die von ihr unabhängige Entwidelung. ded Denkens und 
Erkennens befchränft wird, fo hätte er damit zugleich einige 
Einficht gewonnen. in die Einwirkung der Ideen auf die Dinge 
überhaupt ; denn wie biefe, fo follen ja auch die Worte Abs 
bilder der Ideen fein und zwar Abbilder, die den Urbildern 
darum genauer 'entfprechen als die ſinnlich wahrnehmbaren 
Dinge, weil diefelbe Thaͤtigkeit des Denkens, die die Ideen 
ergreift, fie zugleich in den Worten abbildet. Sehr δερτεί βία) 
daher, daß der Kratylus zunächft den Platonifchen Dialogen [6] 
anſchließt, in denen der Begriff des Wiſſens erörtert, bie 
Zurädführung deffelben. auf die Ideen eingeleitet und bie 
. Srundlage der Dialektik entwidelt wird. Ihr die Sprahmwifs‘ 
fenfchaft unterzuoronen und zugleich die urbildliche Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit der Ideen an der Sprache zu veranfchaulichen , mußte 
er fich gebrungen fühlen, auch wenn er fich fehr wohl bewußt 
ος war, nur noch andeuten zu Finnen, wie die Sprache ein nad) 
den Geſetzen einer innern Nothwendigfeit und als Abbild der 
. Speen Gewordenes fei; wie die Zufammenfegung und Verwand⸗ 
lung der Töne ber Berwondtfchaft und den zufammengefegten Vers 
hältniffen der Dinge entfprechen müffe. Auch fo hatte er einen 
tiefen Grund für Unterfucdhungen gelegt, die durch umfaffende 
und gründliche Sprachvergleichungen auf die Bahn unzweifels 
hafter Fortfchritte zu Ienken, unfren Zeiten vorbehalten war. 


CVIII. Zur Ableitung: der Welt der Erfeheinungen 
aus der Wirkfamkeit einfacher, emwiger, der Bewegung 
untheilhafter Ideen, konnte Plato der Vorausſetzung 
eines räumlich, zeitlih und in der Bewegung fi vers 
wirflichenden Subftratd der Veränderungen nicht entbeb: 


---4. - -“τ-ν -ο-..ς 





hh) p. 439, ς α. 
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ren. Sofern aber jede Beſtimmtheit der Räumlichkeit, 
Zeitlichfeit und Bewegung auf die Urfächlichkeit ver 
Ideen zuräcgeführt werden mußte, durfte es ihm nichts 
an ὦ Seiended, nicht? der Wirklichkeit des Seins 
Theilhaftes, fondern nur ein der Wirkfamkeit der Ideen 
mit Nothmwendigkeit ſich Darbietended fein. Daher feine 
Unterfcheidung einer zwiefachen Urfächlichkeit, der geiftigen 
und fioffartigen, freien und nothmendigen. Indem er 
aber die Frage nach dem Grunde der Mannichfaltigkeit 
im an ſich einfachen Sein, erhob, fah er ſich veranlaßt, 
Einigung der Ideenlehre mit der Pythagoriſchen Zahlen: 
Iehre, in feinen Vorträgen zu verfuchen und den Grund 
der Mannichfaltigfeit fo zu faflen, daß durch unmittel 
bare Wirkſamkeit der unbedingten Einheit, d. h. der Gott⸗ 
heit, die Ideen in der Korm oder Abfolge von Urzaplen, 
durch Wirkfamkeit der Ideen, die Welt der Erfcheinungen 
aus ihm fich ableiten laffe. 


1, Plato hatte die höchfte Idee, die des Guten, ald letz⸗ 
ten unbedingten Grund des Seins wie feiner Erkennbarfeit 
. bezeichnet a), und bereits im Sophiftes ὁ) unternommen bie 
Nothwendigkeit nachzumeifen, einerfeits eine Mannichfaltigkeit 

des Seins, der Sdeen, anzunehmen, Ὁ. h. ebenfowenig Einheit 
ohne Vielheit, wie umgefehrt Vielheit ohne Einheit gelten zu 
laſſen 6), andrerfeits den Ideen Wirkſamkeit auf die Welt der 


\ 


4) de Rep. VII, p. 505. f. oben ©. 286 f. 
δὴ Soph. p. 243, c — 245, d. 


e) f. oben ©. 211 f. vergl. Phileb. p. 16, c καὶ ui μὲν παλαιοὶ 
en. . φήμην παρέδοσαν, ὡς ἐξ. ἑγὸς μὲν χαὶ ἐκ πωλλῶν 
ἄγτων τῶν ἀξὶ λεγομένων εἶναι κιλ. 


- Erfcheinungen .beizumeffen , oder vielmehr afle Wirklichkeit auf 
jene Wirkfamfeit der Ideen zuräcdzuführen; im Parmenides aber 
angedeutet, .theild wie nur aus ber Vorausſetzung von Bezies 
hungen des Seienden zu einander und zu einem Andren, zu 
ben Erfcheinungen, — jened Seiende als ein beftimmtes aufzu⸗ 
faffen fei. Er fah [ἃ daher nach einem Grunde der Mans 
nichfaltigfeit wie bes Seienden fo der Erfcheinungen, und zwar 
nach einem ſolchen Grunde der Mannichfaltigkeit um, woraus 
zugleich die Einwirkung des Seienden auf das Werdende ſich 
begreifen laſſe. Die hierher gehoͤrigen Eroͤrterungen ſuchen 
wir uns zuerſt zu vergegenwaͤrtigen, ſoweit ſie ſich in ſeinen 
Dialogen finden, um demnaͤchſt an der Entraͤthſelung der An⸗ 
deutungen uns zu verſuchen, die aus ſeinen muͤndlichen Vor⸗ 
traͤgen ſich erhalten haben. 

2. Wir fragen daher zunaͤchſt wie er ſich den Grund des 
Sinnlichwahrnehmbaren, in der Sonderung deſſelben von. den 
been, gedacht. Plato bezeichnet das Sinnlichwahrnehmbare alg 
das Viele, Theilbare 4), entgegengefegte Beſtimmungen in fich 
Aufnehmende 6), ald das in ftetem Verden Begriffene, nur im 
Verhältniß zu einander Auffaßbare /); als Das aus dem Un⸗ 
begrenzten und der Örenze, aus dem Selbigen und dem Andren 
Gemifchte 8), oder ald Mittleres zwifchen bem Seienden und 


d) de Rep. VI, 493, a αὐτὸ τὸ καλὸν (ἀναμνήσϑητὼ, Aid un τὰ 


πολλὰ καλά, ἢ αὐτό τι ἔχαστον καὶ un τὰ πολλὰ ἕχαστα xıl. 
vgl. Parm. 129, ἃ 

e) de Rep. VII, 524, c μέγα μὴν καὶ ὄψις zei σμικρὸν ἑώρα, 
φαμέν, ἀλλ᾽ οὐ κεχωρισμένον ἀλλὰ συγκεχυμένον τε (f. oben 
S. 275 ff.) vgl. Tim. p. 49, c. Phaedo p. 108, b. p. 70, d ἐκ 
τῶν ἐναντίων τὰ ἐναντία. 

7) Symp. p- 207, d. Cratyl. 386, e, Soph. 255, e πρὸς ἄλληλα 

del. | 

8) Phileb. p. 26, d ἀλλῶ τρέτον pası μὲ λέγειν, ἕν τοῦτο τι- 
ϑέντα τὰ τούτων ἔχγογον ἅπαν (τοῦ ἀπείρου καὶ τοῦ πέρα- 


\ 
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Nichtfeienden 4); ald ein dem Seienden Aehnliches 1), als blos 
Bed Mittel zur Verwirklichung der Wefenheit 4). Es full die 
Wefenheit dem Selbigen und Berfchtebenen hinzukommen, zur 
Erzeugung des Sinnlichwahrnehmbaren I. Sollen wir nun 
etwa annehmen, Plato habe die Welt der Erfcheinungen für 
nichts Andres gehalten, als für eine Bermifchung der Ideen 
unter einander, oder für die verworrene Vorftellungsweife ders 
felben ? er habe ‚verfucht aus den Ideen allein, vermittelft bes 
Begriffs des Verhältniffes, chne Huͤlfe irgend einer ihnen frems 
den Natur, bie finnfiche Belt ſich zu erflärenm)? Erwaͤgen 
wir zur Entfcheidung dieſer Frage, wie er einen folchen Ver⸗ 
ſuch idealiftifcher Weltbetrachtung mindeſtens hätte einleiten 
müffen. Er fah fich gendthigt den Ideen theils ein Fürfichfein 
und Füreinanderfein, theild Beziehung zu den Dingen und dem 
Wahrnehmenden beizulegen. War er nun gefonnen die Dinge 
und die finnlihe Wahrnehmung derfelben lediglich aus dem 
Füreinanderfein der Ideen abzuleiten, fo mußte er mindeftend 
anbeuten, wie aus den durch ihre Beftimmtheit feftgeftellten Vers 
hältniffen der Speen zu einander [4] die blos fcheinbaren ers 
gäben, worauf die finnliche Wahrnehmung und ihre Objecte, die 
Dinge, beruhen follten. Oder ſah er ein, in ben feit beſtimm⸗ 





τος); γένεσιν Eis οὐσίαν dx τῶν μετὰ τοῦ πέρατος ἀπειργαα- 
μένων μέτρων. p. 27,b ἐκ τούτων τρίτον μικτὴν καὶ γεγε-- 
γημέγην οὐσίαν (λέγω). vgl. Tim. p. 35, ἃ. 

Δ) de Rep. V, 477, a μεταξὺ τοῦ εἰλικρινῶς ὄντος καὶ τοῦ αὖ 
μηδαμῇ ὄντας. vgl. p. 479, b. 

i) de Rep. X, 597, a οὐκ ἂν τὸ ὃμ ποιοῖ, ἀλλά τι τοιοῦτον οἷον 
τὸ ὄν. | 

k) Phileb. p. δά, a δύο δὴ τάδε .. λάβωμεν .. Er μέν τι γένεσιν. 
πάντων, τὴν δὲ οὐσίαν ἕτερον ἕν. ς ξύμπασαν δὲ γένεσεν 
οὐσίας ἕνεχω γέγμεσϑαι ξυμπάσης (put). ' 

ἢ Tim. p. 35, b wyvüs δὲ μετὰ τῆς οὐσίας καὶ ἐκ τριὼν non» 
σάμενος ἣν πάλεν χτλ. vgl. p. 37, ἃ. 

m) f. Ritter's Geſchichte II, 295 ἢ. vgl. ©. 339 €. 


ten Verhältniffen der ewigen unwandelbaren Ideen zu einander, 
Laffe ſich der Grund für den Sinnenfchein nicht nachweifen, fo 
lag ihm ob zu zeigen, wie das Subject, felber Idee, in der Auffafs 
fung der Ideen und ihrer Verhältniffe unter einander fehl zu 
greifen, fie zu vermifchen und zu verwechjeln geeignet und vers 
anlaßt ſei. Nun findet ſich aber weder von dem einen πο) 
vom andren Verſuche die mindefte, Andeutung in den Platonis 
fhen Dialogen, oder in den Nachrichten des Ariftoteleg u. a 
über die Platonifche Philofophie ὁ 

- Auch entbehrt darum die Vorausſetzung eines folchen Ber» 
ſuches aller Wahrfcheinlichfeit, weil er fchlechterdings außer den 
Grenzen ber Philofophie des Alterthums liegt; auf Ausgangs 
punkten beruht, die dem Alterthum durchaus fremd waren. Ariftos 
teles nimmt die Unterfuchungen tiber den Urftoff auf, wo Plato 
fie abgebrochen hatte; er kann fich bei ihren: Ergebniffen ‚nicht 
beruhigen und verfuccht fich daran den Begriff des Urftoffe nod) 
mehr zu verflüchtigen, die der finnlichen Auffaſſungsweiſe eigen⸗ 
thuͤmlichen Beſtimmungen noch mehr abzuſtreifen; aber nirgend 
zeigt ſich bei ihm auch nur die Ahnung einer Moͤglichkeit jener 
idealiſtiſchen Ableitung. Aehnlich verhaͤlt ſich's ſogar noch mit 
Plotin und den andren Neuplatonikern. Huͤten wir uns alſo zu 
Erklaͤrungsweiſen unſre Zuflucht zu nehmen, die weder in den 
Platoniſchen Schriften noch in dem Geiſte der alten Philoſo⸗ 
. phie den mindeſten Anhaltspunkt finden und die einer Ent⸗ 
‚ widelungsreihe angehören, welche erft viele Sahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter eingeleitet werden Ffonnte. Suchen wir vielmehr zunaͤchſt 
Plato's eigne Aeußerungen unbefangen aufzufaffen. 

3 Drei Arten ded Seienden werden im Philebus unters 
fohieden, die Grenze oder Beftimmung, das Unbegrenzte oder 
Beitimmungslofe, das aus beiden Gemifchte oder die Welt der 
Erfcheinungen nz); als vierte wird ihnen die der Urfache, 
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n) Phileb. p. 16, c καὶ οἱ μὲν παλαιοῖ, κρεέττονες ἡμῶν καὶ 
ἐγγυτέρω ϑεῶν οἰχοῦντες, ταύτην φήμην παρέδοσαν, ws ἐξ 
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ἃ, ἢ. Die Jatelligen; hinzugefügt 0); das Beilimmnngsieje aber 
als Das gewiiermaßen Biel, ald das des Dicht un? Weniger, 
Erarten und Ewaden, bed Schr und Grering, Theifhaite ber 
zeihmetp), die Örenze als das Bleide, überhaupt eis dad Maß 
uud Zahlverhältniß 45, Achnlih wird ἐπ Zimänd zuwilcden 





ἐνὸς μὲν καὶ ix πολλῶν ὄντων τῶν del λεγομένων εἶναι, πέρας 
δὲ χαὶ ἀπειρίαν ἐν ῥαυτοῖς ξύμφντον ἐχόνεωαν. p- 23, ε τὸν 
ϑεὸν ἐλέγομέν που τὸ μὲν ἄπειρον δεῖξαε τῶν ὄντων, τὸ di 
πέρας . . τούτων δὴ τῶν εἰδῶν τὰ δύο τιϑώμεϑα, τὸ δὲ τρί- 
109 ἐξ ἀμφοῖν τούτοιν ἣν τε ξυμμισγόμενον. vergl. p- 30, a. 
27,b. 45, e. 26, e. 

o) ib. p. 23, d τετάρτον μοι γέγους αὖ προσδεῖν φαίγεεταε . . τῆς 
ξυμμίξεως τούτων πρὸς ἄλληλα τὴν αἰτίαν ὅρα, καὶ τέϑεε μοι 
πρὸς τρισὶν Exelyoıs τέταρτον τοῦτο. dgl. p. 26, 6 sq. p. 30, 
b.e... βάτιον λέγοιμεν, ὡς ἔστιν, ἃ nollaxıs εἰρήῴχαμεν, 
ἄπειρόν τε ἐν τῷ παντὶ πολὺ καὶ πέρας ἔχανόν, καί τες ἐπ' 
αὐτοῖς αἰτία οὐ φαύλη, x00u000« τε καὶ συντάττουσα ἐνιαυ- 
τούς τε χαὶ ὥρας καὶ μῆνας, σοφία χαὶ vous ἐεγομένη di- 
κριόται᾽ Ay. 

p) ib. p. 24, a ὅτε δὲ τρόπον zıya τὸ ἄπειρον πολλά ἐστε, ner 
ρασόμεϑα φράζειν. . . ϑερμοτέρου za ψυχροτέρου πέρι πρώ- 
τον ὅρα πέρας εἴ ποτέ τε γνοήσαις ἄν, ἢ τὸ μᾶλλόν τε xal 
ἦττον ἐν αὐτοῖς οἰχοῦν τοῖς γένεσιν - . . ἀεὶ τοίνυν 6 λόγος 
ἡμῖν σημαίνει τούτω μὴ τέλος ἔχειν. ἀτελῆ δ᾽ ὄντε δή που 
παντάπασιν ὀπείρω γίγνεσϑον. . . καὶ τὸ σφόδρα . . καὶ ra 
ya ἠρέμα τὴν αὐτὴν ϑύναμιν ἔχετον τῷ μᾶλλόν τε χαὶ ἧττον. 
ὅπου γὰρ ἄν ἐνῆτον, οὐκ ἐᾶτον εἶναι ποσὸν ἕχαστον, ἀλλ’ 
ἀεὶ... τὸ πλέον καὶ τὸ ἔλαττον ἀπεργάζεσϑον χτλ. ἃ χατὰ 
δὴ τοῦτον τὸν λόγον ἄπειρον γίγνοιτ᾽ ἂν τὸ ϑερμότερον καὶ 
τοὐναντίον ἅμα." 

4) Ib. p. 25, ἃ οὐχοῦν τὰ μὴ δεχόμενα ταῦτα, τούτων δὲ Tdyar- 

‚via πάντα ϑιχόμενα, πρῶτον μὲν τὸ ἴσον καὶ ἰσότητα, μετὰ 
δὲ τὸ ἴσον τὸ διπλάσιον καὶ πᾶν ὃ τί περ ἄν πρὸς ἀριϑμὸν 
ἀριθμὸς 7 μέερον ἢ πρὸς μέτρον, ταῦτα ξύμπαντα εἰς τὸ πέ- 
ρας ἀπολογιζόμενου χαλῶς ὧν δοκοῖμεν δρῶν τοῦτο. © σύμ- 

„ergo δὲ καὶ σύμφωνα ἐνθεῖσα ὠρεϑμὸν ἀπεργάζεται. 
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dem immer Seienden, bed Werdens Untheilhaften, und dem 
immer im Werben. begriffenen, nie wirklich Seienden unterfchies 
‚den; jened ald das fich felber Gleiche, durch vernünftiges Dens 
fen zu Begreifende, diefes 'ald das Werdende und Vergehenbe, 
nur durch Borftelung und vernunftlofe Empfindung Aufzu⸗ 
faſſende befchrieben 7); zu beiden aber als Drittes hinzugefügt: 
das alles Werden und alle Kormen deffelben in feinm Schoß 
Aufnehmende, bie Grundlage oder Amme alles Werdens, ein. 
Unfichtbares und Geſtaltloſes, weil Alles aufzunehmen fähig 4) 
und darum auf unbegreifliche Weife des Vermänftigen theil- 
haft ὃ. In einer andern Stelle wird biefed Dritte im Unter⸗ 
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r) Tim. p. 27, 6 ἔστιν οὖν δὴ . . πρῶτον διαιρετέον τάδε. τί τὸ 
ὃν ἀεί, γένεσιν δὲ οὐχ ἔχον, χαὶ τί τὸ γιγνόμενον. μὲν ἀεί, 
ὃν δὲ οὐδέποτε; τὸ μὲν δὴ νοήσει μετὰ λόγου περιληπτὸν ἀεὶ 
κατὰ ταὐτὰ ὄν, τὸ δ' αὖ δόξῃ μετ’ αἰσθήσεως ἀλόγου δοξα- 
στὸν γιγνόμενον καὶ ἀπολλύμενον, ὄντως δὲ οὐδέποτε ὄν. 

s) ib. p. 48, e ἡ δ' οὖν αὖϑις ἀρχὴ περὲ τοῦ παντὸς ἔστω μει- 
ζόνως τῆς πρόσϑεν διῃρημένη. τότε μὲν γὰρ δύο εἴδη διειλό- 
μεϑα, νῦν δὲ τρίτον ἄλλο γένος ἡμῖν δηλωτέον.. τὰ μὲν γὰρ 
ϑύο ἱκανὰ ἦν ἐπὲ τοῖς ἐμπροσϑεὲν λεχϑεῖσιν, ἣν μὲν ὡς παρα- 
δείγματος εἶδος ὑποτεϑέν, νοητὸν καὶ ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ ὄν, μίμημα 
δὲ παραδείγμῳτος δεύτερον, γένεσιν ἔχον καὶ ὁρατόν. p- 49, a 
τρίτον. . τοιάνδε ualıara ἔχον δύναμιν κατὰ φύσιν . . ὑπολη- 
πτέον . . πᾶσης ‚elvaı γενέσεως ὑποδοχὴν αὐτό, οἷον τιϑήγνην. 
p. 50, b ταὐτὸν αὐτὴν ἀεὶ προσρητέον (τὴν τὰ σιὦντα deyo- 
᾿μένην σώματα φύσιν)" ἐκ γὰρ τῆς ἑαυτῆς τὸ παράπαν οὐχ 
ἐξίσταται δυνάμεως" δέχεταέ τε γὰρ ἀεὶ τὰ πάντα, καὶ μορ- 
φὴν οὐδεμίαν πατὲ οὐδενὲ τῶν εἰσιόνεων ὁμοίαν» εἴληφεν οὐ- 
δαμῇ οὐδαμῶς: ἐχμαγεῖον γὰρ φύσεε παντὶ κεῖται, κενούμε- 
νὸν τὰ χαὶ διαασχηματιζόμενον ὑπὸ τῶν εἰσιόντων. φαίνεται 
δὲ δι’ ἐκεῖνα ἄλλοτε ἀλλοῖον. ib. ἃ ἄμορφον "ἰὸν ἐχείνων ὅπα- 

. σῶν τῶν ἰδεῶν ὅσας μέλλοι δέχεσθαί ποϑεν.. ὅμοιον γὰρ ὃν 

τῶν ἐπεισιόντων τινὲ τὰ τῆς ἐναντίας τώ 18 τῆς τὸ παράπαν 

. ἄλλης φύσεως, ὁπότ᾽ ἔλθοι, δεχόμενον χαχῶς ἂν αφομοιοῖ, 
τὴν αὑτοῦ παρεμφαῖνον ὄψεν. χτὰ. vgl. p. 69, b. 

ὁ) ib. p.51,a. b ἀγόρατον εἶδός τε χαὶ ἄμορφον, πανδεχές, μετα- 


‘ 
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fehlebe von dem ΄ [4] felber Gleichen, Ungefchaffenen und Un⸗ 
vergänglichen, nur vom Denfen zu Ergreifenden, wie von bem 
Sinnlihwahrnehmbaren, in fietem Wechſel Begriffenen, durch 
Vorftelung und Wahrnehmung Aufzufaffenden, als die allem 
Werden feine Stelle darbietende unvergängliche Räumlichkeit 
beichrieben, und von ihm gefagt, ohne finnlihe Wahrnehmung 
werbe οὐ berührt und burch eine Art unaͤchten Schlufies mit 
Mühe gemuthmaßtu). In einer dritten. Stelle wirb bear Stoffe | 
artigen ungeorbnete Bewegung beigelegt v). | 

Dreierlei fett Plato alfo der Wirkſamkeit ber Ideen und 
der Weltbildung vermittelft derfelben, voraus, einen fchlechthin 
formlofen Stoff, eine an fich ungeordnete Bewegung und 
den Raum, indem er alle Beftimmtheit ded Stoffes, der Bes 
wegung und der räumlichen Begrenzung auf die Urfächlichkeit 
der Ideen zurkckführt, Bewegung, Stoff und Raum aber vers 





λαμβάνον δὲ ἀπορώτατά πῃ τοῦ νοητοῦ καὶ ϑυσαλῳτότατον αὐτὰ 
λέγοντες οὐ ψευσόμεϑα. | 

u) ib, 52, a τούτων δέ οὕτως ἐχόντων ὁμολογητέον ἕν. μὲν εἶναι 
τὸ xara ταὐτὰ εἶδος ἔχον, ἀγέννητον καὶ ἀνώλεθρον, οὔτε εἰς 
ἑαυτὸ εἰσδεχόμενον ἄλλο ἄλλοϑεν οὔτε αὐτὸ εἰς ἄλλο ποι ἰόν, 
ἀόρατον δὲ χαὶ ἄλλως ἀναίσθητον, τοῦτο ὃ δὴ νόησις εἴληχεν 
ἐπισχοπεῖν" τὸ δὲ ὁμώνυμον ὅμοιόν τὰ ἐχείνῳ, δεύτερον, al- 
σϑητόν, γεννητόν, πειφρορημένον del, γιγνόμενον Te ἔν Tıya 
τόπῳ καὶ πάλιν ἐχεῖϑεν ἀπολλύμενον, δόξῃ μετ' αἰσϑήσεως 
περιληπτόν" τρίτον δὲ αὖ γένος ὃν τὸ τῆς χώρας ἀεί, φϑορὰν 
οὐ προσδεχόμενον, ἔδραν δὲ παρέχον ὅσα ἔχει γένεσιν πᾶ- 
σιν, αὐτὸ δὲ wer ἀναισϑησίας ἁπτὸν λογισμῷ τινὲ von“ 
μόγις πιστόν, πρὸς ὃ δὴ καὶ ὀνεὶροπολοῦμεν βλέποντες zul 
φαμὲν ἀναγχαῖον εἶναί που τὸ ὃν ἅπαν ἔν τιγε τόπῳ καὶ 
κατέχον χώραν τινὰ, τὸ δὲ μήτε ἐν γῇ μήτε πον κατ᾿ οὐρανὸν 
οὐδὲν εἶναι. 

v) ib. p.30,a 6 ϑεὸς ... πᾶν ὅσον ἣν ὁρατὸν παραλαβὼν οὐχ ἥσυ- 

᾿ χίαν ἄγον ἀλλὰ χινούμενον πλημμελὼς zei ἀτάχτως, εἰς τάξειεν 

αὐτὸ ἤγαγεν ἐκ τὸς ἀιαξίας κιλ. vgl. p. 50, b (5). 52, ἃ (n). 
69, b. Arist. de Caelo IV, 2 p. 300, b, 16 fl. 
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Enipft er wiederum zu einer Einheit w), d. h. er denkt: füch 
den fchlechthin formlofen-Urftoff zunächft, in unverkennbarer Ans 
näherung an Carteſius? Annahme, ald das Außers und Neben» 
einander, ὃ. ἢ, Räumliche, jedoch der Bewegung Theilhafte, wies 
wohl feine Beftimmtheit.der .Kowm, Begrenzung und Bewegung 
ihm beigelegt werben ſoll, ſondern nur das Vermögen alle 
Formen und Veränderungen in ſich aufe und . anzunehmen; 
ebendarum wird e8 ald das Umendliche im. alten Sinne bes 
Wortes ee Ze and als Das-in verſchiedenen Zeiten ver⸗ 


ον w). Wenngleich der Ausdruck ὕλη ſich nicht bei Plato findet, fo ſin⸗ 
det ſich doch eine der Darſtellung im Timäus entſprechende 
Yuffaffungsweife in den Worten Ariftoteles’, (Phys, IV,2 p. 209, 
: b,11) Πλάτων τὴν ὕλην καὶ τὴν χώραν ταὐτὸ φησιν εἶναι ἐν 
τῷ Τιμαίῳ τὸ γὰρ μεταληπτιχὸν καὶ τὴν ὕλην ταὐτόν. vor. 
Ρ. 210, a. Denn in der angegebenen Ordnung befchreibt Plato 
zuerſt (p. 49, a sqq.) das Stoffartige, ὃ. h. das was allen bes 
fonderen Stoffen zu Grunde liege‘, als das an fi Formloſe, 
alfe Formen Annehmende und ihre Epuren oder Samen gewiß 
fermaßen in ὦ Begreifende (p. 53, b), als das im’ die / verſchie⸗ 
denen Stufen des Daſeins, wie Feuer, Waſſer, Erde, Steine, 
Hauch und Luft, Wolke und Nebel, ſich Verwandelnde und den⸗ 
noch ſich ſelber Gleichbleibende, nicht als die Beſchaffenheit irgend 
einer Art, ſondern als das jeder derſelben zu Grunde liegende 
Beſchaffene (p. 49, d) dei ὃ χαϑορῶμεν͵ ἄλλοτε ἄλλῃ γιγνόμε- 
vov, ὡς πῦρ, μὴ τοῦτο ἀλλὰ τὸ τοιοῦτον ἔχάστοτε προσα- 
γορεύειν πῦρ, μηδὲ ὕϑωρ τοῦτο ἀλλὰ τοιοῦτον ἀεί κτλ. 6 ἐν 
ᾧ δὲ ἐγγιγνόμενα ἀεὶ ἕκαστα αὐτῶν φαντάζεται καὶ: πάλιν 
᾿ ἐχεῖϑεν ἀπόλλυταε, μόνον Exeivo αὖ προσαγορεύειν τῷ τε 
τοῦτο καὶ τῷ τόδε προσχρωμένους ὀνόματε, τὸ δὲ ὁποιονοῦν 
τι, ϑερμὸν ἢ λευκὸν ἢ καὶ ὅτιοῦν τῶν ἐναντίων, χαὶ πάνϑ᾽ 
ὅσα ἐκ τούτων, μηδὲν ἐχεῖνο αὖ τούτων χαλεῖν. xıl. p. 50, ἢ 
dx γὰρ τῆς ξαυτῆς τὸ παράπαν οὐχ. ἐξίσταται. δυνάμεως, κτλ. 
(s) 6. Demndchft erft (p. 52, a Anm. u) wird οὐ als der- Raum 
bezeichnet. Daß Mriftoteles umgekehrt frage: was ift der ΄ 
Raum? und Plato darauf antworten laſſe: die Materie, (Zeller's 
Pat. Stud. ©. 212), liegt nicht in den angeführten Worten. 
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fchieden Erfcheinende befchrieben, ald Mutter des Werbens, 
d.h. der Dinge, bie in fletem Wechſel begriffen, feine Beitimmts 
heit der Wefenheit, ſondern Iebiglidy ber jebedinaligen Befchafs 
fenheit haben. 
Wie Ausdehnung nnd Bewegung, fo kommt der Wechſel 
der Zeit nur dem Stoffartigen, Sinnlihwahrnehmbaren , nicht 
den Ideen zux). Und wenn von bem was vor der Welt war, 
die Rede ift 9), obgleich dad Vorher und Nacıher augfchließlich 
ber Zeit und bem Zeitlichen eignet (x), fo fayn Damit nur bag 
dem Zeitlichen ald Bedingung Vorauszuſetzende bezeichnet wers 
ben. Die nähere Beltimmung ded Ewigen Ichnt Plato in ber - 
mythiſch gehaltenen Kosmologie δε Timaͤus ab 2). Den Ideen 
aber allein kann wahre Urſaͤchlichkeit beigelegt werden; dem 
Stoffartigen nur eine Miturſaͤchlichkeit, d. h. es iſt die Be⸗ 
dingung bed Ausſichherauswirkens der Ideen aa) und wenn 





4) ib. 37, d ἡ μὲν οὖν τοῦ ζώου φύσις ἐτύγχανεν οὖσα αἰώνιος. 
καὶ τοῦτο μὲν δὴ τῷ γεννητῷ παντελῶς προσάπτειν οὐχ jr 
δυνατόν" εἰχκὼ δ' ἐπενοεῖ χινητόν τινι. αἰῶνος ποιῆσαι, καὶ 
διαχοσμών ἅμα οὐρανὸν ποιεῖ μένοντος αἰῶνος ἐν Evi xar’ 
ἀριϑμὸν ἰοῦσαν αἰώνιον εἰχόνα, τοῦτον ὃν δὴ χρόνον ὠνο- 
μάχαμεν χιλ. © ταῦτα δὲ πάντα μέρη χρόνου, καὶ τό τ’ ἦν 
τό τ' ἔσται, χρόνου γεγονότα εἴδη, ἃ δὴ φέροντες λαγϑάνο- 
μὲν ἐπὶ τὴν ἀΐδιον οὐσίαν οὐκ ὀρϑώς. λέγομεν γὰρ δὴ ὡς 

ει ἦν ἔστε τε χαὶ ἔσται, τῇ δὲ τὸ ἔστε μόνον κατὰ τὸν ἀληϑῆ 
λόγον προσήχει, τὸ δὲ ἦν τό τ’ ἔσται περὶ τὴν ἐν χρόνῳ γέ- ὦ 
yscıy ἰοῦσαν πρέπει λέγεσϑαι" κιγήσεις γάρ ἐστον χτλ. 

5) Ρ.28,". 29, d — p. 48, Ρ πρὸ τῆς οὐρανοῦ γενέσεως. p 54, d 
πρὶν οὐρανὸν γεγέσϑαι. 

8) p. 38,» περὲ μὲν οὖν τούτων τάχ᾽ ἂν οὐχ εἴη καιρὸς πρέπών 

᾿ ἐν τῷ παρόντι διακριβολογεῖσϑαι", χρόνος δοὺν mer’ οὐρα- 
νοῦ γέγονεν .. .. τὸ μὲν γὰρ δὴ παράδειγμα πάντα αἰῶνά 
ἐστεν ὄν, ὁ δ' αὖ διὰ τέλους τὸν ἅπαντα χρόνον γεγονώς τε 

καὶ ὧν καὶ ἐσόμενος. 
as) p. 46, e ταῦτ᾽ οὖν παντ' ἔστι τῶν ξυναιτίων, οἷς ϑεὸς ὑπη-- 
g8T0004 χρῆξαι τὴν τοῦ ἀρίστου κατὰ τὸ δυνατὸν ἰδέαν dno- 
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bereits durch Tettered irgendwie beftimmt , Beranlaffung und 
Borausfegung der fortfchreitenden Wirkſamkeit der Ideen. Die 
Mitwirffamkeit des Stoffed wird anf Naturnothwendigkeit, 
mithin die Urfächlichleit der Ideen auf Freiheit zuruͤckgefuͤhrt 05), 
Unter der freien Urfächlichfeit ber Ideen verftand Plato ohne 

Zweifel zunaͤchſt die nach Zwecken wirkende cc): fofern durch 
fie aber auch wiederum die Richtungen ber Bewegung und die 
Beftimmtheiten der Stoffe dd) bedingt werden follen , bleibt 
für die nothwendige, unftäte ee) Miturfächlichkeit nur der Wir 
derftand übrig, den das Außereinander des ordnungslos beweg⸗ 
ten Stoffes der Wirkſamkeit der ewigen, einfachen, raumlo⸗ 


fen Ideen entgegenftellt F). Als widerfinnig mußte ihm ber 


» 


- τελῶν" ϑοξάζειαε δὲ Uno τῶν πλείστων οὐ ξυγναίτια ἀλλ᾽ adıın 
εἶναν τῶν πάντων, Ψψύχοντα καὶ ϑερμαίνοντα κτλ. λόγον δὲ 
οὐδένα οὐδὲ νοῦν εἰς οὐδὲν δυνατὰ. ἔχεεν ἐστέ... τὸν δὲ 
νοῦ καὶ ἐπιστήμης ἐραστὴν ἀγάγχη τὰς τῆς ἔμφρονος φύσεως 
αἰτίας πρώτας μεταδιώχειν, ὅσαι δὲ ὑπ’ ἄλλων μὲν κινουμέ- 
vuy, ἕτερα δ᾽ ἐξ ἀνάγχης κχιγούγτων γίγγοντας, δευτέρας. 
ποιητέον δὴ χατὰ ταῦτα καὶ ἡμῖν xıl. Phaedo p. 99, b ἄλλο 
μέν τί ἔστε τὸ αἴτεον τῷ ὄντε, ἄλλο δ᾽ ἐχεῖγο ἄγευ οὗ τὸ αἵ- 
τιον οὐχ ἄν nor εἴη αἴτεον. 


bb) Tim. p.48,a μεμιγμένη γὰρ οὖν ἡ τοῦδε τοῦ χόσμου γένεσις ἐξ 
ἀνάγχης τε καὶ νοῦ συστάσεως ἐγεννήϑη' γοῦ δὲ ἀνάγχης do- 
χοντος τῷ πείϑειν. αὐτὴν τῶν γιγνομένων τὰ πλεῖστα ἐπὶ τὸ 
βέλτιστον ἄγειν, ταύτῃ κατὰ ταῦτά τε di ἀνάγχης ἡττωμένης 
ὑπὸ πειϑοῦς ἔμφρονος οὕτω κατ᾽ ἀρχὰς ξυγίστατο τόδε. τὸ πᾶν. 

cc) Phaedo p. 97 sqq. vgl. Anm. 66. | 

dd) Tim. p. 51, b ἄρ᾽ ἔστε τε πῦρ αὐτὸ ἐφ᾽ ἑαυτοῦ, καὶ πάντα. 
περὲ ὧν ἀεὶ λέγομεν οὕτως αὐτὰ χαϑ' αὐτὰ ὄντα ἕχαστα; κτλ. 
e τούτων δὲ οὕτως ἐχόντων ὁμολογητέον ἕν μὲν εἶναι τὸ καχρὰ 
ταὐτὰ εἶδος ἔχον, ἀγέννητον καὶ ἀνώλεθρον κτλ. 

ee) 1.1. τὸ τῆς πλανωμένης εἶδος αἰτίας, ἦ φέρειν πέφυκεν. ᾿ 

9) ν' 54, d τὴ» δὲ γενέσεως τιϑήνην ὑγραινομέγην χαὲὶ πυρὸουμέ- 
γὴν καὶ τὰς γῆς τὲ χαὶ ἀέρος μορφὰς δεχομέγην, καὶ ὅσα 
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Verſuch der aͤlteren Phyſiologie erſcheinen, die Beſtimmtheit der 
Bewegungen und Beſchaffenheiten des Stoffes und damit zus 
gleich der Dinge und Wefen, aus dem an fi) Beftimmungss 
loſen, das Vernünftige aus dem Bernunftlofen, das Freie aus 
dem Nothiwendigen abzuleiten gg). 
- Ὅαβ dem UÜrftoffe, weber dad wahre, ὃ, ἢ. unveränderlich 
beharrliche Sein, noch die lediglich diefem zufommende Erkenn⸗ 
barkeit beigelegt werden koͤnne, folgt aus der Entgegenfeßung 
deffelben gegen die Sdeen und aus ber ihm grundmwefentlichen 
Wandelbarkeit. Das durch den Geiſt, den Sdeen entfprechend 
Gewirkte, wird dem nach Nothwendigfeit Werdenden entgegens 
geſtellt: nur fofern der Geift die Nothwendigkeit bewältigt hat, 
ift das Meifte auf Befte geordnet (aa). Aber eben weil ohne 
alle Beftimmtheit, mit unbefchränfter Empfänglichkeit für all und 
jede, kann der Urftoff für fich. ebenfomwenig als ſinnlich wahrs 
nehmbar wie erfennbar gefeßt werden; auf's ſchwierigſte zu 
faffen und kaum glaublich, fol er auf unerflärliche Weiſe durch 
nnaͤchte Schlußfolgerung Ak) am Dentbaren Theil haben. 
Aus diefen feltfamen Ausdruͤcken, aus der Gfeichftellung 
von Raum und Urftoff, wie aus der unverfennbar mythiſchen 
Darftellungsweife des Timaͤus hat man gefolgern, Plato habe 
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τούτοις ἄλλα πάϑη ξυνέπεται πάσχουσαν, παντοδαπὴν μὲν 
ἰδεῖν φαίνεσϑαι, διὰ δὲ τὸ μήϑ' ὁμοίων δυνάμεων μήτ' ἰσοῤ- 
ὁόπων ἐμπίπλασϑαι χατ' οὐδὲν αὐτῆς ἰσοῤῥοπεῖν, All’ ἀνω- 
‚ μάλως πάντῃ ταλαντουμένην σείεσϑαι μὲν ὑπ' ἐκείνων αὐτήν, 

’ κινουμένην δ᾽ αὖ πάλιν ἐχεῖνα σείειν κτλ, 
gg) Phaedo p. 99, b ἄνευ οὗ τὸ αἴτιον οὐκ ἄν nor’ εἴη αἴτιον .. 
ὅ δή μοι yalvorıcı ψηλαφῶντες οἱ πολλοὶ ὥσπερ ἐν σχότῳ, 
᾿ἀλλοτρίῳ ὀνόματι προσχρώμενοι, ὡς αἴτιον αὐτὸ προσαγο- 
ες ρδύειν. διὸ δὴ καὶ ὁ μέν τις δίνην περιτιϑεὶς τῇ γῇ ὑπὸ τοῦ 
οὐρανοῦ μένειν δὴ ποιεῖ τὴν γῆν, 6 di... τὴν δὲ τοῦ ὡς οἷόν 
τε βέλτιστα αὐτὰ τεϑῆναι ϑύναμιν οὕτω νῦν κεῖσϑαι, ταύτην 

οὔτε ζητοῦσιν κτλ. vgl. p- 97, c 544. 


ἸῺ Tim, p. 51, Β (Ὁ. 52, δ (u). 


u. 
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den Stoff als ein irgend wie beſtehendes Weſen ohnmoͤglich 
vorausſetzen koͤnnen ii); und freilich konnte er dem ſchlechthin 
forms und beſtimmungsloſen Urſtoff ebenfowenig ein Fuͤrſichſein 
wie die den Ideen, dem Intelligibeln, vorbehaltene Weſenheit 
beilegen. Aber folgt daraus, daß er nicht ein immer nur im 
Wechſel der Formen und Geſtalten, daher unter dem Einfluſſe 
der Ideen ſich Verwirklichendes, jedoch aus ihrer und des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes Wirkſamkeit nicht Abzuleitendes, als objective 
Erſcheinungsform fuͤr die Ideen vorausſetzte? Statt der Wirk⸗ 
lichkeit des Seins mußte er ihm die des Werdens und damit 
als weſentlich eigenthuͤmlich die Bewegung beilegen, die er aus 
der Unveraͤnderlichkeit der Ideen nicht abzuleiten vermochte. 
Er mußte ed als die der freien Selbſtthaͤtigkeit des Geiſtes ent⸗ 
gegenkommende Naturnothwendigkeit beſchreiben. Er mußte ſich 
begnuͤgen in Gleichniſſen und Bildern von einer Vorausſetzung 
zu reden, deren er ebenſowenig zu entrathen, wie ſie begrifflich 
zu faſſen vermochte. Er vermochte ihrer nicht zu entrathen, 
ohne entweder zu dem Begriffe einer abſoluten Schoͤpfung ſich 
zu erheben, oder den Stoff als letzten Ausfluß, wenn nicht als 
immanente Eigenfchaft des abfoluten Geiftes zu betrachten, oder 
ihn als bloße Erfcheinung auf die gefpaltene und getruͤbte 
Thätigfeit des endlichen Geiſtes zurüdzuführen. Daß er bett 
zulest erwähnten Ausweg nicht Fannte oder nicht wählte, has | 
ben wir gefehen; wie wenig man ihm bie Lehre der Emanation 
‘oder der Immanenz beimeffen duͤrfe, davon: ſcheint man [4] 
‚durchgängig überzeugt zu haben, feit man eingefehn,, daß die 


ii) Böckh über die Bildung der Beltfeele im Timäos des Platon, 
in Daub's nnd Kreuzer's Studien ΠῚ, ©. 26 ff. Ritter's Ges 
ſchichte der Ph. IT, 321 ff. Behutſamer ſpricht Zeller in den 
Platon.. Studien ©. 212 ſich aus: „fie (die Materie) iſt eben— 
daher in Platon's Sinne nicht ein reelles, der.Welt zu Grunde 
liegendes Gubftrat, fondern nur eine, freilich objective Erſchel⸗ 
nungsform für die Idee.“ 
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nenplatonifche Deutung auf Einmifchung eines durchaus fremd» 
artigen, morgenländifchen Beftanbtheils beruht. Der Begriff 
ſchlechthinniger Schöpfung ift ihm wie dem ganzen Griechifch 
Roͤmiſchen Alterthum verborgen geblieben. 

So war er denn im erfolglojen Ringen gegen die Wider⸗ 
fprüche begriffen, in die [ἃ der Dualismus verwideln muß. 
Alle weſenhafte Wirklichfeit ſah er fidy,gebrungen auf die von 
ben Ideen geleitete begriffliche GSelbftthätigfeit des Geiftes 2112 
ruͤckzufuͤhren; für ihre Verwirklichung in der Welt der Erfcheis 
-nungen mußte er einen nur in Empfänglichfeit, . Räumlichkeit 
und Beweglichkeit beftehenden , vom wahren Grunde gefonder: 
ten Ungrund als urſpruͤnglich und nothwendig gelten laſſen. 
Ariftoteled bezeichnet daher richtig die Unendlichkeit des Platos 
nifchen Stoffe einerfeits als Weſenheit, andrerfeitd als das 
Nichtfeiende, Unkoͤrperliche AA. Daß ihn irgendwie denkbar 
zu machen, auch Ariftoteled feinen ganzen Scharffinn auf» 
bot, werben wir fpäter fehn und auf den Platonifchen Vers 
ſuch bei feiner Lehre vom Uebel und vom Boͤſen zuruͤckgefuͤhrt 
werben. Verfuchen wir jest und erft an der Deutung der 
dürftigen Bruchftücde, die aus den mündlichen Vorträgen Plas 
t0’8 über die leßten Gründe der Welt ſich erhalten haben. 

4. Ariſtoteles, Heſtiaus, Speufippus, Zenofrates und 
Heraklides der Pontier hatten dieſe Vortraͤge aufgezeichnet, und 


wenigſtens Ariſtoteles durch die Bezeichnung ſeines Buchs, vom 


Guten oder von der Philoſophie, zu erkennen gegeben, daß 
weitere Durchbildung der Lehre vom Guten und damit letzte 
Begruͤudung der Philoſophie der naͤchſte Zweck jener Vortraͤge 
geweſen 22): auch erhellet aus andren Zeugniſſen, daß er das 


kk) Ar. Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 4 of μέν, ὥσπερ οἱ Πυϑαγό- 
g&10s χαὶ Πλάτων, καϑ' αὐτό, οὐχ ὡς Ovußßßnxös τινε ἑτέρῳ 
ἀλλ οὐσίαν αὐτὸ dv τὸ ἄπειρον (τιϑέασ). Μεῖαρ!. ‘A, 7 988, 

\ 25 ἀσώματον. Phys. Ausc. I, 9 (pp) τὸ μὴ ὄν. 


δ f. oben ©. 180 ἢ. 


— 
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unbebingte Eins dem Guten gleichſtellte m mn). Zunaͤchſt ſchei⸗ 
nen den Eroͤrterungen im ſechsten und ſiebenten Buche vom 
Staate, dem Philebus und Timaͤus jene Vortraͤge ſich ange⸗ 
ſchloſſen zu haben und ihnen auch in den vorhandenen Ariſto⸗ 
teliſchen Schriften Angaben uͤber Platoniſche Lehrmeinungen 
entlehnt zu ſein, die in den Dialogen entweder Überhaupt nicht, 
oder nur angedeutet ſich finden. 
Aus ſolchen Angaden ergibt ſich zuerſt, daß Plato in ber 
weiteren Durchführung feiner ehre, als das Große und Kleine 
bezeichnet habe, was er im Philebus das Unenpliche, im Ti⸗ 
maͤus das Theilhabende nennt, ὃ. h. das ftoffartige Princip 
der Welt des Veränberlichen zn); aber was ohngleich erheb> “ 
licher, daß er aus dieſem Princip ebenfomohl die Ideen 00) 


΄ 





mm) Arist. Metaph. N, ap. 1091, b, 13 τῶν δὲ: τὰς ἀκινήτους οὖ- 
σίας εἶναι λεγόντων οὗ μέν φασὶν αὐτὸ τὸ ἕν τὸ ἀγαϑὸν αὐτὸ 
εἶκαι χτλ. (Meber die folgenden, verderbten W. f. Zeller a. 
a. Ὁ. ©. 277.) vgl. A, 10 p: 1075, 35: 4 6 p. 988, 14. . Ari- 

᾿ οἴοχ, H. II, 30, f. oben (5. 181. Anm. bbb; | 

'nn) Arist. Phys, Ausc. IV, 2 p. 209, b, 13 ἄλλὸν δὲ τρόπον ἐχεῖ τε 

| (ἐν τῷ Τιμαίῳ) λέγων τὸ μεταληπτικὸν καὶ ἐν τοῖς λεγομένοις 

ἀγράφοις δόγμασιν, ὅμως τὸν τόπον καὶ τὴν χώραν τὸ αὐτὸ 
ἀπεφήνατο. ib. 37 Πλάτωνι “μέντοι λεκτέον wer. διὰ τέ 

οὐχ ἐν τόπῳ τὰ εἴδη καὶ οὗ ἀῤιϑμοί, εἴπερ τὸ μεϑεῤτικὸν ö 

τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλον χαὶ τοῦ μιχροῦ ὄντος τοῦ μεϑεχτρκοῦ 

εἴτε τῆς ὕλῃς, ὥσπερ ἐν τῷ Τιμαΐῳ γέγραφε, vergl. I, 4 

p- 187, 11 — 6 p. 189, b,14. Metaph. .4,.7 ». 988, 24 ἄν τε 

μίαν (τὴν Sanv) ἄν τε πλείους ὑποϑῶσι, καὶ ἐάν τε σῷμα ἐάν .- 

τε ἀσώματον τιϑῶσεν, οἷον Πλάτων μὲν τὸ μέγα καὶ τὸ μι- 

κρὸν λέγων, οἱ δ' ’Iraluxoi τὸ ἄπειρον. vgl. Β, 5. p. 998, b, 10. 

Ar. Metaph. A, 6 p. 987, B, 20 us μὲν ὀὖν ὕλην τὸ μέχα καὶ 

τὸ μικρὸν εἶναι ἀρχάς, ὡς δ' οὐσίαν τὸ ἕν. ἐξ ἐχείνων γὰρ 

κατὰ μέϑεξιν Tod ἑνὸς. τὰ εἴδη εἶναι τοὺς ἀριϑμούς. ib. 34 

τὸ δὲ δυάδα ποιῆσαΐ τὴν ἑτέραν φύσιν (ἐγένετο) deu τὸ τοὺς 

ἐριϑμοὺς ἔξω τῶν πρώτων. εὐφυῶς ἐξ αὐτῆς γεννἄσϑαι, ὥσπερ 
ἔχ τινος ἐχμαγείου, Ὁ, 988, 11 καὶ τίς ἢ ὅλη 5 ὑποχειμένη, 


00 


ns 
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ober wenigſtens die Idealzahlen pp) ‚ wie bie veränderlichen 
Dinge, jene durch unmittelbare Wirffamfeit des abfofuten Eins, 
diefe durch Einwirkung der Ideen abgeleitet und die Ideen auf 
Zahlen zurudgeführt habe. Er foll jenes ſtoffartige: Princip 
als zwiefaches Unendliches bezeichnet haben ; iwril Jonsshl ‚dir 
Vergrößerung ald die Verminderung für unbegrenzt "ui hal⸗ 
ten gg) , oder weil die Theilung zugleich zu einer unendlichen 
Menge von Theilen und zu nnendlidg Heinen führe, ferner 
weil, wenn. dad der Form Entgegengefegte der Zahl nad 
Eins wäre, εὖ dann auch dem Vermögen nad, Eins fein 





καϑ᾽ ἧς τὰ εἴδη μὲν ἐπὶ τῶν αἰσθητῶν, τὸ δ᾽ ἕν ἐν τοῖς er 
δεσι λέγεται, ὅτε αὕτη δυάς ἐστε τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν. 
Phys. Ausc. ΠῚ, 4 p. 203, 8 Πλάτων δὲ ἔξω μὲν οὐδὲν εἶναι 
σῶμα (τίϑησι), οὐδὲ τὰς ἰδέας, διὰ τὸ μηδέ που εἶναι αὐτάς, 
"τὸ μέντοι ἄπειρον καὶ ἐν τοῖς α αἰσϑητοῖς καὶ ἐν ἐχείναις εἶναι. 
vgl, IV. 2 (uu). 


pp) N, 1 p- 1087, b, 7 γεννῶνται γὰρ οὗ ἀριϑμοὶ τοῖς μὲν ἐχ τῆς 
τοῦ ἀνίσου δυάδος τοῦ μεγάλου καὶ μιχροῦ, τῷ δ' ἐκ τοῦ πλη- 
ϑους, ὑπὸ τῆς τοῦ ἑνὸς δὲ οὐσίας dupoir. , „BR: 2 p- 1060, 
b, 6 ἔτε δὲ τοῖς τὴν πρώτην ἀρχήν τὸ ἕν λέγουσι. καὶ τοῦτ᾽ 
οὐσίαν, &x δὲ τοῦ ἑνὸς χαὶ τῆς ὕλης τὸν ἀριϑμὸν γεννῶσι 
πρῶτον, χαὶ τοῦτον οὐσίαν φάσχουσιν Eiyar, πῶς ἐνδέχεται 
κιλ. vgl. A, 6 p. 987, b, 33 (oo). 


Arist. Phys. Ausc, III, 4 (kk) Ῥ. 203, 15 Πλάτων δὲ δύο τὰ 
ἄπειρα, τὸ μέγα καὶ τὸ μιχρόν. :6 p. 206, b, 24 ἀλλ᾽ εἰ μὴ 
οἷόν τε εἶναι ἄπειρον ἐντελεχείᾳ σώμα αἰσϑητὸν οὕτω, φανε- 
ρὸν ὅτε οὐδὲ δυνάμει ἄν εἴη χατὰ πρόσϑεαιν, AA ἢ ὥσπερ 
εἴρηται ἀντεστραμμένως τῇ διαιρέσεε, ἐπεὶ καὶ Πλάτων διὰ 
τοῦτο δύο τὰ ἄπειρα ἐποίησεν, ὅτι χαὶ ἐπὲ τὴν αὔξην δοχεῖ 
ὑπερβάλλειν καὶ εἰς ἄπειρον ἱέναι χαὶ ἐπὲ τὴν χαϑαίρεσιν. 
Ρ. 201, 21 ἔστε γὰρ τὸ ἄπειρον τῆς τοῦ μεγέϑους τελειότητος 
ὕλη χαὶ τὸ δυνάμει ὅλον, ἐντελεχείᾳ δοῦ, διαιρετὸν δ' ἐπί τε 
τὴν χαϑαίρεσιν καὶ τὴν ἀντεστραμμένην πρόσϑεσιν, ὅλον δὲ 
καὶ πεπερασμένον οὐ καϑ' αὑτὸ ἀλλὰ xar’ ἄλλο χιλ. vol. Zel⸗ 
πὰ a. O. S. 2111 


u. 


11 
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mäßte 77); ale unbeftimmte Zweiheit, weil die Zahlen, mit 
Ausnahme der erften, naturgemäß aus ihr erzeugt wuͤrden, 
wie aus einer bildfamen Maffe ss), da, wie die Augleger der 
betreffenden Ariftotelifchen Stelle, mit Berufung auf das verlor 
rene Buch vom Guten hinzufügen zz), fie, Die unbeftimmte Zwei⸗ 


᾿ ⸗ 


rr) Ar. Phys. Ausc. I, 9 p. 192, 1 εἶτα φαίνεται αὐτοῖς, εἴπερ 


ἐστὶν ἀριϑμῷ μία, καὶ ϑυνάμει μία μόγον eivas..... οὗ δὰ 
τὸ μὴ ὄν τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν ὁμοίως, ἢ τὸ συναμφότερον 
ἤ τό χωρὶς ἑκάτερον. 


, ss) Ar. Metaph. I: 6 p- 987, b, 34 (min); 


tt) Alex. in Arist. Metaph. I, 6. Schol. p. 551, 17 ἀρχὰς μὲν τῶν 


ὄντων τοὺς ἀριϑμοὺς Πλάτων τὲ καὶ οὗ Πυϑαγόρειοε ὑπετί- 


ϑέντο .... καὶ ἐπεὶ τὰ εἴδη πρῶτά τε καὶ al ἰδέας πρῶται 


τῶν πρὸς αὐτὰ ὄντων xar αὐτὸν καὶ παρ’ αὐτῶν τὸ εἶναι 
ἐχόντων (ἃ ὅτε ἔστι, διὰ πλειόνων ἐπειρᾶτο δειχνύγν(δ) τὰ 
εἴδη ἀριϑμοὺς ἔλεγεν. εἰ γὰρ τὸ μονοειδὲς πρῶτον τῶν πρὸ 
αὐτοῦ ὄντων, under δὲ πρῶτον ἀριϑμοῦ, τὰ εἴδη ἐριϑμοί. 
διὸ χαὶ τὰς τοῦ ἀριϑμοῦ ἀρχὰς τῶν τε εἰδῶν ἀρχὰς ἔλεγεν 
εἶναι, καὶ τὸ ἕν τῶν πάντων . . . . ἀρχὰς δὲ ἀριϑμοῦ ἔλεγεν 


. εἶναι τήν τὸ μονάδα καὶ τὴν δυάδα. ἐπεὶ γὰρ ἔστιν ἐν τοῖς. 


ἐριϑμοῖς τὸ ἕν τε χαὶ τὸ παρὰ τὸ ἕν, ὃ ἔστε πολλά τε καὶ ὀλίγα, 
ὃ πρῶτον; παρὰ τὸ ἕν ἔστιν ἐν. αὐτοῖς, τοῦτο ἀρχὴν ἐτίϑετο 


τῶν τε πολλῶν καὶ τῶν. ὀλίγων.. ἔστε δὲ ἥ δυὰς πρώτη παρὰ 


τὸ ἕν, ἔχουσα ἐν αὐτῇ καὶ τὸ πολὺ χαὶ τὸ ὀλίγον " τὸ μὲν γὰρ 
διπλάσιον πολύ, τὸ δὲ ἥμιαυ ὀλίγον, & ἔστιν ἐν τῇ ϑυάϑδει, 
ἔστι δὲ ἐναντία τῷ ἑνί, εἴγε τὸ μὲν ἀδιαίρετον τὸ δὲ διῃρη-- 


"ir. Μένην, dt δὲ τὸ ἴσον χαὶ τὸ ἄνισον ἀρχὰς ἁπάντων τῶν TE 
; χαϑὶ αὑτὰ ὄντων καὶ τῶν ἀντικειμένων ἡγούμενος δεικνύγαν 

⸗ - ε , - ⸗ —* 
᾿ς (πάγντῳ γὰρ ἐπειρᾶτο ὡς εἰς ἁπλούστατα ταῦτα ἀνάγει»), TO 


“μὲν ἔσφν. τῇ͵ μονάδι ἀνειίϑεε τὸ δὲ ἄνισον τῇ ὑπεροχῇ καὶ τῇ 
ἐλλείψει" ἐν δυσὶ γάριῆ ἀνισότης, μεγάλῳ τε καὶ μεχρῷ, ἅ ἐστιν 
ὑπερέχον τε χαὶ ἐλλεῖπον. διὸ καὶ ἀόριστον αὐτὴν ἐχάλει 
δυάϑα, ὅτε μηϑέτερον, μήτε τὸ ὑπερέχον μήτε τὸ ὑπερεχέμο- 
γον,. καϑὸ τοιοῦτον, ὡρισμένον, αἰλλ᾽ ἀόριστόν τε καὶ ἄπειρον. 
ὁρισϑεῖσαν δὲ τῷ Evi τὴν «ἀόριστον dudde yiyyeodaı τὴν ἐν 
τοῖς ἀριϑμοῖς δυάδα - ἕν γὰρ τῷ εἴδει ἡ duas ἡ τοιαύτη. ἔτι 
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heit un), in der Form des Gegenſatzes, ausſchließlich oder zus 
naͤchſt in Beziehung auf die Zahl, als erſte Mehrheit, die Hälfte 
und das Doppelte, das Ördßere und Kleinere, Mehr und Wins 
der, Uebertreffende und Uebertroffene in ſich begreife, bevor 
fie noch durch das Eins die Beftimmtheit der Zahl erlangt habe. 
Plato fuchte alfo einen Ausdrud für das Princip nicht blos des 
Ausgedehnten, Sinnlichwahrnehmbaren, fondern überhaupt der 
Mannichfaltigfeit und glanbte ihn in dem ins Unendliche Theils 


u 


πρῶτος μὲν ἀριϑμὸς ἡ δυάς" ταύτης δὲ ἀρχαὶ τό re ὑπερέχον 
χαὶ τὸ ὑπερεχόμενον . .. . καὶ ἐπεὶ δρισϑέντα τὸ ὑπερέχον 
τε χαὶ τὸ ὑπερεχόμενον διπλάσιον καὶ ἥμισυ γίγνεται (οὐκέτι 
γὰρ ἀόριστα ταῦτα... .) τοῦτο δὲ ἡ τοῦ ἑνὸς φύσις ποιεῖ, 
2 0..08ln ἄν στοιχεῖον τῆς δυάδος τῆς ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς τὸ 
τε ἕν καὶ τὸ μέγα καὶ τὸ μικρόν. ἀλλὰ μὴν πρῶτος ἀριϑμὸς ἣ 
δυάς. ταῦτα ἄρα τῆς δυάδος στοιχεῖα. xal ϑιὰ τοιαῦτα μέν 
τινα ἀρχὰς τῶν τε. ἀριϑμῶν καὶ τῶν ὄντων ἁπάντων ἐτίϑετο 


Πλάτων τό τε ἕν xal τὴν δυάδα, ὡς ἐν τοῖς περὶ τ' "Ayadou 


“Τριστοτέλης λέγει, vgl. Alex. in Metaph. 1, 9, Schol, p. 567, b, 
31. m. die von Simplicius (zum Phys. Auscult. III, 4 f. 104, b) 
angeführte ganz ähnliche Erklärung ded Alexander. Ebenfo hatte auch 
Porphyrius (ἐν τῷ «Ῥιλήβῳ) die unbeſtimmte Zweiheit erläutert, διαρ- 
ϑρούν ἐπαγγειλάμενος τὰ ἐν τῇ περὶ τ' ᾿4γαϑοῦ συνουσίᾳ 
alyıyuarwdas ῥηϑέντα, καὶ ἴσως ὅτε σύμφωνα ἐχεῖνα ἢ» τοῖς 
ἐν Φιλήβῳ γεγραμμένοις. Simpl. 1.1. vgi Simpl, £. 117. Themist. 


. Paraphr. Phys. Ausc. ἢ, 32. u. m, bh. de perd. Arist. libr. de 


Ideis et de Bono p. 24 sqgq. 


un) Bon den Ausdruck, unbeftimmte Zweiheit (ἀόριστος dvds), findet 


fih bei den Altern Puthagoreern keine Spur (f. m. Diatribe de 


‚perd. Arist. libr. p. 27), von Ariſtoteles wird er nur Da mit Be⸗ 
ſtimmtheit anf Plato zurückgeführt, wo vom Princip der Zahlen die 


Rede ift; 3. 5. Metaph. M, 8 p. 1083, b, 35 ἡ γὰρ ἀόριστος 


Ὁ δυὰς δυοπϑιὸς ἦν. vgl. Trendelenburg, Platonis de id. et de num. 


doctr. p. 48 sqq. , m. Aufſatz in- fein’ uf. v. Niebuhr u. Br. 
II ©. 578 5. Zeller's Plat. Studien S. 222 f. Sehr möglich daher, 
daß mm Die Ausleger (tt) die Bezeichnung. in erweiterter Bedeutung 
auf dad Princip des Stoffartigen überhaupt angemendet haben. 
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baren zu finden, das, weil jeder Beſtimmtheit der Zahl und - 
der Ausdehnung vorauszufeßen, als die nothwendige Bedingung 
alles Nichteind gedacht werden müffe. 

Nur duch Muthmaßungen vermögen wir bie fehfenden 
Mittelglieder zu ergänzen. Die Nothwendigfeit eine Mannichs 
faltigfeit de8 Seienden und zwar als Grund der Mannichfals 
tigkeit der Erfcheinungen anzunehmen, hatte Plato im Sophiſtes 
gegen die Eleaten und Megarifer nachgemiefen; jenes Mannich⸗ 
faltige des Seienden ald das der Ideen näher beftimmt, ihr 
Fuͤr ſi ich⸗ und Fuͤreinanderſein unterſchieden, das die Ideen in 
der Welt des Werdens und Vergehens oder der Veraͤnderungen 
Abbildende als das Beſtimmungsloſe oder Unendliche, als das 
Andre und, im Gegenſatz gegen das Sein, als das Nichtſeiende 
bezeichnet; ferner im Parmenides angedeutet wie in der dia⸗ 
lektiſchen Betrachtung des Seienden und Selbigen zugleich ſein 
Berhaͤltniß zum Andern und Nichtſeienden in Erwägung gezo⸗ 
gen werden muͤſſe. In doppelter Beziehung ſchienen ihm dieſe 
Betrachtungen noch der Ergaͤnzung zu beduͤrfen, ſofern einer⸗ 
ſeits der Vegriff des Seins als ſolcher ein einfacher, mithin 
ein Grund fuͤr ſeine Mannichfaltigkeit vorauszuſetzen war, an⸗ 
drerſeits die Einwirkung des Seieuͤden auf das Nichtſeiende, 
des Selbigen auf das Andre, der Ideen auf den Stoff ven; 
bar zu machen er fich die Aufgabe ftelltee So faßte er denn 
ben Begriff des Seins an fi, die Eleatifche und Pythagoris 


ſche Lehre zufammenbegreifend, als unbedingtes Eins, das er 


im Sinne der letztern, der Gottheit und dem Guten gleichſetzte. 
Den Grund der Mannichfaltigfeit,, wie des Werdens fo des 
Seins, bezeichnete er auf Die vorhin angegebene Weife. Aus 
dem einfachen Grunde der Mannichfaltigfeit, dem Großen und 
Kleinen, follten durch unmittelbare Wirffamfeit der göttlichen 
Einheit, die Ideen unter der Form der Zahlen hervorgehn, 
oder die Ideen zu Zahlen werden vv), auf daß durch fie die 


vv) Arist, Metaph. A, 7 p. 988, b, 4 ἀλλὰ τὸ τί ἦν εἶνᾷ 
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unendliche Vielheit begrifflich ſich gliedern; durch Wirkſamkeit 
der Ideen die Welt der Erſcheinungen, des Werdens und der 
Veraͤnderungen aus jenem Ur⸗ oder Ungrunde ſich entwickeln. 
Wie aber denkbar, daß die goͤttliche Einheit, in ihrer Entge⸗ 
genſetzung gegen den Grund des Mannichfaltigen, d. h. in ih⸗ 
rer ſchlechthinnigen Einfachheit, die Vielheit ideeller Beſtimmt⸗ 
heiten im an ſich Beſtimmungsloſen ſetze; daß dieſes, nachdem 
das unzeitlich und unraͤumlich Seiende aus ihm ſich entwickelt, 
das räumlich und zeitlich Werdende gebaͤre ww); daß Bewe⸗ 


᾿ ἄρχάς. 


ww) 


τῶν ἄλλων τὰ εἴδη παρέχονται, τοῖς δ᾽ εἴδεσι τὸ ἕν. καὶ τίς 
ἡ ὕλη ἢ ὑποκειμένη κτλ. (00). ibid. 6 p. 987, b, 20 ὡς μὲν οὖν 
ὕλην τὸ μέγα καὶ τὸ μικρὸν εἶναι ἀρχάς, ὡς δ' οὐσίαν τὸ Ey 
ἔξ ἐκείνων γὰρ κατὰ μέϑεξιν τοῦ ἑνὸς τὰ εἴδη εἶναι τοὺς ἀριϑ.- 
μούς. Alex. 2. Ὁ. St. Schol. p. 549, b, 15 κωιὰ μέϑεξιν, του- 
τέστι τῷ μεταλαμβάνειν αὐτοῦ, τὰ εἰδὴ εἶναι, τουτέστι τὰς ἰδέας, 
αἵτινες καὶ αὐταὶ ἀριϑμοί εἶσιν " εἰδητιχοὺς γὰρ ἀριϑμοὺς τὰς 
ἰδέως λέγουσιν. Er faßt alfo τοὺς ἀριϑμοὺς ald Appoſition zu τὰ 
εἴδη. Trendelenburg (Plat. de ideis p. 69) ald Subject: die Zahlen 
werden zı Ideen. Wogegen Zeler (Plat. Stud. S. 235 ff. An.) 
bemerkt, Daß es in Den Wriftotelifchen St. heiße, nicht, die Zahlen 
feien oder würden Ideen, fondern immer umgekehrt, die Ideen feien 
Zahlen (Met. A, 9 p. 991, b, 9 M, 6 p. 1080, b, 27. 7 p.1081, 
12. 1082, b, 24. 9 p. 1086, 11. N,3 p. 1090, 16. 4 p. 1091, b, 26), 
Ὁ. ἢ. die Ideen feien dad Urfprünglihe, und Durch ihre Verbindung 
mit der Materie entfländen die mathematifchen Dinge. vgl. m. Auf: 
fog im Rhein. Muf. IT ©. 562 f. — Noch entfchiedener drückt Theo: 
phraft Metaph. p. 313, 7 m, Ansg. die Zurückführung der Ideen 
anf die Zahlen aus: Πλάτων μὲν οὖν ἐν τῷ ἀνάγειν (τὰ ὄντα) 
sis τὰς ἀρχὰς δόξειεν dv ἅπτεσθαι τῶν ἄλλων, εἰς τὰς ἰδέας 
ἀνάπτων, ταύτας δ'εὶς τοὺς ἀριϑμούς, ἐκ δὲ τοὔτων εἰς τὰς 
Daß in der That genugende Erklärungen hier fehlten, Dürfen wir wohl 
and den Worten des Ariſtoteles fchliegen, Phys. Auscult. IV, 2 p. 
204,b,33 Πλάτωνι μέντον λεχτέον, εἰ dei παρεχβάντας εἰπεῖν, 
διὰ τί οὐκ ἐν τόπῳ τὰ εἴδη καὶ οἵ ἀριϑμοί, εἴπερ τὸ μεϑεχτι- 
χὸν ὃ τόπος, εἴτε τοῦ μεγάλου χαὲ τοῦ μειχροῦ ὄντος τοῦ με- 
ϑεχτιχοῦ εἴτε ὕλης, ὥσπερ ἐν τῷ Τιμοέῳ γέγραφεν. 


— 313 — οὐ Ὁ 


gung, Räumlichfeit und Zeftlichfeit dem an ſich und ins Un⸗ 
endliche Theilbaren einwohne, — darüber finden fich Feine Ans 
Deutungen. Die urfpränglichen, Ὁ. ἢ. wahrfcheinlich, Die Idealzah⸗ 
len, fcheint Plato abzuleiten nicht unternommen zu haben xx), 
obgleich er nichts deſto weniger jenes Princip der Mannichfal⸗ 
tigkeit, das Große und Kleine, ald nothwendige Vorausſetzung 
derfelben betrachtete. Nur daß aus ben Zahlen in dem 
Stoffe, oder vielmehr durch die Zahlen aus dem Stoffe, bie 
Größen ſich bilden follten, -— aus ber Zweiheit die Länge, 
aus ber Dreiheit die Fläche, aus der Vierheit der Körs 
per yy) (denn den Punkt hielt Plato für eine geometrifche Vor⸗ 
ausſetzung, nicht fuͤr ein Wirkliches 22)), und daß zur Ablei⸗ 


xx) Ar. Metaph. A, 6 (oo). vgl. Ν, 4 M, 7 p. 1081, 21. Zwar wers 
den in Ὁ, δὲ, die πρῶτοι ἀρεϑμοὶ nicht ausdrücklich von der Klaffe 
ded Geienden audgenommen , deffen Stoff das Große und Kleine fein 
ſollte, jedod nur die andern Zahlen (ἔξω τῶν πρώτων) als ſolche bes 
zeichnet, die naturgemäß (εὐφυῶς) απὸ jenem Princip ſich ableiten ließen. 
Ob als „erfte Zahlen“, die Idealzahlen überhaupt, wie Trendelenburg 
und Zeller a. 0. ©. ©. 235 zu zeigen fuchen, oder wie ich früher 

für wahrfcheinlih hielt (Rhein. Muf. IT ©. 574), nur Die ungeraden 
Idealzahlen, bezeichnet ' werden, wage ich nicht au enticheiden. 

yy) Ar. Metaph. N, 3 p. 1090, b, 20 τοῖς δὲ τὰς ἰδέας τιϑεμένοις 
τοῦτο μὲν ἐχφεύγει" 71010008 γὰρ τὰ μεγέϑη ἔχ τῆς ὕλης καὶ 
ἀριϑμοῦ, ἐκ μὲν τῆς δνάδος τά μήκη, ἐκ τριάδος δ' ἴσως τὰ 
ἐπίπεδα, ἐκ δὲ τῆς τετράδος τὰ στερεὰ ἢ καὶ ἐξ ἄλλων das 
μῶν " διαφέρει γὰρ οὐθέν. Syrian. in Metaph. Μ, 9 of μὲν 
αὐτοὺς τοὺς ἀριϑμοὺς τὰ εἴδη τοῖς μεγέϑεσιν ἔλεγον ἐπιφέ- 
ρειν, οἷον δυάδα μὲν γραμμῇ, τριάδα δὲ ἐπιπέδῳ, τετράδα 
δὲ στερεῷ' τοιαῦτα γὰῤ ἐν τοῖς περὶ Φιλοσοφίας ἱστορεῖ περὲ 
Πλάτωνος. οἱ δὲ μεϑέξει τοῦ ἑνὸς τὸ εἶδος ἀπετέλουν τῶν μ8- 
γεθῶν. ſ. m. Diatr. de perd. Ar. 1. p. 42 94. Ar, Metaph, Z, 
11 p. 1036, b, 12 χαὶ ἀνάγουσι πάντα εἰς τοὺς ἀριϑμούς, καὶ 
γραμμῆς τὸν “λόγον τὸν τῶν dio εἶναί φασιν. καὶ τῶν τὰς 
ἰδέας λεγόντων οὗ μὲν αὐτογραμμὴν τὴν δυάδα, οἱ δὲ τὸ εἶδος 
τῆς γραμμῆς. ‚vgl. de Anim. I, 2 (kkk). | 

22) Metaph. A, 9 p. 992, 19 ἔτε ad στιγμαὶ ἐκ τίνος ἐνυπάρξου- 
σιν; τοὔτῳ μὲν οὖν τῷ γέρνει καὶ ὁ wos ὄντε, 
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fung der verfchiedenen Dimenflonen aus dem Großen und Kleis 
nen, diefes, wahrſcheinlich von andern Platonifern, verſchieden 
beftimmt oder wenigftens bezeichnet ward, als Langes und Kurs 
ged, Breited und Schmales, Tiefed und Flaches aaa), zur Abs 
leitung der Zahlen ald Vieles und MWeniges (tt), — erfahren 
wir, ohne jedoch entſcheiden zu koͤnnen, wie weit die angege⸗ 
benen Beſtimmungen dem Plato, wie weit ſie ſeiner Schule 
angehoͤrten bb); und nur muthmaßlich duͤrfen wir annehmen, 
daß die ihr Wo findende Monade als Vermittelung des Ueber⸗ 
gangs von den Zahlen zum Raͤumlichen betrachtet worden cc). 


⸗ 


v 


γεωμετριχῷ δόγματι, ἀλλ ἐχάλεε ἀρχὴν γραμμῆς, τοῦτο δὲ 
πολλάκις ἐτίϑει τὰς ἀτόμους γραμμάς. Alex. Schol. p. 581, b, 
28 φησὶν .. αὐτὸν (τὸν Πλάτωνα) μηδὲ τὴν ἀρχὴν παραϑέ- 
χεσϑαε ὡς οὖσαν φύσιν τινὰ σημείου, ἀλλὰ λέγειν δόγμα τι 
“τοῦτο καὶ ϑέσιν τινὰ γεωμετρικὴν εἶναι, οὐκ ἐν τῆ φύσει τῶν 
ὄντων οὖσαν . ... ἱστορεῖ δὲ ὡς χαὶ Πλάτωνος, οὐ μόνον 
Ἐενοχράτους, ἀτόμους γραμμὰς τιϑεμέγνου, ἥν δηλονότι ὑπὸ 
τὸ αὐτὸ γένος ὑπῆγον τῇ γραμμῇ τὸ βραχὺ καὶ μαχρόν. Zeller 
(a. α. 8. ©. 238 f.) faßt die Worte τοῦτο --- δὲ π. ἐτ. τ. ἀτόμ-. 
yo. ald Einwurf des NAriftoteled (moraud aber, wie ihn Ar. vor: 
wirft, Die Annahme untheilbarer Linien folgen wurde), — ſchwerlich in 
Einflang mit dem Wortfinn. 
Ar. Metaph. M, 9 p. 1085, 7 sq. ὁμοίωρ᾽ δὲ καὶ περὶ τῶν ὕστε- 
007 γενῶν τοῦ ἀριϑμοῦ συμβαίνει τὰ ϑυσχερῆ. ol μὲν γὰρ 
ἐκ τῶν εἰδῶν τοῦ μεγάλου καὶ τοῦ μικροῦ ποιοῦσιν, οἷον ἐκ 
μαχροῦ καὶ βραχέος τὰ μήχη, πλατέος δὲ χαὶ στενοῦ τὰ ἐπί- 
πεδα, ἐκ βαϑέος δὲ καὶ ταπεινοῦ τοὺς ὄγχους, ταῦτα δέ ἐστιν. 
εἴδη τοῦ μεγάλου καί μιχροῦ. τὴν δὲ κατὰ τὸ ἕν ἀρχὴν ἄλλοι 
. ἄλλως τιϑέασε τῶν τοιούτων. 1. 31 0£ μὲν οὖν τὰ μεγέϑη γεν- 
νῶσιν ἐκ τοιαύτης ὕλης, ἕτεροι δὲ ἐκ τῆς στιγμῆς χιλ. vgl- A, 
9 p. 992, 10. 
bbb) Andeutungen nicht unecheblier Verfchiedenheiten in der nähern Be: 
ftünmung des Princips und der Ableitungsweife Daraus, f. Arist. 
Metaph. N, 1 (pp) Phys. Auscult. I, 9 (vv) Metaph. N, 3 ib. 
Syrian (xx) M, 9 (22). 
00) Metaph. M,8 p. 1084, b 23 αἴτεον δὲ τῆς συμβαινούσης ἅμαρ- ᾿ 
τίας ὅτε ἅμα ἐκ τῶν μαϑημάτων ἐθϑήρενον καὶ ἐκ τῶν λό- 


aaa 


u. 
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Die Ideen auf denkbare Zahlen zuruͤckzufuͤhren, mochte 
Plato — wahrfcheinlic, in fpäterer Entwicelung feiner Lehre ddd) 
— fich veranlaßt φεζε δὰ haben, theil8 um die Beflimmtheit 
ihrer Abhängigfeit vom göttlichen Eins eee), theild um ihre bes 
griffliche Abfolge und ihre Beziehungen zu einander genauer 
auszudruͤcken, — nach der Vorausſetzung, daß Mannichfaltig⸗ 
keit ohne Zahl undenkbar und ſie dem Begriffe nach das erſte 
Mannichfaltige ſei (Ὁ. Denkbare oder Idealzahlen nannte er 
fie im Unterſchiede von den arithmetiſchen; jene-follten concrete _ 
und je einmahl wirfliche -Wefenheiten fein, diefe begreffliche 
Ahftractionen, die ind Unendliche ſich vervielfaͤltigen ließen ὦ ); 





“ 


γῶν τῶν χαϑόλου, ὥστ᾽ ἐξ ἐχείνων μὲν ὡς στιγμὴν. τὸ ἕν καὶ 
τὴν ἐρχὴν ἔϑηκαν" ἡ γὰρ μονὰς στιγμὴ ἀϑετός ἐστε. , ..... 
᾿ γεννῶσι γοῦν τὴν δυάδα πρῶτον. 
ddd) Metaph. M, 4 περὲ δὲ τῶν ἰδεῶν πρῶτον αὐτὴν τὴν κατὰ τὴν 
ἰδέαν δόξαν ἐπισκεπτέον, μηϑὲν συνάπτοντας πρὸς τὴν τῶγ 
. ἀριϑμῶν φύσιν, ἀλλ' ὡς ὑπέλαβον ἐξ ἀρχῆς οὗ πρῶτοι τὰς ἰδέας 
φήσαντες εἶναι, | | 
eee) ib. M, 7 p. 1081, δ εἰ μὲν οὖν πᾶσαι συμβληταὶ καὶ ἀδιάφο- 
00: αἵ μονάδες, 6 μαϑηματικὸς γίγνεται ἀριϑμὸς καὶ εἷς μό-- 
‚vos, καὶ τὰς ἰδέας οὐκ ἐνδέχεται εἶναι τοὺς ἀριϑμούς . +». - 
εἰ δὲ μή εἰσιν ἀριϑμοὶ αἱ ἰδέαι, οὐδ᾽ ὅλως οἷόν τε αὐτὰς εἷ- 
yaı, ἐκ τίνων γὰρ ἔσονται ἀρχῶν al ἰδέαι; 6 γὰρ ἀριϑμός. 
ἐστιν ἐκ τοῦ ἑνὸς καὶ τῆς δυάδος τῆς ἀορέστου rd, 


M ib. A, 6 p. 987, b, 14 ἔτι δὲ παρὰ τὰ αἰσϑητὰ xal τὰ εἴδη τὰ 
μαϑηματιχὰ τῶν. πραγμάτων εἶναί φησι μεταξύ, διαφέροντα 
τῶν μὲν αἰσϑητῶν τῷ ἀΐδια καὶ ἀκίνητα εἶναι, τῶν δ' εἰδῶν τῷ 
τὰ μὲν πόλλ' ἄττα ὅμοια εἶναι, τὸ δὲ Eidos αὐτὸ ἕν ἕχαστον 
μόνον. — 8 p. 990,29 ὁ μὲν γὰρ Πλάτων, ἕτερον εἶναί φησι 
(παρὰ τὸν ἐν τῷ οὐρανῷ) καίτοι κἀχεῖνος ἀριϑμοὺς οἴεται 
χαὶ ταῦτα εἶναι καὶ τὰς τούτων alılas, ἀλλὰ τοὺς μὲν νοητοὺς 
αἰτίους, τοὺς δὲ αἰσϑθϑητούς. ---- 9 p. 991, b, 27 ἔτι δ᾽ avay- 
καῖον ἕτερόν. τε γένος ἀριϑμοῦ κατασχευάζειν, περὶ ὃ ἡ ἀριϑε 
μητιχὴ χαὶ πάντα τὰ μεταξὺ λεγόμενα ὑπό τινων ἁπλῷς. vgl. 
N, 3 p. 1090, b, 32. — Audere Pl⸗ τ δίς Gonderung: 
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jene auf ungleichartige, diefe auf gleichartige Einheiten zuritds 
geführt werben ggg) ; bei den Spealzahlen follte ein Bor und 


Nach 
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ſtatt finden, θεῖ den mathemätifchen nicht Ah), Ὁ. ἢ. 
mathematifcher. und Idealzahlen anf, im Widerftreit mit den Grund: 
veraudfepungen der Lehre, wie Ariftoteled andeutet. M, 9 p. 1086, 4 
οὗ μὲν . -. ἀπέστησαν ἀπὸ τοῦ εἰδητικοῦ ἀριϑμοῦ καὶ τὸν 
μαϑηματιχὸν ἐποίησαν. vgl. 1, 7 u. 1. 11 ὁ δὲ πρῶτος ϑέμενος 
τά τε εἴϑη εἶναι, zal ἀριϑμοὺς τὰ εἴδη. zul τὰ μαϑηματικὰ 
εἶναι, εὐλόγως ἐχώρισεν. N, 2 p. 1088, b, 34. 3 p.’1090, b, 
32 οὗ δὲ πρῶτοι δύο τοὺς ἀριϑμοὺς ποιήσαγτες, τόν TE τῶν 
εἰδῶν καὶ τὸν μαϑηματιχόν Pod wollte Ariftoteled auch die Denk: 
barkeit der Idealzahlen nicht gelten laffen. Syrian in Ar. Metaph. 
XI, 9 .. μαρτυρεῖ τὰ ἐν τῷ B τῶν περὶ τῆς Φιλοσοφίας, 
ἔχοντα τοῦτον τὸν τρόπον. ,,ὧσιε εἰ ἄλλος ἀριϑμὸς al ἱδέαι, 
μὴ μαθηματικὸς δέ, οὐδεμίαν περὶ αὐτοῦ σύνεσιν ἔχοιμεν ἄν. 
τίς γὰρ τῶν γε πλείστων ἥμων ᾿ συνίησιν ἄλλον ἀριϑμόν ;" 
— σύνεσιν fchreibe ich nach Zellerd Verbeflerung, für σύνϑεσιν, 
f. 0. 0. ©. ©. 289, ἔχοιμεν ἄν" τίς γὰρ für ἔχοιμεν dv γὰρ 
τ. mit Trendelenburg de Plat. numeris p. 76. 

ib. M, 6 ἀνάγκη δ', εἴπερ ἐστὶν ὃ ἀριϑμὸς φύσις τις xal μὴ 
ἄλλη τίς ἐστιν «αὐτοῦ ἡ οὐσία, ἀλλὰ τοῦτ' αὐτό, ὥσπερ φασί 
τιγες, ἤτοι εἶναι τὸ μὲν πρῶτόν τι αὐτοῦ τὸ ὅδ᾽ ἐχόμενον , ἕτε- 
ρον ὅν τῷ εἴδει ἕχαστον. καὶ τοῦτο ἢ ἐπὶ τῶν μονάδων εὐϑὺς 
ὑπάρχει καί ἐστιν ἀσύμβλητος ὁποιαοῦν μονὰς ὁποιᾳοῦν μονάδιε" 
ἢ εὔϑυς ἐφεξὴς πᾶσαι καὶ συμβληταὶ ὁποιαιοῦν ὁποιαισοῦν, 


. οἷον λέγουσιν εἶναι τὸν μαϑηματιχὸν ἀριϑμόν .... ἢ τὰς μὲν συμ- 


ΣᾺ) 


βλητὰς τὰς δὲ μή, οἷον εἰ ἔστι μετὰ τὸ Ἐν πρώτη ἣ δυάς, ἔπειτα 
ἡ τριὰς καὶ οὕτω δὴ ὁ ἄλλος ἀριϑμός. εἰσὶ δὲ συμβληταὶ al 
ἐν ἑκάστῳ ἀριϑμῷ μονάδες . .΄. αἱ δ' ἐν τῇ dvadı αὐτῇ πρὸς 
τὰς ἐν τῇ τριάδι αὐτῇ ἀσύμβλητοι κτλ. vgl, 7, 17 εἰ δ' ἀσύμ- 
βλητοι αἱ μονάϑες, καὶ οὕτως ἀσύμβλητοι ὥστε ἡτισοῦν ἧτι- 
νιοὔν, οὔτε τὸν μαϑηματικὸν ἐνδέχεται εἶναι τοῦτον τὸν ἀριϑ- 
μόν... οὔτε τὸν τῶν εἰδῶν κιλ. 8 p. 1083, 31 εἰ δέ ἐστε 
τὸ Ey ἀρχή, ἀνάγχη μᾶλλον, ὥσπερ Πλάτων ἔλεγεν, ἔχειν 1a 
περὶ τοὺς ἀριϑμούς, καὶ εἶναί τινα δυάδα πρώτην καὶ τριάδα, 
καὶ οὐ συμβληιοὺς εἶναι τοὺς ἀριϑμοὺς πιρὸς ἀλλήλους. vgl. 
Zeller a. 0. D. ©. 240 ff. 

ib. M, 6 p. 1080, b, 11 οὗ μὲν οὖν ἀμφοτέρους φασὶν εἶναι 


* 


\ 
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wohl, die verſchiedenen mathematiſchen Zahlen durch das bloße 


Mehr oder Weniger ununterſcheidbarer Einheiten entſtehn, die | 


Spealzahlen dagegen aus qualitativ verfchiedenen Einheiten zus 





“τοὺς ἀριθμούς, τὸν μὲν ἔχοντι, τὸ πρότερον καὶ ὕστερρν τὰς 

ες ἃ ἐδέας, τὸν δὲ μαϑημάτεκὸν παρεὶ τὰς ὁδέωφ καὶ- τὰ ᾳἰσϑηχά, χαὶ 
3:2 χωριστοὺς ἀμφοτέρους τῶν αἰσϑητῶν. Schol. in Metaph. Ρ' 818, 
40, ὥσπερ ὅ: Πλάτων“. τὸν μὲν͵ γὰ ἔχεντα τὸ πρότερον καὶ 
ὕστερον ἔλεγεν εἶναι. τὰς ἰδέας χαὶ τοὺς ᾿εἰδητιχοὺς ἀριϑμούς, 

τὸν δὲ μὴ τὸ πρότερον καὶ ὕστερον ἔχοντα μηδὲ κατ᾽ εἶδος 
διαφέροντα τὸν μῃϑηματιχὸν εἶναι ἐτέϑετο. - Dagegen Ethic. 


Nicom. I, 4 p. 1096, 17 οἱ δὲ κομίσαντες τὴν δόξαν ταύτην 


οὐχ ἐποίουν ἰδέας ἐν οἷς τὸ πρότερον καὶ τὸ ὕστερον ἔλεγον 
διόπερ οὐδὲ τῶν ἀριϑμῶν ἰδέαν κατεσχεύαζον. Zur Befeitigung 

-  diefed fcheinbaren Widerfprudd wollen Trendelenburg (Plat. de id. 
Ρ. 82) und nah ihm Zeller (Plat. Stud. ©. 243 f.), in die Worte 
der Metaphufit μὴ einfchieben (τὸν μὲν μ ἡ ἔχοντα). Wogegen ich 
zur Vermeidung einer Aenderung, die ebenfomenig die Griechifchen Auds 
leger, wie die Handfchriften rechtfertigen, Dad. πρότερον χαὶ ὕστερον 
der beiden durchaus von einander verfchiedenen Gtellen in verfchiedes 
nem Ginne faſſen möchte, umd zwar. in erfterer ald Bezeichnung des 


Verhältnifes begriffliher Abfolge, die unter dem Ideen und. unter den 


Idealzahlen angenommen werden mußte, wenn von Klafification Der 
felben, wie wir fehn werden, die. Rede fein ſollte; in der zweiten 
Gtelle ald Bezeichnung der lediglich durch das numeriſche Nacheinander 
oder durch das Mehr und Weniger einander gleichgeltender Einheiten 
bedingten Abfolge, die bei den zeitloſen, einfachen Ideen nicht ſtatt 
finden konnte (ſ. Rhein. Muſ. II, 563 f.). Gegen dieſe von Tren⸗ 
delenburg (in Arist. de Anim. p« 253) gebilligte Erklärung wendet 
Zeller ein, daß ein Kunflausdrud (πρότερον zus ὕστερον) nicht ge⸗ 


braucht fein könne, bald um die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der 


mathematifchen Zahlen, bald um das Gegentheil Davon zu bezeichnen. 
Diefer fheinbare Widerſpruch aber verfchwindet, wenn wir bedenken, 
daß im der Ethik nicht die Idealzahlen, fondern Die mathematifchen, ὃ. 
ἢ. die Zahlen im gewöhnlichen Sinne des Worted berückſichtigt wer- 
den; von jenen, ben Idenlzahlen, Lünnte Ariſtoteles ohnmöglich be- 
haupten, daß Peine. Ideen für fie gefept würden, ohne zu widerrufen 
Alles, was er von ben Platonifchen Idealzahlen in der vo k und 
Metaphyſik geſagt hat. 


in 
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fanmengefegt, nah Maßgabe ihres Verhaͤltniſſes zum Eins 
umb zur unbeflimmten Zweiheit, eine Reihe bilden, worin die 
folgende immer durch die vorangehenden bedingt werde. Bon 
den Zahlmerfmalen blieb auf diefe Weife nur die Abfolge, 
und auch die begrifflic, ‚gefaßt, für die Spealzahlen uͤbrig, 
oder ihnen ward vielmehr im Linterfchiebe won ben mathema⸗ 
tifhen Zahlen, die begriffliche Abfolge zugeeignet, worin ihre 
Weſenheit ohnmöglich aufgehn konnte, fo daß Plato ihnen noch 
eine andre rein denfbare, den Ideen als folchen eigenthümliche 
Beftimmtheit beilegen mußte; wie auch der Ariftotelifche Aus⸗ 
drud, die Ideen feien Zahlen (vv), anzudeuten fcheint. 

Sehr begreiflich aber, daß Plato nur einen fchematifchen 
Gebrauch von feinen Idealzahlen machte und diefe wahrfcheins 
lich nicht über die Zehnzahl hinausführte id). Se eine der⸗ 
felben mußte daher bei ihm, gleichwie bei den Pythagoreern, 
einer Mannichfaltigfeit von Speen zum Symbol dienen (iii) und 


ἐν Metaph. A, 8 p. 1073, 16 περὶ πλήϑους οὐϑὲν εἰρήκασιν, ὅ τι 
καὶ σαφὲς εἰπεῖν . .. ἀριϑμοὺς γὰρ λέγουσι τὰς ἰδέας 
οὗ λέγοντες ἰδέαφ, περὶ δὲ τῶν ἀριϑμῶν ὁτὲ μὲν ὡς περὲ 
ἀπείρων λέγουσιν, ὅτὲ δὲ ὡς μέχρε τῆς δεκάδος ὡρισμένων " 
δι’ ἣν δ᾽ αἰτίαν τοσοῦτον τὸ πλῆϑος τῶν ἀριϑμὼν, οὐϑὲν λέγε- 
m μετὰ σπουδῆς ἀποδεικτικῆς. M, 8 p. 1084, 12 ἀλλὰ μὴν 
, εἰ μέχρι τῆς δεχάδος ὃ ἀριϑμός, ὥσπερ τινές φασιν, πρῶτον 
᾿ς μὰν ταχὺ ἐπιλείψεε τὰ εἴδη χτλ. Phys. Ausc. 1], 6 p. 206, b, 
80 οὔτε .. ἐν τοῖς ἀριϑμοῖς τὸ ἐπὶ καϑαίρεσμν ἄπειρον ὑπάρ- 
χει, 5 γὰρ μονὰς ἐλάχιστον, οὔτε Ent τὴν αὔξην" μέχρι γὰρ 
δεκάδος ποιεῖ τὸν “ἀριϑμὸν (ὁ Πλάτων»). — Sehr verdächtig, was 
Zohanned Philoponus (in Ar. de An. C p. 2) ongeblid aus dem 
Yriftotelifhen Buche vom Guten, hinzufügt: Akysı οὖν φάσκειν αὐ- 
τοὺς ὅτι τὰ εἴδη ἀριϑμοί εἰσιν, ἀρεϑμοὶ δὲ dexadızol ἕχα- 
στον γὰρ τῶν εἰδῶν δεκάδα ἔλεγον. .. διὰ τὴν τελειότητα 
“τῶν εἰδῶν. Jedoch Tcheinen bereits bei Zenokrates Deuteleien ſich 
gefunden zu haben, wie fie die Worte des Scholiaſten bezeichnen; f. 
Theolog: Arithm. p. 63 Paris.. vgl. m. Diatribe de perditis 
Ar. libr. p. 49. 58. 


,, 
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Fonnte wohl nur beftimmt fein wie überhaupt das begriffliche 
Berhältniß der entfprechenden Idee zu andren Derfelben ober 
auch einer verwandten Claſſe zu bezeichnen, fo insbefondere Die 
durchgängige Uebereinftimmung des Spealen und Realen, 

5. Nur an einem Beifpiele vermögen wir und nothbürftig zu 
verdeutlichen, wie Plato der intelligibelen Zahlen zur Bezeich⸗ 
nung der Zufammengehörigfeit und Abfolge der Ideen ſich be 
diente. In Plato's Borträgen von ber Philoſophie (oder vom 
Guten) ward, nach Ariſtoteles gelegentlicher und kurzer An⸗ 
führung Akk), das lebende Weſen an ſich, d. h. die Welt, 
aus der Idee des Eins, aus der erſten Laͤnge, Breite und Tiefe 
conſtruirt, das Andre dem entſprechend ZU); in andrer Weiſe 
der Geiſt als das Eins bezeichnet, die Wiſſenſchaft als die 
Zwei, da fie (in gerader Linie fortfchreitend) immer nur auf 
Eind gerichtet {εἰς Die (von der geraden Ninie fo vielfach abs 





kkk) Ar. de Anim. I,,2 p. 404, b, 18 ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς. περὲ 
τριλοσοφίας λεγομένοις διωρίσθη, αὐτὸ μὲν τὸ ζῷον, ἐξ αὐτῆς 
τῆς τοῦ ἑνὸς ἰδέας, καὶ τοῦ πρώτου “μήχους καὶ πλάτους zei 
βάϑους, τὰ δ' ἄλλα ὁμοιοτρόπως. ἔτε δὲ χαὶ ἄλλως, νοῦν μὲν 
τὸ ἕν, ἐπιστήμην δὲ τὰ δύο" μογαχὼς γὰρ ἐφ’ ἕν" τὸν δὲ τοῦ. 
ἐπιπέδου ἀριϑμὸν δόξαν, αἴσϑησιν δὲ τὸν τοῦ στερεοῦ . ... 
εἴδη δ᾽ οἱ ἀριϑμοὶ οὗτοι τῶν πραγμάτων. vgl. Themist. f. 66 
Simpl. f. 5, b Job. Phil. C, f. 1 544. M. Diatribe de perditt. 
Arist. libris p. 48 Ξαᾳ. F. A. 'Trendelenburg, Platonis de ideis 
et numeris doctrina p- 85 sqg. m. Aufſatz in dem Rheiniſch. 
‚ Mufeum 1828, 4, Heft und Trendelenburg in Arist, 1.1. de An. pP 
221 sqq. 


un, Die Erklärung der Worte τὰ I ἄλλα ὁμοιοτρόπως, ift, wie is 
Trendelenburg zugebe, bei den Griechifchen Auslegern zu unbeftinmit - 
und zu wenig einſtimmig, ald daß es mahrfcheinlich, fle {εἰ ἀπὸ dem ver 
lorenen Ariftotelifchen Buche περὶ τ' “«4“γαϑοῦ gefloſſen. Am richtigſten 
faßt fie wohl Themiſtius: τὰ δὲ ἐπὶ μέρους ἐκ. τῶν ὑφειμένωνγ. 
Auch die Worte ded Johannes Philoponus (iii), halte ich jept für eine. 
neuplatonifch vythagoriſtrende Etklarung, nicht für eine aus dem Ari⸗ 
ſtoteliſchen Buche entlehnte Angabe. 


d 
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gleitende) Borftelung als ‘die Zahl‘ der Fläche, die finnliche 
Wahrnehmung ale die Zahl des Körperlichen. Wenn demnach 
Plato die Vernunfterfenntniß der Ideen auf die Theilnahme 
ber Seele am unbedingten Eins, die begriffliche Erfenntniß ber 
Wiſſenſchaft auf Mebereinftimmung mit der Zweiheit der Linie, 
den Wechfel der Vorftellungen auf Uebereinftimmung mit der 
Ausbreitung der Linie zur Fläche, d. h. mit der Drei, zurück: 
" führte und die finnlihe Wahrnehmung auf die Vier ald Zahl 
des Körperlichen; fo deutete er Damit an, die Grundbedinguns 
gen ber Koͤrperlichkeit des belebten Wefend müßten ben vers 
ſchiedenen Richtungen oder Stufen der geiftigen Thätigfeit, bie 
Objecte den fubjectiven Auffaffungsweifen, das Reale dem Spea- 
len entfprechen oder vielmehr ben Urgränden nad) identifch fein. 
In biefem Sinne führt auch Ariftotele die Angaben zum Bes 
weiſe an, daß Plato, wie die früheren Phyſiologen, die Seele 
aus den Principien abgeleitet und angenommen habe, Gleiches 
werde durch Gleiches erfannt; denn die Zahlen, fügt er hinzu, 
werben als die Gattungen felber (die Ideen) und ald Princi- 
| pien bezeichnet und follen aud den Urgründen ftammen mmm), 
Mag auch Plato den Verſuch die Ideen auf intelligibele 
‚Zahlen und vermittelft berfelben auf Urgründe zuruͤckzufuͤhren, 
aus denen auch die Welt ber Erfcheinungen abgeleitet werden 
ſollte, mit einem Scharfſinn verfolgt haben, von dem nur we⸗ 
nige Spuren in den ſpaͤrlichen und von einem Geguer uͤberlie⸗ 
ferten Bruchſtuͤcken dieſes Theils feiner Lehre ſich finden, — ohns 
moͤglich konnte ihm gelingen, was er beabſichtigte, und waͤhrend 
das urſpruͤngliche Gebaͤude in ungetruͤbtem Glanze ſich erhalten, 





mmm) Arist. 1. 1. τὸν αὐτὸν δὲ τρόπον καὶ Πλάτων ἐν τῷ Τιμαίῳ 
‘(cf. p. 85, ἃ ff.) τὴ» ψυχὴν ἐκ τῶν στοιχείων ποιεῖ" γινώσχεσϑαι, 
γὰρ τῷ ὁμοίῳ τὸ ὅμοιον, τὰ δὲ πράγματα dx τῶν doxwv Eiyaı. 
ὁμοίως δὲ καὶ ἐν τοῖς περὶ “Φιλοσοφίας" λεγομένοις κτλ. (iii). 
— οὗ μὲν γὰρ ἀριϑμοὶ τὰ εἴδη αὐτὰ καὶ ἀρχαὶ ἐλέγοντο, εἰσὲ 
 δ' ἐκ τῶν στοιχείων. λρίνεται δὲ τὰ πράγματα τὰ μὲν νῷ, τὰ 
δ' ἐπιστήμῃ, τὰ δὲ δόξῃ, τὰ d αἰσϑήσει. εἴδη δ'᾽οἱ (kkk). 
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fort und fort wirft, wäre jener fpätere Anbau, obgleich von 
unmittelbaren Schülern des Plato mehr wie billig ins Licht 
geftellt, ſpurlos verſchwuͤnden, haͤtte nicht Ariſtoteles ihn zu 
beſtreiten ſich veranlaßt geſehn. — Iſt aber dieſer Anbau nicht 
entweder ein fremdartiger Auswuchs, ober. gar ein bloßer 
Schein, aus unzureichender oder mißliebiger Auffaſſung der 
Platoniſchen Lehre entſtanden? — Allerdings find das Unbegrenzte 
und dad Räumliche in. Plato’s Philebus und Timaͤus den 
Ideen fremd, fein gemeinfamer Urgrund diefer und der Kör- 
permelt, und wen Auch in den Gegenfägen bes Eins und Bie 
len, des Selbigen und Andern, bäs je zweite Glied zugleich 
auf die Welt der Ideen und auf die der Erſcheinungen bezo⸗ 
gen wird, ſo doch nicht, wie das Große und Kleine, als Ur⸗ 
grund beider bezeichnet. Ebenſo laͤßt ſich die Zuruͤckfuͤhrung der 
Ideen auf intelligibele Zahlen in den Platoniſchen Dialogen 
nicht nachweiſen und der Unterſchied dieſer und der mathema⸗ 
tiſchen Zahlen findet ſich in ihnen nur angedentet. Dürfen wir 
aber darum annehmen, der Unterſchied der beiden Darſtellungen 
ſei in den Berichten des Ariſtoteles aus einer Vermiſchung ur⸗ 
ſpruͤnglich verſchiedener Beſtandtheile und aus der durchgaͤngi⸗ 
gen Richtung deſſelben auf concrete Beſtimmtheit hervorgegan⸗ 
gen, der zu Folge er von den Zahlen als dem Bekannteren 
ausgegangen und den Begriff der Idee durch den der Zahl zu 
erklaͤren geſucht, δ. h. die Idee fuͤr ſublimirte Zahlen genom⸗ 
men habe, wogegen dem Plato die Zahlen depotenzirte Ideen 
geweſen? und ſollen wir zur Entſchuldigung ſolcher Mißver— 
ſtaͤndniſſe etwa ſagen, Plato habe zwar zuerſt mit voͤlliger Be⸗ 
ſtimmtheit die Welt des reinen Gedankens als des allem Wirk: 
lichen ausgeſprochen, auch das vom Begriff Verlaſſene als ein 
Nichtiges nachgewieſen und die Idee als eine in ſich gegliederte 
Einheit, daher die Verbindung des Eins und des Vielen als 
die weſentliche Form alles Seienden erkannt, jedoch ſie noch 
als ein Jenſeitiges, durch die wenn er rein negative Ma⸗ 
terie Befchränftes gefaßt; daher, um ee. einen beſtimmten 
Inhalt zu gewinnen, fe unmittelbar riſchen Stoff 
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erfüllt und die mathematifchen Gefeße, als die Logik des Raums 
und der Zeit, als die Begriffe oder Ideen in ihrer Beziehung» 
auf die Erfcheinungswelt, zwifchen diefe und die Welt der 
Ideen zur Bermittelung eingefdyoben ; Ariftoteled aber, auöges 
hend von der Frage nach der Urfächlichfeit der Ideen in Be⸗ 
ziehung auf die Erfcheinungswelt, habe den Grund derfelben 
nur in dem finden fünnen, worin beide übereinfommen, Ὁ. h. 
in den beiden gemeinfamen Elementen der Einheit und Biel- 
heit, daher leßtere zur Bezeichnung ihrer Unendlichfeit ald das 
Große und Kleine gefaßt und darauf die Speen, gleich dem 
Simnlihwahrnehmbaren, zurüdgeführt ? nrn) | 

Einer folhen Annahme fteht zuerft entgegen, daß Arifto- 
teles fo entfchieden zwiſchen der Platonifchen Lehre im Ti⸗ 
mäus und in den ungefchriebenen Annahmen, ven Mittheilungen 
über die Philofophie oder das Gute, (nn.) unterfcheidet; eben 
ſo entfchieden und in verfchiedenen Büchern (nn. ff. Anm.) die 
Ableitung der Sdealzahlen aus jenem ftoffartigen Princip ale 
Platoniſch bezeichnet und in gleichem Sinne dad Bruchſtuͤck der 
Theophraftifchen Metaphufit über die Platonifche Lehre fich 
ausſpricht vv): fo daß abfichtliche Faͤlſchung, nicht Mißvers 
ftändniß vorausgefeßt werden müßte: ferner und noch augen 
fcheinlicher, daß Plato’d Schuler auf diefen ihm von Ariftotes 
led beigemeffenen Kehren fortbauen und theild im Einzelnen von 
ihnen abgehn, theils fie näher zu begruͤnden und weiter durchzu⸗ 
führen beſtrebt find ooo). 


CIX. Unbedingter Grund der Ideen und ihrer 
Verwirklichung in der Welt der Erſcheinungen iſt die 
Gottheit, ſofern die ewigen Beſtimmtheiten jener und ih— 





nnn) f. Zeller's Plat. Studien. 
000) f. vorläufig die Ann. yy. aaa. bbb. ddd. ff. ggg. iii. vgl. Ὁ. folgg. 
Abſchn. von der Lehre des Speuſippus und Xenokrates. 
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Idee des Guten und das unbebingte Eind. Nerfuchen wir nun 
und Nechenfchaft zu geben theild von den dieſen Ausdruͤcken zu 
Grunde liegenden verfchiedenen Auffaffungsweifen und ihrer Zu- 
fammengehörigfeit, theild von ben nähern Beftimmungen der 
Platonifchen Gotteölehre. 

Die Ideen, die wir ald die ewigen Einheiten, als die 
beharrlichen Wefenheiten, Geſetze und Zweckbegriffe der in fteter , 
Beränderung begriffenen Welt der Erfcheinungen: vorauszufeßen 
uns gendthigt fehn =), vermögen wir nur in dem Maße zu er- 
fennen, in welchem ed und gelingt fie in ihrer Zufammengehö- 
rigfeit, ald organifche Welt des Denkbaren, zu begreifen δ). 
Um fie fo zu begreifen, betrachten wir fie wiederum als Bor: 
ausfegungen und verfolgen fie bis zum Vorausſetzungsloſen, 
Ὁ, ἢ. bis zum unbedingten Grunde, zur unbedingten Bedin- 
gung c); denn wenngleich ewig und lediglich unmittelbar durch's 
Denken zu ergreifen d), erweifen fie ſich in ihren Wechfelbezies 
bungen zu einander und in ihrer Wirkfamkeit ald bevingt. Ale 
unbebingter Grund kann nur das fchlechthin Vorausfeßungs- 
Iofe, einer fernern Ableitung Fähige und Beduͤrftige fich bes 
währen; dafür aber muß das Gute und gelten. Die Idee des 
Guten fchließt alle Vorausſetzung aus, fofern dag Gute unbes 
dDingten Werth hat und Allem andern erft Werth „verleiht 6). 





a) f. ob. ©. 222 f. 225. 227 ff. 235. 237. 


5) Phaedr. p. 277, b. 261,b 270,a.c. de Rep, VI, 486 u.a. (f.eb. δ. 
190. 206.) Meno p. 81, ἃ (f. oben ©. 224). vgl. ©. 246 ff. 278. 


c) Phaedo p. 101, d ἐπειδὴ δὲ ἐκείνης (τῆς ὑποϑέσεωρ) αὐτῆς δέοε σε 
... διδόναι λόγον, ὡσαύτως ἄν διδοίης, ἄλλην αὖ ὑπόϑεσιν ὑποϑέ- 
μένος, ἦ τις τῶν ἄνωθεν βελτίστη φαίνοιτο, ξως ἐπὶ τὸ ἱκανὸν 
ἔλθοις. vgl. de Rep. VII, 533. 518, VI, 510. 511. f. ob. ©. 220. 267. 

d) f. ob. ©. 205. 
ε) Phileb. p- 20, b τί δαί; ἵκανον τἀγαθόν; Tlös γὰρ οὔ; χαὶ 


πάντων γε εἰς τοῦτο διαφέρει τῶν ὄντων. de Rep. VI, 505. 
“ob. δ, 281. 82. 


ihrer Denkbarkeit füch ergibt, zugleich ald letzter Grund ihres 
Seins, ihrer Wirklichkeit, anerfannt werben; und wenn fo, 
dann auch ald letzter Grund alles beffen, was. fraft der Ideen 
Wahrheit und Wirklichkeit hat (i). Durch die Nachweiſung, 
daß alle Naturentwickelung auf Verwirklichung des Guten ge⸗ 
richtet fei 2), ſcheint Plato dieſen zweiten Theil der Beweis⸗ 
fuͤhrung zu unterſtuͤtzen beabſichtigt zu haben. 

2. Obgleich die Idee des Guten als letzter Grund der 
Erkenntniß und ihrer Wahrheit, des Geiſtes und der von ihm 
ergriffenen Weſenheiten, erhabener als Geiſt und Weſenheit 
ſein ſoll, — doch vermoͤgen wir nur als Geiſt ſie zu denken, 
nur die Wirkſamkeit des Geiſtes ihr beizulegen m); da wir 
nur unter diefer Form der hoͤchſten Kraftthätigfeit fie auffaffend, 
ihre Urfächlichfeit von der nothwendigen Urfächlichfeit des Stof- 
fes zu unterfcheiden im Stande find. Denn diefer die Urfächs 
lichkeit der. Ideen ausdruͤcklich und beftimmt entgegenfeßend ), 
muß Plato letztere ald frei, mithin als fchlechthin frei den 
Grund gedacht haben, von dem wiederum die Gefammtheit der 
übrigen Ideen abhängig fein follte; und ſetzte er dieſe, d. h. 
die Idee des Guten, als fchlechthin frei, fo mußte er. ihr eine 
felbftbeftimmende, denkende oder geiftige Kraftthätigfeit zueig⸗ 
nen, mag auch der Begriff abfoluter Selbftbeftimmung noch 
nicht zu deutlicher begriffllicher Entwidlung bei ihm gelaugt 


I) Phileb. p. 54, c τό γε μὴν οὗ ἕνεκα τὸ Evexd τοι γιγνόμενον 
ἀεὶ γίγνοιτ᾽ ἄν, ἐν τῇ τοῦ ἀγαϑοῦ μοίρᾳ ἐκεῖνό ἐστι κτλ. 
Phaedo p. 97, c εἰ οὖν τις βούλοιτο τὴν αἰτίαν εὑρεῖν περὶ 
ἑχάστου, ὅπῃ γίγνεται ἢ. ἀπάλλυταει ἢ ἔστε, τοῦτο δεῖν (ἡ γη- 
σάμην) - . εὑρεῖν, ὅπῃ βέλτιστον αὐτῷ ἐστὶν ἢ εἶναι ἢ ἄλλο ὁτιοῦν 
πάσχειν ἢ ποιεῖν" ἐκ δὲ δὴ τοῦ Adyov τούτου οὐδὲν ἄλλο σχο- 
πεῖν προσήκειν ἀνθρώπῳ καὶ περὲ αὐτοῦ καὶ περὲ τῶν ἄλλων, 
ἀλλ᾽ ἢ τὸ ἄριστον καὶ τὸ βέλτιστον, Tim. p. 46,:c (ϑεὸς) τὴν 
τοῦ ἀρίστου χατὰ τὸ δυνατὸν ἰδέαν ἀποτελῶν. 

m) Phileb. 28, c Soph. 266, ς Prot. 352, c. 


n) f. oben ©. 302 ff. 


͵ 
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nehmen, die Vernunfthaͤtigkeit des Guten {εἰ ihm die ſchoͤpfe⸗ 
rifche Urfache der Sinnenwelt wie der Welt der Ideen gewes 
fen : nicht gefchaffen, fondern zeitlos ewig follten die Ideen 
fein, zu gefchweigen daß der Begriff einer unbedingten Schoͤ⸗ 
pfung ihm wie dem ganzen Griechifch-Nömifchen Alterthum 
fehlt. Leitete er aber. in feinen Vorträgen die Sdeen aus dem 
Kleinen und Großen oder der unbeftimmten Zweiheit durch un⸗ 
mittelbare Einwirkung der göttlichen Einheit ab p), fo Fonnte 
er dabei ein zeitliched Werden ohnmoͤglich im Sinne haben, 
ſendern nur ausdruͤcken wollen, daß als ihr gemeinfamer Grund 
das Princip aller Mannichfaltigfeit, als Grund der comcreten 
Beftimmtheit je einer derfelben die unbedingte Einheit, ihnen 
begrifflich, nicht zeitlich vorauszufeßen fel. Denn wie wenig 
wir auch -von Stellung, Erörterung und Durchführung jened 
Sibylliniſchen Bruchſtuͤcks erfahren, — die bloße Angabe des 
ziwiefachen Principe zeigt, daß Plato geneigt war das Gene: 
rifche der Ideen zunächft auf den floffähnlichen Grund oder 
Ungrund, Die fpecififche oder individuelle Beſtimmtheit derjel- 
ben auf die unbedingte Einheit zuräüczuführen. Kaum leidet 
(ὃ einen Zweifel, daß er diefe, gleichwie die dee des Guten, 
für die fie ja nur ein andrer Ausdrud fein konnte, ald kraft⸗ 
thätige, freiwirfende Vernunft dachte: aber in welcher YBeife 
er ihr Lirfächlichfeit beilegte, davon erfahren wir hier nod) 
weniger als dort. Sollte die göttliche Vernunft blos denkend 
auffaffen dig von ihr unabhängigen Beftimmtheiten der Ideen? 
Dann konnte Abhängigkeit Diefer von jener ohnmoͤglich bewährt, 
und wie behauptet werben, die Idee des Guten fei Grund der 
Bernunft und der von ihr .erfannten Wefenheiten? Soll fie . 
. Grund der Wefenheiten und follen diefe ald Ideen dennoch 
ewig fein, fo kann der Schlüffel des Raͤthſels wohl nur in der 
Vorausſetzung ſich finden, die Ideen, befondere Beftimmtheiten 
der ewigen Natur des Guten oder der Gottheit, vermöchten 
wirffam und damit ald Wefenheiten fich zu erweifen Iediglich 


p) 1. ob. ©. 307 ἢ, 
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Indem Ariftoteles, mit Abftreifung aller Myſtik, Plato’s 
Gottheit und feine göttlichen Ideen zu unmittelbarer Ableitung 
der Naturcaufalität, denkbar. zu machen unternahm, gelangte 
er zu dem Begriff einer unbedingten in fteter Erzeugung realer 
Gedanken (Sdeen) begriffenen göttlichen Kraftthätigkeit. Indem 
die Nenplatonifer.s) was Plato begrifflich unterfchieden hatte, 
als [ἦν fich beſtehende Wefenheiten hinftellten, faßten fie die 
Sbeo des Guten ald das ruhende Abfolute, Durch deſſen unmit⸗ 
efbare Anſchauung die Bernunft Kraft zu realer Wirkfam- 


. 
ες 





gen p. 41 (q) zunächſt die Weltkörper umater Den anvergänglichen 
Göttern verftonden und ebeudarum ald ϑεοὶ ϑεῶν bezeichnet werden. 
4) vgl. Martin, Etudes sur le Timée I, 51 f. — Juſtinus Martyr 
Apol. I, 87. Thirlb. uimmt die Platonifche Weltfeele für Gott den 
Sohn, die Form ded Ehi (X), in der fle Die Welt durchdringen follte, 
- für dad mißverftandene Zeichen Ded Krenzed, Die Dritte Perfon der Drei: 
beit findet er in einer befannten muftifchen Stelle Ded zweiten (un⸗ 
nächten) Briefed angedeutet: χαὶ τὸ ἐν τῷ παρὰ Πλάτωνε Tı- 
μαίῳ φυσεολογοώμενον περὶ τοῦ υἱοῦ τοῦ Θεοῦ, ὅτε λέγει, 
ἐχίασεν, αὐτὸν ἐκ τῷ παντί, παρὰ Μωσέως λαβών, ὁμοίως 
εἶπεν (Num. 21, 6 Deuter. 32, 22). . .. dyayyous Πλάτων 
χαὶ μὴ ἀχριβῶς ἐπιστάμενος μηδὲ χοήσας τύπον εἶναι σταυ- 
᾿ ροῦ, ἀλλὰ χίασμα νοήσας, τὴν μετὰ τὸν πρῶτον Θεὸν δύνα- 
μὲν χεχιάσθαι ἐν τῷ παντὶ εἶπε. . .. τὴν δὲ τρίτην (χώραν) 
τῷ λεχϑέντε ἐπιφέρεσϑαι τῷ ὕδατι πνεύματι (ϑίδωσι), εἰπών 
. (Epist. I} p 812),᾽.,,.γτὰ δὲ rohe περὲ τὸν τρίτον."“. Elemend von 
Alerandrien Strom, V, 285 (719) fieht gleihfalld die Lehre von der 
Dreieinigkeit in den dunklen Worten des zweiten Briefed angedeu⸗ 
tet, im fechflen Briefe (p. 323, ὁ) Gott den Vater und Gott den 
Sohn; umd bezieht Dagegen auf diefe Zweiheit im Timäud p. 41, (4), 
nicht, mie Yuftinus, die Stellen von der Weltfeele. Dieſelben Anfühs 
zungen οὐδ den Platon. Briefen, ſ. ὃ. Origened adv. Cels. VI, 280. 
287 Spenc. und anäführliher erörtert. bei Euſebins Praep. Ev. ΧΙ, 
16, 20 in letzterer St. z. zweiten Briefe: 10010 οὗ τὸν Πλάτωνα 
διασαφεῖν πειρώμεκοι ἐπὲ τὸν πρῶτον ϑεὸν ἀνάγουσιν, ἐπί τε 
τὸ δεύτερον αἴτιον, καὶ τρίτον τὴν τοῦ χόσμρυ ψυχήν, ϑεὸν 
τρίον χαὶ αὐτὴν δριζόμενοι εἶναι. vgl. Porphyr. ap., Cyrill. 
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entologifchen zum kosmologiſchen Argument ift die bekannte 
Stelle im Philebus zu faffen, in der von der nothwendigen 
Vorausſetzung eines Unbegrenzten, Beitimmungslofen, Stoffars 
artigem und der Begrenzung, Beſtimmung oder des Formalen, 
pythagoriſch auf eine kegte Urfache.ber Einwirkung diefer auf 
jenes gejchloffen wird u). Denn einerfeitö beruht der Beweis 
auf Begriffen, die Plato ald reine Verftandesbegtiffe hinftellt 


* 


(ib. f. ob. δ. 281); Daher dad ſich ſchlechthin durch ſich ſelber be- 
Ὁ währende Wiſſen. vgl. ob. ©. 208. 


Phileb. 16, e ϑεῶν μὲν εἰς ἀγϑρώπους δόσις. ... ὡς ἐξ ἑνὸς 
μὲν χαὶ ἐκ πολλῶν 'ὄντων τῶν dei λεγομένων εἶναι, πέρας δὲ 
καὶ ἀπειρίαν ἐν ξαυτοῖς ξύμφυτον ἐχόντων. ib. p. 23, d τὸν 
ϑεὸν ἐλέγομέν που τὸ μὲν ἄπειρον δεῖξαε τῶν ὄντων, τὸ δὲ 
πέρας «.«. τὸ δὲ τρίτον (τιϑώμεϑα) ἐξ ἀμφοῖν τούτοιν ἕν τι 
ξυμμισγόμενον . « - . τῆς ξυμμίξεως τούτων πρὸς ἄλληλα τὴν 
᾿αἰιίαν ὅρα, καὶ τίϑει μοι πρὸς τρεσὶν ἐχείγοις τέταρτον τοῦτο. 
p- 30, e οὐχοῦν εἰ μὴ τοῦτο . . « βέλτιον λέγοιμεν, ὡς ἔστιν, 
& πολλώκις εἰρήχαμεν, ἄπειρόν τὸ ἐν τῷ παντὶ πολὺ καὶ πέ- 
ρας ἱχανόν, καί τις ἐπ᾽ αὐτοῖς αἰτίὰ οὐ φαύλη, xoauoüdd τε 
. καὶ συντάττουσα ἐνιαυτούς τὸ καὶ ὥρας καὶ μῆκας, σοφίω καὶ 
γοῦς λεγομένη δικαιότατ᾽ ἄν. Das πέρας wird p. 25, a näher 
bezeichnet old τὰ δεχόμενα πρώτον μὲν τὸ ἴσον καὶ ἰσότητα, 
μετὰ δὲ τὸ ἴσον τὰ βιπλάσιον καὶ πᾶν ὅ τί περ ἄν πρὸς ἀριϑ- 
. μὸν ἀριϑμὸς ἤ μέτρον ἦ πρὸς μέτρον, ταῦτα ξύμπαντα εἰς τὸ 
πέρας dnoloyılöusvos καλῶς ἄν ϑόχσῖμεν δρᾶν τοῦτο. Daher 
Ed. Zeller (Platoniſche Studien &. 250 f.) unter dem πέρας die 
die Geſetze des Weltalld in Zahlenverhältniffen Darftellende Weltſeele, 
unter dem vierten , der Urfache, das fich felber Gleiche des Timäus 
«27, εὐ oder die Ideenwelt verſteht. Wogegen zu bedenken ift, theils 
daß im Gsgenfag gegen dad immer im Mehr und Minder begriffene, 
nie eine beitimmte Größe feiende ἄπεερον, das πέρας zunächſt, ie: 
doch nicht audfchließlich, als Zahlverhältniß bezeichnet wird, Ὁ. h. ohne 
die übrigen Beftuumtheiten der Ideen aus zuſchließen; theild® daß die 
Urſache in Bezug anf das Weltall, Weisheid und Geiſt genannt und 
fo unverkennbar auf die Gottheit in ihren Unterfchiebe von den übri- 
gen Ideen zurückgeführt wird, 


u 
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(gleichwie die des Selbigen und Anbren im Eophiftes und 
Parmenides) , andrerfeitd leitet er zu den von Erfahrungsbes 
griffen ausgehenden Beweifen über; nur in der Erfahrung, fin» 
den wir die Welt der Erfcheinungen als ein ineinander von 
Stoff und Form, Unbegrenztem und Begrenzendem, wenngleich 
die rein begriffliche Betrachtung des Selbigen, der Begren- 
zung, und fchon auf den Gegenſatz des Andren, Beſtimmungs⸗ 
Tofen, Unbegrenzten führen fol. Die von Erfahrung nnmittelbar ° 
ausgehenden Beweife zerfallen wiederum in zwei, nach der zwie⸗ 
fachen Urfächlichkeit, die Plato dem göttlichen Geifte beimißt »). 
Fragen wir nad) der zureichenden Urfache des Werdens und 
ber Veränderungen (denn Urfachen fehen wir und genöthigt 
allem Werdenden vorauszufegßen und bie Welt des Sinnlich⸗ 
wahrnehmbaren und Veränderlichen für geworben zu halten w)), 
ſo fragen wir nad) der wahrhaft wirkffamen Urfache, im Un⸗ 
terfchiede von ben Mitteln, deren fie ſich zu ihrer Wirffamfeit 
bedient x). Die zureichende, erfte, wahrhaft wirffame Urfache 


᾿ Φ) de Legg. ΧΙ, 966, ἃ ὧῤα οὖν ἴσμεν ὅτε δύ' ἑστὸν τὼ περὶ 
ϑεῶν ἄγοντε eis πίστιν ὅσα διήλθομεν ἐν τοῖς πρόσϑεν (w).- 
ὃν μὲν ὃ περὶ τὴν ψυχὴν ἐλέγομεν, ὡς πρευβύτατόν. τε χαὶ 
ϑειότατόν ἔστε πάντων ὧν κίνησις γένεσιν παραλαβοῦσα ἀέ-᾿ 
ναὸν οὐσίαν ἐπόρισεν- ἕν δὲ τὸ περὶ τὴν φοράν, ὡς ἔχει 
τάξεως, ἄστρων τὰ χαὶ ὅσων ἄλλων ἐγχρατὴς νοῦς ἐστὲ τὸ 
πᾶν διαχεχοσμηχώς. ᾿ | 

w) Tim. p. 28, a πᾶν αὖ τὸ γιγνόμενον ὑπ' αἰτίου τινὸς ἐξ ἀνά- 
yans (ἔστι) γίγνεσθαι" παντὶ γὰρ ἀϑύνατον χωρὶς αἰτίου γένε- 

σιν σχεῖν .« ....... ὃ δὴ πᾶς ἢ οὐρανὸς ἢ κόσμος . . . γέγονεν" 
ὁρατὸς γὰρ ἅπτός τέ ἐστε χαὶ σῶμα ἔχων, πάντα δὲ τὰ τοι- 
αὔτα αἰσϑητά .. . γιγνόμενα καὶ γεννητὰ ἐφάνη. vgl. Phileb. 
΄ Ρ. 26, e. | 
x) Phaedo p. 99, b τὸ γὰρ μὴ διελέσϑαι οἷόν 7’ εἶναι ὅτε ἄλλο. 
μέν τί ἔστι τὸ αἴτιον τῷ ὄντι, ἄλλο δ' ἐχεῖνο ἄνευ οὗ τὸ αἴτεον 
οὐκ ἄν ποτ' εἴη αἴτιον (πολλὴ ἄν καὶ μαχρὰ ῥαϑυμία εἴη τοῦ 
λόγου)". ὃ δή μοι φαίνονται ψηλαφῶντες οὗ πολλοὶ ὥσπερ ἐν 
 σχότῳ, ἀλλοτρίῳ ὀνόματι προσχρώμενοι, ds dire idou- 
ἀγορεύειν. bogl. Phileb. P- 21, Eee | 


— 


Ebenſo wenn wir den Lauf der Geſtirne betrachten cc) 
‚und erwägen wie alle Erjcheinungen, alle Theile der Welt in 
Durchgängiger harmonifcher Wechfelbeziehung unter einander 
ftehn, der Erhaltung und Bollfommenheit des Alls dienen dd), 
Ὁ. ἢ. wenn wir den Begriff des Zwecks unfrer Weltbetrachtung 
zu Grunde legen, fönnen wir den zureichenden Grund der Welt⸗ 
ordnung nur in einer weltorbnenden Vernunft finden , bie. ald 
folche, nicht als vernunftloſe oder böfe, dem ordnungsloſen Wech⸗ 
fel dienende Weltfeele ee) fiay zeigt, indem fie unveränderliche 
Ordnung und Bewegung bewirft und aufrecht erhält, Ὁ. h. in- 
dem fie auf das fich felber Gleiche, die Idee, blickend, kraft 
dieſes Mufterbilbes , bie fchöne Welt verwirklicht 7): daß fie 





cc) ib. p. 28, e τὸ δὲ νοῦν πάντα διαχοσμεῖν αὐτὰ φάναι καὶ 
τῆς ὄψεως τοῦ χόσμου καὶ ἡλίου καὶ σελήνης καὶ ἀστέρων καὶ 
πάσης τῆς περιφορᾶς ἄξιον. vgl. p. 30, c (σοῦ Anm.). de Legg. 
"X, 897. ς εἰ μὲν .. φῶμεν, ἥ ξύμπασα οὐρανοῦ ὅδὸς ἅμα 
καὶ φορὰ xal τῶν ἐν αὐτῷ ὄντων ἁπάντων νοῦ κινήσει χαὶ 
περιφορᾷ καὶ λογισμοῖς ὁμοίαν φύσιν ἔχει καὶ ξυγγενῶς ἔρ- 
χεται, δῆλον ὡς τὴν ἀρίστην ψυχὴν φατέον ἐπιμελεῖοϑαι ἃ τοῦ 
κόσμου παντὸς κτλ. vgl. p. 886, a. d. 
dd) de Legg. X, 903, b πείϑωμεν τὸν νεανίαν τοῖς λόγοις ὡς τῷ 
᾿ τοῦ παντὸς, ἐπιμελουμένῳ πρὸς τὴν σωτηρίαν χαὶ ἀρετὴν τοῦ 
ὅλου πάντ' ἐστὶ συντεταγμένα, ὧν καὶ τὸ μέρος εἰς ϑύναμιν 
ἕχαστον τὸ προσῆχον. πάσχει καὶ ποιεῖ. 
ee) ib. p. 897 (2) 898, b οὐχοῖν αὖ ἢ γε μηϑέποτε ὡσαύτως μηδὲ 
κατὰ τὰ αὐτὰ μηδὲ ἐν ταὔτῳ μηδὲ περὶ ταὐτὰ μηδὲ πρὸς ταὐτὰ 
5 und ἐν ἑνὶ φερομένη und’ ἐν κόσμῳ μηδ' ἐν τάξει μηδὲ ἔν. 
τινε λόγῳ κίνησις ἀγνοίας ἂν ἁπάσης εἴη ξυγγενής; Polit. p. 
269, d τὸ χατὰ ταὐτὰ zul ὡσαύτως ἔχειν ἀεὶ χαὶ ταὐτὸν εἶναι 
τοῖς πάντων ϑειοτάτοις προσήχεει μόνως, σώματος δὲ φύσις 
οὐ ταύτης τῆς τάξεως. 
2) Tim. p. 28, a ὅτου μὲν οὖν ἄν ὅ δημιουργὸς πρὸς τὸ κατὰ, 
. ταὐτὰ ἔχον βλέπων ἀεί, τοιούτῳ τινὶ προσχρώμεγος παρα- 
δείγματι, τὴν ἰδέαν αὐτοῦ χαὶ ϑύναμιν ἀπεργάζηται, καλὸν 
ἐξ ἀνάγκης οὕτως ἀποτελεῖσϑαι πᾶν ... οὗ δ' ἂν εἰς τὸ γε- 
γονός, γενγητῷ παραδείγματι προσχρώμενος, οὐ χαλόν. p. 29, ἃ 
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nach vergänglichem, unvellfommenem Mufterbilde gewirkt habe, 
verflattet weder die Schönheit der Welt, noch die Vollkom⸗ 
menheit der weltbildenden Urſache anzunehmen. Scheint es 
απ) ald müßten, die mit Aſtronomie und den verwandten Wifs 
fenfchaften ſich befchäftigen, verleitet werden gottlos, aus noths 
wendiger Urfächlichfeit, nicht aus dem auf das Gute gerichtes 
ten göttlichen Gedanfer und Wollungen, die Dinge abzuleiten, 
— bald werben fie tiefer eindringend inne, das Leblofe durch 
Nothwendigfeit Bedingte vermöge nicht, wenn nicht vom Geifte 
geleitet, nach fo wunderbar zutreffenden Verhältniffen zu wir⸗ 
fen. Nur weil fie nicht einfahen, daß die Seele früher als 
das Körperliche, geriethen fie in Widerfprud; mit ſich felber, 
fie, die andzufprechen gewagt, ver Geift walte über alled Welts 
liche gg). — In diefen Grundlinien phyſikotheologiſcher Beweis⸗ 
führung hat Plato unverkennbar dem Sofrates ſich angefchlofs 
fen, jedoch die Zwedmäßigfeit in der durchgängigen Zufammens 


εἰ μὲν δὴ καλός ἔστιν ὅδε ὁ χόσμος ὅ τε δημιουργὸς ἀγαϑός, 
δῆλον ὡς πρὸς τὸ ἀΐδιον ἔβλεπεν .. παντὶ δὴ σαφὲς ὅτε πρὸς 
τὸ ἀΐδιον. ὃ μὲν γὰρ κάλλιστος τῶν γεγονότων, 6 δ' ἄριστος 
τῶν αἰτίων. 


- gg) deLegg XJI, 967 a οἱ μὲν... διανοοῦνται τοὺς τὰ τοιαῦτα μετα- 
χειρισαμένους ἀστρονομίᾳ TE καὶ ταῖς μετὰ ταύτης ἀναγκαίαες 
ἄλλαις τέχναις ἀϑέους γίγνεσθαι, χαϑεωραχότας ὡς οἷόν τε 
γιγνόμενα ἀνάγχαις πράγματ᾽ ἀλλ᾽ οὐ dıavolass βουλήσεως ἀγα- 
ϑῶν πέρι τελουμένων, .. πᾶν. τοὐναντίον ἔχει vüy Te χαὶ 
ὅτε ἄψυχα αὐτὰ of, διανοούμενοι διενοοῦντο. ϑαύματα μὲν 
οὖν χαὶ τότε ὑπεδύειο περὶ αὖτά, χαὶ ὑπωπτεύετο τὸ γῦν ὅν- 
τως δεδογμένον, ὅσοε τῆς ἀχριβείας αὐτῶν ἥπτοντο, ὅπως μή- 
nor ἄν ἅψυχα ὄντα οὕτως εἰς ἀχρίβειαν ϑαυμαστοῖς λογι- 
σμοῖς ἄν ἐχρῆτο, νοῦν μὴ χεχτημένα " zal τενὲς ἐτόλμων τοῦτό 
γε αὐτὸ παραχινδυνεύειν χαὶ τότε, λέγοντες ws νοῦς εἴη 6 δια» 
χεχοσμηχὼς πάνϑ᾽ ὅσα zar’ οὐρανόν. οὗ δὲ αὐτοὶ πάλεν ἅμαρ-- 
τάνοντες ψυχῆς φύσεως, ὅτε πρεσβύτερον εἴη σωμάτων, dıa- 
γοηϑέντες δὲ ὡς νεώτερον, ἅπανϑ᾽ ὡς εἰπεῖν ἔπος dirk 
πάλλεν, ἑαυτοὺς δὲ πολὺ μᾶλλον xıl. 
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ſtemmung der Theile des Weltganzen: hervorgehoben, während 
Sofrates auf die Zweckmaͤßigkeit im Gebiete des Organifchen 
zunächft fein Augenmerk gerichtet zu haben fcheint. 

Eine in’d Einzelne gehende Durchführung diefer Beweife 
hat Plato nicht unternommen und fie überhaupt blos zur Be⸗ 
vorwortung feiner Gefeße über den Gottesdienſt, nicht in ben 
dialektifchen Dialogen aufgeftellt, weil fie ihm nur zur Wider⸗ 
legung materialiftifch fophiftifcher Behauptungen der Gotted- 
laͤugner dienen follten, wenngleich er ihnen volle Kraft der Ue⸗ 
'berzeugung beilegt AA). Die poſitiv bialeftifche Contologifche) 
Beweisführung durfte er fich verfichert halten in der Bemwähs 
rung der Unveräußerlichfeit ded Bewußtſeins um die been, 





hh) de Legg. X, 885, d τεχωήρεα λέγοντες ἱκανά, p. 890, e χατὰ 
λόγον ὀρϑὸν χτλ. Ῥ. 903, b βιάζεσϑαι τοῖς λύγοις ὁμολογεῖν 
αὐτὸν μὴ λέγειν ὀρϑῶς. 887, c φέρε δή, πῶς ὧν τις μὴ ϑυμῷ 
λέγοι περὶ ϑεῶν ὡς εἰσίν; ἀνάγκη γὰρ δὴ χαλεπῶς φέρειν καὶ 
μισεῖν ἐχείνους οὗ τούτων ἡμῖν αἴτιοι τῶν λόγων γεγένηνταε 

᾿ καὶ γίγνονται. νῦν οὖν πειϑόμενοι τοῖς μύϑοις, οὗς ἐκ νέων 
παίϑων ἔτε ἐν γάλαξι τρεφόμενοι τροφῶν τε ἤχουον καὶ μητέ- ἡ 
ρων ..... ᾿ἀνατέλλοντός τε ἡλίου καὶ σελήνης καὶ πρὸς δυ- 
“guet ἰόντων προχυλίσεις ἅμα χαὶ προσχυνήσεις ἀχούοντές τε 
καὶ ὀρῶντες Ἕλλήνων τε καὶ βαρβάρων πάντων Ev συμφοραῖς 
παντοίαις ἐχομένων καὶ ἐν εὐπραγίαις, οὐχ ὡς οὐκ ὄντων 
ἀλλ᾽ ὡς ὅτε μάλιστα ὄντων καὶ οὐδαμῇ ὑποψίαν ἐνδιδόντων 
ὡς οὐχ, εἰσὶ ϑεοί, — τούτων δὴ πάντων ὅσοι καταφρονήσα»- 
τες οὐδὲ ἐξ ἑνὸς ἱκανοῦ λόγου... vür ἀναγχάζουσειν ἡμᾶς 
λέγειν ἃ λέγομεν, πῶς τούτους ἄν τις ἐν πραέσι λόγοις δύ- 
‚vaııo νουϑειεῶν ἅμα διδάσκειν περὶ ϑεῶν πρῶτον ὡς εἰσί; 
τολμητέον δὲ xıl. vgl. 888, e ff. ib. p. 891, b χαὶ γὰρ εἰ μὴ 

. κατεσπαρμένοι ἦσαν. οὗ τοιοῦτοι λόγοι ἐν τοῖς πᾶσιν ὥς ἔπος 
εἰπεῖν ἀνθρώποις οὐδὲν ἄν ἔδει τῶν ἐπαμυνούντων λόγων ὡς 
εἰσὶ ϑεοί. Soph. 265, d ἐγὼ . . . κατά γε ϑεὸν αὐτὰ γίγνε- 
σϑαι. «. νενόμιχα. --- Καλῶς γε. .. καὶ εἰ μὲν γέ σε ἡγού- 
μεϑα τῶν Eis τὸν ἔπειτα χρόνον ἄλλως πῶς δοξαζόντων εἶναι, 

. γᾶν ἂν τῷ λόγῳ μετὰ πειϑοῦς ἀναγκαίας ἐπεχειροῦμεν ποιεῖν 

πολογεῖν. κτλ. | 


h) 
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um ihre durchgängige Zufammengehörigkeit und ihre Abhaͤn⸗ 
gigfeit von einer unbedingten, ihnen Wirkſamkeit verleihenden 
Einheit, aufgeftellt zu haben. Als Grund der Unveräußerlidys 
keit des Gottesbewußtfeind bezeidmet er die Verwandtſchaft 
unſres Geifted mit dem göttlichen ii); als Zeichen derfelben 
den allgemein verbreiteten Gottedglauben, dem zu widerftreiten 
nur Berfehrtheit ber Gefinnung oder .Unverftand unternehmen 
koͤnne ἀκ). Ä 

4, Wenn Plato alle finnlichen , räumlichen und zeitlie 
chen 41) Borftelungen vom Begriffe. der Gottheit ausfchließt 





ii) de Legg. X, 89, d... φῶμεν, ὅτι μὲν ἡγεῖ ϑεούς, συγγέ- 
γειά τις ἴσως σε ϑεία πρὸς τὸ ξύμφυτον ἄγει τιμᾶν χαὶ γομίν 
ζειν εἶναι. vgl. Tim. p. 90, a Daher denn auch unfre Erkenntniß 

. ded Güttlihen in dem Mag fortfchreiten fol, in weldhem ‚wir und der 

Gottheit annähren, Freunde Gotted werden. Tim. p. 53, d τὰς δ᾽ 

ἔτε τούτων ἀρχὰς ἄνωϑεν ϑεὸς ὀἶδε καὶ ἀνδρῶν ὃς ἄν ἐχείνῳ 

φίλος ἧ. Soph. p. 254, a τὰ γὰρ τῆς τῶν πολλῶν ψυχῆς ὄμι-- 
ματα χαρτερεῖν πρὸς τὸ ϑεῖον ἀφορῶντα ἀδύνατα. 

Legg. Ρ. 886, a ὅτε ἡάντες Ἕλληνές 18 καὶ βάρβαροι νομίζουσιν 

εἶναι ϑεούς. p. 887, (hh) 888, b γίγνονταε δὲ ἀεὶ πλείους ἢ 

ἐλάττους ταύτην τὴν γόσον ἔχοντες. 'τόδε τοίγυν σοι παραγε- 

γονὼς αὐτῶν πολλοῖσι φράζοιμ᾽ ἄν, τὸ μηδένα πώποτε λαβόντα 


kk 
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ἐχ νέου ταύτην τὴν δόξαν περὶ ϑεῶν ὡς οὐχ εἰσί, διατελέσαι 
πρὸς γῆρας μείναντα ἐν ταύτῃ τῇ διανοήσει. vgl. p. 899, d. 900, 
ΒΒ ἀγόμενος ὑπό τινος ἀλογίας ἅμα ... δὶς τοῦτο νῦν τὸ πά- 
, ϑος ἐλήλυϑας x. 
U) Tim. p. 37, ἃ ζώον ἀΐδιον, αἰώνεον, die Welt der Ideen. e xei 
τὸ τ᾽ ἣν τό τ' ἔσται, χρόνου γεγονότα εἴδη, ἃ δὴ φέροντες λαν- 
ϑάνομεν ἐπὶ τὴν ἀΐδιον οὐσίαν οὐκ ὀρϑῶς. λέγομεν γὰρ δὴ 
ὡς ἣν ἔστι τε καὶ ἔσται, τῇ δὲ τὸ ἔστε μόνον κατὰ τὸν ἀληϑῆ 
λόγον προσήκει, τὸ δὲ ἦν τό τ’ ἔσται περὶ τὴν ἐν χρόνῳ γένε- 
σιν ἰοῦσαν πρέπει λέγεσϑαε: κινήσεις γάρ ἔστον, τὸ δὲ ἀεὲ 
χατὰ ταὐτὰ ἔχον ἀκινήτως πτὰ. vgl. p. 52, ἃ Symp.,p. 208, b 
τούτῳ γὰρ τῷ τρόπῳ πᾶν τὸ ϑνητὸν σὠζείαι, οὐ τῷ παντά- 
πασι τὸ αὐτὸ ἀεὶ εἶναε. ὥσπερ τὸ ϑεῖον xil. de Rep. II, 980, ἃ 
ἁπλοῦν TE εἶναι καὶ πάντων mer⸗ Ὁ ἐδέας ἔχε 


βαίνειν. οι 
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und ebendarum die vermenfchlichenden Vor⸗ und Darftellungsweis 
fen der Dichter, gleichwie früher Renophanes u. A, mit lebhaf⸗ 
tem Unwillen zurüdweift mm), fo hebt er nur Merfmale hervor, 
‚die der Gottheit mit der Geſammtheit der Ideen gemein find. 
Die ihr an fi, in ihrem Unterfchiede von den bedingten Ideen 
zukommende, ihr Wefen ausfprechende Beſtimmung . ift die des 
Guten; denn nur das Gute vermögen wir als fchlechthin unbe- 
Dingt und alles Weferhafte bedingend zu denken; auch die Vers 
nunft ift unbedingt lediglich, wenn fchlechthin gut; fchlechthin 
gut aber nur die göttliche, die Fönigliche Vernunft des Zeug zn); 
die menfchlicye und fo jede andere bedingte Vernunft ausfchließ- 
lich in der Annäherung zum Guten begriffen 00). Weil ab» 
ſolut gut, {{ die Gottheit auch unveränderlih — fie kann we⸗ 
der durch fich felber noch durch ein Andres verändert werben, 
weder im Uebergange zum Beſſern, noch zum Edhlechteren θὲ 
begriffen fein pp) — ift felig, wiewohl der durch Veraͤn 





rw 


mm) de Rep. II, 377, ἃ sqgq. 
nn) Phileb. p. 30, d οὐχοῦν ἐν μὲν τῇ τοῦ Διὸς ἐρεῖς φύσει βα- 
σιλικὴν μὲν ψυχήν, βασιλιχὸν δὲ νοῦν ἐγγίγνεσθαι διὰ τὴν τῆς 
αἰτίας δύναμιν, ἐν δὲ ἄλλοις ἄλλα καλὰ χτλ. ib. p. 22, c οὐδὲ 
γὰρ ὁ σὸς νοῦς, ὦ “Σώχρατες, ἔστε τ' ἀγαθὸν . .. Τάχ' ἄν, 
ὦ ερίληβε, ὅ y’ ἐμός" οὐ μέντοι τόν γε ἀληϑινὸν ἅμα καὶ 
ϑεῖον οἶμαι γοῦν, ἀλλ᾽ ἄλλως πως ἔχειν. vgl. Phaedr. p.247, c. 
00) Protag. p. 344, b γενόμενον δὲ διαμένειν ἐν ταύτῃ τῇ ἕξει καὶ 
εἶναι ἄνδρ᾽ ἀγαϑόν, . . . ἀδύνατον καὶ οὐχ ἀνθρώπειον, ἀλλὰ 
"eds ἄν μόνος τοῦτ' ἔχοι τὸ γέρας κτλ. (nad Simonides). 
pp) de Rep. Il, 380, e... οὐχ ἀνάγχη, εἴπερ τι ἐξίσταιτο τῆς 
αὑτοῦ ἰδέας (τὸ ϑεῖον), ἢ αὐτὸ ὑφ᾽ ἑαυτοῦ μεϑίστασϑαι ἢ ὑπ᾽ 
ἄλλου; .. οὐχοῦν ὑπὸ μὲν ἄλλου τὰ ἄριστα ἔχοντα ἥχιστα 
ἀλλοιούταί. τε καὶ κινεῖταε . . ... p. 381, b πᾶν δὴ τὸ χαλῶς 
, ἔχον ἢ φύσει ἢ τέχνῃ ἢ ἀμφοτέροις ἐλαχίστην μεταβολὴν ὑπ’ 
ἄλλου ἐνδέχειται .΄.͵ ἀλλ᾽ ὧρα αὐιϊὸς αὑτὸν μεταβάλλοι dv καὶ 
ἀλλοιοῖ; . . πότερον οὖν ἐπὶ τὸ βέλτιον τε χαὶ κάλλιον μετα- 
βάλλει ἑκυτὸν ἢ ἐπὶ τὸ χεῖρον καὶ τὸ αἴσχιον ἑαυτοῦ; “Avd- 
yan, ἔφη, ἐπὶ τὸ χεῖρον, εἴπερ ἀλλοιοῦται’ οὐ γάρ που ἐνδεᾶ 
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ya φήσομεν τὸν ϑεὸν κάλλους ἢ ἀρετῆς εἶναι xıl. 
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rung bedingten Luft ebenfowenig wie der Unfuft empfänglich gg); 
fie iſt unbedingten Wiffend und entfprechender Macht theil- 
haft rr); wie wahrhaft und unveränderlich ss), fo neidlos und 
ebendarum entſchloſſen die Welt ſich felber ſoviel wie moͤglich 
zu verähnlichen ὦ); fie ift allgerecht, nicht ‚zu beſtechen durch 
‚Gebete oder. Opfer! u); nur auf Verwirklichung des Guten 
bedacht und phne Theil am Böfen vv). Auch) : in den Auss 
druͤcken, Gott {εἰ dag Maß aller Dingeww), die Welt ein 
Bild Gottes xx), ſpricht ſich die Platoniſche Auffaffung der 


gg, Theaet. p. 176, e παραδειγμάτων .. ἐν τῷ ὄντε ἑστώτων, 
τοῦ μὲν ϑείου εὐδαιμονεστἄάτου, τοῦ δὲ ἀϑέου αϑλιωτάτου .. 
λανθάνουσι κιλε Phaedr. p. 247. a ϑέων "γένος εὐδαϊμόνων. 
Phileb. p. 32, e πᾶν (τὸ μήτε διαφϑειρόμενον μήτε ἀνασωζό- 


μένον») . . « ζῶον μή τέ τε λυπεῖσϑαι μήϑ' ἥδεσθαι (ἀνάγκη) 
. 88,. a χαὶ ἴσως οὐδὲν ἄτοπον ei πάγτων τῶν βίων ἐστὲ 
ϑειότατος. “ 


rr) Tim. p 68, ἃ ϑεὸς μὲν τὰ πολλὰ εἷς ἕν ξυγκεραννύναι καὶ πά- 

Aw ἐξ ἑνὸς εἰς πολλὰ διαλύειν ἱκανὸς ὡς ἐπιστάμενος ἅμα καὶ 

ϑυνατός, ἄνϑρώπων δὲ οὐδεὶς οὐδέτερα τούτων ἱκανὸς ὁ οὔτε 
ἔστι νῦν οὔτ' εἰσαῦϑίς ποτ᾽ ἔσται, ' 

ss) de Rep. II, 382, e χομιδή ἄρα ὁ ‚9eös ἁπλοὺν zul ἀληϑὲς ἔν 
τε ἔργῳ καὶ ἐν λόγῳ,. καὶ οὔτε αὐτὸς μεϑίαταται οὔτε ἄλλους 
ἐξαπατᾷ κτλ. Zr Ä 

tt) Tim. p. 29, d dyasos ἦν, κἰγαϑῷ δὲ οὐδεὶς περὶ οὐδενὸς οὐ- 
δέποτε ἐγγίγνεται τφρϑόνος" - τούτου δ' ἐχτὸς ὧν πάντα ὅτι μά- 
λιστα γενέσϑαι ἐβουλήϑη παραπλήσια ἑαυτῷ. Phaedr. p. 247, a 
᾿φϑόνος γὰρ ἔξω ϑείου χοροῦ. ἵσταται. vgl. deRep. VI, 508, b. 

uu) Theaet. p- 176, ᾽ς ϑεὸς. οὐδαμῇ οὐδαμῶς ἄϑικος κτλ. — ὁ 
Legg. X, 905.f. 1V, 716, dsq. de Rep. 1], 380, b- 

vv) de Rep. 11, 379, c οὐκ ἄρα πάντων γε αἴτιον τὸ dyasor, - 
ἀλλὰ τῶν μὲν εὖ ἐχόντων αἴτεον, τῶν δὲ χαχὼν ἀγαίτιον. .-. 
οὐδ᾽ ἅρῳ.. ὁ ϑεός, ἐπειδὴ ἀγαϑός, πάντων ἂν εἴη αἴτιος κτλ. 
Χ, 617, 6 αἰτία ἑλομένου: ϑέος ἀναίτιος. Ν 

ww) de Legg, IV, 716, & τῷ μὲν ὁμοίῳ τὸ δῴοιον ὄντε μετρίῳ φι- 


λον ἂν EM... ὃ δὴ ϑεὸς ἡμῖν πάντων χριμάτων. μέτρον ἄν 
εἴη μάλιστα, καὶ πολὺ᾽ μᾶλλον, ἢ πού τις, ὡς φασιν, ἄν: 
ϑθωπος. [ ἐσ 

χα) Tim. p. 92 fin. ὅδε 6 κόσμος᾽ .... ey ἰοῦ νοἡτοῦ ϑεὸς 


αἰσϑητός. 
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Gottheit unter der Form ded Guten und ebendarım zunaͤchſt 
als Endurſache der Dinge, unverfennbar ans; und den alten 
theologiſchen Spruch, Gott babe Anfang, Ende und Mitte 
alles Seienden inne yy), wendet Plato zunaͤchſt ethiſch auf die 
. göttliche Strafgerechtigfeit an. Ä 

Wie Plato weder zugeben konnte, daß der Menfdy die voll 
endete und als folche allumfaffende Erfenntniß, Ὁ. ἢ. die Weis⸗ 
beit, erreichen, noch auch daß er des Strebens nach wahrem, 
feftem und unerfchiitterlichem Wiffen fich entfchlagen koͤnne; 
ebenfo weder daß unfre Gottederfenntniffe eine vollendete, nody 
auch daß fie eine täufchende fei. Nur foweit ed unfre Natur 
zuläßt zz), nur im Bilde aaa), lehrt er, vermögen wir bie 
Gottheit oder die Idee des Guten 555) zu erkennen, nur. durch 


7) de Legg. IV, 715, e 6 μὲν δὴ ϑέος, ὥσπερ καὶ ὃ παλαιὸς Ab- 
γος, ἀρχήν τε καὶ τελευτὴν καὶ μέσα τῶν ὄντων ἁπάντων ἔχων, 
εὐθείᾳ περαίνει κατὰ φύσιν περιπορευόμενος: τῷ δ' ἀεὶ ξυν-- 
ἔπειαι dien τῶν ἀπολειπομένων τοῦ ϑείον νόμου τιμω- 
ρὸς χτλ. 

zz) Tim. p. 68. e καὶ τὸ μὲν ϑεῖον ἐν ὅπασι ζητεῖν (χρὴ) χτήσεως 
Evexa εὐδαίμονος βίου, καϑ' ὅσον ἡμᾶς 5 φύσις ἐνδέχε- 
ται. de Lege. XII, 966, b ἕν τῶν κχαλλίστων ἐστὲ τὸ περὲ 
τοὺς ϑεοὺς . ... εἰϑέναι τε εἰς ὅσον' ϑυνατόν ἐστι τοῦτο ἄν- 
ϑρωπον. γιγνώσκειν. vgl. de Rep. VI, 505, a αὐτὴν ων τοῦ 

“ dyasoo) ἰδέαν οὐχ ἱκανῶς ἴσμεν. 

᾿ 'aaa) de Legg. X, 897, d μὴ τοίνυν ἐξ ἐναντίας οἷον εἰς ἥλιον ἀπο- 

βλέποντες .. ποιησώμεθα τὴν ἀπόκρισιν, ὡς νοῦν ποτὲ ϑνη- 
τοῖς ὄμμασιν ὀψόμενοί τὲ xal γνωσόμενοι ἱκανῶς" πρὸς δὲ 
εἰχόνα τοῦ ἐρωτωμένου; βλέποντες ἀσφαλέστερον δρᾶν. de Rep. 
VI, 506,.e αὐτὸ μὲν τί nor’ ἐστὶ τἀγαϑὸν ἐάσωμεν τὸ νῦν εἷ- 
var... ὃς δὲ ἔκγονός τε τοῦ ἀγαϑοῦ φάίγεται καὶ ὁμοιότατος 
ἐχείνῳ, λέγειν ἐϑέλω κτλ. 

.bbb) Phileb. p. 64, a τί ποτε ἔν τε ἀνθρώπῳ χαὶ τῷ παντὶ πέφυ- 
κεν ἀγαθὸν καὶ τίνα ἰδέαν αὐτὴν εἶναί ποτε μαντευτέαν. 
_Phaedr. p. 246, c ἀϑάνατον δὲ (ζῶον). . πλάττομεν οὔτε ἰδόν- 
τες οὔϑ' ἱκανῶς νοήσαντες ϑεόν. de Rep. VII, 517, c ἡ τοῦ 
eyadoü ἰδέα μόγις ἁρᾶσϑαι (φαίνεται), ὀφϑεῖσᾳ δὲ συλλογι- 
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MWahrfagung, fie zu ergreifen, fie kaum und nicht hinlaͤnglich 
zu faffen, und wenn wir bie Idee der Gottheit faßten, vers 
möchten wir fie nicht Allen mitzutheilen ccc). Auf der andern 
Seite hält er fich verfichert, daß nur die ungebildeten Seelen 
der Menge im Schauen des Göttlichen nicht auszuharren vers 
mögen ddd), daß wenn aud) mit Mühe erblidt, die Idee des 
‚Guten unerfchätterlichen Schlußfolgerungen zu Grunde liege eee); 
dag ohne das Wiffen um das Gute alle übrige Erkenntniß zu 
nichts nüße fein wuͤrde ZI. Denn daß die Idee der Gottheit 
oder des Guten dem menfchlichen Geifte unveräußerlich, fie 
und die ihr entfprechende Wirklichkeit ihm fchlechthin gewiß, 
ohne dieſe Gewißheit überhaupt ‘gar nichts .wahr und gewiß 
für ung fei — davon hielt er ſich unerfchltterlich überzeugt ; 
aud) davon, daß wir, die Seele der Herrfchaft des Körpers 


στέα εἶναι ὡς ἄρα πᾶσι πάντων αὕτη ὀρϑῶν τὸ καὶ χαλῶν 
αἰτία. ΝΞ 

ccc) Tim. p. 28, e τὸν μὲν οὖν ποιητὴν zei πατέρα τοῦδε του “᾿ 
παγτὸς εὑρεῖν τε ἔργον καὶ εὑρόντα ᾿εἰς πάντας ἀδύνατον. λέ- 
γειν. Der Epituräer bei Cicero ‘de Nat. Deor. I, 12.'(Plato) in 
Timaeo patrem huius mundi nominari negat posse, mit Unter: 
drückung der Worte εἰς πάντας. Im Cicero's Webertragung des Ti 
mänd: iudicare in vulgus nefas, Daher die beiden unrichtigen Auf⸗ 
faſſungsweiſen der Platon. Worte, Gott ſei unausſprechlich (ἀχατανό- 
μιαστος), oder er dürfe nicht öffentlich verfündigt werden. ©. Krifched 
Sorfhungen auf dem Gebiete der alten Philofophie I, ©. 182 ff. | 
Ebenfo über die auf durchaus falfher Auslegung von Plat. de Legg. | 
VII, 821, a beruhenden Worte jened Epicuräers bei Eicero: in le- 
gum autem libris, quid sit omnino Deus, anquiri oportere non | 
censet. ' ΝΞ | 

ddd) Soph. p. 254, a ὃ δέ γε φιλόσοφος, τῇ τοῦ ὄντος ἀεὶ διὰ λο- 
γισμῶν προσκείμενος ἰϑέᾳ, διὰ τὸ λαμπρὸν αὖ τῆς χώρας οὐ- 
ϑαμῶς εὐπετὴς ὀφϑῆναι" τὰ γὰρ τῆς τῶν πολλῶν ψυχῆς 
ὄμματα καρτερέϊν πρὸς τὸ ϑεῖον ἀφορῶντα ἀδύνατα. 

᾿ 666) de Rep. VII, 517, c (bbb) 
M) ib. VI, 505 oben ©. 281, nnn. 
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entziehend, jene Idee mehr und mehr zur Deutlichkeit und Be 
ftimmtheit des Bewußtfeind zu erheben beſtimmt find und fchon 
gegenwärtig und ihr anzunähern vermögen, indem wir, was wir 
in feiner Einfachheit als eine Idee, nicht zu begreifen im 
Stande, unter der Form verfchiedener Ideen, wie der Schoͤn⸗ 
heit, des Ebenmaßes und der Wahrheit auffaffen ggg). Aber 
die mehr oder weniger umfaffende menſchliche Erfenntniß in 
die allumfafjende göttliche, Die Liebe zur Weisheit in Weis⸗ 
heit auflöfen zu wollen, mußte ihm als vermeffen erfcheinen. 
" Wie wenig er geneigt war den Unterfchied diefer zwiefachen 
Erfenntnißart für einen blos grabweifen zu halten und damit 
in der That aufzuheben, zeigen feine barauf begüglichen Ers 
Örterungen im Parmenides Alk), 

5. Gleichwie Plato nicht wähnte zu einer vollendeten Er⸗ 
kenntniß der göttlichen Weſenheit gelangen und führen zu füns 
nen, fo auch nicht zu einer vollfommnen Einficht in die götts 
liche Weitregierung. Aber fo gewiß er [Πα] überzeugt hielt in 
der Sdee des Guten und durch Diefelbe der göttlichen Wefen- 
heit und ihrer zwiefachen Urfächlichfeit inne zu werben, eben fo 
gewiß von der Nothmendigfeit, die Lenfung und Leitung der 
Welt, gleichwie die -urfprängliche Weltordnung, auf die Wirk 
famfeit des vollfommmen, Ὁ, ἢ. fchlechthin guten göttlichen Gei⸗ 
ſtes zuruͤckzufuͤhren. Dialektiſche Unterſuchungen, wie der Be⸗ 
griff unbedingter Weltſchoͤpfung ſie herbeifuͤhrte, darf man bei 
Plato nicht erwarten. Nur in den Geſetzen und gegen die Zweif⸗ 
fer an einer allwaltenden iii) und unbedingt gerechten göttlichen 


885) Phaedo p. 64 9q. — Phileb. p.65,; a οὐκοῦν εἰ μὴ μιᾷ δυνά- 

. ueda ἰδέχ τὸ ἀγαϑὸν ϑηρεῦσαι, σὺν τρεσὶ λαμβάγοντες, zdl- 
λὲν καὶ ξυμμετρίᾳ καὶ ἀληϑείᾳ, λέγωμεν κτλ. 

hhh) G. oben S. 239 f. vgl. de Legg. VII, 803,.e φύσει δὲ εἶναι ϑεὸν 

μὲν πάσης μακαρίου σπουδῆς ἄξιον, ἄνϑρωπον δέ, ὅ περ εἴπο- 

μὲν ἔμπροσθεν, ϑεοῦ τι παίγνιον εἶναι μεμηχαγημέγον, καὶ 

ὄντως τοῦτο αὐτοῦ τὸ βέλτιστον γεγονέναι. 


iii) de Legg. X, 885, c οὗ δὲ μηδὲν ἡμῶν φροντίζειν (ϑεοὺς γνομί- 


Borfehung ἀλλ), unternimmt er zu zeigen, daß die Goͤtter die 
menſchlichen Dinge lenken, fuͤr ſie Sorge tragen, und mit un⸗ 
beſtechlicher und unerbittlicher Gerechtigkeit walten. Daß ſie 
gut und vollkommen, im Stande für Alles Sorge zu tragen UN), . 
fetst er ald angenommen voraus, und folgert, daß nicht Traͤg⸗ 
heit, der Eprößling der Feigheit, noch Weichlichkeit die, Gott? 
heit abhalten fünne das Kleine wie dad Große zu Ienfen, — ſie, 
die mit aller Weisheit, ausgeruͤſtet den Willen wie die Kraft 
dazu haben muͤſſe: den Willen, fofern das Große mit Vernach— 
läffigung des Kleinen nicht zu Stande gebracht werben fünne, 
nicht einmahl in den menſchlichen Künften, wie in denen des 
Arztes, des Steuermanns, des Feldherrn, Haushalters und 
Staatdmannd mmm) ; zu gefchweigen, daß die Angelegenheiten 
des Menfchen, des gotteöfürchtigften unter den belebten Weſen, 
nicht zu dem Kleinen gehören koͤnnen πη). Die Zweifler ait 
der göttlichen Fürforge für bie ἐ wmenſchlichen Angelegenheiten 


ζουσι) p. 899, d. μὴ φροντίζει» αὐτοὺς τῶν ἀνϑρωπίγων πρα- j 
γμάτω». : - 


„kkk) Legg. X, 885, d χαὶ ὅτι βελείους (οὗ ϑεοῖ) ἢ παρὰ τ τὸ δίκαιον 
ὑπό τινων δώρων παρατρέπεσϑαι κηλούμενοι: ΝΣ 
au) ib. p. 900, d ws ἀγαϑοί γε ὄντες πᾶσαν ἀρετὴν τὴν τῶν πάγ- 
τῶν ἐπιμέλειαν οἰχειοτάτην αὑτῶν οὖσαν χέχτηνται. 901, c πρῶ- 
τον μὲν ϑεούς .. «φατε γιγκώσχειν zei ὁρᾶν καὶ ἀχούειν 
πάντα, λαϑεῖν δὲ αὐτοὺς οὐδὲν δυνατὸν εἶναι χτλ. Ῥ. 902, e 
μὴ τοίνυν . . ἀξιώωσωμέν ποτε. . . τὸν . . ϑεὸν ὄντα τε σο- 
φώτατον βουλόμενόν τ᾽ ἐπιμελεῖσθαι χαὶ δυνόμενον, ὧν μὲν 
δᾷον ἦν ἐπιμεληϑῆναι σμιχρῶν ὄντων, μηδαμῇ ἐπιμελεῖόϑαι κα- 
ϑόπερ ἀργὸν ἢ δειλόν τινα διὰ πόνους δαϑυμοῦντα, τῶν δὲ 
μεγάλων. p. 901, e δειλίας γὰρ ἔχγονος ἔν γε ἡμῖν ἀργία, δα- 
ϑυμία δὲ ἀργίας zal τρυφῆς. , ' 
mmm) ib. p. 902. — ib. ς οὐδὲ γὰρ ἄνευ σμικρῶν τοὺς μεγάλους 
φασὶν οἱ λιϑολόγοι λίϑους εὖ κχεῖσϑαι. 
nnn) ib..p. 902, b οὐχοῦυ .dn τά γε ἀνθρώπινα πράγματα τῆς τε 
ἐμψύχου μετέχει φύσεως ἅμα, καὶ ϑεοσεβέστατον αὐτό ἐστι 
πάντων ζώων ἄγϑρωπος... ΞΕ 
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beriefen ſich auf die ungleiche Vertheilung von Gluͤck und Uns 
gluͤck und auf den ſcheinbaren Widerſtreit der Schickſale der 
Menſchen mit ihrem Verdienſte und ihrer Schuld ooo). Sie 
δι eutwaffnen ppp), hebt Plato hervor, theils wie der Einzelne 
nur Theil des Ganzen, daher die Slädfeligfeit im Leben des 
Ganzen, nicht im Leben des Einzelnen, ald Zwed zu betrachten 
fei, und. dem Einzelnen nur nad) feiner Stellung zum Ganzen 
Theil daran zukommen koͤnne ggg), theild wie anzunehmen, daß 
Yusgleichung jenes fcheinbaren Widerftreitö dadurch ſtatt finde, 
daß die unfterbliche Seele in ihrem jededmaligen zeitlichen Das 
fein durch Verdienft oder Schuld, wie die Stelle ſich beftimme, 
die fie in der folgenden einzunehmen, fo das Wohle oder Ue⸗ 
belergehn, das ihr, eine nothwendige Folge des Guten oder 
Böfen, zu Theil werde: d. ἢ. daß jebe durch ihre Wollungen ſich 
ihr Schickſal bereite rrr), ohne der göttlichen Vorſehung ſich 


000) ib. p. 899, e χαχῶν δὲ ἀνθρώπων καὶ ἀδίκων τύχαι ἰδίᾳ καὶ 

ες δημοσίᾳ, ἀληϑείᾳ μὲν οὐχ εὐδαίμογες, δόξαις δὲ εὐδαιμονιζό- 

μεναι σφόδρα, ἀλλ᾽ οὐκ ἐμμελῶς ἄγουσί σε πρὸς ἀσέ 
βειαν κτλ. 


ppp) p- 903, b ἐπωδώῶν γε μὴν προσδεῖσϑαί μοι δοχεῖ μύϑων ἔτι 
Lvwy' 


44) ib. πείϑομεν τὸν νεαγίαν τοῖς λόγοις ὡς τῷ τοῦ παντὸς ἐπι- 
μελουμένῳ πρὸς τὴν σωτηρίων καὶ ἀρετὴν τοῦ ὅλον πάντ᾽ ἐστὶ 
συντεταγμένᾳ, ὧν καὶ τὸ μέρος εἰς δύναμὶν ἕχαστον τὸ προ- 
σῆχον τιάσχει καὶ ποιεῖ. . .. σὲ δὲ λέληϑε περὲ τηῦτο αὐτὸ 

ο ὡς γένεσις ἕνεκ. ἐχείγου γίγγεταε πᾶσα, ὅπως ἢ ἡ τῷ του 
, παντὸς βίῳ ὑπάρχουσα εὐδαίμων οὐσία, οὐχ ἕνεκα σου Yyıyvo- 
μένη, σὺ δὲ ἕνεκα ἐκείγου χτλ, ἃ. σὺ δὲ ἀγαγαχιεῖς ἀγνοῶν 

εὐ ὅπῃ τὸ περὲ σὲ ἄριστον τῷ nayıl ξυμβαίγνει καὶ σοὶ χατὰ δύ- 


»αμεν τὴν τῆς χοινῆς γενέσεως. 


rrr) p. 90%, ἃ ἐπειδὴ 'χατεῖδεν ἡμῶν 6 βασιλεὺς ἐμψύχους οὔσας 
τὰς πράξεις ἁπάσας καὶ πολλὴν μὲν ἀρετὴν ἐν αὐταῖς οὖσαν, 
πολλὴν δὲ καχίαν . ... καὶ τὸ μὲν ὠφελεῖν ἀεὶ πεφυχός, 
ὅσον ἀγαϑὸν ψυχῆς, διενοήϑη, τὸ δὲ καχὸν βλάπτειν. ταῦτα 
πάντα ξυνεδὼν ἐμηχανήσατο ποῦ κείμενον ἕχαστον τῶν μερῶν 
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entziehn zu koͤnnen sss): Betrachtungen, in denen wir den frühes 
ſten Verſuch nicht überfehn dürfen, die Ueberzeugung von freis 
er Selbftbeftimmung mit dem Glauben an göttliche Führung 
und Vorfehung zu einigen. 

6. Woher aber das Böfe und das Uebel in der Welt, 
die als das Wert des neidlofen, vollfommerien göttlichen Geiſtes, 
ja als Abbild deffelben gedacht werben muß? Auch diefe Frage 
fonnte Plato's heller Reflerion fich nicht verbergen, wenngleid) 
εὖ zu ausführlicher wiffenfchaftlidyer Erörterung derſelben bei 


ihm nicht gekommen if. Nur der Weg findet ſich angedeus 


tet, den er zu ihrer Beantwortung einzufchlagen gefonnen war. 
Beides, dad Böfe und. dag Uebel, kann er mir ald zugelaffen 
durch Die gute, vollkommne göttliche Urfächlichkeit, nicht ale 
durch fie bewirkt gelten Laffen zec), und zwar erftered als vers 


neinenden Gegenſatz des Guten uuu), letzteres als bedingt durch 


γιχῶσαν ἀρετήν, ἡἥττωμένην δὲ zaxiay ἐν τῷ παντὶ παρέχοι 
μάλιστ᾽ Gy xai ῥᾷστα -χαὶ ἄριστα. μεμηήχῴγηται δὴ πρὸς 


πᾶν τοῦτο τὸ ποῖόν τε γιγνόμενον ἀεὶ ποίαν ἔδραν δεῖ μετα- ᾿ 


λαμβάνον οἰχίζεσϑαει χαὶ τίνας ποτὲ τόπους, τῆς δὲ γενέσεως τὸ 
ποίου τινὸς ἄφῆχε ταῖς βογλήσεσιν ἑχάστων ἡμῶν τὰς klılas. 
ὅπῃ γὰρ ἂν ἐπιϑυμῇ καὶ ὅποϊός τις ὧν τὴν ψυχήν, ταύτῃ 
σχεδὸν ἐχάστοτε χαὶ τοιοῦτος γίγνεταε ἅπας ἡμῶν ὡς τὸ πολύ. 
: de Rep. X, 617, e ἀρετὴ δὲ ἀδέσποτον ἣν τιμῶν καὶ ἀτιμά-- 
ζων πλέον χαὶ ἔλαττον ᾿κὐτῆς ἕχαστος ἕξει. αἰτέα ἑλομένου, ϑεὸς 
ἀναίτιος. vgl, Phaedr. p. 248, e. 
‚ sss) de Legg. p- 905, a ταύτης τῆς δίχης οὔτε σὺ μή ποτε οὔτε εἰ 
ἄλλος ἀτυχὴς γενόμενος ἐπεύξηται περιγενέσθαι ϑεὼν " ἣν πα- 
“σῶν διαφερόντως ἔταξαν τε οὗ τάξαντες χρεών τε ἐξευλαβεῖ- 
σϑαι τὸ παράπαν χτλ. 


εἰ Tim. 29, e πάντα ὅτε — yev&odaı ἐβουλήϑη παραπλήσια 
ἑαυτῷ (τὸ πᾶν τόδε ὃ ξυνιστάξ) . . . βουληϑεὶς γὰρ ὁ ϑεὸς 
dyada μὲν πάντα, φλαῦρον δὲ μηδὲν εἶναι χατὰ δύναμιν. zii 

uuu) Theaet. p. 176, ἃ ἐλλ᾽ οὔτ᾽ ἀπολέσϑαι τὰ χαχὰ δυνατὸν ... 
ὑπεναντίον γάρ τι τῷ ἀγαϑῷ ἀεὶ ἐΐγαε ἀνάγκη: οὔτ᾽ ἐν -“ϑεοῖς 
αὐτὸ ἰδρύσϑαε χελ. - 


1 


«. 
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bie Schranken, weldye die Verwirklichung des Bollfommnen im 
Raͤumlichen und Zeitlichen finden muß vv»). 

7. Daß die Idee ded Guten oder der göttliche weltbil⸗ 
dende und welterhaltende Geiſt als untheilbare Einheit zu den⸗ 
ken ſei, davon mußte Plato auf's lebhafteſte ſich uͤberzeugt hal⸗ 
ten www). ὅπ der That ‚redet er von einer Mehrheit von 
Göttern auch nur, theild wo ihm daran liegt, dem Volksglau⸗ 
ben möglichft eng ſich anzufchließen, wie in den Gefegen, und 
auch ta die Mehrzahl der Einheit unterordnend, theils zur 
Bezeichnung beſeelter Weltkörper: fie find ihm gemorbene und - 
fihtbare Götter als die unmittelbaren Wirkungen und Aeußes 
rungen der göttlichen Kraftthätigfeit. So nennt er dag befeelte 
Weltall einen feligen, fic) felber genugfamen, vollendeten Gott, 
“fofern die ewig gute und cbendarum heilige Gottheit ſich in 
ihm als ihrem vollfommenen Werke abgebildet und ihm bes 
dingte Selbftftändigfeit verliehen habe χα) 5 Jo die Firfterne 
und die Wandelfterne ewige, göttliche Wefen; unfre Nährerin, 
die Erde, Die Ältefte der Gottheiten, Die innerhalb des Himmels 
geworden 0008 Nicht an ſich unfterblich und unauflöslich, fol 





..χ., 


᾿ 


vvv) Tim. p. 56, c ὅπῃ nee ἥ τῆς ἀνάγχης ἑχοῦσα πεισϑεῖσά TE 
φύσις Uneixe, ταύτῃ πάντῃ di ἀκριβείας ἀποτελεσϑεισῶν (τῶν 
ἀναλογιεῶν) ὑπ’ αὐτοῦ (τοῦ ϑεοῦ) ξυνηρμόσϑαι ταῦτα ἀνὰ λόγον. 
vgl. p. 29 (ttt) Polit. p. 269, ς τὸ δὲ (πᾶν) πάλιν αὐτόματον 
εἷς τἀναντία περιάγεται, ζῶον ὅν . . ... τοῦτο δὲ αὐτῷ τὸ 
ἀνάπαλιν ἱέναι διὰ τόδ᾽ ἐξ ἀνάγκης ἔμφυτον γέγονεν . . . τὸ 
δὲ κατὰ ταὐτὰ χαὶ ὡσαύτως ἔχειν ἀεὶ χαὶ ταὐτὸν εἶναι τοῖς 
πάντων ϑειοτάτοις προσήκει μόνοις, σώματος δὲ φύσις οὐ 
ταύτης τῆς τάξεως κτλ. 

www) vgl. Phileb. p. 64, ὁ (ggg). 

xzr) Tim.p.34, b διὰ πάντα δὴ ταῦτα εὐδαίμονα ϑεὸν αὐτὸν Eyer- 
γήσατο. p. 68, e ἡνέχα τὸν αὐτάρκη τε χαὶ τὸν τελεώτατον 
ϑεὸν ἐγέννα. vgl. Theaet Polit. 274, ἃ χαϑά πὲρ τῷ χόσμῳ 
προσειέιαχτο αὐτοχράτορα εἶναι τῆς αὑιοὺ πορείας, οὕτω 
δὴ κτλ. 


. p. 40, ba& ἧς δὴ τῆς αἰτίας γέγονεν 60° ἀπλανῆ τῶν 
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Ien fie im göttlichen Willen die Gewährleiftung ihrer endkofen 
Dauer finden 222) und nicht für unbefeelte Körper gelten, 
vielmehr für lebendige und Leben nährende Wefen, wie der ur 
ſpruͤngliche religiöfe Volföglauben fie verehrt habe aaaa). An: 
dere dieſem eigenthuͤmliche Götter betrachtet er ald Denkmäler 
alter ehrwürdiger Ueberlieferung, die -er weder zu beftreiten 
noch zu deuten wagt bbbb), Nicht aus Schen "vor verfeßern- 


222) 





ἄστρων ζῶα ϑεῖα ὄντα καὶ ἀΐδια χαὶ κατὰ ταὐτὰ ἐν ταὐτῷ 
στρεφόμενα ἀεὶ μένει" τὰ δὲ τρεπόμενα καὶ πλάνην τοιαύτην 
ἴσχοντα .'. κατ’ ἐχεῖνα γέγονε. γῆν δὲ τροφὸν μὲν ἡμετέραν, 
ἐμηχανήσατο, πρώτην καὶ πρεσβυτάτην ϑεῶν ὅσοι ἐντὸς οὐρα- 
γοῦ γεγόνασι. d. τὰ περὲ ϑεῶν ὁρατῶν καὶ γεννητῶν εἰρη- 
μένα φύσεως ἐχέτω τέλος. vgl. p. 42, de Phaedr. 246 f. (und 
uber die Webereinftimmung ὃ. Gt. mit der des Timäus Martin II, 
138 f.) Epinom. 983 f. Wie die Erde, obgleich unbewegt, als Gott: 
heit, mithin befeelt gedacht werden konnte, erklärt Martin II, 137 f. 
durch Die Annahme einer.der Bewegung δε Firfternhinmeld entgegen: 
gefehten und ihr widerftehenden Geelenbewegung. ᾿ 

Tim. p.41, a ϑεοὶ ϑεῶν, ὧν ἐγὼ δημιουργὸς πατήρ τε ἔργων, 
ἃ di ἐειοῦ γενόμενα ἄλυτα ἐμοῦ y ἐθέλοντος . .. τό γε μὴν 
καλῶς ἁρμοσϑὲν χαὶ ἔχον εὖ λύειν ἐϑέλειν χαχοῦ. δι' ἃ καὶ 
ἐπεί neo γεγένησϑε, ἀϑάνατοε μὲν οὐχ ἐστὲ οὐδ᾽ ἄλυτοε τὸ 
πάμπαν, οὔ τε μὲν δὴ λυϑήσεσϑέ γε οὐδὲ τευξεσϑε ϑανάτου 
μοίρας, τῆς ἐμῆς βουλήσεως μείζογος ἔτε δέσμου χαὶ χυριωτέρου 
λαχόντες ἐχείνων οἷς ὅτ᾽ ἐγίγνεσϑε ξυνεδεῖσϑε. de Legg. Χ, 902, 
a ἀνώλεθρον δὲ ὃν γενόμενον , ἀλλ᾽ οὐχ αἰώνιον», . . . καϑά- 
πὲρ οὗ κατὰ γόμον ὄντες ϑεοί. Ueber die verſchiedenen Erklärun: 


gen der Anrede ϑεοὶὲ ϑεῶν |. Martin II, 134 ff. 


aaaa) 


de Legg. X, 886,  ἡλεόν TE καὶ σελήνην χαὶ ἄστρα καὶ γῆν 
ὡς ϑεοὺς καὶ ϑεῖα ὄντα, ὑπὸ τῶν σοφῶν τούτων ἀναπεπει-: 
σμένοι ἂν λέγοιεν ὡς γὴν τὲ «αὶ λίϑους ὄντα αὐτὰ χαὶ οὐδὲν | | 
τῶν ἀνθρωπείων πραγμάτων φροντίζειν duyaueve χτλ. vgl. 
898, c XII, p. 967 544. Cratyl p- 397, c Epin. p. 983. 


bbbb) Tim. p.40, d’nsol δὲ τῶν ἄλλων δαιμόνων εἰ πεῖν καὶ γνῶναι 


τὴν γένεσιν μεῖζον ἢ χαϑ'᾽ ἡμᾶς, πειστέον δὲ τοῖς εἰρηκόσιν ἔμ-- 
προσϑεν, ἐκγόνοις μὲν ϑεῶν οὖσιν, ὡς ἔφασαν .. - « . 
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den Anfechtungen ſchont Plato des Volksglaubens, — ſie wa⸗ 
ren auch zu ſeiner Zeit in der That nicht mehr zu fuͤrchten — 
ſondern weil er in ihm Keime wahrer Froͤmmigkeit entdeckte: 
ſie von entſittlichenden Anſaͤtzen zu reinigen, gegen materialiftis 
[Ὡς Deutungen zu ſichern und als Leiter zu lebendigem Glau⸗ 
ben an den ewigen Gott zu benutzen, darauf war ſein Beſtre⸗ 
ben gerichtet. Kühn nnd umverhuͤllt ſpricht er jenen Glauben 
aus, zum ſichern Zeichen, wie entfernt er war, feine Ueberzeu— 
gung der eignen Sicherheit zum Opfer zu bringen. 


CX. So mie Plato einerfeitd alle Beftimmtheit und 
Wirklichkeit in der Welt der Erfheinungen auf die Ideen 
und die ihnen Wirkſamkeit verleihende göttlihe Vernunft— 
thaͤtigkeit zurücdführen, mithin Erfenntniß der freien Urs 
fächlichfeit der Zwecke, ald das Ziel aller wahren Natur: 
wiffenfchaft betrachten mußte; fo andrerfeit3 anerfennen, 
dag jene Erfenntniß in der nothwendigen Urſächlichkeit 
des Stoffes eine dem Begriffe undurchdringliche Schranfe 
finde. Daher er dem Wiſſen der Phyſik, obgleih er εὖ 
durch Die Dialektik feiner Lehre vom Sein der Ideen, neu 
zu begründen beftrebt war, nur Wahrfcheinlichkeit beilegen 
fonnte. Zur PBermittelung des Seins ‚der Ideen und 
des Werdens ded Stoffes in ihrer Wechfelbeziehung zu 
einander, feßt er voraus, eine Weltfeele aus dem zwiefa: . 
hen Urgrunde und nad harmoniſchen Verhältniffen zus 
fammengefügt, durchdringe und umfchliege das Al des 


ἄνευ γε εἰχότων καὶ ἀναγχαίων ἀποδείξεων λέγουσιν κτλ. vgl 
Phaedr. p. 229, ς Cratyl. p. 397, d Epinom. p. 984, d. Weber 
Die ohme Zweifel Orphifhe Genenlogie (Tim. 1. 1. vgl. de Legg. 
p- 984, d), die Erde und Himmel an die Spitze ſtellte, vgl. Kriſche's 
Forſchungen auf dem Geb. der alten Philoſophie J, 201 f. 
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Gewordenen, deffen Einheit und Kugelgeftalt er teleolo- 
gefch nachzuweiſen verſucht. Aus der der Weltfeele eis 
genthümlichen zwiefachen Bewegung des Eelbigen und ded 
Andren und der dadurch bedingten ‚zwiefachen Erfenntnißs 
weile leitet er die Bewegungen und Lebenethätigfeiten wie 
der einzelnen Dinge und Wefen, fo der Himmelskörper 
ab und legt den Grund zu dem von Ptolemäus auss 
gebildeten Weltſyſtem. Ä 


Böckh uber die Bildung, ter Weltfeele im Timäos des Platon, ἐπ 
Danbd und Kreuzerd Studien ΠῚ, 1 ff. | 

Etudes sur le Timde de Platon, par Th. Heäri Martin. Paris 
1841. 2 volumes. 


1. Bisher haben wir die allgemeinen Principien betradhs 
tet, die zur Bermittelung des unwandelbar Eeienden und des 
in ftetem Werden Begriffenen, in Bezug auf Möglichkeit und 
Eigenthuͤmlichkeit der Erkenntniß, wie auf die ihr entfprechens 
den Objekte, in Platos Dialektik ſich finden; muͤſſen aber fein 
Verlangen theilen nunmehr was bis -jegt ald ruhend gefeßt 
“ward, in feiner Bewegung a), was ald Grund und Urſache, 
in feinem‘ Bedingten und feinen Wirkungen aufzufaffen; denn 
aur fo werden wir zur Einſicht gelangen fönnen, wie weit οὖ 
ihm gelungen, aus feinen Principien die Welt der Erſcheinun⸗ 
gen abzuleiten und die ſeiner Ideenlehre entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die er im Parmenides ſo ſcharf 
und beſtimmt hervorgehoben hatte. Die Aeußerung, jenes ſei⸗ 
nes Verlangens leitet zzunaͤchſt von den Buͤchern vom Staate 


a) Tim. p. 19, b προσέοιχε δὲ δή τινί μοι τοιῷδε τὸ πάϑος (τὸ 
περὶ τῆς πολιτείας ἣν διήλθομεν), οἷον εἴ τις ζῶα καλά που 
ϑεασάμεγος, εἴτε ὑπὸ γραφῆς εἰργασμένα εἴτε xai ζῶντα ἀλη- 
ϑιγώς, ἡσυχίαν δὲ ἄγοντα, εἰς ἐπιϑυμίαν ἀφίκοιτο ϑεάσασϑαι 
χιγούμενά τε αὐτὰ xaf τι τῶν τοῖς σώμασι δοκούντων 710007 


χειν κατὰ τὴν ἀγωνίαν ἀϑλοῦντα. xıl. 
! 


zum Timaͤus, vom ethifchen Abfchluß feiner Dialeftit zur Phys 
fi ologie oder Kosmologie luͤber. Bevor Kritiad unternehmen 
will, den Platonifchen Staat in der Bewegung durd) Ausbil 

dung der entfprechenden Sagen darzuftellen, die Solon über das 
alte vorfündflutliche Athen durch Priefter von Said vernommen 
haben wollte ὁ), fol Timaͤus ‚von der Weltbildung und von 
der Natur der Menfchen handeln c); fo daß wir fchon hieraus 
fchließen dürfen, Plato habe, wenu gleich den Grund gelegt zu 
der Griechiſchen Dreitheilung der Philofophie, fo doc nicht 
Ethik und Phyfif einander gleichgeftellt und nicht in gleicher 
Weiſe beide aus der Dialektik WIE ihrer gemeinfchaftlichen 
Wurzel hervorwachſen Iaffen, vielmehr die Ethik unmits 
telbar aus ihr abgeleitet, die Phyfit nur mittelbar, ja Iebs 
tere zur Dialeftif geftellt, wie er die Geſchichte zur bialeftis 
ſchen Ethik zu ftellen beabfichtige haben muß. Noch entſchie— 
dener tritt ‚hinter der Dialeftif und Ethik die Phyſik zuruͤck, 
fofern fie Wiſſenſchaft von dem in ftetem Werden Begriffenen, 
ebendarum nur durch Vorftellung mit vernunftlofer Sinnens 
wahrnehmung' Aufzufaffendem, nicht vom ewig Seienden durch 
das Denken mit dem Begriff zu Ergreifenden ift d). Sie darf 





6) ib. p. 21 qq. 

c) ib. p. 27, a ἔδοξε γὰρ ἡμῖν Τίμαιον μέν, ἅτε ὄντα ἄστρονο- 
μικώτατον ἡμῶν Kai περὶ φύσεως τοῦ παντὸς εἰδέναι μάλι- 
στα ἔργον πεποιημένον, πρῶτον λέγειν ἀρχόμενον ἀπὸ τῆς τοῦ 
χόσμου γενέσεως, τελευτᾶν δὲ εἰς ἀνθρώπων φύσιν" ἐμὲ δὲ 
μετὰ τοῦτον, ὡς παρὰ μὲν τούτου δεδεγμένον ἀνθρώπους ὡς 
λόγῳ γεγονότας, παρὰ σοῦ δὲ πεπαιδευμένους διαφερόντως 
αὐτῶν τιγάς. ...... ποιῆσαι πολίτας τῆς πόλεως τῆςδε ὡς 
ὄντας τοὺς τότε ᾿Αϑηναίους οὖς ἐμήνυσεν (6 Σόλων) κελ. 

d) Tim. p. 27, e ἔστιν οὖν δὴ κατ' ἐμὴν δόξαν πρῶτον διαιρε- 
τέον τάδε. τί τὸ ὃν ἀεί, γένεσιν δὲ οὐκ ἔχον, καὶ τί τὸ γιγνόμεςς 

vor μὲν del, ὃν δὲ οὐδέποτε; τὸ μὲν ϑὴ νοήσει μετὰ λόγου 
περιληπτὸν dei χατὰ ταὐτὰ ὄν, τὸ δ᾽ αὖ δόξη μετ’ αἰσθήσεως 
ἀλόγου δοξαστὸν γιγνόμενον καὶ ἀπολλύμενον, ὄντως δὲ οὐδέ- 
ποτε ὄν. 


΄ 


— 353 — 


daher blos auf Erklärungen Anfprudy machen, die der Wan⸗ 
deibarfeit und Abbildlichfeit ihrer Gegenftände entfprechen; muß 
fih an Wahrfcheinkichfeit genügen laſſen, wie fie der menfchlis 
hen, befchränften Natur des Vortragenden und der Hörer ans 
gemeffen e). Und mochte Plato auch anerkennen, daß bie Phyſik 
im Stande und beſtimmt immer hoͤhere Grade der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu erreichen; ſchwerlich konnte er dafuͤr halten, daß fie 
zur Gewißheit der Wiffenfchaft fich je erheben, δι ἢ. in Dialek⸗ 
tik übergehn werde f); ebenfowenig wie er einen Uchergang vom 
Werden zum Sein zugeben durfte. Wie weit ex fich bewußt 
geworben, daß durch Anwehung der Mathematif die Natur: 
erflärung zur Vorſtufe der Dialektik, der Stufe des vermitteln 
den Beweisverfahrens, erhoben werden könne und folle, — müfs 
fen wir unentfchieden laffen. Nur ſchuͤchtern und ohne deuts 
liche Einficht in feine wahre Bedeutung, macht er einigemahl 
Anwendung von dieſem großen Foͤrderungsmittel der neueren 


Phyſik. 





e) ib. 29, b μέγιστον δὴ παντὸς ἄρξασϑαι κατὰ φύσιν ἀρχήν. 
ὦϑε οὖν περί τε εἰχόνος καὶ περὶ τοῦ πάραδείγμακτος αὐτῆς 
διορεστέον, ὡς ἄρα τοὺς λόγους, ὧν πέρ εἰσιν ἐξηγηταί, τού- 
των αὐτῶν Xu ξυγγενεῖς ὄντας... .. - ἰοὺς δὲ τοῦ πρὸς 
μὲν ἐχεῖνο ἀπεικάσϑέντος, ὄντος δὲ εἰλόνὸς εἰχότας ἀνὰ λόγον 
τε ἐχείνγων ὄντας" ὅ τέ neo πρὸς γένεσιν οὐσία, τοῦτο πρὸς : 
πίστιν ἀλήϑεια. ἐὰν οὖν .. πολλὰ πολλῶν εἰπόντων περὲ 
ϑεῶν χαὶ τῆς τοῦ παντὸς γενέσεως. μὴ ϑυνατοὶ γιγνώμεϑα 
πώντῃ πάντως αὐτοὺς αὑτοῖς ὁμολογουμένους λόγους χαὶ ἀπη- 
κριβωμένους ἀποδοῦναι, μὴ θαυμάσῃς, ἀλλ' ἐὰν ἄρα μηδενὸς 
ἧττον παρεχώμεϑα εἰκότας, ἀγαπᾶν χρή, μεμνημένον ὡς 6 λέ- 
γων ἐγὼ ὑμεῖς τε ol κριταὶ φύσιν ἀνϑρωπίγην ἔχομεν κτλ. 
vgl. p. 34, ἃ ἀλλά πως ἡμεῖς πολὺ μετέχοντες τοῦ προστυχόν- 
τος τὲ χαὶ εἰχῇ ταύτῃ τιῃ καὶ λέγομεν. — Phileb. p. 59, a. 
Tim, p. 72, d τό γε μὴν εἰχὸς ἡμῖν εἰρῆσϑαι, καὶ νῦν καὶ ἔτι 
μᾶλλον ἀνασχοποῦσι διακινδυνευτέον τὸ φάγαε καὶ πεφάσϑω. 
de Legg. X, 897, d. Phaedr. 246, a 

Phileb. 59, b περὲ οὖν τὰ. un κεχτημένα Beßaröryra und ἥντιν- 
οὔν, πῶς ἄν NOTE βέβαοιν γίγνοιδ' ἡμῖν xwi ὅτιοῦν ; Tim. p. 


33 


F 
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Um Plato's Behandlungsweiſe der Phyſik und zu verdent⸗ 
lichen, muͤſſen wir auf ſeine Kritik der fruͤheren Bearbeitungen 
dieſer Wiſſenſchaft zuruͤckgehn. Als Juͤngling, erzaͤhlt der den 
Plato augenſcheinlich hier vertretende Sokrates im Phaͤdo, habe 
er großes Verlangen zu der Weisheit getragen, die man als Wiſ⸗ 
ſenſchaft der Ratur bezeichne, — um die Urſachen zu erforſchen, 
warum Jegliches werde und vergehe und {εἰ 5). Auf Das 
Warme and Kalte nnd die dadurch bedingte Faͤnlniß zur ὅδ)» 
klaͤrung der Ernährung hingewieſen, auf Luft ober Fener oder 
Gehirmthätigfeiten zur Ableitung bed Denkens πη Erfenneng, 
habe er zuletzt fich geftehen muͤſſen, zu folder Spähung untaugs 
ch, durdy fie zu feinem neuen Wiſſen, vielmehr zum Zweifel 
an dem, was er vorher zu wiſſen geglaubt, gelangt zu fein ἃ}: 
denn zehn {εὖ ihm mehr wie acht erfchienen, weil zwei hinze⸗ 
gefommen: nun aber habe er gefragt, wie doch and je zwei 
Eins, durch Hinzufügung des einen zum andern, und ebenfo durch 
Zertheilung je Eines, alfo durch entgegengefegtes Berfahren, Zwei 
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59, e τὴν τῶν εἰχότων μύϑων . . ἰδέαν . » ὅταν τες ἀναπαύ- 


σεως ἕνεχα τοὺς περὶ τῶν ὄντων ἀεὶ χαταϑέμενος λόγους, τοὺς _ 


γενέσεως πέρε διαϑεώμενος εἰχότας ἀμεταμέλητον ἡδονὴν χτᾶ-- 
ται, μέτριον ἄν ἐν τῷ βίῳ παιδιὰν χαὶ φρόνεμον ποιοῖτο. 

(ἡ Phaedo p. 96, a ἐγὼ γὰρ . . . νέος ὧν ϑαυμαστώς ὡς ἐπεϑύ- 
μησα ταύτης τῆς σοφίας ἣν δὴ καλοῦσι περὲ φύσεως ἱστορίαν. 
ὑπερήφανος γάρ μοι ἐδόχει εἶναι εἰδέναι τὰς αἰτίας ἑκάστου, 
dis τί γίγνειαε ἔχαστον χαὶ διὰ τί ἀπόλλυται καὶ διὰ τί ἔστι. 


%) ib. b ἰσχοπῶν) ἄρ’ ἐπειδὰν τὸ ϑερμὸν καὶ τὸ ψυχρὸν σηπεδόνα 
τεγὰ λάβῃ, ὥς τινες ἔλεγον, τότε δὴ τὰ ζῶα ξυντρέφεται; χαὶ 
πότερον τὸ αἷμά ἐστιν ᾧ φρονοῦμεν ἢ ὅ ἀὴρ ἢ τὸ πῦρ ἢ τού- 
των μὲν οὐδέν, ὅ δὲ ἐγχέφαλός ἐστιν 6 τὰς αἰσϑήσεις παρέχων 
τοῦ ἀχούειν καὶ δρᾶν καὶ ὀσφραίνεσϑαι χτλ. (vgl. ©.192, a) ib. 
ς τελευτῶν οὕτως ἐμαυτῷ ἔδοξα πρὸς ταύτην τὴν σχέψιν ἀφυὴς 
εἶναι ὡς οὐδὲν χρῆμα .... τόιε ὑπὸ ταύτης τῆς σχέψεως 
οὕτω σφόδρα ἐτυφλώϑην, ὥστε ἀπέμαϑον καὶ ταῦτα & πρὸ 
τοῦ μην εἰδέναι, περὲ ἄλλων τε πολλῶν χαὶ διὰ τί ἄνϑρωπος 
αὐξάνεται κτλ. 


* 
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werben koͤnne. Da habe die Kunde vom Alles ordnenden und 
wirfenden Geifte des Anaragoras ihn zur Hoffnung veranlaßt, 
die Urfache gefunden zu haben, die wahrhaft als Urfache [ἢ 
erweife, fofern fie Alles wirfe, wie εὖ am δείξει, daher Feiner 
andren Urfache von neuem bebürfe.. Als er aber im Buche des - 
Anaragoras anftatt der Wirkfamfeit des Geiftes, Luft, Aether 
und Waffer als züreichende Erflärungsgründe der Naturereig 
niffe aufgeführt gefunden, {εἰ er inne geworden, daß auch ba 
mit den wahren Urfachen die Mittel verwechfelt worden, ohne 
die jene nicht zu wirken vermöchten ἢ. So habe er, um bie 
wahren, durch Das wahrhaft Gute bedingten, d. ἢ. nach Zwek⸗ 
fen wirkenden Urfachen A) zu finden, ohne, wenn unmittelbar 
die Dinge zu ergreifen beftrebt, durch ihren Glanz geblendet zu 
werben, — zu den Begriffen fid) gewendet ἢ), um in ihnen bie 
Wahrheit des Seienden zu fohauen, entfchloffen ale wahr zu feßen 
nur was als einftimmig mit dem die Kraft der Nöthigung 
mit πώ führende Begriffe fich ergebe m). Aber nicht das 





ἢ ib. p. 99, a ἀλλ᾽ αἴτια μὲν τὰ τοιαῦτα χαλὲῖν λίαν ἄτοπον" εἰ 
δὲ τις λέγοε ὅτι ἄνευ τοῦ τὰ τοιαῦτα ἔχέιν .... οὐχ ἂν 
οἷοστ' ἦν ποιεῖν... ἀληϑῆ ἂν λέγοε .«. .....ν ἄλλο μέν τί 
᾿ἔστε τὸ αἴτεον τῷ ὄντι, ἄλλο δ' ἐχεῖνο ἄνευ οὖ τὸ αἴτιον οὐχ 
üy nor εἴη αἴτεὸν. 


Δ 


k) ib. p. 97, α εἰ οὖν τις βούλοϊτο τὴ» αἴτίαν εὑρεῖν περὶ Exd- 
στου dan ylyvarkı ἢ ἀπόλλυται ἢ ἔστι, τοῦτο δεῖν περὲ αὐτοῦ 
εὑρεῖν, ὅπη βέλτιστον αὐτῷ ἐστὶν, ἤ εἶναε ἢ ἄλλο ὅδτιοῦν πά- 
ὕχειν ἢ ποιεῖν χτλ. ν, 97, e χαὶ εἴ μοὶ ταῦτα ἀποφαίνοιτό;, 
παρεσχευάσμην ὡς οὐχέτε no9Eoöuevos αἰτίας ἄλλο εἶδος. 

b) ib. p. 99, 6. . ἔδεισα μὴ παντάπασι τὴν ψυχὴν τυφλωϑείην 
βλέπων πρὸς τὰ πράγματα τοῖς ὄμμασι... ἔδοξε δή μοι 
χρῆναι εἰς τοὺς λόγους καταφυγόντα ἐν ἐχείνοις σχογίεῖν τῶν 
ὄντων τὴν ἀλήϑειαν κτλ. vgl- de Rep. VI, 506, e VII, 533, 
οὐδ' εἰχόνα ἂν ἔτι οὗ λέγομεν ἴδοις, ἀλλ᾽ αὐτὸ τὸ ἀληϑές. 

m) Phaed. p. 100, ἃ ταύτῃ γὲ ὥρμησα καὶ ὑποϑέμενος ἑχάστοτὲε 
λόγον ὃν ἂν κρίνω ἐρρωμενέστατον εἶναι, ἃ μὲν ἄν μοιε δοκῇ, 
τούτῳ ξυμφωγεῖν, τίϑημι ὡς. ἀληϑῆ ὄντα καὶ περὶ αἰτίας καὶ 
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todte Abbifd [ΟἹ der Begriff fein, vielmehr Die lebendige Ur: 
fächlichfeit, daS wahrhaft Wirflidye, Seiende, in der Welt der 
Veränderungen, das durch das Denken zu Ergreifende. Diefe 
Urfächlichfeit des reinen Gedankens oder der dee bezeichnet 
er, wie mir gefehen haben, als die freie, fofern er ihr die 
Miturfächlichkeit des Stoffes als die nothwendige gegenüber: 
[εἴ und unterordnet. Bon der Betrachtung jener erfteren geht 
er daher in der Phyfiologie oder Kosmologie des Timäus aus, 
und von ihr zu Der zweiten über: weshalb zumaͤchſt auch das 
ewig Seiende, die Welt der Ideen, und Dad ewig Werdende, 
bie Welt der Erfcheinungen, einander entgegengefeßt werden, 
and erft fpäter der Raum oder Stoff ald Grund der Nothwen⸗ 
digfeit und der Welt der Erfcheimmngen aus ihr entwidelt 
wid n). 

Aber eben weil bad ewig im Merten Begriffene im reinen 
Begriffe, mithin auch in der wahren Erfennmiß nicht aufgeht, 
muß Die folgende Theorie der Weltbildung in das Gebiet der 
Vorftelung fallen; fie fann blos auf Wahrfcheinlichfeit Anfpruch 
machen; die Beſchaͤftigung mit ihr gewährt ald Erholung von 
der ernfien Erforfhung des Seienden, eine tadellöfe Luft, iſt 
ein. maßhaltendes, verftändiges Epiel (f). Nur eins feiner 
Geſpraͤche hat Plato diefer Erholung gewidmet, und bie Leitung 
deffelben dem Lofrer Timaͤus, 'einem Ppthagoreer, nicht dem 
Sokrates übertragen, ohne Zweifel um anzudeuten, daß er 
auch nicht die Keime feiner Naturerflärmg in der Lehre des 
Athenifchen Weifen gefunden, und daß er, um jene aus feiner 
Ideenlehre abzuleiten oder daran zu knuͤpfen, auf Die frühere 
Phyſiologie habe zuruͤckgehn müffen, zunächft auf die der Py⸗ 
thagoreer, die den erften Verſuch enthielt das Werden durch 





περὲ τῶν ἄλλων ἅτιάντων. ib. p. 100, a οὐ γὰρ πάνυ ξυγχω- 
ρῶ τὸν ἐν τοῖς λόγυις σχοπούμενον τὰ ὄντα ἐν εἰχύσι μᾶλλον 
σχοπεῖν καὶ τὸν ἐν τοῖς ἔργοις. Tim. p. 28, a τὸ νοήσει μειὰ λόγου 
περιληπτὸν ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ ὄν. p. 48, e ἕν μὲν ὡς παραδεί- 
γματος εἶδος ὑποτεϑέν, νοητὸν zei ἀεὶ χατὰ ταὐτὰ ὄν. 

Σ φα Zeller’d Platon. Studien ©. 252. 


! 


ein Seiendes , die Zahlen, au begreifen. Auch verfchmäht er 
nicht nur nicht Mythen zur Ergänzung zur Hülfe zu nehmen, 
fondern Eleidet die Darftelung des MWahrfcheinlichen dergeftakt 
in mythifche Form, daß fchon die alten Ausleger inne wurden 
mit buchftäblicher Erflärung nicht auszureichen ‚o). 

3. Zuerſt fragt ſich, ob die Welt ewig war, shne Ans 
fang. des Werdens, oder ob fie geworben, von einem Anfange 
anhebend ? Weil fichtbar uud taftbar, mithin Förperlich, muß 
fie geworben >), und wie alles Gewordene, durd eine Urfache 
_ geworden fein und nad} einem Urbilde g), — durch eine vernuͤnf⸗ 
tige und mit Wiffenfchaft wirkende Urfache, nicht durch blind» 





0) Arist, de Caelo I, 10. p. 279, b,32 ἣν δέ τινες. βοήϑέιαν ἐπίχει- 
gauas φέρειν. ἑαυτοῖς τῶν λεγοντῳν ἄφϑαρτον μὲν εἶναι. 7ενόν 
μένον δέ, οὐχ ἔστικ ἀληϑές" ὁμοίως γάρ, φασι τοῖς τὰ ϑια- 
γράμματα γράφουσι χαὶ σφᾶς εἰρηκέναε περὶ τῆς γενέσεως, 
οὐχ ὡς γενομένου ποτέ, ἀλλὰ διδασχαλίας χῶριν ὥς μᾶλλον! 
γνωριζόντων, ὥσπερ τὸ διάγραμμα γιγνόμενον ϑεασαμένους. 
Simpl. ad h. 1, Schöl. p. 488, b, 15 δοχεῖ μὲν πρὰς Ξενοχράτημ. 

 udlara χαὶ τοὺς Πλατωνιχοὺς 6 λόγος Telvew . « . « οὗτοι. 
οὖν (τοῦ Πλάτωνος εἱπάντος, παραλαβὼν, xıl. Τίμα. 80) yerın- 
τὸν. καὶ ἄφϑαρτον. λέγοντες τὸμ χάσμον., τὴν. γένεσιν. οὐχ ὡς 


ἐπὸ χρόνου φασὶ δεῖν ἀχούειν, ἀλλ᾽ ἐξ ὑποθέσεως εἰρημένην, u 


dıduoxultag χάριν τῆς τάξεως τῶν ἐν αὐτῷ προτέρωμτε καὶ συν- 
ϑετωτέρων χτλ. Schol. Coisl. ib. p. 489, 3 ταῦτα πρὸς Ξενο- 
κράτην εἴρηται ἀπολογούμενον ὑπὲρ Πλάτωνος xıl. Schol. Cod. 
Reg. ib. 6 Ἐενοκράτης καὶ Σπεύσιππος ἐπιχειροῦντες. βοηϑῆσαν. 

τῷ Πλάτωνε ἔλεγον χτλ. voh Plut. de Aniınae procreat. e Tim. 
c. 3. 10. 

P) Tim. p. 28, Ρ. ὅ δὴ πᾶς οὐρανὸς ἢ xöanos ἢ χαὶ ἄλχο ὅδ᾽ τέ 
ποτε ὀνομαζόμενος. μάλιστ᾽ ἂν δέχοιτο, ᾿τοῦϑ' ἡμῖν ὠγομάσϑω, 
— σχδπτέον δ' οὖν περὶ αὐτοῦ πρῶτον, ὅπερ ὑπόχεϊται. περὲ 
παντὸς ἐν ἀρχῇ δεῖν σχοπεῖν". πότερον n det, γενέσεως doynv 
ἔχων οὐδεμίαν, n γέγονεν an! ἀρχῆς τινὸς ἄρξαμενος. γέγονεν " 
ὁρατὸς γὰρ ἁπτός τέ ἐστε καὶ σῶμα ἔχων, πάντα δὲ τὰ τοι- 
eure αἱἰσϑητά, τὰ δὲ αἰσϑητά, δόξῃ͵ περεληπτὰ᾽ μετὰ. αἰσϑή- 
σηως, γιγνόμενα. χαὶ χεννητὰ ἐφάνη; 

4) ib. p. 28, a (e\ 


N 
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wirfende Naturkraft. Jene Urſache, den lirheber und Bater 
des AUS zu finden, ift fchwer; Allen verſtaͤndlich darüber ſich 
auszufprechen, unmöglid "). Nach welchem Urbilde Er die 
Welt gebildet, ob nach dem ewigen, unveränderlicyen, urfprüng> 
lichen, durch Begriff und Vernunft erfaßbaren, ober nad) dem 
gewordenen, abgeleiteten, — kam nicht zweifelhaft fein, wenn 
wir erwägen, daß die Welt das fchönfte ded Gewordenen und 
daß Gott, die, befte der Urfachen, ſchlechthin gut und neinlog, 
wollen mußte, daB das durch ihn Gefchaffene ihm fo ähnlich 
wie möglich werde 5). So führte denn Gott alles Sichtbare, 
in ungeorbneter Bewegung Umhergetriebene, zur Drbnung Ὁ und 
befeelte εὖ, weil das der Vernunft Theilhafte beffer ale das 
Bernunftlofe, und Vernunft ohne Seele undenkbar u). Auf daß 
aber die Welt ein befeeltes, vernunftthätiges Weſen durch götts 
liche Vorfehung werde, mußte fie der dee des einigen Al- 





1) ib. ἃ . . 

4) ib. 28, c τόδε δ' οὖν πάλιν ἐπισκεπτέον περὶ αὐτοῦ, πρὸς πό- 
τερον τῶν παραδειγμάτων ὅ τεχταιγνόμενος αὐτὸν ἀπειργάζετο, | 
πότερον πρὸς τὸ κατὰ ταὐτὰ xal ὡσαύτως ἔχον ἢ πρὸς τὸ 

᾿ γεγονός. εἰ μὲν δὴ καλός ἐστιν ὅδε ὁ χόσμος ὅτε δημιουργὸς 
ἀγαϑός, δῆλον ὡς πρὸς τὸ ἀΐδιον ἔβλεπεν xıl. ueber dad γε- 
γνητὸν παράδειγμα vgl. Ritters Geſch. II. (Ὁ, 351 Aum. 1. | 
ὁ) ib, p. 30, .. οὕτω δὴ πᾶν ὅσον ἦν δρατὸν παρῳλαβὼν οὐχ 
ἡσυχίαν ἄγον ἀλλὰ κινούμενον πλημμελῶς καὶ ἀτάχιως, εἰς 
τάξιν αὐτὸ ἤγαγεν ἐκ τῆς ἀταξίας, ἡγηφάμενος ἐκχεῖγο τούτου 
πάντως ἄμεινον», κτλ. 
u) ib. p. 30, b λογισάμενος οὖν εὕρισχεν dx τῶν κατὰ φύσιν 
ὁρατῶν οὐδὲν ἀνόητον τοῦ γοῦν ἔχοντος ὅλον ὅλου κάλλιον 
ἔσεσϑαί ποτ᾽ ἔργον, νοῦν. δ᾽ αὖ χωρὶς ψυχῆς ἀϑύγατον παραγε- 
νέσϑαι τῳ, διὰ δὴ τὸν λαγισμὸν τόνδε νοῦν μὲν ἐν ψυχῇ, ψυ-- 
χὴν δὲ ἐν σώματι ξυγνιατὰς τὸ πᾶν ξυνετεχταίνετο, ὅπως ὅτε 
κάλλιστον εἴη κατὰ φύσιν ἄριστόν τε ἔργον ἀπειργασμένος. 
οὕτως οὖν δὴ κατὰ λόγον τὸν εἰχότα᾽ δεῖ λέγειν τόνδε τὸν 


κόσμον ζῶον ἔμψυχον Eyyovv τε τῇ ἀληϑείᾳ διὰ τὴν τοῦ ϑεοῦ 
γενέσϑαι πρόνοιαν. ’ 


\ 
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begreife, damit fie vollendet fei, gleichwie Die bee des belebtcu 
Weſens und eine einige, ungefährdet durch Einwirkung vou 
Stoffen außer ihr; daher auflösbar nur durch den, der fie ge 
bildet hatx) und der, was er. kraft feiner Vollkommenheit voll: 
kommen gebildet hat, nicht auflöfen wird. Eben weil die Welt 
alles Geſchaffene in fich begreifen follte, mußte ihr, wie auch Par⸗ 
menides und Empedokles bereits ansgefprochen hatten, bie 
Form verliehen werben, die. alle übrigen Formen in fich bes 
greift und überall ſich felber gleich ift, die fphärifche; und in fich 
vollendet und allumfaffend, ‚beburfte fie Dee. Organe ber finnlichen 
Wahrnehmung und der Bewegung nicht 5); denn die ſtets 
ſich felber gleiche, auf ſich felbee beruhende und in [4] abges 
ſchloſſene Bewegung fam ihr zu, Die kreisfoͤrmige, diejenige 





q « 


᾿δούμενα ὅτι μάλιστα ἕν ποιῇ. τοῦτο δὲ πέφυχεν ἀναλογία 
κάλλιστονρ ἀποτελεῖν (die geometriſche Proportion; Adraſt b. Procl. 
in Tim. UI. p. 147) χιλ. p. 32, b ei μὲν οὖν ἐπίπεδαν μέν, 
βάϑος δὲ μυηϑὲν ἔχον ἔδεε γίγγνεσϑαρ τὰ τοῦ παγτὸς quua, μία 
μεσότης ἄν ἐξήρχεε τὰ τὸ μεϑ' αὑτῆς ξυνϑεῖν καὶ ἑαυτήν ... 
τὰ δὲ στερεὰ μία μὲν οὐδέποτε, δύο δὲ ἀεὶ μεσότητες ξυναρμότ- 
τουσιν . . . -. ὅτί περ πῦρ πρὸς ἀέρα, τοῦτο ἀέρα πρὸς ὕϑωρ, 
καὶ ὅτι ἀὴρ πρὸς ὕϑωρ, τοῦτο ὕδωρ πρὸς γῆν ξυνέδησε. χτλ. 
Ueber die Annahme, zu euger Verbindung zweier Körper bedürfe es 
zweier Vermitteluugen (μεσότητες) ſ. Boeckh comment. acad. de 
Platonica corporis, mundani fabrica cet. Heidelb, 1810 p. X 644. 
ogl. Martin, Etudes sur le Timde de Platon I, 337 ff. 
x) p. 32, ὁ τῶν δὲ ὧἀ) τειτάρων. ἕν ὅλον ἕχαστον εἴληφεν. ἡ τοῦ 
. κόσμοι ξύστασις .. . πρῶτον μὲν, ἵνα ἅλον ὅτι. μάλιστα ζῶον 
. τέλεον dx τελέων τῶν μερῶν εἴη, πρὰς δὲ τούτοις ἕν, ἅτε οὖχ 
ὑπολελειμμένων ἐξ ὧν ἄλλα τοιοῦτον γένοιτ᾽ ἄν - ἔτι δὲ ἵνα 
ἀγήρων καὶ ἄκοσοκ ἦ zul. ͵ 
2)». 33 b σχῆμα δὲ Zdwxev αὐτῷ. τὸ πρέπον χαὶ τὸ ξυγγενές. τῷ 
ες δὲ τὰ πάντ", ἐν. αὑτῷ. ζῶα περιέχειν μέλλοντε ζώῳ πρέπον ἂν 
ν εἴη σχῆμα, τὸ περιριληφὸς ἐν αὑτῷ πάνϊα ὁπόσα σχήματα. 
διό ναὶ σφαιροεδὲς .-. . αὐτὸ ἐτορνεύσατο (vgl, Boeckhii com- 
ment. acad, altera p. III sq. Am.) . . .. λεῖον δὲ δὴ κύχλῳ 
’ πᾶν Eiwder αὐτὰ ἐπηχριβοαῦτο, πολλών χάριεν κιλ. ι 
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unter den ſieben Bewegungen, die dem Geine und ber Vernunft 
am meiften eignet “ 2). 

4. Sollte die Welt ein belebtes vernunftfaͤhiges Weſen 
und goͤttlichen Lebens theilhaft werben, fo mußte die Seele, um 
in allen ihren Theilen ſie zu durchdringen, von der Mitte aus 
durch ſie ausgeſpannt ſein und unter der Oberflaͤche von Au⸗ 
Ben fie umhuͤllen aa). Gott miſchte ſie aber aus: der. untheilbas. 
ren, unveränberlichen Weſenheit und aus ber an ben Körpern 
theilbar werdenden, al& eine dritte zwiſchen beiden in der Mitte 
liegende Art. der Wefenheit, und verband dieſe Dreiheit zu einem 
Ganzen, indem er die: wiberfirebende Natur bed Verſchiedenen 
mit Gewalt dem Selbigen anflgte bb). Da fe nun ἴ burdh die 





3) ib. 34, a κίνησιν γὰρ ἀπένειμεν αὐτῷ τὴν τοῦ. αὐμάτος αἰκείαν, 
“τῶν ἑπτὰ τὴν περὶ νοῦν χαὶ φρόνησιν μάλιστα οὖσαν. διὸ δὴ 
χατὰ ταὐύτα ἐν τῷ αὐτῷ καὶ ἐν ἑαυτῷ περιαγαγὼν αὐτὸ ἐποίησε. 
κύχλῳ κινεῖσϑαι στρεφόμενον κτλ. de Legg. X, 897, d 7 προσέοικε 
κιγήσει γοῦς, τῶν ϑέχα ᾿ἐχείνων χενήσεων τὴν εἰκόνα λάβωμεν. 
κτλ. p. 898, ἃ τὸ χατὰ ταὐτὰ δή που χαὶ ὡσαύτως καὶ ἐν νῷ αὐτῷ 
χαὶ περὲ τὰ αὐτὰ καὶ πρὸς τὰ αὐτὰ χαὶ ἕνα λόγον καὶ τάξιν μίαν 
ἄμφω κινεῖσϑαε λέγοντες νοῦν τὴν τὸ ἐν Evi φερομένην. κίνη-- 
σιν, σφαίρας ἐντάρνου ἀπειχασμένα φοραῖς, οὐχ ἄν ποτᾶ 
φανεῖμεν φαῦλοι δημιουργοὶ λόγῳ καλῶν εἰχόνων. Unter jenen 
fieben. Bewegungen find außer der kreisförmigen, die nach Oben und 
‚Unten, Rechts und Links, Vorwärts und. Rudwärtd au verhehn, . 

Proclus 4, a. ©. vgl, Tim. p. 43, Ρ. 

aa) p. 34, b ψυχὴν δὲ εἰς τὸ μέαον «αὐτοῦ ϑεὶς διὰ παντὸς τε 
ἔτεινε χαὶ ἔτε ἔξωϑεν τὸ σῶμα αὐτῇ περιεκάλυψε ταύτῃ, καὶ 
χύχλῳ δὴ χύχλον στρεφόμενον. οὐρανὸν ἕνα μόνον ἔρημον 
κατέστησε, δι’ ἀρετὴν δὲ αὐτὸν αὑτῷ δυνάμενον ξυγγίγνεσϑαι 
καὶ αὐδενὸς ἑτέρου προαδεόμεναν, γνώριμον δὲ xal φίλον ἔχα- 
γὼς αὐτὸν αὑτῷ , διὰ πάντα # ταῦτα εὐδαίμοχα ϑεὸν αὐτὸν 
. ἐγενγήσᾳτα. -. 

p- 35, a τῆς ἀμερίστου καὶ dei κατὰ ταὐτὰ ἐχούσης οὐσίας 
καὶ τῆς αὖ περὶ τὰ σώματα γιγνομένης. μεριστῆς, τρέτον ἐξ 
ἀμφοὶν ἐν μέσῳ ξυνεχεράσατο οὐσίας εἶδος, τῆς τε ταὐτοῦ | 
«φύσεως αὖ πέρι καὶ τῆς ϑατέρου, καὶ χατὰ ταῦτα ξυνέστησεν. 


E 
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ganze Welt verbreitet und in enblofem, verninftigen Leben fick 
um fich felber bewegend, aus der Natur des Selbigen, des 
Berfchiedegen und der aus beiden hervorgegangenen Wefenheit 
gemifcht ift, fo offenbart (ὦ in ihr Geiſt und Wiffenfchaft, 
wenn fie im Kreislaufe der Bewegung bed Sichfelbergleichbleis 
benden auf Denkbares, Untheilbares trifft; wenn im Kreislaufe 
ded Anderen auf Sinnlihwahrnehmbares, Zerſtreutes, durch 
den Raum Ausgebreitetes, — {εἴ und wahre Vorfellung gber 
Glaube. Auf diefe Weife wird, fie inne, was jegliches ik, 
womit einerlei uud wovon verfdjieden, wozu — zu welchen 
Andern — εὖ vorzugsweife in Beziehung fteht, und wie und 
wo und wann εὖ ift (und wirkt). und leidet ec). Domit die 


"ir μέαῳ τοῦ τε α μεροῦς αὐτῶν χαὶ τοῦ κατὰ τὰ σώματα με- 
esorod. καὶ τρία λαβὼν αὐτὰ ὄντα συγεχεράσατο εἷς μέαν 
πάντα ἰδέαν, τὴν ϑατέρου φύσιν ϑύσμιχτον οὖσαν εἰς. ταὐτὸν 
ξυναρμότεων βίῳ. 

46) p- 36, ὁ ἡ δ' ἐχ μέσου πρὸς τὸν ἔσχατον οὐρανὸν πάντῃ δια- 
πλακεῖσα κχύχλῳ τε αὐτὸν ἔξωϑεν περιχαλύψασα, αὐτή τε ἐν 
αὐτῇ στρεφομένη, ϑείαν ἀρχὴν ἤρξατο ἀπαύστου καὶ ἔμφρονος 
βίου πρὸς "τὸν ξύμπαντα χρόνον. Ρ' 37, a ὅτε οὖν ἐκ τῆς 
ταὐτοῦ χαὶ τῆς ϑατιέρου φύσεως ἔχ τε οὐσίας τριῶν τούτωμ 
συγχραϑεῖσα μοιρῶν, καὶ ἀνὰ λόγον μερισϑεῖσα καὶ ξυνδεϑεῖ- 
δα, αὐτή τε ἀγαχοχλουμένη πρὸς αὕτήν, ὅταν οὐσίαν σκεϑα-- 
στὴν ἔχονιός τενος ἐφάπτηται καὶ ὅταν ἀμέριστον, λέγει (λή-- 
ya V. L. ap. Proc.) χενουμένη dıa πάσης ἑαυτῆς, dp τ ἔν τι. 
ταὐτὸν ἦ καὶ ὅτου ἂν ἕτερον, πρὸς ὅ τί τε μάλιστα καὶ ὅπῃ 

E. ὅπου) "καὶ ὅπως καὶ ὁπότε ξυμβαίγει χατὰ τὰ γιγνόμενά τε. 
πρὸς; ἔχαστον ἕπαστα εἶναι χαὶ πάσχειν καὶ πρὸς τὰ κατὰ 
ταῦιὰ ἔχοντα det. λόγος δὲ ὃ χατὰ ταὐτὸν ἀληϑὴς γιγνόμενος, 
πὸρί τε ϑάτερον ὧν καὶ περὲ τὸ ταὐτόν, ἐν τῷ κινουμένῳ ὑφ᾽ 
αὐτοῦ φερόμενος ἄνευ φϑόγγου καὶ ἡχῆς, ὅταν μὲν περὶ τὸ 
αἰσϑητὸν γίγνητας καὶ 6 τοῦ ϑατέρον χύχλος ὀρϑὸς av εἰς 
πᾶσαν αὐτοῦ τὴν ψυχὴκ διαγγείλῃ, δόξαι καὶ πίστεις ylyvor- 

. τάς βέβαιοι καὶ ἀληϑεῖς- ὅτὰν δὲ αὖ περὶ τὸ λογιστιχὸν ἢ καὶ, 

- . 6 τοῦ ταὐτοῦ χύχλος εὔτροχος ὧν αὐτὰ μηνύσῃ, νοῦς ἑπεστή-- 
“ro um τὸ ἐξ ἀνάγκης ἀποτελεῖται, δῖ, Procl, in Tim. Hl. p. 
2330 - 


[4 
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Urgruͤnde ber Dinge in ber Welt aufs innigfle einander durch⸗ 
dringen, ift die aus der untheilbaren, ftetd ſich - felber ‚gleichen 
Weſenheit und der an den Körpern theilbar werdenden gebildete 
dritte Wefenheit mit den beiden übrigen, ben reinen Urgruͤn⸗ 
den, nach harmonifchen Verhältniffen dd) {6 verbunden, daß 
bie Intervalle zwifchen den einzelnen Verhälmiffen wies 
derum durch andere kleinere Intervalle ausgefüllt werden ee). 





no 


᾽ dd) Tim. p. 35, b μιγνὺς δὲ μετὰ τῆς οὐσίας καὶ ἐκ τρεῶν ποιη- 
σάμενος ἕν πάλιν ὅλον τοῦτο μοίρας ὅσας προσῆκε δεένξιμεν, 
ἑχάστην δὲ ἔκ τε ταὐτοῦ χαὶ θατέρου καὶ τῆς οὐσίας μεμεγ- 
μένην. ἤρχετο δὲ διαιρεῖν ode. μίαν ἀφεῖλε τὸ πρῶτον ἀπὸ 
παντὸς μοῖραν, μετὰ δὲ ταύτην Gyros ϑιπλασίαν ταύτης, τὴν. 
δ' αὖ τρίτην ἡμιολίαν μὲν τῆς δευτέρας, τριπλασίαν δ τῆς 
πρώτης; τετάρτην δὲ τῆς δευτέρας διπλῆν, πέμπτην δὲ τριπλῆν 
τῆς τρέτης, τὴν & ἔχτην τῆς πρώτης οχταπλασίαν, ἑβδόμην δὲ 
ἑπταχαιεικοσαπλασίαν τῆς πρώτης. 1.2.3.4.8.9.27=4 
Octaven 1:2, 2:4, 4:8, 8:16, einer Quinte 16: 24 umd einem, 
Ton 24:27 — ein ungewühnlih umfaflended Syſtem, dad die dritte 

“ Potenz der erſten geraden und ber erſten ungeraden . Zahl einfchlieht, 
nad Adraft b. Theo Smyrn. Maus. p. 98. Procl. in Tim. p. 19. 
ee) ib. μετὰ δὲ ταῦτα ξυνεπληροῦτο τά 7s διπλάσια καὶ Tosnld- 
σια διαστήματα (1:2.2:4. ἀ 8 und 1:8,8:9.9.: 27), μοί- 
ρας ἔτε ἐκεῖϑεν ἀποτέμγων καὶ τιϑεὶς εἰς τὸ μεταξὺ τούτων, 
ὥσιε dv ἑἕχάστῳ διαστήματι δύο εἶναν μεσότητας, τὴν μὲν - 
ταύτῳ μέρει τῶν ἄχρων αὐτῶν ὑπερέχουσαν καὶ ὑπερεχομένην. 
(die harmonifche Proportion, wie, 6 : 8 : 12) τὴν δ᾽ ἴσῳ μὲν zar’ 
ἀριϑμὸν ὑπερέχουσαν ἴσῳ δὲ ὑπερεχομένην (δ. arithmetiiche Pr., 
wie, 6:9 : 12). ἑμεολίων δὲ δισστάσεων (1 : 2.2: ἀ. 4 : 8). 

. διαὶ ἐπετρίτων (1: 8.8.: 9.9 - 27) χαὲ ἐπογϑδόων (wie 8 : 9). 
᾿ γεγομένωγ ἔχ τούτων τῶν δεσμῶν ἐν ταῖς. πρόσϑε διαστάσεαε, 
τῷ τοῦ ἐπογδόου διαστήματι τὰ ἐπέτριτα πάντα ξυνεπληροῦτο, 
λείτκων αὐτῶν ἔχάστου μόριον, τῆς τοῦ μορίου τούτης διαστά- ᾿ 
σεως λειφϑείσης ἀριϑμοῦ πρὸς ἀριϑμὸν ἐχούσης τοὺς ὄρους 
ἕξ καὶ πεντήχοντα καὶ διακοσίων πρὸς. τρία καὶ τετταράκοντα 
χαὶ διαχόσια. .. Wie in dem doppelten JIutervall oder der Detave, ὃ. 
harm. Pr. 6.. 8. 12 und die arithmet. 6. 9... 12, alſo zuſammen 
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Damit ſie aber das Weltall belebend und erkennend durchwalte, 
ἀπ fie in der Form eines X ihm eingefügt und je einer der 
beiden Arme zu einem Kreife verbunden, einem innern und 
einem äußern, erſterem Chem: Firfternhimmel) aber die Bewer 
gung des Einförmigen, Selbigen, leßterem in fieben Kreife zers 
fallenden, die den fieben Sphären der Planeten entiprechen, Die 
Bewegung des Andern, zugetheilt‘, jedoch ſo, Daß letztere von 
erfterer bedingt wird 7); — wodurd) Die zwei unter einem fchiefen 





6.8.9.12 enthalten find, umd wenn man mit Böckh &. 77 die 

Einheit zu 384 annimmt 1:2 = 384.512.576. 768 

2:4 = .768.102%4.1152. 1536 
4:8 zu 1536 . 2048 .2504 . 3072: 
ebenfo find auch die dreifachen Intervalle 1:3.3:9.9:27 durch 
eine harmoniſche und eine arithmetifhe Proportionale andzufullen; fo 
daB jeded doppelte Intervall in Quarte (3: ᾧ eder 6:8), Ton (8:9) 
umd Quarte (9: 12) zerfällt; jeded Dreifache in Quinte (2:3), Quarte, 
Quinte. Schon die alten Muſiker, wie Nikomachus Enchir. I. p. 15, 
bemerken, daß oben hinter ἴσῳ δὲ ὑπερεχομένγην zu ſuppliren fei: 
‚' ἣἡμιολίων δὲ καὶ ἐπεερίτων διαστάσεων διάστασιν τῷ τοῦ Enoy- 
.. dhau λείμματε συνεπληροῦτο (248 : 256); denn jede Quarte δὲ: 
ſteht aud zwei Tönen. und einem Leimma, die Quinte aud Quarte und 
Ton, Ὁ. 8. 3 Tönen und. einem Lemma. . Die auf die Weife für die 
doppelten und Ddreifahen Intervalle fich ergebenden Zahlenreihen und 
ipre Zurückführung auf alte Klanggeſchlechter und Tonarten, f. b. 
Böbckh α. α. Ὁ. G. 78 ff. vgl. A. F. Lindau comment. in Tim. 
R p- 43 sqgq. 

ff) Tim. p. 36,.b. ταύτην οὖν τὴν ξύστασιν πᾶσαν διπλῆν κατὰ 
᾿ς μῆκος αχίσας, μέσην πρὸς μέσην ἑκατέραν ἀλλήλαις οἷον χὶ 
προσβαλὼν χατέχαμψεν εἰς χύχλον, ξυνάψας αὐταῖς τε χαὶ 
ἀλλήλαις ἐν τῷ χαιαντιχρὺ τῆς προσβολῆς, καὶ τῇ κατὰ ταὐτὰ 
‚20 ἐν ταὐτῷ περιαγομένῃ κινήσει πέριξ αὐτὰς ἔλαβε, καὶ τὸν 
μὲν ἔξω, τὸν δ' ἐντὸς ἐποιεῖτο τῶν χύχλων. τὴν μὲν οὖν ἔξω 
᾿ φορὰν ἐπεφήμισεν εἶναι. τῆς ταὐτοῦ φύσεως, τὴν δ᾽ ἐντὸς τῆς 
ϑατέρου. Bott umfaßte fig in die" gleichmäßige und ohne Veränderung 
des Orts flattfindende Bewegung, ὃ, i:. is Die Bemegung des Gelbi- 
... . ven, vgl. p. 84, a. Proklus p. 217 bezieht, Dad πέρεξ ἔλαβε θεω! 
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Winkel ſich fchneidenden Kreiſe ber faͤglichen Bewegung des 
Fixſternhimmels, oder des Aequators mit ſeinen Parallelkreiſen, 
um die Axe, und der der Ekliptik angedeutet werden 88), deren 
erſterer, dem Selbigen angehörige, Rechts, der andern Links ſich 
bewegen ſoll. 

Erſt nachdem er von der Geſtalt des Woltalls und den 
vier Grundbeſtandtheilen des Weltkoͤrpers gehandelt hat, wendet 
Plato ſich zur Conſtruction der Weltſeele, bevorwortet aber 
ausdruͤcklich, daß ſie nicht, wie in der durch beſonderen, zufaͤlli⸗ 
gen Zweck bedingten Darſtellung, der Wirklichkeit nach als 
das Spaͤtere, vielmehr als das dem Werden wie dem Begriffe 
nach Frühere, als Lenkerin und Leiterin des Koͤrperlichen geſetzt 
werden müffe Rh). Damit aber deutet er vernehmlich genug 


an, daß die zeitliche Abfolge und das Werden überhaupt nur 


der Lehrform angehöre (Co), um das Berhältniß der Welts 
jeele zu den Urgrimden und die durch harmonifche Verhälts 
niffe vermittelte Durchdringung derfelben in ber Weltfeele 
zu veranfchaulihen. Die Zahlen find ihm nicht, gleich 
wie fie εὖ den Pythagoreern waren, Die Weſenheiten der 
Dinge, vielmehr die nothmwendigen Bedingungen der δεῖς 





den Sinn der Worte und im Widerfpruche mit der Platonifchen Lehre, 
(vgl. de Rep. X, 617) auf eine dritte Bewegung, die er dem Weltgeifte 
(νοῦς ἐγκόσμιος) beilegt ; vgl. Martin Etudes sur le Tim. I. 
p- 41 f. 

85) Tim. ib. τὴν μὲκ δὴ ταὐτοῦ χατὰ πλευρὰν ἐπὶ δεξιὰ περιήγαγε, ᾿ 
τὴ» δὲ ϑατέρου χατὰ διάμετρον ἐπ᾽ ἀριστερά, Nach p. 33," ’ 
34, a fann der kugelförmigen Welt weder ein Oben und Unten, noch ein 
Rechts und Links zukommen, mithin uur in relativem, fühjectiven Sinne 

. von jenen Beſtimmungen die Rede fein, Hier nun bezeichnet Plato, 
nach Borgang der Pythagoreer, (f. Arist. de Caelo Il, 2 p. 285, b, 25) 
den Weften als Rechts, dagegen de Legg. VI, 760, c den Often (vgl. 
Fpinom. p. 987, b) in uebereinſtimmung mit Ariftoteles, de Caelo 
11, 2. p. 285, b, 15. vgl. Martin a. 0. ©. II, 42 κα, 

hh) p. 34, b τὴν δὲ δὴ ψυχὴν οὐχ ὡς γῦν ὑστέραν ἐπιχειροῦμεν 
λέγειν, οὕτως ἐμηχανήσατο καὶ 6 ϑεὸς γεωτέραν χιλ. - 
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wirklichung der ewigen Wefenheiten oder Ideen im beftanblofen 
Werden ; daher das zwifchen beidem in der Mitte ſtehende. 
So bewähren fie fich zuerft in den harmonifchen Verhältniffen, 
sach denen die Urgründe, ober der Urgrund und der Ungrund 
ſich verbindend, zur belebenden und erfennenden WBeltfeele wers 
den, ober vielmehr Weltfeele feiend, als folche ſich wirkſam ers 
weifen. Wie die Urgründe durch harmonifche Zahlenverhäft- 
niſſe der Kraft der Selbftbewegung theilhaft werben, die Plato 
als grundwefentliches Merkmal bed Seelenwefend betrachtet, wie 
des Bewußtſeins, vermochte er freilich nicht zu bezeichnen, ohne 
- myftifch Pythagoriſch den Zahlen und ihren Verhältniffen hoͤ⸗ 
here, dem Begriffe undurchdringliche Kräfte beizulegen. 

δ. Die in ihrer Einheit beharrende Ewigkeit der Ideen, 
ded Seienden, konnte dem Geworbenen, in feter Bewegung 
Begriffenen nicht zugewendet werben, wohl aber ein bemwegliches 
Abbild der Ewigkeit, die Zeit, d. ἢ. die Zahlbeftimmung ver 
Bervegung ὁ). Nur der Zeit fommt Vergangenheit und Zu: 
kunft zu, denn fie feßen Bewegung voraus, — nicht dem ftetd 
in gleicher Weife Beharrenden, ewig Gegenmwärtigen AA). Was 
das Seiende in aller Ewigkeit ift, dad fol die Welt ald Abs 

bild deffelben, die ganze Zeit hindurch geworden fein, fein und 





ii) p. 37, ἃ y μὲν οὖν tod ξώου φύσις ἐτύγχανεν οὖσα alwrıog; . 
καὶ τοῦτο μὲν δὴ τῷ γενγητῷ παντελῶς προσάπτειν οὐχ ἣν 
δυνατόν - εἰχὼ δ' ἐπινοεῖ κινητόν τινα alwyog ποὶῆσαι, καὶ 

- διακοσμῶν ἅμα οὐρανὸν ποιεῖ μένοντος. αἰῶνος ἐν Evi κατ' 
ἐριϑμὸν ἰοῦσαν αἰώνιον εἰκόνα, τοῦτον ὃν δὴ χρόνον ὠνομά- 
καμεὲν κιλ. 

kk) ib. e ταῦτα δὲ πάντα μέρη χρόνου, καὶ τό τ' ἦν τό τ' ἔσται, 
χρόνου γεγονότα εἴδη, ἃ δὴ φέροντες λαμϑάνομεν ἐπὶ τὴν ἀΐ- 
διον οὐσίαν οὐχ ὀρϑῶς . ᾿. . . . κινήσεις γάρ ἐστον, τὸ δὲ ἐεὶ 
κατὰ ταὐτὰ ἔχον ἀχιγνήτως οὔτε πρεσβύτερον οὔτε γεώτερον 
προσήκει γίγνεσθαι διὰ χρόνου . . . ἀλλὰ γρόνου ταῦτα αἰών 
τε μιμουμένου zul καὶ ἀριϑμὸν χυχλουμένου γέγονεν εἴδη, 
æta. vgl. Οἷς. Tuscul. 1, ὯΝ ib. Davis. Plut. de &2 ap. Delph. 
e. 17 sqg. 
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werden ὦ). Zur Sondermg und Bewahrung der Zeit find 
Sonne und Mond und die fünf andern Planeten beftellt mm), 
und den fieben Umkreiſen des Umſchwungs der Natur des Ans 
dern fo eingefügt worden, daß . dem Monde der erfie Umtreig 
um die Erde, der Sonne der zweite nn), ber Venus (dem Mors 
genftern) und dem Mercur Umfreife’ angewiefen wurden, bie 
dem der Sonne entgegengefeßt mit gleicher Schnelligkeit fich bes 
-wegen; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ges 
genfeitig einholen und von einander eingeholt werben 00). Rad) 





U) p. 38, b... iv’ ὡς ὁμοιότατος αὐτῷ κατὰ ϑύναμεν je τὸ μὲν 
γὰρ δὴ παράδειγμα πάντα αἰῶνά ἔστιν ὄν, 6 δ' αὖ διὰ τέ- 
λους τὸν änayıa χρόνον γεγονώς τε καὶ ὧν καὶ ἐσόμενος. 

mm) ib. c ἵνα γεννηθῇ χρόνος, ἥλιος χαὶ σελήνη καὶ πέντε ἄλλα 
ἄστρα ἐπίχλην ἔχοντα πλαγητά, εἰς διορεσμὸν καὶ φυλαχὴν 
ἐρεϑμῶν χρόνου ᾿γέγονε. 


πη) ib. d σώματα δὲ αὐτῶν ἔχάστων ποιήσας 6 ϑεὸς ἔϑηχεν εἰς 
τὰς περιφορὰς ἃς ἡ. θατέρου περίοδος ἤειν, ἑπτὰ οὔσας ὄντα 
ἑπιά, σελήνην μὲν εἰς τὸν περὲ γῆν πρῶτον, fi ἥλιον δ' εἰς τὸν 
ϑεύτερον ὑπὲρ γῆς, ἑωσφόρον δὲ zul τὸν ἑερὸν Ἑρμοῦ λεγό- 
μενον» εἰς τοὺς τάχει μὲν ἰσόδρομον ἡλίῳ κύκλον ἰόντας, τὴν» 
δ' ἐναντίαν εἰληχότας αὐτῷ ϑύγναμιν" ὅϑεν χκατυλαμβανουσί τε 
᾿χαὶ χαταλαμβάνονταε κατὰ ταὐτὰ ὑπ᾽ ἀλλήλων.ἥλιός τε καὶ ὅ 
τοῦ Ἕρμοῦ καὶ ξωσφόρος. Ὁ. 8. weil Venus und Mard bald der 
Sonne vorangehn, bald zurück bleiben, ohne ſich je weit von ihr zu 
emtfernen, ſo ſollen ſie mit ihr gleiche Umlaufszeit haben und in der 
Richtung der Bewegung ihr entgegengeſetzt ſein, vgl. p. 36, d. Er⸗ 
ſtere Annahme entſpricht einigermaßen den Erſcheinungen; keinesweges 
letztere, die ΠῚ auch weder in der Parallelſtelle, in d. B. vom Staate 
X, 617, noch in der Epinomis p. 886, c 87, b 906, b, finder; 
« vielmehr werden die beider Planeten ὁμόδρομοι ἡλέῳ genannt. Da: 
ber die Verſuche älterer und neuerer Audleger durch unzuläffige Er: 
klärungen, die zweite Annahme zu bejeitigen, ſ. Martin II, 66 ff. 


00) p. 39, a κατὰ δὴ τὴν ϑατέρου φορὰν πλαγίαν οὖσαν διὰ τῆς 
᾿ ταὐτοῦ φορᾶς ἰούσης re χαὶ χρατουμέγης, τὸ μὲν μείζω αὖ- 
τῶν, τὸ δὲ ἐλάττω xuxloy ἰόν, ϑᾶττον μὲν τὰ τὸν ἐλάττω. 


ὶ 
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denfelben fieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung der Welt 


feele 


zu Grunde liegen, find aud die Planeten geordnet und 


werden ihre Entfernungen von der Erbe beftimmt: fie bewegen 
ſich aber um die ald Wächter von Tag und Nadıt im Mittel: 
punkte ber Welt ruhende Erde pp), und find außer der mit der 
Firfterniphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung um bie 


eigne 


Are und vorwärtd mit dem Himmelsaͤquator, einer drit⸗ 





| PP) 


τὸν μείζω βραδύτερον nregıyev. τῇ δὴ ταὐτοῦ φορᾷ τὰ τάχι- 
στα περιιόντα ὑπὸ τῶν βραδύτερον ἰόντων ἐφαίνετο χαταλαμ-- 
Bavorıa χαταλαμβάγνεσθϑαι. πάντας γὰρ τοὺς χύκλους αὐτῶν 
στρέφουσα ἕλιχα, διὰ τὸ διχῇ κατὰ τὰ ἐναντία ἅμα προϊέναι, 
τὸ βραδύτατα ἀπιὸν ἀφ᾽ αὑτής οὔσης ταχίστης ἐγγύτατα ἀπέ: 


φαιγὲν». 


p. 40, b γῆν δὲ τροφὸν μὲν ἡμετέραν, εἰλλομένην δὲ περὶ τὸν 


διὰ παντὸς πόλον τεταμένον φύλακα καὶ δημιουργὸν νυκτός 


te χαὶ ἡμέρας ἐμηχανήσατο, πρώτην χαὶ πρεσβυτάτην ϑεῶν 
ὅσοι ἐντὸς οὐρανοῦ γεγόνασι. Mriftoteled u. ©, N. verftehen ὃ, 
εἰλεῖσθαι von einer Bewegung um den Pol, ἔνιον. . .... φασὶν 
αὐτὴν εἰλεῖσϑαι περὶ τὸν διὰ παντὸς τεταμένον πόλον, ὥσπερ 
ἐν τῷ Τιμαίῳ γέγραπται. de Caelo II, 13. vgl. II, 14. Cic. 
Acad. II, 29, Diog. L. 11,75; Plutarch, Galen u. 9. (f. Rhun- 
ken. in Timaei Lexic. p. 69 944.) von bewegungsloſen Gleichge: 
wicht, Das Wort laßt ſich auf Die eine und andere Weile faſſen; für 
bie zweite Erklärung aber entſcheidet eine andere Platoniſche Stelle 
Phaedo. 109, a neneoums . . . ἑχανὴν εἶναι αὐτὴν ἴσχειν Ὁ 
τὴν ὁμοιότητα τοῦ οὐρανοῦ αὐτοῦ ἑαυτῷ πάντῃ καὶ τῆς 
γῆς τὴν loopgonlay- ἰσόρροπον γὰρ πρᾶγμα . .. . ὅμοί- 
ως ἔχον ἀχλινὲς μένει. vgl. Phaedr. p, 246, f. Die Erbe 
wird, obgleich ruhend, als Wächter und Urheber von Tag und Nacht 
bezeichnet, weil nur wenn fie ruhte, dieſer Wechſel aus der täglichen 
Umdrehung des Alls ſich ableiten zu laſſen ſchien; f. Boeckli de Plat. 
syst. Coelest. glob. VI sqq. vgl, Martin 11, 56 #. Im höheren 
Alter fol Plato an der Annahme, die Erde ruhe im Mittelpuntte der 
Welt, irre geworden fein, Plut. Plat. Quaest. VIII, 1. Θεόφραστος 
δὲ καὶ προσιστορεῖ τῷ Πλάτωνι πρεσβυτέρῳ γενομένῳ μεταμε- 
λεῖν, ὡς οὐ προσήκουσαν ἀποδόντε τῇ γῇ τὴν μέσην χώραν 
τοῦ παντός. ' 
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ten theilhaft, kraft welcher fie ihre. Stellungen gegen einander 
wechfeln gg). Diefe dritte wird in ihrer Beziehung zu der 
zweiten ald eine Spiralbewegung bezeichnet und auf die Um 
Freifung des Andren zuruͤckgefuͤhrt, fo wie bie erfte -und zweite 
auf die Umtreifung des Selbigen, und zwar die erſte auf die 
jedem Himmelsförper je für’ fi einmahnende Vernunft, die 
zweite auf die der Weltfeele. angehörige Sphäre des Gelbis 
gen: denn als göttliche befeelte oder begeiſtete, großens 
theild aus. Feuer beſtehende Weſen', ſollen wir Die Himmels⸗ 
förper ung vorffellen und annehmen, die Fixſterne wuͤrden zus 
gleich von ihrem eignen Geifte und von der ber Weltfeele eigens 
thuͤmlichen Sphäre des Selbigen, die Planeten außerdem noch 
von der gleichfalls der Weltfeele angehörigen Sphäre ded Ans 
dren bewegt 77). Als Teuchtended Maß für die verfchiedene 





...qg) p- 40, ἃ κινήσεις δὰ dio "προσῆψεν ἑχάστῳ, τὴν μὲν ἐν ταὐτῷ 
κατὰ ταὐτὰ περὶ τῶν αὐτῶν' dei τὰ «ὐτὰ ἑαυτῷ «διανοουμένῳ, 
τὴν͵ δὲ εἰς τὸ πρόσϑεν ὑπὸ τῆς ταὐτοῦ καὶ ἁμοίου περιφορᾶς 
κρατουμένῳ" τὰς δὲ πέντε χινήσεις ἀχίνητον καὶ ἑστός, ἵν’ ὅτι 
μάλιστα αὐτῶν ἕχαστον γένοιτό ὡς. ἄριστον. ἐξ ἧς δὴ τῆς 
αἰτίας γέγονεν 60’ ἀπλανῆ τῶν ἄστρων ζῶα ϑεῖα ὄντα καὲ 
ἀΐδια καὶ κατὰ ταὐτὰ ἐν ταὐτῷ στρεφόμενα ἀεὶ μένει". τὰ 
δὲ τρεπόμενα κτλ. ‚1: d, folg. Anm. — Ueber Die oben angedeutete 
Erklaͤrung jener Worte ſ. vorzüglich Martin 1, 80 8... 


rr) p. 38, e δεσμοῖς τε ἐμψύχοις σώματα δεϑέντα ξώα ἐγεννήϑη 
... æœice δὴ τὴν ϑατέρου φορὰν πλαγίαν οὖσαν διὰ τῆς ταὐ-- 
"τοῦ φορᾶς ἰοῦσάν τε καὶ χρατουμένην, τὸ μὲν . μείζω αὐτῶν, 

, τὸ δὲ ἐλάττω χύκλον ἰόν, ϑᾶττον μὲν τὰ τὸν ἐλάττω, τὰ δὲ 
τὸν μείζω βραδύτερον περιΐδιν. τῇ δὴ ταὐτοῦ φορᾷ τὰ τἄχιστα 
περιεόντα ὑπὸ τὼν βραδύτερον ἰόντων ἐφαίνετο χαταλαμβάγνοντα 
καταλαμβάγεσϑαι' "πάγεας, γἀφτοὺς χύχλους αὐτῶν στρέφουσα 
ἕλικα, διὰ τὸ διχῇ κατὰ τὰ ἐναντία ἅμα προϊέναι, τὸ βραϑύ-- 
Tata ἀπιὸν ἀφ' αὑτῆς οὔσης ταχίστης ἐγγύτατα ἀπέιραίνεν. vgl. 

Ῥ. 40, b τὰ δὲ τρεπόμενα κἀὶ πλάνην τοιαύτην ἴσχογνέα, xa- ' 
ϑάπερ ἐν τοῖς πρόσϑεν ἔἐρρήϑη, κατ’ ἐχεῖκα γέγονε. Aus der 
Verbindung der ihnen mit der Firfternfphäre gemeinfomen täglichen Be: 


W 24 
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Schnelligkeit der acht Umfreifungen (bes Firfternhimmels und 


der fieben Planeten), hat Gott in der zweiten berfelben die 


Sonne angezündet, auf daß durch ihren Umlauf das Jahr, fo wie 
Durch den Umlauf des Mondes der Monat gemeſſen werde ss): 


die vollendete Zahl aber wird durch das große oder vollendete 


Sahr erfüllt, wenn alle acht Umfreifungen in ihren relativen, 
durch Die Umfreifung des Selbigen gemeffenen, Schnelligfeiten, 
zu ihrem Ausgangspunkte zurüdfehren 2). 

Diefe Vorftelung vom Weltfoftem, die auch in den Buͤ⸗ 
dern vom Staate, von deu Geſetzen und im Phaͤdrus fich anger 
deutet findet μι, weſentlich verfchieden von der des Philolaus, 


fiheint ihren Grundbeſtimmungen nad) gleichfalld pythagoriſch 





wegung um den Weltäguator und der ihnen eigenthünlichen fchiefen Be- 
‚wegungd in der Ekliptik follen Spiralen fih ergeben, deren Ringe 
um fo größer, je näher denn Aequator, um fo Pleiner, je ferner von 
ii, und in gleiher Zeit mit der im den obigen Worten des Timäus 
bezeichneten VBerfchiedenheit der Schnelligkeit ſich bewegend; vgl. Mar- 
tin 11, 76 ἢ. — p. 40, a ula μὲν (ἰδέα) οὐράγνιον ϑεῶν γένος - - 
τοῦ μὲν οὖν ϑείου τὴν. πλείστην ἰδέαν ἐκ πυρὸς ἀπεργάζετο, 
. 4... τίϑησέ τε εἰς τὴν τοῦ "θατέστου φρόνησιν ἐχείνῳ (τῷ 
παντὶ) ξυνεπόμενον. ᾿ 


“ =) p: 39, b ἔνα δὲ εἴη μέτρον ἐναργές τε πρὸς ἄλληλα βραδυτῆτι 


καὶ τάχει χαὶ τὰ περὶ τὰς ὀχτὼ φορὰς πορεύοιτο, φῶς ὃ ϑεὰς 
ἀνῆψεν ἔν τῇ πρὸς γῆν δευτέρᾳ τῶν περιόϑων, ὃ δὴ νῦν χεχλήκα- 
μὲν ἥλιον., ἵνα ὅτι μάλιστα εἰς ἅπαντα φαίνοι τὸν. οὐρανὸν 
’ μετάσχοι ze ἀρφιϑμοῦ τὰ ζῶα, ὅσοις ἦν προσῆκον, μαϑόντα 
παρὰ τῆς ταὐτοῦ καὶ ὁμοίου περιφορᾶς. γὺξ μὲν οὖν ἡμέρα 
re γέγονεν οὕτω καὶ διὰ ταῦτα, ἡ τῆς μιᾶς χαὶ φρονιμωτάτης 
κυχλήσεως περίόδος. μεὶς δὰ κτλ." 
4) ib. d ἔστε δ ὅμως οὐδὲν ἧττον κατανοῆσαι δυνατὸν ὡς ὃ γε 
° τέλεος ἀριϑμὸς χρόνου τὸν τέλεον ἐνιαυτὸν πληροῖ τότε, ὅταν 
ἁπασῶν τῶν ὀχτὼ περιόδων τὰ πρὸς ἄλληλα ξυμπερανϑέντα 
τάχη σχῇ κεφαλὴν τῷ τοῦ ταὐτοῦ καὶ ὁμοίως ἰόντος ἀναμετρη- 
ϑέντα κύχλῳ. vgl. Martin II, 78 ff. 
un) Phaedr. p. 246 sq. de Legg. V, 745. de Rep. X, 616. Epinom. 
981 sqg. vgl. Martin a. a. Ὁ. u, p. 114 f. 138 8, 
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verfchiedenen Arten der Empfindungen und finnlichen Wahr⸗ 
nehmungen nachzuweiſen und die Wechſelbeziehungen theils 
zwiſchen den Organen und dem von ihm vorausgeſetzten dreifa⸗ 
chen Seelenweſen, theils zwiſchen einzelnen Lebensthaͤtigkeiten 
unter einander auszumitteln, ſoweit es bei mangelhafter 
Kenntniß der inneren Theile des menſchlichen Körpers ge⸗ 
ſchehn konnte. Die Grundzüge ſeiner Krankheitslehre 
beruhen auf Sonderung der primären Beſtandtheile des 
menſchlichen Körpers und der daraus gebildeten Organe; 
ſeine Annahmen uͤber Geſundheitspflege auf der Ueberzeu⸗ 
gung von durchgaͤngiger Wechſelbeziehung zwiſchen den 
Thätigkeiten des Leibes und der Seele. 


Platons Lehren auf Dem Gebiete der Naturforſchung und Der Heil 
Funde, von J. B. Lichtenftadt. Leipzig 1826. 
Martin Etudes etc. 


1. Wenden wir und nun zum Weltkoͤrper, ber alle ein 
zelnen Koͤrper aus ſich gebaͤren und ernaͤhren ſoll, wie die 
Weltſeele die einzelnen Seelen, — gleich diefer, allem aus ihm 
Erzeugten-an Lauterfeit überlegen a). Bon ihm, der Ausge⸗ 
burt ber Nothmwendigfeit, und ihrer fahrigen Urfächlichkeit darf 
zu handeln nicht außer Acht laſſen, wer von ber Bildung ber 


‘ 





a) Phileb. p. 29, b odxouv σμικρὸν μέν τι τὸ παρ' ἡμῖν καὶ ἄσϑε- 
vis xal φαῦλον, τὸ δ᾽ ἐν τῷ παντὶ πλήϑει τε ϑαυμαστὸν καὶ 

᾿ κάλλει καὶ πάσῃ δυνάμει τῇ Ἀερὶ τὸ πῦρ οὔσῃ .. . . ταὐτὰ ᾿ 
. « ἐρεῖς, οἶμαι, περί τε τῆς ἐν τοῖς ζώοις γῆς τῆς ἐνθάδε καὶ 

τῆς ἐν τῷ παντὶ xıl. 6 πότερον οὖν &x τούτου τοῦ σώματος 
(τοῦ χόσμου) ὅλως τὸ παρ᾽ ἡμῖν σῶμα ἢ ἐκ τοῦ παρ’ ἡμῖν 
τοῦτο τρέφεται xl,; f. Tim. p.42, 6. Phil. p. 80, a τὸ παρ᾽ 

᾿ ἡμῖν σώμα do’ οὐ ψυχὴν φήσομεν ἔχειν; «.. πόϑεν. . λα- 

. 'Böv, εἴ περ μὴ τό γε τοῦ παντὸς σῶμα ἔμψυχον ὃν ἐτύγχα- 
viy xıl. | “ 
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aus .Nothwendigfeit und Geift gemifchten Welt Recenfchaft 
geben will ὁ). Nicht als wüßten wir ſchon was Feuer, was 
MWaffer , Luft und Erde fei,- feßen wir fie als Grundbeſtand⸗ 
theile des Alls; wir forfchen vielmehr nach ihrer Natur und 
nad) den ihnen zu Grunde liegenden Beftimmtheiten, zufrieden 
MWahrfcheinlichfeit zu erreichen, wenn wir das Princip oder bie 
Principien zu enthuͤllen nicht vermögen c). 

Was wir fo eben Waſſer nannten, fehen wir zu Erde und 
zu Steinen erflarren, dann in Hauch und Luft zergehn und fich 
aufloͤſen; die Luft ald Feuer [4] entzuͤnden; das erlofchene 
Feuer wiederum in die Geftalt der Luft eingehn, die Luft zu 
Wolke und Nebel fich verdichten und in Waſſer tropfbar wer⸗ 
hen, ans ihm Erbe und Steine ſich entwideln 4). Wie koͤnn⸗ 
ten wir denn, was ἐπὶ Kreislauf gegenfeitig einander das Wer⸗ 
den überliefert, und in beftandlofer Flucht nimmer als dasſel⸗ 
bige erfcheint, für ein Seiendes, für beharrliche Naturbeſtimmt⸗ 
, beiten und Wefendeiten halten e)? Nur dag, worin jegliches 





DS 


ἢ) Tim. p. 47, e za μὲν οὖν παρεληλυϑότα τῶν εἰρημένων, πλὴν 
βραχέων, ἐπιδέδεικται τὰ διὰ νοῦ δεδημιουργημένα". δεῖ δὲ 
᾿ καὶ τὰ di’ ἀγάγχης γιγνόμενα τῷ λόγῳ παραϑέσϑαι. κτλ. P. 
48,2...» μιχτέον χαὶ τὸ τῆς πλαγωμέγης εἶδος αϊτίας, ἧ | 
φέἔρειν πέφυχεν. . 
ib. b zn» δὴ πρὸ τῆς οὐρανοῦ γενέσεως πυρὸς ὕδατός τε καὶ 
ἀέρος καὶ γῆς φύσιν ϑεαχέον αὐτὴν καὶ τὰ πρὸ τούτου πάϑη. 
γῦν γὰρ οὐδείς πω γένεσιν αὐτῶν μεμήγυχεν χτλ. ib. d τὸ. 
δὲ κατ᾿ ἀρχὰς ῥηϑὲν διαφυλάττων τὴν τῶν. εἰχότων λόγων ϑύ- 
»αμιν, πειράσομαι μηϑενὸς ἧττον εἰκότα, μᾶλλον δὲ καὶ ἔμπρο- 
σϑὲν ἀπ᾽ ἀρχῆς περὶ ἑκάστων καὶ ξυμπάντων λέγειν. | 
d) ib. p. 49, b ff. vgl. oben ©. 299 ff. 
e) ib. p.49, d οὕτω. δὴ τούτων οὐδέποτε τῶν αὐτῶν ἑκάστων φαν- 
᾿ταζομένων, ποῖον αὐτῶν ὡς ὃν ὁτιοῦν τοῦρο. χαὶ οὐκ ἄλλο 
παγίως διισχυριζόμενος οὐκ αἰσχυνεῖταί τις ἑαυτόν ;... 1. μὴ 
τοῦτο, ἀλλὰ τὸ τοιοῦτο ἔχάστοτε προσαγορεύειν (ἀσφαλέστα- 
εν Ἐ0}) χτλ. © φεύγει γὰρ οὐχ ὑπομένον τὴν τοῦ τόδε zei τὴν 
τούτου χαὶ τὴν τῷδε καὶ πᾶσαν ὅση μόνιμα ὡς ὄντα αὐτὰ ἐγν-᾿ 
δεέχγυταὶ φύσις. a 


c 


— 
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von dieſem werdend ſich uns darſtellt, und woraus es wiederum 
verſchwindet, duͤrfen wir als dieſes und jenes, als beharrli⸗ 
chen Traͤger, der Weſenheit irgendwie theilhaft, das uͤbrige 
nur als wechſelnde Beſchaffenheiten bezeichnen /), die ſich zu 
ihm, bem Träger und der Mutter bed Stoffartigen, wie Die 
wechfelnden. Geftalten zum Golde verhalten, woraus fie gebils 
det werden. Nicht Erde, nicht Luft, noch Feuer oder Erde, 
noch was aus ihnen oder woraus fie geworden, Dürfen wir 
die Mutter des Werdens nennen g), wir müffen vielmehr jene 
Beflimmtheiten auf ein Anfih, den Erfcheinungen zu Grunde 
- Liegendes, nicht felber Erfcheinendes, auf Ideen zurüdführen A), 
fo gewiß wir Vorftelung vom Wiſſen fondern und-an erfterer 
und nicht genuͤgen lafjen dürfen ἢ. Doc, mußten die Epuren 
der Beltimmtheiten bereits in ihre, der Mutter des Etoffarti« 
gen, vorhanden fein und zunaͤchſt in Den Elementen fid) aus⸗ 
bilden, ald Gott das von Ratur, nach Nothwendigfeit, dafür 
Vorhandene durch Artbegriffe und Zahlen geftaltete. Auch der 
Bewegung war fie urfprünglich theilhaft und durch fie wurden 
die derfelben eingewachſenen Kraͤfte oder Möglichkeiten, jene Spus 
ren, die (weil der Maß⸗ und Zahlbeftimmungen noch nicht 
theilhaft) einander weder aͤhnlich noch entfprechend, nirgendwo 





f) p. 49, oe ἐν ᾧ δὲ ἐγγιγνόμενα ἀεὶ ἔχαατα αὐτῶν φαντάζειαι 
καὶ πάλιν ἐχεῖϑεν ἀπόλλυται, μόνον ἐκεῖνο αὖ προσαγορεύ- 
εἰν τῷ τε τοῦτο xal τῷ τόϑε προσχρωμένους ὀνόματι, τὸ δὲ 


% 


 . ὅποιονοῦν τε χτλ. 

8) p- 51, a 8. | 

Δ) p.50,.b ἐκ γὰρ τῆς ἑαυτῆς τὸ παράπαν οὐχ ἐξίσταται δυνάμεως. 
p. 62, e οὐσίας ἁμῶς γέπως ἀντεχομέγη (φύσις) vgl. ὃ, folg. Anm. 

i) p- 51, b τῇ δ᾽ ἄν τις ὀρϑότατα λέγοι, πῦρ μὲν ἑκάστοτε αὐτοῦ 
τὸ πεπυρωμένον μέρος φαένεοϑαι, τὸ δὲ ὑγρανϑὲν ὕδωρ, γῆν 
δὲ καὶ ἀέρα, χαϑόσον ἂν μιμήματα τούτων ϑέχηται (vgl. 52, d) 
u... ἄρ᾽ ἔστε τε πῦρ αὐτὸ ἐφ' ξαυτοῦ κτλ. d εἰ μὲν νοῦς 
zu ϑόξα ἀληϑής ἔστον δύο γένη, παντάπασι εἶναι καϑ' αὑτὰ 
ταῦτα ἀναίσϑητα ὕφ' ἡμῶν εἴδη, νοούμενα. μόνον Kids, 


᾿Ὶ 
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ind Gleichgewicht fommen fonnten, richtungslos umbergetragen, | 


— nach Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit iufanmengeführt und 


von einander gejondert A). 


2% Shre Beftimmtheit aber erhielten fie, die tbrperlichen 
Elemente, durch koͤrperliche Formen und dieſe entwickelten ſich 
aus den ihnen zu Grunde liegenden Flaͤchenſiguren. Aus wel⸗ 
chen? entdecken wir, wenn wir erwägen, daß alle Flaͤchenfigu⸗ 
> ren und vermittelft ihrer alle Körperformen in Dreiecke fich 
auflöfen, und Diefe wieberum auf zwei rechtwinfliche, ein gleich⸗ 
fchenfliche8 und ein ungleichfeitiged, ſich zuruͤckfuͤhren laſſen. 
Welches wiederum ihre Elemente oder Princiyien, weiß Gott 
᾿ allein und wer von ihm geliebt wird unter den Menſchen —)J. 





k) p. 52. ἃ τὴν δὲ γενέσεως τιϑήνην ὑγραιγομένῃν καὶ πυρουμένην 
καὶ τὰς γῆς τε χαὶ ἀέρος μορφὰς δεχομένην, καὶ ὅσα τούτων ἄλλα 
πάϑη ξυνέπεϊαε πάσχουσαν, παντοδαπὴν μὲν ἰδεὶν φαίνεσϑαε, 
διὰ δὲ τὸ μήϑ᾽ ὁμοίων δυνάμεων μήτ’ ἰσορρόπων ἐμπίπλα- 
σϑαι, xar’ οὐδὲν αὐτῆς ἰἱσορροπεῖν, ἀλλ᾽ ἀνωμάλως πάντῃ. 

' ταλαγτουμένην σείεσϑαι μὲν ὑπ’ ἐχείνων αὐτήν, χινουμένημ δ᾽ 
αὖ πάλιν. ἐκεῖνα σεέεεν " τὰ δὲ πινούμενα ἄλλα ἄλλοσε ἀεὺ 
ες φέρεσϑαι διακρινόμενα, ὥσπερ τὰ ὑπὸ τῶν πλοχάνων τε καὶ 
ὀργάνων τὼν περὲ τὴν τοῦ σίτου χάϑαρσιν zul. p- 53, a χαὲ . 
τὸ μὲν δὴ πρὸ τούτου πάντα ταῦτ᾽ ἔχει» ἀλόγως καὶ ὠμέτρως" ᾿ 
ὅτε δ᾽ ἐπεχειρεῖτο κοσμεῖσϑαι τὸ πᾶν, πῦρ. πρῶτον καὲ γῆν χαὲ 
ἐέρα κηὶ ὕϑωρ, ἴχνη μὲν ἔχοντα αὐτῶν ἄττα, παντάπασε μὴν 
διωκεέωενα ὥσπερ εἰκὸς ἔχειν ἅπων ὅταν ἀπῇ τινὸς ϑεός, οὕτω 
δὴ τότε πεφυκότα ταῦτα πρῶτον͵ δϑιεσχηματίσατο εἴδεσί τε 
καὶ ἀριϑμοῖς. vgl. p. 57, ς χαὶ δὴ καὶ κατὰ ταῦτα τὰ παϑήματα 
διαμείβεται τὰς χώρας. ἅπαντα" διέστηχε μὲν γὰρ τοῦ γένους 
ἑχάστου τὰ πλήϑη κατὰ τόπον ἴδιον διὼ τὴν τῆς δεχομένης 
κίνησιν χτλ. vgl. p. 69, b. | 

2) p.53,c τὸ δὲ τοῦ σώματος εἶδος πᾶν καὶ βάϑος ἔχεν, τὸ δὲ βόϊ 
Soc αὖ πᾶσα ἀνάγχη τὴν ἐπίπεδον περεξιληφέναε φύσιν. 5 
δὲ 609% τῆς ἐπὶπέδου βάσεως Ex 'τρεγώνωγ - ξυνέστηχε (f0s 
fern jede krumme Oberfläche ſich als zufaumengefegt betrachten läßt 
aus unendlich kleinen Ebenen, uud jede krumme Linie ald Pelygon von 

ı εἶπες unendlichen Anzahl von Geiten). τὰ δὲ τρέγωνα πάντα dx 


— 376 — 


Wir haben nur zu erflären, wie die vier Körper aufs fchönfte 
geworben, ımgleich unter einander und doch geeignet aus εἰπε 
ander durch Auflöfung zu werben m). Drei Paare besjenigen 
rechtwinklichen Dreiecks, welches das fchönfte unter Den ungleich⸗ 
feitigen, Ὁ. h. deſſen Hypotenuſe zweimal fo groß ale Die 
Heinfie der Katheten n), — werden zu einem gleichfeitigen Drei⸗ 
ecke verbunden, vier gleichſeitige Dreiede zu einem Tetraëder, 
der erſten, einfachſten Körperform, acht gleichfeitige Dreiecke 
zum Oftaevder, zwanzig zum Ikoſaẽder 0); vier gleichſchenkliche 





δυοῖν ἄρχεται τριγώνοιν, μίαν μὲν ὀρϑὴν ἔχοντος ἑχατέρου 
γωνίαν, τὰς δὲ δύο ὀξείας. ὧν τὸ μὲν ἕτερον ἑχατέρωϑεν 
ἔχει μέρος γωνίας ὀρϑῆς πλευραῖς ἴσαις διηρημένης, (Ὁ. 8. ein 
rechtwinkliches gleichfchentliged Dreieck, deſſen zwei andere Winkel, ein- 
ander gleich, mithin je einer = νὰ 1. τὸ δὲ ἕτερον ἀνίσοις ὄνεσα 
μέρη νενεμημένης (Ὁ. 8. ungleihihenti.). ταύτην δὴ πυρός ἀρχὴν 
καὶ τῶν ἄλλων σωμάτων ὑποτιθέμεθα χατὰ τὸν μετ᾽’ ἀνάγχης 
εἰχότα λόγον πορευόμενοι: τὰς δ' ἔτε τούτων ἀρχὰς ἄνωϑεν 

ϑεὸς οἷδε καὶ ἀνδρῶν ὃς ἂν ἐκείνῳ φίλος ἢ. 


m) ib. e δεῖ δὴ λέγειν ποῖα χκάλλεσια σώματα γένοιτ᾽ ἄν τέτταρα, 


ἀνόμοια μὲν ἑαυτοῖς, ϑυνατὰ δὲ ἐξ ἀλλήλων αὐτῶν ἄττα δια--: 
λυόμενα ylyveodaı. 


n) p- 54, a τοῖν δὴ δυοῖν τρεγώγοιν τὸ μὲν ἱἰσοσχελὲς μίαν εἴληχε 


φύσιν, τὸ δὲ πρόμηχες ἀπεράντους. προαιρετέον οὖν αὖ τῶν 
ἀπείρων τὸ κάλζιστον, εἰ μέλλομεν ἄρξασϑαι κατὰ τρόπον .. 
„0. τιϑέμεϑα δ' οὖν τῶν πολλῶν τριγώνων κάλλιστον “ἕν, 
ὑπερβάντες τἄλλα, ἐξ οὗ τὸ ἰσόπλευρον τρίγωνον ἐκ τρίτου 
συνέστηχε (Ὁ. ἢ. deren je zwei ein gleidfeitiges A bilden) ... 
τὸ δὲ τριπλῆν κατὰ δύναμιν ἔχον τῆς͵ ἐλάττονος τὴν μείζω πλευ-- 
σὰν ἀεί. “(Ὁ. 6. in welchem dad Quadrat der- größeren Seite ἡ. 
Quadr. der kleineren, oder die Hypotenuſe Doppelt fo groß ift ale die 

kleinere. ©. f. die folg. Ann.) — c γίγνεταε μὲν γὰρ ἐκ τῶν τρι- 
γώνων᾽ ὧν προῃρήμεϑα γένη τέταρα, τρία μὲν ἐξ ἑνὸς τοῦ 
τὰς πλευρὰς ἀνίσους ἔχοντος, τὸ δὲ τέταρτον ἕν μόνον ἐκ τοῦ 


‚ ἐσοσκελοῦς τρεγώγνου ξυγναρμοσϑέν. 


0) p. 54, d. ἄρξει δὴ τὸ τε πρῶτον εἶδος χαὶ. σμιχρότατον ξυνιστά- ᾿' 


μενον. στοιχεῖον δ᾽ αὐτοῦ τὸ ' τὴν ὑποτείνουσαν. τῆς ἐλάττονος 
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und rechtwinfliche Dreiecke dagegen durch die an den 4 rechten 
Winkeln anliegenden. Seiten verbunden, fo daß Die rechten 
Winkel in derMitte zufammentreffen, — zum Onadrat und feche 
Duatrate zum Cubus p). Der fünften noch übrigen (regulären; 
ecfigen) Körperform (Dodekaeder), bediente ſich Gott zur Ents 
werfung des Weltplans g). Bon jenen erften vier Körperfors 


πλευρᾶς διπλασΐαν ἔχον μήχει" Evvdio δὲ τοιούτων κατὰ διά- 
μέτρον ξυντιϑεμένωγν καὶ τρὶς τούτου γενομένου, τὰς δια- 
μέτρους καὶ τὰς βραχείας πλευρὰς εἷς ταὐτὸν ὡς κέντρον 
ἐρεισάντων, ἕν ἰσόπλευρον τρίγωνον ἐξ ἕξ τὸν ἀριϑμὸν ὄντων 
γέγονε. (wie Πώ ergibt, wenn man and den Drei Winkeln eines 
gleihfeitigen A fenfredhte Linien auf die, gegemüberliegenden Geiten 
sieht, fo daß ed in-6 gleihe A getheilt wird). τρίγωνα δὲ ἰσό-᾿ 
πλευρὰ ξυνιστάμενα τέτταρα κατὰ σύντρεις ἐπιπέδους γωνίας 


μίαν στερεὰν γωνίαν ποιεῖ, τῆς ἀμβλυτάτης τῶν ἐπιπέδων Ya 


γιῶν ἐφεξῆς γεγονυῖαν (der ſich zwei rechten 2, der Summe der 
drei ebenen Winkel, ind Unendliche nähert) - τοιούτων δὲ ἀποτελε- ' 
σϑεισῶν τεττάρων, πρῶτον εἶδος στερεόν, ὅλου περιφεροῦς “ 
διανεμητικὸν εἰς ἴσα μέρη καὶ ὅμοια, ξυνίσταται. — ein regelmã⸗ 
iged Tetraëder, ὃ. ἢ. eine Pyramide, deren Bajld und Seiten durch vier 
gleiche gleichfeitige M gebildet werden. Ed folgt das regelmäßige 
Octaẽder, deffen Geiten gleihfeitige A bilden und defienG L ie aus 
vier gleichen ebenen 4. beftchen, — gleich zwei durch vierfeitige Baſen 
verbundenen, von gleichfeitigen Dreieden eingefchloffenen Pyramiden, - 
Es löſt fih in 48 ungleich. Elementardreiecke auf, deren ie 6 eins 
jener Dreiede bilden, Der dritte Körper iſt das regelmäßige Itkoſa⸗ 


ẽder, deſſen 20 Seiten aus gleichſeitigen, mithin 120 Elementar⸗ 


Dreiecken beſtehn, die 12 körperl. bilden, deren jeder aus 5 ebenen 
Chervorgeht. 


p) p. 55, b τὸ δὲ ἰσοσκελὲς τρίγωνον ἐγώνα τὴν τοῦ τετάρτου 


4) 


φύσιν. κατὰ τέτταρα ξυνιστάμενον ν. εἰς τὸ κέντρον τὰς ὀρϑὰς 
γωνίας ξυνάγον, ἕν ἰσόπλευρον τετράγωνον ἀπεργασάμε- 
Vvov xıl. 

ib. c ἔτ, δὲ οὔσης ξυστάσεως μιᾶς πέμπτης, ἐπὶ τὸ πᾶν ὃ ϑεὸς 
αὐτῇ κατεχρήσατο ἐκεῖνο διαξωγραφῶν. Unter dieſem fünften 
regelmäpigen Polyader- ift dad aus 12 gleichen Fünfecken zuſammen⸗ 


. 


men kommt der Erde, ald dem unbeweglichen und bilbfamften 
der Elemente, bie £ubifche ), dem bemeglichiten und leichtes 
ſten, dem euer, „bie durchdringlichfte, die Pyramide (Tetraeder), 
die Korm des Dodelaeder der Luft, die des Ikoſaeder dem Waſ⸗ 
fer zu... Die mit diefen Formen befleideten Elementartheil- 
chen muͤſſen wir und fo Hein denfen, daß fie erft in einer 
Bielheit vereinigt fichtbar werben ὦ, Trifft nun Erde mit 
Feuer zufammen und wird fie von der Echärfe defjelben, für 
ſich oder in einer Maffe Wafferd oder Luft, aufgelöft, fo bewegt 
fie fich, bis fie mit andern Theilchen ihres Gleichen ſich verei⸗ 
nigend, wiederum zur Erbe wird (da die gleichjchenklichen recht⸗ 





gefegte Dodekaëder zu verſtehen, deſſen Geiten in eine Anzahl des 
einen oder andern der beiden Elementardreiede aufzulöfen, die Grie: 
chiſchen Andleger vergebend ΠῚ bemüht haben. Vgl. Martin 1], 
246. Wegen der Annäherung dieſes Polyederd am Die Kugel: 
forn, fol Gott fi feiner bei Entwerfung des Plans für das 
Weltall bedient haben. Im der Epinomid p. 981 wird Der Me: 
ther darauf zurückgeführt (ten Simplicius (in Arist. de Caelo 
Schol.  p. 470, 33), ohne Grund, für gleihgeltend mit den Himmel 
oder der Welt nimmt), obwohl Plato nur vier Elemente anerkennt. f. 
ὃ, folg. Ann. vgl. Martin, II, 140 f. 247. 

r) p. 55, d ἀχινητοτάτη γὰρ τῶν τεττάρων γενῶν γῆ χαὶ τῶν 
σωμάτων πλαστιχωτάτῃ . ... βάσις δὲ ἥ τε τῶν χατ' ἀρχὰς 
τριγώνων ὑποτεϑέντων ἀσφαλεστέρα χατὰ «φύσιν, ἡ τῶν ἴσων 
πλευρῶν τῆς τῶν ἀνίσων xıl, 

4) p. 56, ἃ ὕϑδατε δ' αὖ τῶν λοιπῶν τὸ δυσκινητότατον εἶδος, τὸ 
δ' εὐχινητότατον πυρί, τὸ δὲ μέσον ἀέρε' καὶ τὸ μὲν σμεχρό- 
τατον σῶμα πυρί, τὸ δ' αὖ μέγιστον ὕδατι, τὸ δὲ μέσον ἀέρε: 
καὶ τὸ μὲν ὀξύτατον αὖ πυρί, τὸ δὲ δεύτερον ἀέρε τὸ δὲ τρί- 
τον ὕδατι. In Bezug auf die Größe werden die entfprechenden Poly: 
eder nach der Anzahl der Elementardreiecke verglichen, in die fie ſich 
auflöfen, 24. 48 . 120. ib. b ἔτε τε ἐλαφρότατον (τὸ πῦρ), ἐξ 
ὀλιγίστων ξυνεστὸς τῶν αὐτῶν μερῶν... 

4) ib. c πάντα οὖν δὴ ταῦτα δεῖ διανοεῖσθαι σμικρὰ οὕτως, ὡς 
χαϑ' ἕν ἕχαστον μὲν τοῦ γένους ἑχάστου διὰ σμεκρότητα οὐδὲν 
ὁρώμενον ὕφ' ἡμῶν, ξυναϑροισϑέντων δὲ πολλών τοὺς ὄγχους 
αὐτῶν ὁρᾶσϑαι. ' 
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winflichen Dreiecke, woraus die Seiten ded Cubus beftehn, in - 
gleichfeitige Dreiecke ſich nicht aufloͤſen). Wird aber Waffer durch 
Heuer, oder auch Luft getheilt, fo kann ed zu einem Feuerkörper 
und zu zwei uftkörpern zufammentreten und je ein Eufttheilchen 
zu zwei Seuertheilchen werben; umgefehrt können zwei Feuertheils 
chen von überwiegenden Luft- oder Waſſer⸗ oder Erdtheildyen 
eingefchloffen, zu einem Lufttheilchen werden, und zwei ein 
halb Kufttheilchen in ein Waſſertheilchen fich verwandeln: dent 
die 20 Flächendreiedfe des Ikoſasders, Feuer, find glei den 
16 Flädyendreiecfen zweier Octaëder und den vieren einer Pys 
ramide;s — (vorausgefebt, daß Die Elementarkoͤrper ald eins 
fache. Umfchlüffe gedacht werden, deren Seitenflächen nur in bie 
Elementardreiede [14] auflöfen, aus denen fie beftehn =), fo daß 
Feuer, wenn in überwiegender Menge, Luft und Waffer in fich 
zu verwandeln vermag; wenn von bdiefen Stoffen überwältigt 
und ausgelöfcht, zur Luft und diefe zum Waffer wird; wenn 
an Stärfe ihnen gleich, der Kampf der Anflöfung nicht aufhört, 
bis die verfchiedenen Stofftheilchen entweder mit je ihnen 
gleichartigen Maſſen fich vereinigt oder die befiegten ſich mit 
dem fiegenden zu einer Einheit verbunden haben v) J; denn das 
Aehnliche vermag nicht auf einander zu wirfen oder von eins 
ander zu leiden w). In den fichtbaren Etoffen aber findet uns 
erfchöpfliche Mannichfältigkeit der Verbindungen ſtatt, weil die 


u) p. 56, c f. vgl. Martin II, 241. 250. 


v) p. 57, b ἐὰν δ' eis αὐτὰ In fl. ἐὰν δ᾽ ἴσα ταῦτα ἢ v.simil. 4.) 
χαὶ τῶν ἄλλων τι (I. τινὶ) ξυνεὸν γενῶν μάχηται, λυόμεναᾳ οὗ 
παύεται, πρὶν ἢ παντάπασι ὠϑούμενα χαὶ διαλυϑέντα ἐχφύγῃ 

᾿ πρὸς τὸ ξυγγενές, ἢ νικηϑέντα, ἕν ἐκ πολλῶν ὅμοιον τῷ χρα- 
τήσαντι γενόμενον, αὐτοῦ σύγοικον μείνῃ. über die βεφατίει ſ. Lin⸗ 
dau's und Stallbaums Anmm. 


w) p. 57, a ξυστὰν μὲν εἰς τὴν ἐχείνου φύσιν πέπαυταε τεμνόμε» 
»ον" τὸ γὰρ ὅμοιον xal ταὐτὸν αὐτῷ γένος ἕκαστον οὔτε 
τινὰ μεταβολὴν ἐμποιῆσαι δυνατόν, οὔτε τι παϑεῖν ὑπὸ τοῦ 
χατὰ ταὐτὰ ὁμοίως τὲ ἔχοντος. u 


— 3390 — 


Dreiede, die ihnen zu Grunde liegen, größer ober Fleiner und 
ber Zahl nach fo vielartig fü ind, ald εὖ Arten der Etoffe 
gibt =). 

Gleichwie die Ungleichheit ber Formen Grund der Bers 
fhiebenartigfeit der Stoffe ift, fo auch vermittelft derſelben, 
Grund der ftetigen Bewegung: da jede Bewegung Bewegendes 
und Bewegted, und damit Ungleichartigleit vorausſetzt Y). Die 
in ſich zurädlaufende Umkreiſung aber drängt Alles, alle Stoffe 
theilchen, zufammen, und läßt nirgendwo’ leeren Raum zuruͤck. 
Feuer durchdringt am meiften Alles, πάσῃ ihm, Luft, fo daß 
kraft: der Umkreiſung, die Zwifchenräume der großtheiligen 
Stoffe immer von neuem ausgefüllt, durch Zufammenziehung 
und Ausdehnung Die verfchiedenen Stoffarten in fteter Wech⸗ 
'felbegiehang und damit in fleter Bewegung erhalten werden, 
die aufhören wurde, wenn jemald alles Gleichartige, jedes je 
für fich, feinen Raum einnehnen fönnte 2). Aus der Vorauss 
fegung, daß die Theilchen der Elemente ftetd dem je einem ders 





x) ib. c τοῦ δ' ἐν τοῖς εἴδεσιν αὐτῶν ἕτερα ἐμπεφυκέναι γένη τὴν 
ἑχατέρου τῶν στοιχείων αἰτιατέον ξύστασιν, μὴ μόνον ἕν ἔχα- 
τέραν μέγεϑος ἔχον τὸ τρίγωνον φυτεῦσαι χατ' ἀρχάς, ἀλλὰ 
ἐλάττω τε xal μείζω, τὸν αἀριϑμιὸν δὲ ἔχοντα τοσοῦτον ὅσα 

- neo ἄν ἢ τἂν τοῖς εἴδεσι γένη. Nur muß vorausgeſetzt werden, 
dag Feine Pyramide größer "οἷὸ ein Oktaëder, Bein Oktaëder größer 
ald ein Ikoſauder fein könne. vgl. Martin II, 254. 

7) p- 57, e ἐν μὲν ὁμαλότητι μηδέποτε ἐϑέλειν χίνησιν εἶναι (ei- 
ρήσϑω). τὸ γὰρ κινησόμενον ἄνευ τοῦ κινήσοντος ἢ τὸ χινῆ- 
σον ἄνευ τοῦ χινησομένου χαλεπόν, μᾶλλον δὲ ἀδύνατον εἶναι" 
κίγησις δὲ οὐκ ἔστε τούτων ἀπόντων" ταῦτα δὲ ὁμαλὰ εἶναί 
ποτε ἀδύνατον. οὕτω δὴ στάσιν μὲν ἐν ὁμαλότητι, γίνησιν δὲ 
eis ἀνωμαλότητα ἀεὶ τιϑῶμεν. 

2) p. ὅ8, ἃ ἡ τοῦ παντὸς περίοδος, ἐπειδὴ συμπεριέλαβε τὰ γένη 
κυχλοτερὴς οὖσα καὶ πρὸς αὑτὴν πεφυχυῖα βούλεσϑαι ξυνιέναι, 
σφέγγει πάντα χαὶ κενὴν χώραν οὐδεμίαν ἐᾷ λείπεσϑαι. dio 
δὴ πῦρ μὲν εὶς ἅπαντα διελήλυϑε μάλιστα .. ... ἣ δὲ τῆς 
πιλήσεως ξύνοδος τὰ σμιχρὰ εἰς τὰ τῶν μεγάλων ᾿διάχενα ξυν- 
ωὠϑεῖ. σμιχρῶν οὖν παρὰ μεγάλα τιϑεμένων καὶ τῶν ἐλατ- 


x 


— 
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ſelben eigenthuͤmlichen Orte zuſtreben und in der Bewegung 
dahin einander bekaͤmpfen, theilen und umwandeln, oder in die 
Zwiſchenraͤume der andern eindringen und deren kreisfoͤrmigen 
Umſchwung bewirken, fo daß nirgendwo ein Leeres bleibe, — 
follen auch die Erfcheinungen der Anziehung aa), δε Athmunges 
proceffeg, der Empfindung für mufitalifche Accorde u. A, abges 


"leitet werden δῦ), ohne daß jedoch nachgewiefen wäre, wie 


die Polyeder und der Eubus .alle Lücken in ihrem Zufammens 
treffen unter einander auszufüllen im Stande fein koͤnnten. 

3. Unter den mancherlei Arten, “in denen die ‚Elemente, 
nach Verſchiedenheit der Größe der ihnen zu Grunde liegenden 


Drreiecke, nach ihrer Gleichheit oder Ungleichheit und durch Ein⸗ 


wirkung oder Beimiſchung andrer, ſich darſtellen, werden je 
zwei hervorgehoben, Licht und Waͤrme, Aether und Nebel, das 
Fluͤſſige und das Schmelzbare, verdichtete und nicht verdichtete 
Erde. Aether und Nebel ſollen durch Gleichheit und Ungleich⸗ | 
heit ihrer Dreiecke cc), das Flüffige und Schmelzbare ebendas 


τόνων τὰ μείζονα διαχρενόντων, τῶν δὲ μειζόνων ἐκεῖνα auy- 
κρινόντων, πάντ᾽ ἄνω καὶ κάτω. μεταφέρεται πρὸς τοὺς ἑαυτῶν 
τόπους. p. 60, ς χεγὸν δ' ὑπῆρχεν αὐτῶν οὐδὲν κτλ. vol. 
. Arist. de Caelo IV, 2. p. 309, 19. 
aa) p. 80, c πάντων τούτων (τῶν κεραυνῶν zal τῶν Ἡρααλείων λι- 
. ϑὼν) δλχὴ μὲν οὐκ ἔστιν οὐδενί ποτε, τὸ δὲ κενὸν εἶναι μηδέν, 
περιωϑεῖν Te αὐτὰ ταῦτα εἰς ᾿ἄλληζα,, τό τε διαχρινόμενα καὶ 
συγχρινόμενα πρὸς τὴν αὑτῶν διαμειβόμενα ἕδραν ἔχαστα ἱέναι 
πάντα κτλ, vgl. p. 19, e 180 nnd Martin: in d. Anmm. ὁ. ὃ. angef. 
St., vorzügl. II, 342 ff. W 
bb) vgl. Martin II, 256 f. 
ce) Ρ. 58, dö δὲ ϑολερώτατος (de) ὁμίχλη τε χαὶ σκότος, Kreod τε 
ἀνώνυμα εἴδη γεγονότα διὰ τὴν τῶν τριγώνων ἀνισότητα. .. τὸ 
μὲν οὖν ὑγρὸν διὰ τὸ μετέχον εἶναι τῶν γενῶν τῶν ὕϑατος 
ὅσα σμικρά, ἀνίσων ὄντων, χινητὸν αὐτὸ τειχαϑ' αὐτὸ καὶ un’ 
ἄλλου διὰ τὴν ἀνωμαλότητα καὶ τὴν τοῦ σχήματος ἰδέαν γέγονε' 
τὸ δ' ἐκ μεγάλων καὶ ὁμαλῶν στασιμώτερον μὲν ἐκείνου "καὶ 
᾿βαρὺ πεπηγὸς ὑπὸ ὁμαλότητός ἔστιν, ὑπὸ δὲ πυρὸς εἰσιόντος 
καὶ διαλύοντος αὐτὸ τὴν ὁμαλότητα ἀπολέσαν μετίσχεει- μᾶλλον 
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durch und durch Einwirkung, ded Feuers und der Luft anf Iehtes 
τεῦ, [ὦ unterfcheiden; aus dem Schmelzbaren aber nah Maß» 
gabe ber Feinheit und Gleichartigfeit der Dreiede, dad Gold 
und fein Schößling, der durch Dichtigfeit härtefte, geſchwaͤrzte 
Adamas, wie dad mit einiger Erde gemifchte und darnm dem 
Roſte ausgeſetzte Erz ſich entwideln dd), aus dem mit Feuer 
verſetzten Flüffigen, wenn dad Feuer und die Luft ihm entweicht, 
die. Schloffe, das Eis, der Schnee und Reif ee), wenn beftils 
lirt durch die Pflanzen der Erbe, die Eäfte, wovon vier few 
rige Arten, der Wein, die Öligen und harzigen Fluͤſſigkeiten, der 
Honig und das durch feine Glut das Fleifch auflöfende ſchaum⸗ 
artige Opium hervorgehoben werden 7). Wenn das der Erde 
. κινήσεως, γενόμενον δὲ εὐκίνητον, ὑπὸ τοῦ πλησίον ἀέρος 
ὠϑούμενον καὶ χατατειγνόμενον ἐπὶ γῆν, τήκεσϑαι μὲν τὴν τῶν 
ὄγχων καϑαίρεσιν, δοὴν δὲ τὴν κατάστασιν ἐπὶ γῆν ἐπωνυμίαν 
ἑκατέρου τοῦ πάϑους ἔλαβε. χτλ. 
dd) p. 59, " τούτων δὴ πάντων ὅσα χυτὰ προσείπομεν ὕϑατα, τὸ 
ει μὲν ἐκ λεπτοτάτων χαὶ ὁμαλωτάτων πυχγότατον γιγνόμενον, 
μονοειδὲς γένος . un.» χρυσὸς ἠθημένος ϑιὰ πέτρας ἐπάγη. 
χρυσοῦ δὲ ὄξος διὰ πυχνότητα σχληρότατον ὃν καὶ μελανϑέν, 
ἀδάμας ἐχλήϑη (welches Metall darunter zu verftehn, ift zweifelhaft; 
gewiß nicht der Diamant, f. Martin II, 259) τὸ δ' ἐγγὺς μὲν χου- 
κι ᾿ δοῦ τῶν μερῶν, εἴδη δὲ πλείω ἑνὸς ἔχον, πυκχνότητι μὲν τοῦ. 
χρυσοῦ πυχμώτερον ὄν, καὶ γῆς μόρεον ὀλίγον καὶ λεπτὸν 
μειασχόν, ὥστε σκληρότερον εἶναι, τῷ δὲ μεγάλα ἐντὸς αὑτοῦ 
ει, θδιαλείμματα ἔχειν χουφότερον . . . χαλχὸς χτλ. 
ee) ib. ἃ τὸ πυρὶ μεμιγμένον ὕ ὕδωρ, ... μαλαχὸν .. τῷ τὰς βά- 
σεις ἧττον ἑδραίους οὔσας ἢ τὰς γῆς ὑπέίχειν, τοῦτο δ' ὅταν 
. πυρὸς ἀποχωρισϑὲν ἀέρος τε μονωθῇ, γέγονε μὲν ὁμαλώξερον 
- .« χάλαζα... χρύσταλλος .. χιών. . πάχνη. 
. 8)... o τὰ δὲ δὴ πλεῖστα ὑδάτων εἴϑη μεμεγμένα ἀλλήλοις .. 
διὰ τῶν ἐκ γῆς φυτῶν ἠϑημέγα, χυμοὶ λεγάμενοι. . . τέτταρα 
. ὅσα ἔμπυρα εἴδη .. τὸ μὲν . «. οἶνος, τὸ δὲ. .. ἐλαιη- 
οὖν εἶδος, πίττα χαὶ χίχν καὶ ἔλαιον .. .. μέλε... τὸ δὲ 
τῆς σαρχὸς διαλυτιχὸν τῷ χάειν ἀφρῶδες γένος . . . ὀπὸς ἐπω- 
γομάσϑη vgl. Martin II, 262 ἢ. 
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beigemifchte Waſſer in Luftform übergeht, diefe zu. ihrem Orte 


΄ gelangt, und von der umgebenden Luft die zuruͤckgebliebene Erbe 
zufammengepreßt wird, fo. entiteht der im Waffer nicht aufloͤs⸗ 
bare Stein gg), und wenn durch die Gewalt und Schnelligkeit 
des Feuers das Waffer ganz verzehrt‘ wird, der Ziegel δὰ) 


entweicht die Feuchtigkeit nicht gänzlich, der. ſchwarze Stein ii) 


(Lava?), oder befteht die Erbe aus feineren Theilen und ift fie 
fortwährend auflösbar im Waffer, das Nitron und Salz Ak). Iſt 
die Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft und Keuer durch die 


weiten -Zwifchenräume ber kubiſchen Beftandtheile hindurch, 
ohne fie aufzulöfen, Waffer aber loͤſt fie auf; wogegen verdich 


tete Erde nur dag Fener 42), oder weniger verdichtet, Feuer und 


Waſſer hindurchläßt, und durch jenes ober durch beide aufgelsft 
wird; durch Luft, indem diefe in die Zwifchenräume eindringe, 


durch Feyer, indem es Die Dreiede felber theilt und zerfett. 
Luft .aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur. durch Eins 
wirfung auf die Orundbeftandtheile aufgelöft zu werben mm); 
wenn nicht mit Gewalt verdichtet, nur durch Feuer. Daher aus 
Erde und Waſſer gemifchte Körper, fo kange das Waſſer die 


mit Gewalt zufammengebrädten Erbtheile ‚inne hat, dem Ans ' 


brange des Waſſers von Außen widerftehn; wenn bie in bie 


feinen Zwifchenräume eindringenden Feuiertheilchen geſchmolzen 


und in Fluß gebracht werben, wie bei Uebergewicht ber Erbe, 


— — ...., — — — .. W 


88) p- 60, b γῆς δὲ εἴδη, τὸ μὲν ἠϑημένον di ὕδατος. . γίγνεται 
σῶμα λίϑινον κτλ. c ξυνωσϑεῖσα δὲ ὑπὸ ἀέρος ἀλύτως ὕϑατε 
yn ξυνίσταται πέτρα xıl 

Ih) d. ᾧ γένει 'χέραμον ἐπωγομάκαμεν' ΄ 

ii) ib. γέγονε τὸ μέλαν χρῶμα ἔχον λίϑος. vgl. Martin 11, 264. 

'kk) ib. τὸ μὲν ἐλαίου καὶ γῆς κἀϑαρτικὸν γένος λέτρον, τὸ. δ᾽ εὐ- 
ἄρμοστον ἐν ταῖς χοινωνίαίς ταῖς περὶ τὴν τοῦ στόματος al- 
σϑησιν ἁλῶν . . ϑεοφιλὲς σῶμα ἐγένετο.. 

il) p. 61, a εἴσοδος γὰρ οὐϑενὶ πλὴν πυρὶ λέλειπται. 


mm) ib. βίᾳ δὲ ἀέρα ξυστάντα οὐδὲν λύεε πλὴν zard τὸ στοιχεϊόν. 
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durch und durch Einwirkung, des Feuerd und der Luft auf letzte⸗ 
res, fich unterfheiden; aus dem Schmelzbaren aber nach Maß- 
gabe ber Feinheit und leichartigfeit der Dreiede, dad Gold 
und: fein Schößling, der durch Dichtigfeit härtefte, geſchwaͤrzte 
Adamas, wie dad mit einiger Erde gemifchte und darnm dem 
Roſte ausgeſetzte Erz [4] entwideln dd), aus dem mit Feuer 
verſetzten Flüffigen, wenn das Feuer und Die Luft ihm entweicht, 
die Schloffe, das Eis, der Schnee und Reif ee), wenn beftils 
lirt durch die Pflanzen der Erbe, bie ‚Säfte, wovon vier feu⸗ 
rige Arten, der Wein, die oͤligen und harzigen Fluͤſſigkeiten, der 
Honig und das durch ſeine Glut das Fleiſch aufloͤſende ſchaum⸗ 
artige Opium hervorgehoben werden 7). Wenn das der Erbe 





. κινήσεως, γενόμενον δὲ εὐχίνητον, ὑπὸ τοῦ πλησίον ἀέρος 
ὠϑούμενον καὶ χατατεινόμενον ἐπὶ γῆν, τήκεσϑαι μὲν τὴν τῶν 
ὄγχων καϑαίρεσιν, δοὴν δὲ τὴν κατάστασιν ἐπὶ γῆν ἐπωνυμίαν 
2. χατέρου τοῦ πάϑους ἔλαβε. κτλ. 
dd) p. 59, b τούτων δὴ πάντων ὅσα χυτὰ προσείπομεν ὕδατα, τὸ 
oc τ μὲν ἐκ λεπτοτάτων χαὶ ὁμαλωτάότων πυχγνύτατον γιγνόμενον, 
ur μονοειδὲς γένος . «..«. χρυσὸς ἠθημένος διὰ πέτρας ἐπάγη. 
εἰ χρυσοῦ δὲ ὄζος διὰ πυχνότητα σκληρότατον ὃν χαὶ μελανϑέν, 
ἀδάμας ἐχλήϑη (welches Metall darunter zu verftehn, iſt zweifelhaft; 
-... gewiß nit der Diamant, f. Martin II, 259) τὸ δ' ἐγγὺς μὲν gov- 
αὐ" σοῦ τῶν μερῶμ, εἴδη δὲ πλείω ἑνὸς ἔχον, πυχνότητε μὲν τοῦ. 
χρυσοῦ πυχνώτερον ὄν, καὶ γῆς μόρεον ὀλίγον καὶ λεπτὸν 
μετασχόν, ὥστε σχληρότερον Eivas, τῷ δὲ μεγάλα ἐντὸς αὑτοῦ 
: θιαλείμματα ἔχειν χουφότερον . . . χαλκὸς xıl. 
. ee) ib. ἃ τὸ πυρὶ ueuyulvor ὕδωρ, «6. μαλαχὸν . . τῷ τὰς βά- 
σεις ἧττον ἑδραίους οὔσας ἢ τὰς γῆς ὑπείχδιν, τοῦτο δ' ὅταν 
. πυρὸς ἀποχωρισϑὲν ἀέρος τε μονωθδῇ, γέγονε μὲν ὁμαλώεερον 
.. χάλαζα... χρύσταλλος . . χιών .. πάχνη. 
ον ib: ὁ τὰ δὲ δὴ πλεῖστα ὑδάτων «εἴδη μεμιγμένα ἀλλήλοις .. 
διὰ τῶν ἐκ γῆς φυτῶν ἠϑημένα, χυμοὶ λεγάμενοι .. . τέτταρα 
. ὅσα ἔμπυρα εἴδη .. τὸ μὲν . .. οἶνος, τὸ δὲ. .. ἐλαιη- 
009 εἶδος, πίττα zei κίκι καὶ ἔλαιον - . . . μέλε... τὸ δὲ 
τῆς σαρχὸς διαλυτιχὸν τῷ κάειν ἀφρῶϑες γένος . . . ὀπὸς ἐπω- 
γομάσϑη vgl, Mactin II, 262 £. 
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beigemiſchte Waſſer in Luftform uͤbergeht, dieſe zu ihrem Orte 
gelangt, und von der umgebenden Luft die zuruͤckgebliebene Erde 
zuſammengepreßt wird, fo. entſteht der im Waſſer nicht aufloͤs⸗ 
bare Stein gg), und wenn durch Die Gewalt und Schnelligkeit 
des Feuers das Waffer ganz verzehrt wird, der Ziegel δὰ) 
entweicht die Feuchtigkeit nicht. gänzlich, der. ſchwarze Stein ii) 
(Lava ?), oder befteht Die Erde aus feineren Theilen und ift fie 
fortwährend auflösbar im Waffer, das Nitron und Salz AA). “4 
die Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft ımd Feuer durch bie 
weiten -Zwifchenräume ver Fubifchen Beftandtheile hindurch, ° 
ohne ἢ fie aufzulöfen, Waſſer aber loͤſt fie auf; wogegen verdich⸗ 
tete Erde nur bag Feuer 41), ober weniger verdichtet, Feuer und 
Waſſer hindurchläßt, und durch jenes oder durch beide aufgelöft 
wird; durch Luft, indem Diefe in die Zwifchenräume eindringe, 
durch Feuer, indem es die Dreiede felber theilt und zerſetzt. 

Luft .aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur durch Eins 
wirfung auf die Orundbeftandtheile aufgelöft zu werben mm); 
wenn nicht mit Gewalt. verdichtet, nur: durch Feuer. Daher aus 
Erde und Waſſer gemifchte Körper, fo kange das Waſſer die 
mit Gewalt zufammengebrüdten Erbtheile ‚inne hat, dem Ans 
brange des Waffers von Außen widerftehn; wenn bie in die 
feinen Zmwifchenräume eindringenben Feuertheilchen geſchmolzen 
und in Fluß gebracht werben, wie bei Uebergewicht ber Erde, 


Pr p- 60, b γῆς δὲ εἴδη, τὸ μὲν ἤϑημένον dw ὅδατος. . γίγνεται 
σῶμα λίϑινον ἀτλ. ς ξυνωσϑεῖσα ϑὲ ὑπὸ ἀέρος ἀλύτως ὕϑατε 
yn ξυνίσταται πέτρα xıl 

hh) d. ᾧ γένει 'χέραμον ἐπωνομάχαμεν: ΄ 

ii) ib. γέγονε τὸ μέλαν χρῶμα ἔχον λίϑος. vgl. Martin 11, 264. 

ΑἸ) ib. τὸ μὲν ἐλαίου καὶ γῆς καϑαρτικὸν γένος λέτρον, τὸ. δ᾽ εὐ- 
ἄρμοστον Ey ταῖς χοινωνίαίς ταῖς περὶ τὴν τοῦ στόματος αἴ- 
σϑησιν ἁλῶν . . ϑεοφιλὲς σῶμα ἐγένετο. 


ἐδ) p. 61, a εἴσοδος γὰρ οὐδενὶ πλὴν πυρὶ λέλειπται. 


mm) ib. βίᾳ δὲ ἀέρα ξυστάντα οὐδὲν λύει πλὴν κατὰ τὸ στοιχεῖόν. 
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Glas und die ſchmelzbaren Steine nr); bei Uebergewicht des 
Waſſers das Wachs und Harze. 

4. Die Grundlinien einer Phyſiologie des menſchlichen 
Koͤrpers und ſeiner Functionen werden durch Eroͤrterungen 
über die Affectionen (Empfindungen) eingeleitet 00) und dieſe 
auf die Beſtimmtheit des Empfundenen, d. h. des Koͤrperlichen, 
im Zuſammentreffen mit der Seele, zuruͤckgefuͤhrt; fo die Affec⸗ 
tionen der Wärme auf die fcharfen Kanten der Feuertheilchen 
unb.ihre durchgreifende und fchnelle Bewegung pp), die ber 
. Kälte auf die großtheiligen Wafferförperchen, die von Außen 
eindringend, die innere ungleich bewegte Feuchtigfeit zufammens 
druͤcken und eritarren follengg). Kart ift der Körper, dem das 
Fleifch weicht, weich der dem Fleiſche; rauh, wenn der Härte 
Ungleichheit der Oberfläche, glatt, wenn Gleichheit hinzus 
kommt r) 2 ſchwer oder leicht nach der Beziehung zu dem ihm 
eigenthiämlichen und dem ihm fremden Orte ss); denn Oben 





nn) ib. b ra μὲν ἔλαττον ἔχοντα ὕδατος ἢ γῆς τὸ τε περὶ τὴν 
. ὕαλον γένος ἅπαν ὅσα τε λίϑων χυτὰ εἴδη καλεῖται. 


00) p 61, c τὰ παϑήματα αὐτῶν (τῶν εἴϑων) di’ ἃς αἰτίας γέ- 
, γονξ πειρατέον ἐμφανίζειν. zıl. ἃ ἔστω πρότερα ἡμῖν τά 
περὶ σῶμα καὶ ψυχὴν ὄντα. 

pp) ib. ε (πάντες σχεδὸν αἰσϑανόμεϑα) τήν τε λεπτότητα τῶν πλευ- 
ρῶν χαὶ γωνίων ὀξύτητα τῶν TE μορίων σμικρότητα καὶ τῆς 
φορᾶς τὸ τάχος χτλ. pP. 62, ἃ ... φύσις διαχρίνουσα ἡμῶν 
κατὰ σμιχράτε τὰ σώματα κερματίζουσα, τοῦτο ὃ νῦν ϑερμὸν 

᾿ λέγομεν, εἰχότως τὸ πάϑημα χαὶ τοὔνομα παρέσχε. (ϑερμὸν = 
χερματίζον). 

44) p. 62, a τὰ γὰρ δὴ τῶν περὲ τὸ σῶμα δγρῶν μεγαλομερέ- 
στερα- εἰσιοντα, τὰ σμιχρότερα ἐξωϑοῦντα, εἰς τὰς ἐκείνων 
οὗ δυνάμενα ἕδρας ἐνδῦναι, ξυνωθοῦντα ἡμῶν τὸ νοτερόν, 
. ἐξ ἀνωμάλου χεχιγημένου τε ἀχίνητον δι᾽. ὁμαλότητα καὶ τὴν 
ξύνωσιν ἀπεργαζόμενα πήγνυσι. 


rr) p. 63, e σχληρότης ἀνωμαλότητι᾽ μιχϑεῖσα (είου αἰτία), τὸ “δὲ 
(τραχὺ) ὁμαλότης πυχνότητε παρέχεται. 
" d ταῦτ᾽ οὖν δὴ διαφόρως ἔχειν αὐτὰ πρὸς αὐτὰ ἀνάγκη 


4: 
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und Unten koͤnnen in der Fugelförmigen Welt nur beziehungs⸗ 
weife, nicht an fich, von einander verfchieden fein 20); da jedoch 
jedem der Elemente eine eigenthümliche Sphäre im Weltall zu- 
fommt und nach dem Geſetze der Anziehung des Gleichen durch 
Gleiches, jedes: Stofftheilhen zu der Maffe, der es angehört, | 
und ihrer Sphäre zuruͤckſtrebt, fo ift jeder Körper- ſchwer in 
Bezug auf diefes fein Streben, leicht foweit ed gelingt ihn an 
einem ihm fremden Orte zuruͤckzuhalten uu); daher leichter die 
kleinere wie die größere Maſſe vv). 

Zum Bewußtſein gelangen die Affectionen in dem Maße, 
in welchem die fie bewirfenden Körper leicht beweglich, ihre Ber 
mwegungen δίδ zum Denfenden in und ‚verbreiten; daher in fo 
hohem Maße die Affectionen, die wir durd) Auge und Ohr er⸗ 
halten; wogegen dad Starre an und, wie Haare, Kuchen und 
überhaupt das Erdartige, nur affteirt wird, ohne die erhaltene 
Bewegung weiter zu leiten und Empfindung hervorzurufen ww). 
Luft= oder Unluftempfindung gefellt fi) den Wahrnehmungen 


διὰ τὸ τὰ πλήϑη τῶν γενῶν τόπον ἐναντίον ἄλλᾳ ἄλλοις χατέ- 
ya» τὸ γὰρ ἐν ἑτέρῳ κοῦφον ὃν τόπῳ τῷ κατὰ τὸν ἐναντίον 
τόπον ἐλαφρῷ καὶ τῷ βαρεῖ τὸ βαρὺ τῷ τε χάτω τὸ χάτω καὶ 
τῷ ἄνω τὸ ἄνω πάντ' ἐναντία χαὶ πλάγια καὶ πάντως διάφορα 
πρὸς ἄλληλα ἀγευρεϑήσεται γιγνόμενα καὶ ὄντα. 

1) p- 623, e ὃ μὲν γὰρ μέσος ἐν αὐτῷ. τόπος οὔτε κάτω πεφυ- 
χὼς οὔτε ἄνω λέγεσϑαὶ δίχαιος, ἀλλ᾽ αὐτὸ ἐν μέσῳ" 6 δὲ πέριξ 
οὔτε δὴ μέσος οὔτε - ἔχων διάφορον αὐτοῦ μέρος. ἕτερον ϑατέ- 
00V μᾶλλον πρὸς τὸ μέσον ἢ τι τῶν καταντιχρύ. κιλ. p- 63, a 
ἄλλ εἰ καὶ περὶ αὐτὸ πορεύοιτό τις ἐν κύχλῳ, πολλάκις ἄν 
στὰς ἀνιίπους ταὐτὸν αὐτοῦ κάτω zei ἄνω προσείποι. 

uu) ib. e τό δέ γε μὴν ἕν τε διανοητέον περὲ πάνζων αὐτῶν, ὡς 
ἡ μὲν πρὸς τὸ ξυγγενὲς ὁδὸς ἑκάστοις οὖσα βαρὺ μὲν τὸ φερό- 
μένον ποιεῖ, τὸν δὲ τόπον Eis ὃν τὸ τοιοῦτον φέρεται χάτω, 
τὰ δὲ τούτοις ἔχοντα ὡς ἑτέρως ϑάτερα.. . 
vv) ib. b δῆλον ὡς τοὔλαττόν που τοῦ μείζονος δᾷον βιᾶται κτλ. 
ww) p. 64, b’ τὸ μὲν. . κατὰ φύσιν εὐκίνητον, ὅταν καὶ βοὰνὸ 
πάϑος εἰς αὐτὸ ἐμπίπτῃ, διαδίδωσε κύχλῳ. μόρια ἅ 


’ | 25. 
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hinzu, wenn die Bewegung ploͤtzlich und mit Gewalt, unfrer 
Natur entweder entfprecdjend oder widerfprechend, ſich in und 
verbreitet; unfre Wahrnehmungen nehmen nicht Theil an jenem 
Gegenfage,' wenn die ihnen zu Grunde liegenden Trennungen 
und Verbindungen mit Leichtigkeit, Ὁ. ἢ. ohne gewaltfam in 
unfre inneren Bewegungen einzugreifen, zu Stande fommen, wie 
bei den Gefichtdempfindungen x). 
Geſchmacksempfindungen entſtehen aus ben Trennungen 
und Verbindungen, welche die in Fluͤſſigkeit aufgeloͤſten 
‚Stoffe in den Aederchen hervorbringen, die über Die Zunge 
- verbreitet zum Serzen, dem Sige der Empfindung, ſich aus⸗ 
breiten Yy); die auf engen und unvollfommnen Kreis der 
Wahrnehmungen befchränften Geruchdempfindungen aus der 





g0ı5 ταὐτὸν ἀπεργαζόμενα μέχρε περ dv ἐπὶ τὸ φρόνιμον ἐλ- 
ϑόντα ἐξαγγ εἰλῃ τοῦ ποιήσαντος τὴν δύναμιν. τὸ δ' ἐναντίον 
ἔδραῖον ὃν κατ᾿ οὐδένα τε κύχλον ἰὸν πάσχει μόνον, ἄλλο δὲ 
οὐ χινεῖ τῶν πλησίον κτλ. 
xx) ib. ἃ τὸ μὲν παρὰ φύσιν καὶ βίαιον γιγνόμενον ἀϑρόον παρ’ 
‘ ἡμῖν πάϑος ἀλγεινόν, τὸ δ' εἰς ψύσιν ἀπιὸν πάλιν ἀϑρόον 
ἡδύ, τὸ δὲ ἠρέμα καὶ κατὰ σμικρὸν ἀναίσθητον . . .. τὸ δὲ 
μετ᾽ εὐπετείας γιγνόμενον ἅπαν αἰσθητὸν μὲν ὅτι μάλιστα, 
λύπης δὲ καὶ ἡδονῆς οὐ μετέχον, οἷον τὰ περὶ τὴν ὄψιν αὐτὴν 
παϑήματα . . . . βία γὰρ τὸ πάμπαν οὐκ ἔνι τῇ διαχρίσει τε 
αὐτῆς καὶ συγχρίσει. τὰ δὲ ἐκ μειζόνων μερῶν σώματα μό- 
γις εἴκοντα τῷ δρῶντι, διαδιδόντα δὲ εἰς ὅλον τὰς κινήσεις, ἧ-- 
δονὰς ἔχει καὶ λύπας, ἀλλοτριούμενα μὲν λύπας, καϑιστάμενα 
δὲ πάλιν εἰς ταὐτὸν ἥδονάς. vgl. Phileb. p. 31, d ff. 42, d. 
43, b. , ΄ 
77) p- 65, ἃ ὅσα μὲν .. εἰσιόντα περὶ τὰ φλέβια, οἷόν περ δοκίμια 
τῆς γλώττης τεταμένα ἐπὶ τὴν καρδίαν, εἰς τὰ νοτερὰ τῆς σαρ- 
κὸς καὶ ἁπαλὰ. ἐμπίπτοντα γήϊνα μέρη κατατηκόμενα Euvd- 
γει τὰ φλέβια καὶ ἀποξηραίνει, τραχύτερα μὲν ὄντα στρυφνά, 
ἧττον δὲ τραχύνοντα αὐστηρὰ φαίνεται p. 66, c ὁπόταν ἣ τῶν 
εἰσιόντων ξύστασις ἐν ὑγροῖς, οἰχεία τῇ τῆς γλώττης ἕξει πε- 
ουχυῖα, λεαίνῃ μὲν ἐπαλεέφουσα τὰ τραχυγϑέντα .. . κέχλη- 
as γλυχύ. 
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Einwirkung  dampf » oder nebelartigen Ausbänftungen auf 
Die Nafe und vermittelft derſelben auf die Gefäße in der 
Mitte von Kopf und Nabel zz); Gehördempfindungen durch 
den vermittelft der Luft zum Ohre, zum Gehirne und zur Leber 
verbreiteten Schall. Die Gefichtswahrnehmungen gehen aus 
dem Zufammentreffen de reinen, beweglichen, nicht brennenden, . 
inneren Feuers, d. ἢ, des Lichtes, deſſen feinfte Theile allein 
Durch die Augen bindurchgelaffen cfiltrirt) werben aaa), mit 
‚dem äußern Lichte hervor, indem der aus Diefem Zufammentreffen 
ſich bildende gleichartige Lichtkoͤrper alle Affectionen und Bewer 
gungen, die er erfährt, dem Auge und vermittelft deffelben der 
Seele mittheilt δδ 6), Sind die von den fihtbaren Körpern auds 


! 


zz) p. 66, ἃ περὶ δὲ τὴν τῶν μυχτήρων δύναμιν, εἴδη μὲν οὐκ 
τς ἔνε, τὸ γὰρ τῶν ὀσμῶν πᾶν ἡμιγενές, εἴδεε δὲ οὐδενὶ ξυμ- 
βέβηκε ξυμμετρία πρὸς τό Tıya σχεῖν ὀσμήν. aM ἡμῶν αἴ 
περὶ ταῦτα φλέβες πρὸς μὲν τὰ γῆς ὕδατος τε γέγη στεν ὦτε- . 
w oc: ξυνέστησαν, πρὸς δὲ τὰ πυρὸς ἀέῤος τε εὐρύτεραι. διὸ. 
τούτων οὐδεὶς οὐδενὸς ὀσμῆς πώπυτε ἤσϑετό τινος, ἀλλ᾽ ἀεὶ 
βρεχομένων ἢ σηπομένων ἢ τηχομένων ἢ ϑυμιωμένων γίγκονταί 
τινων" μειαβάλλοντος γὰρ ὕδατος εἰς ἀέρα ἀέρος τε εἰς ὕδωρ 
ἂν τῷ μεταξὺ τούτωγ γεγόνασιν, εἰσί τε ὀσμαὶ ξύμπασαι κα- 
πνὸς ἢ ὁμίχλη xıl. p. 67, a δύ’ οὖν ταῦτα ... .. διχῇ 109 
ἡδὺ καὶ τὸ λυπηρὸν αὐτόϑι μόνω διαφανῆ λέγεσϑον, τὸ μὲν 
τραχῦνόν τε χαὶ βιαζόμενον τὸ χύτος ἅπαν, ὅσον ἡμῶν μεταξὺ 
κορυφῆς τοῦ τε ὀμφαλοῦ κεῖται, τὸ δὲ ταὐτὸν τοῦτο καταπραῦ- 
yoy κτλ. | - 


N 


aaa) p. 67, b ὅλως μὲν οὖν φωνὴν ϑῶμεν τὴν di ὥτων Un’ ἀέρος 
ἐγχεφάλου τε καὶ αἵματος μέχρι ψυχῆς πληγὴν διαδιδομέγην, 
τὴν δὲ ὑπ’ αὐτῆς xiynow, ἀπὸ. τῆς κεφαλῆς μὲν ἀρχομένην, 
τελευτῶσαν δὲ περὲ τὴν, τοῦ ἥπατος ἔδραν» ἀκοήν. χτλ. 


288) p. 45, b φωσφόρα ὄμματα... .. τοῦ πυρὸς ὅσον τὸ μὲν κάειν 
οὐχ ἔσχε, τὸ δὲ παρέχειν φῶς ἥμερον . . σῶμα ἐμηχανήσαντο 
ς΄ γίγνεσϑαι. τὸ γὰρ ἐντὸς ἡμῶν ἀδελφὸν ὃν τούτου πῦρ ω}).- 
πρινὲς ἐποίησαν διὰ τῶν ὀμμάτων ῥεῖν λεῖον καὶ Rus 
μέν, μάλεστα δὲ τὸ μέσον ξυμπιλήσαγντες τῶν ὄμμάι 


“΄ 
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gehenden Lichttheilchen denen des Auges gleich, ſo entwickeln ſie 
feine GefichtSwahrnehmungen und man nennt ſolche Körper 
dürchſichtig; find jene größer oder Heiner, fo ziehen fie diefe 
zufammen oder trennen fie, und εὖ entftehen die Empfindungen 
des Schwarzen und Weißen ccc); die der übrigen Farben, je 
nad) Uebergewicht der zufammenziehenden oder trennenden Eins 
wirfungen des Lichts (aus der Mifchung von Schwarz und 
Weiß), und je nachdem das Äußere Ficht oder das innere (das 
Licht des Auges) diefe Einwirkungen erfährt dad), 





τὸ μὲν ἄλλο ὅσον παχύτερον στέγειν πᾶν, τὸ τοιοῦτον δὲ μό-- 
γον αὐτὸ καϑαρὸν διηϑεῖν. ὅταν οὖν μεθϑημερινὸν ἢ φῶς περὲ 
τὸ τῆς ὄψεως ῥεῦμα, τότε ἐχπῖπτον ὅμοιον πρὸς ὅμοιον, ξυμ- 
παγὲς γενόμενον, ἕν σῶμα οἰχειωθὲν ξυνέστη χαιτὰ τὴν τῶν 
ὀμμάτων εὔϑυωρίαν . . . .« . ὅτουτε ἄν αὐτό ποτε ἐφάπτηται, 
καὶ ὃ ἂν ἄλλο ἐκείνου, τούτων τὰς κινήσεις διαδιδὸν εἰς ἅπαν, 
τὸ σῶμα μέχοι τῆς ψυχῆς αἴσϑησιν παρέσχετο ταύτην, ἡ δὴ 
ὁρᾶν φαμέν. Ueber die finnreiche Erklärung der Spiegelbilter p. 46. 
vgl. Martin II, 163 ff. 

ece) P. 67, c ποιχίλματα .. & ξύμπαντα μὲν χρόας ἐκαλέσαμεν, 
φλόγα τῶν σωμάτων ἑκάστων ἀπορρέουσραν, ὄψει ξύμμετρα 
ἀόρια ἔχουσαν πρὸς αἴσϑησιν . » . . . τὰ φερόμενα ἐπὸ τῶν 
᾿ἄλλων μόρια ἐμπίπτοντά τε εἰς τὴν ὄψιν τὰ μὲν ἐλάττω, τὰ 
δὲ μείζω, τὰ δ' ἴσα τοῖς αὐτῆς τῆς ὄψεως μέρεσιν εἶναι" τὰ 
μὲν οὖν, ἴσα ἀναίσθητα, ἃ δὴ καὶ διαφανῆ λέγομεν, τὰ δὲ 
μείζω χαὶ ἐλάττω, τὰ μὲν συγκρίνοντα τὰ δὲ diaxglvorıa αὖ- 
τήν .... τάτε λευκὰ χαὶ τὰ μέλανα, ἐκείνων παϑήματα. . .. 
τὸ μὲν διακριτικὸν, τῆς ὄψεως λευκόν, τὸ δ' ἐναντίον αὐτοῦ 
μέλαν. 

446) ib. e τὴν δ' ὀξυτέραν φορὰν καὶ γένους πυρὸς ἑτέρου προσ- 
πέπτουσαν καὶ διακρίνουσαν τὴν ὄψιν μέχρι τῶν ὀμμάτων 
. . μαρμαρυγὰς μὲν τὸ πάϑος προσείπομεν, τὸ δὲ τοῦτο 
ἀπεργαζόμενον λαμπρόν τε χαὶ στίλβον ἐπωνομάσαμεν. τὸ δὲ 
τούτων αὖ μεταξὺ πυρὸς γένος, πρὸς μὲν τὸ τῶν ὀμμάτων 
ὑγρὸν ἀφικνούμενον καὶ κερανγύμενον αὐτῷ ... . ἐρυϑρὸν 
λέγομεν. λαμπρόν TE ἐρυϑρῷ λευχῷ τε ᾿μηνύμοον ξανϑὸν 
γέγονε κιλ. 
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5. Zugleich mit dem Körper, dem Träger der unfterblis 
chen Seele, bilden die untergeordneten Götter, die Schaffner 
alles Sterblichen, das fterbliche Seelenweſen eee), in feiner. 
zwiefachen Art, das fchwächere und ftärfere, weibliche und 
männliche, Begehrliche und Zornartige )). Das Begehrliche, 
an fi der Ueberlegung, der Vorſtellung und der Vernunft 
‚nicht theilhaft, wohl aber der Empfindung von Luft und Uns 
luft, — im ganzen Gebiete des Belebten, die Pflanzen nichts 
ausgenommen, verbreitet — findet ſich beim Menfchen zwifchen 
Zwergfel und Nabel .eingefchloffen ggg), in den Organen 
der Ernährung ded Körpers, fern vom Berathenden, von der 
Berunnft, — nur durch Bilder und Erfcheinungen der Gedanken 
geleitet, Pie auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber. 
ſich abfpiegeln Ark) und bald fie zufammenziehend und mit 





eee) p- 69, b χαὶ τῶν μὲν ϑείων αὐτὸς γίγνεται δημιουργός, τῶν 
δὲ ϑνητῶν τὴν γένεσιν τοῖς ἑαυτοῦ γεννήμασι δημιουργεῖν προσ- 
ἕταξεν. οὗ δὲ μιμούμενοι, παραλαβόντες ἀρχὴν ψυχῆς ἀϑάνα- 
τον, τὸ μετὰ τοῦτο ϑνητὸν σῶμα αὐτῇ περιετόρνευσαν ὄχημά 
TE πᾶν τὸ σῶμα ἔδοδαν, ἄλλο τε εἶδος ἐν αὐτῷ ψυχῆς προσ- 
ῳχοδόμουν τὸ ϑνητὸν κιλ. 

M) ib. e χαὶ ἐπειδὴ τὸ μὲν ἄμεινον αὐτῆς, τὸ δὲ χεῖρον πειρύχει, 
διοιχοδομοῦσι τοῦ ϑώραχος αὖ τὸ χύτος, διορίζοντες οἷον γυ- 
γαιχῶν, τὴ» δὲ ἀνδρῶν χωρὶς οἴκησιν, « τὰς φρένας διάφραγμα 
εἰς τὸ μέσον αὐτῶν κιϑέντες. κτλ, 


885) p- 77, b μετέχει γε μὴν τοῦτο (τὸ φυτῶν γένος) τοῦ τρέτου᾽ 

ψυχῆς εἴδους, ὅ μεταξὺ φρενῶν ὄμφαϊοῦ τε ἰδρύσϑαι λόγος, 

ᾧ δόξης μὲν λογισμοῦ τε καὶ νοῦ μέτεστι τὸ μηϑέν, αἰσϑήσεως 

- δὲ ἡδείας χαὶ ἀλγεινῆς μετὰ ἐπιϑυμεῶγν. πάσχον γὰρ διατελεῖ 
πάντα xıl. vgl. p. 70, ὁ . 

hhh) p. 71, a εἰδότες δὲ αὐτὸ ὡς λόγου μὲν οὔτε ξυνήσειν ἔμελλεν, 

εἴ τέ πη “αὶ μεταλαμβάνοι τινὸς αὖ τῶν αἰσϑήσεων, οὐχ Zu- 

ες φῦτον αὐτῷ τὸ μέλειν τινῶν ἔσοιτο λόγων», ὑπὸ δὲ εἰδώλων 

χαὶ φαντασμάτων νυχτός τέ χαὶ μεϑ' ἡμέραν μάλιστα ψυχα-. 

γωγήσοιϊο, τούτῳ δὴ ᾿ϑεὸς ἐπιβουλεύσας ᾿αὐτῷ τὴν τοῦ ἥπατος 

ἰδέαν ξυνέσεησε χαὶ ἔϑηχεν εἰς τὴν ἐχείμου χατοίχησιν χιλ. .. 
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Galle anfuͤllend, jenen Seelentheil ſchrecken und quälen, bald 
ihn erheitern und wahrfagende Traumbilder ihm zuführen, die 
ber wache Geiſt fich zuruͤckzurufen und auszulegen vermag. Die 
Leber rein und glänzend zu erhalten ift die ihr zur Linken ans 
gefügte, fhmammartige und biutlofe Milz beftimmt 2:2). Das 
mit nicht Voͤllerei und Krankheit das fterhliche Geſchlecht αἵδε 
bald aufreibe, ward der Unterleib mit gewundenen Eingeweis 
den verfehen, zu allmäbliger Berbaunng der Speifen Akk). 
Der beffere maunbafte Theil der fterblihen Seele, um der Ber; 
nunft achorfam, mit ihr die Begierben zu zügeln, erhielt feinen 
Sid gwifchen Zwergfell und Nacken, zu feinem Hauptorgane 
das Herz, den Knotenpunkt der Adern und die Quelle bed durch 
alle Glieder ſich verbreitenden Bluted ZI). Die anflobernde 
Hitze ded Herzens zu mildern, warb die Lunge ihm zugeſellt, 
die weich und mit Poren verſehn, durch Die Kanaͤle der Artes 
rien mit dem Herzen verbunden, Luft und Klüffigkeit zu bes 
wahren und jenem Organe Kühlung zuzuführen geeignet 
iſt mmm). 





. 6 οὕτω δὴ κατορϑοῦντες xal τὸ φαῦλον ἡμῶν, Ya din- . 
ϑείας πη προσάπτοιτο, κατέστησαν ἐν τοίτῳ τὸ μαντεῖον. 


iii) p. 12, ς πανταὰ ἡ σπληνὸς καϑαίρουσα αὐτὰ δέχεται μανότης, 
ἅτε κοίλου χαὶ ἀναίμου ὑφαγνϑέντος (σπλάγχπου). 


kkk) p. 73, a τοῦ περιγενησομένου πώματος ἐδέσματός τε ἕξει τὴν 
ὀνομαζομένην κάτω κοιλίαν ὑποδοχὴν ἔϑεσαν, εἴλιξάν τε πέριξ 
τὴν τῶν ἐντέρων γένεσιν κτλ. 

4) p. 10, 4 τὸ μετέχον οὖν τῆς ψυχῆς ἀνδρείας χαὶ ϑυμοῦ, φι- 
λόνειχον ὄν, κατῴκισαν ἐγγυτέρω τῆς κεφαλῆς κιλ. ., . τὴν δὲ 
δὴ καρδίαν ἅμμα τῶν φλεβῶν καὶ πηγὴν τοῦ περιφερομένου 
κατὰ πάγια τὰ μέλη σφοδρῶς αἵματος εἰς τὴν ϑορυφορικπὴν ol- 
xn0ıy κατέστησα». 

mm) ib. c ἐπικουρίαν αὐτῇ (τῇ πηδήσει τῆς zapdlas) μηχανώμενοι 

roũ πλεύμονος ἰδέαν ἐνεφίτευσαν πρῶτον μὲν μαλακὴ» καὶ 

Ἡμόν, εἶτα σάραγγας ἐντὸς ἔχουσαν οἷον σπόγγον χατατε- 
μας, ἔνα τό τε πνεῦμα καὶ τὸ πῶμα. δεχομένη, ψύχουσα, 
ray καὶ ξᾳστώγην ἐν τῷ καύματι παρέχοι. 


S 
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Die die drei Seelenweſen dem Koͤrper verknuͤpfenden Le⸗ 
bensbaͤnder wurzeln im Marke; ſo daß dieſes auch das Prin⸗ 
eip der Knochen, des Fleiſches und alles deſſen iſt, was damit zus 
ſammenhaͤngt ann). Das Mark aber beſteht aus den urſpruͤng⸗ 
lichen, regelmaͤßigen, glatten, ſymmetriſch mit einander gemiſch⸗ 
ten Dreiecken der Elemente, und iſt als Gehirn das Gefilde 
᾿ (δὲν Θίβ8) des göttlichen Samens des Geiſtes, als Ruͤckenmark 
der Sitz der ſterblichen Seele, deren Baͤnder daran wie an 
Anker befeſtigt ſind ooo). Mit Mark wird auch die fein durch⸗ 
ſiebte reine Erde angefeuchtet, aus der, nachdem ſie wiederholt 
in Waſſer und Feuer getaucht worden, die Knochen bereitet wer⸗ 
ben, zunaͤchſt die bed. Schaͤdels und der Hals⸗ und Ruͤckenwir⸗ 
bel; wobei die der Bewegungen und Biegungen beduͤrftigen mit 
Gliedern und diefe in ihren Gelenken mit einem ber Natur des 
Andern vergleichbaren Stoffe verfehn wurden ppp). Damit 


% 
nnn) p. 73, b τούτοις ξύμπασιν (τοῖς ὀστοῖς καὶ σαρξὶ χελὴ ἀρχὴ 
μὲν ἥ τοῦ μυελοῦ γένεσις" οὗ γὰρ τοῦ βίου δεσμοὶ τὴν ψυ- 
χὴν τῷ σώματε ξυνδουμένης ἐν τούτῳ διαδούμενοι χατερρίζουν 
τὸ ϑνητὸν γένος. - 


. 000) ib. τῶν γὰρ τριγώνων ὅσα πρῶτα ἀστραβῇ καὶ λεῖα ὄντα πῦρ 
. τὰ χαὶ ὕϑωρ καὶ ἀέρα καὶ γῆν δὲ ἀχριβείας μάλιστα nv παρα-' 
σχεῖν δυνατά, ταῦτα ὃ ϑεὸς ἀπὸ τῶν ξαυτῶν ἔχαστα γενῶν 
χωρὶς ἀποχρίνων, μιγνὺς δ΄ ἀλλήλοις σύμμετρα, πανσπερμίαν 
παντὶ ϑνητῷ γένει μηχανώμενος, τὸν μυελὸν ἐξ αὐτῶν ἀπειργά- 
σατο. ... καὶ τὴν μὲν τὸ ϑεῖον σπέρμα, οἷον ἄρουραν, μᾶ- 
λουσαν ἕξειν ἐν αὑτῇ περιφερῆ παγταχῇ πλάσας, ἐπωνόμασε 
τοῦ μυελοῦ ταύτην τὴν. μοῖραν ἐγχέφαλον ‘. . .. ὃ d’ αὖ το 
“λοιπὸν καὶ ϑνητὸν τῆς ψυχῆς ἔμελλε χαϑέξειν, ἅμα στρογγύλα 
, zei προμήχη ϑιῃρεῖτο σχήματα, μυελὸν δὲ πάντα ἐπεφήμισε, 
καὶ χαϑάπερ ἐξ ἀγχυρῶν βαλλόμενος ἐχ τούτων πάσης ψυχῆς 
δεσμοὺς περὲ τοῦτο ξύμπαν ἤδη τὸ. σῶμα ἡμῶν ἀπειργάζετο. 
ppp) ib. 8. — p. 74, ἃ καὶ τὸ πᾶν δὴ σπέρμα διασώζων οὕτω λι- 
. ϑοειϑεῖ περιβόλῳ ξυνέφραξεν, ἐμποιῶν ἄρϑρα, τῇ ϑατέρου προς- 
χρώμενος ἐν αὐτοῖς ὡς μέσῃ ἐνιαταμένῃ ϑυγάμει, κινήσεως 

χαὶ κάμψεως ἕνεχα. 


der Same. Cdad Mark) in dem Umfchluffe der trocknen und 
unbiegfamen Knochen, ſich nicht entzünde und verberbe, wurden 
die Nerven. (Muskeln) und das Fleifch hinzugefügt, um mit 
jenen, aus Fleiſch und Knochen gemifchten, alle Glieder zu bers 
binden und durch Anſpannen und Nachlaſſen derfelben dem Körs 
per Biegfamfeit zu verleihen, durch dieſes gegen Hite, Kälte 
und Befchädigung bein Fallen ihn zu ſchuͤtzen gyg). Sebod . 
durften Die vorzupsweife der Bewegung oder ven Seelenthätigs 
feiten und den Empfindungen dienenden Knochen nur mit wer 
nigem Fleiſche umhult werden, außer wo das Fleiſch {εἴν 
. ber, wie bei der 3unge, zum Organe der Empfindung dienen 
ſollte ir). 

Sn aͤhnlicher Weiſe verſucht Plato einige der beſondern 
Theile, die Haut, die Nähte, Haare, Nägel sss), den Ernaͤh⸗ 
rungs⸗ und Athmuugsproceß u. f. w. zu erflären, indem er zu⸗ 
gleich auf das Miturfächliche des Stoffes und auf die Haupts 
urfache des nach Zwecken wirkenden Geiſtes fein Augenmert 
richtet τῷ. Den Athmungsproceß betrachtet er als dienftbar der 
Ernährung, und ald beiden gemeinfame Werkzeuge die Bluts 





44) p- 74, b διάπυρον τ' αὖ γιγνομένην καὶ πάλιν ψυχομένη» (τὴν 
τῆς ὀστεΐνης φύσεως ἕξιν, ἡγησάμενος) σφιακχελίσασαν ταχὺ δια- 
φϑερεῖν τὸ σπέρμα ἐντὸς αὐτῆς, ϑιὰ τοῦτο odım τὸ τῶν νεύρων 
καὶ τὸ τῆς σαρκὸς ἐμηχανᾶτο, ἵνα τῷ μὲν πάντα τὸ μέλη ξυν- 
δήσας ἐπετεινομέγῳ χαὶ ἀνιεμένῳ περὶ τοὺς σιρόφιγγας χαμ- 
πιόμενον τὸ σώμα καὶ ἐχτεινόμενον παρέχοι, τὴν. δὲ σάρχα 
προβολὴν μὲν καυμάτων xıl. 


srr) p. 75,8 ὅσα 18 ἐντὸς ὀστᾶ di ὀλιγότητα ψυχῆς ἐν «μυελῷ χενά 
ἐστι φρονήσεως, ταῦτα πάντα ξυμπεπλήρωται σαρξίν, ὅσα δ' 
ἔμφρονα, ἧττον, εἰ u πού τινα αὐτὴν χαϑ' αὑτὴν αἰσθήσεων 
᾿ ἕγνεχα σάρκα οὕτω ξυγέσιησεν, οἷον τὸ τῆς γλώττης εἶδος. 


425) p. 70, d fl. 
ΤΡ. 76, ἃ τοῖς μὲν ξυναιτίοις τούτοις δημιουργηϑέν, τῇ δ' αὲ- 


Bturgıy', διρνοίᾳ. τῶν ἔπειτα ἐσομένων ἔγεκα δἰργασμέγον. 
vgl. οὐ. ©. 302 f. 
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gefäße. Durch die ſtete Wechſelwirkung zwiſchen der im Körper 
befindlichen Luft mit: der aͤußeren, ſollen die innern Feuers 
theilchen oder der innere Wärmeftoff in fortwaͤhrender Bewe⸗ 
gung erhalten werden, durch die Feuer⸗ oder. Wärmetheilchen 
Zertheilung der Speifen und Aufnahme derfelben in Die -Adern 
erfolgen, und durch fie, die vielverzweigten Aeſte der beiden. 
längs dem Ruͤckgrat herlaufenden Hauptgefäße, die Nahrung über 
ben Körper vertheilt: werden zum). Als Werkzeuge dev, Athmung 
und der. fortwährenden Bewegung der Wärme denkt er fih auf 
Feuers und Lufttheildyen gemebte feine Reufen νυν), die durch alle 
Höhlungen ded Körpers ausgebreitet, theild durch den Mund, 
theild durch die Nafenlöcyer mit der äußern Luft www). in Wech⸗ 


uuu) p. 77, ἐπειδὴ . .. τὴν ζωὴν ἐν πυρὶ. . χαὶ πνεύματι ξυνέβαι- 
ver ἐξ ἀνάγχης ἔχειν αὐτῷ (τῷ ϑνητῷ ξώῳ) zat διὰ ταῦτα ὑπὸ 
τούτων τηκόμενον χενούμενόν TE ἔφϑινε, βοήϑειαν αὐτῷ ϑεοὲ 
μηχανῶνται κτλ. ς τὸ σῶμα αὐτὸ ἡμῶν διωχέτευσαν τέμνον- 
τὲς οἷον ἐν κήποις ὀχετοὺς. . καὶ πρῶτον μὲν ὀχετοὺς χρυ- 
φαίους ὑπὸ τὴν ξύμφυσιν τοῦ ϑέρματος καὶ τῆς σαρκὸς δύο 
φλέβας ἔτεμον νωτιαίας κτλ. " 


vvv) p. 78, d χαὶ πᾶν δὴ τοῦτο τοτὲ μὲν εἰς τὰ ἐγκύρτια ξυρρεῖν 
μαλακῶς, ἅτε ἀέρα ὄντα, ἐποίησε, τοτὲ δὲ ἀνάρρεῖν μὲν τὰ 
ἐγχύρτια, τὸ δὲ πλέγμα, ὡς ὄντος τοῦ σώματος μανοῦ, ᾿δϑύεσϑαει 
εἴσω δι' αὐτοῦ καὶ πάλεν ἔξω, τὰς “δ᾽ ἐντὸς τοῦ πυρὸς ἀχτῖ- 
vas διαδεδεμένας ἀκχολουϑεῖν, ἐφ᾽ ἑκάτερα ἱὄντός τοῦ ἀέρος. 

. (καὲ τοῦτον: ἀναπνοὴν χαὶ ἐκπνοὴν λέγομεν ο΄. πᾶν δὲ δὴ 
τό τ᾽ ἔργον zei τὸ πάϑος τοῦϑ' ἡμῶν τῷ σώματι γέγονεν 
ἀρδομένῳ καὶ ἀναψυχομένῳ τρέφεσϑαι καὶ ζῆν ὁπόταν γὰρ 
εἴσω καὶ ἔξω τῆς ἀναπνοῆς ἰούσης τὸ πῦρ ἐντὸς ξυνημμένον 
'ἔπηται, διαιωρούμενον. δὲ ἀεὶ διὰ τῆς ᾿χοιλίας εἰσελϑὸν τὰ σι- 
τία καὶ ποτὰ λάβῃ, τήχκεε δή, καὶ χατὰ σμιχρὰ διαιροῦν, διὰ 
τῶν ἐξ ὀδων. ἧπερ πορεύεται dudyor, οἷον ἐκ χρήνης ἐπ’ ὄχε- 
τοὺς ἐπὶ τὰς φλέβας ἀντλοῦν αὐτά’ δεῖν ὥσπερ δι αὐλῶνος 
τοῦ σώματος τὰ τῶν φλεβῶν πὸιεῖ δεύματα. vgl. p. BO, d. 

www) p. 78, b πλέγμα ἐξ ἀέρος “καὶ πυρὸς οἷον οἱ κύρτοι. ξυνυφηή- 
»άμενος, διπλᾶ κατὰ τὴν εἴσοδον ἐγκύρτια ἔχον, ὧν ϑότερον 
αὖ πάλιν. διέπλεξε δίκροιν ... τὰ μὲν οὖν ἔνδον ἐκ πυρὸς. 
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felbeziehung ftänden und vermittelft des alles Leere ausfchließenden 
. ftetigen freisförmigen Umſchwungs der Dinge, fowie vermittelft 
der Anziehungskraft des Aehnlichen, in unaufhörlicher Bewe⸗ 
gung erhalten wirden χα). Die Feinheit der Luft⸗ und Feuer» 
theilchen fol fie in den Stand fegen auch turd das Fleiſch 
zu dringen und Schweiß wie Athmung durch die Poren zur 
Kolge haben yyy).: Zu triftigerer Erklärung fehlte Plato’n die 
genauere Kenntniß vom Blutumlaufe, vom Unterfchiede der Ars 
terien und Venen, fo wie von der Einwirfumg der Luft auf Bildung 
und Erhaltung des Bluted 222). Auch die Nerven fennt er 
nicht und hält daher die Blutgefäße zugleich für Xeiter ber 
Empfindung und finnlihen Wahrnehmmg aaaa). 


ξυνεστήσατο τοῦ πλοχάγου ἅπαντα, τὰ δ' ἐγκύρτια καὶ τὸ χό- 
105 ἀεροειδῆ . . . τὸ μὲν τῶν ἐγκυρτίων εἰς τὸ oröua μεϑῆχε. 
διπλοῦ δὲ ὄντος. αὐτοῦ χατὰ μὲν τὰς ἀρτηρίας εἰς τὸν πλεύ- 
. Wova χαϑῆχε ϑάτερον,-τὸ δ᾽ εἰς τὴν χοιλίαν παρὰ τὰς ἀρτη- 
τ ρέας' τὸ δ᾽ ἕτερον σχίσας τὸ μέρος ἑχάτερον χατὰ τοὺς ὀχε- 
τοὺς τῆς δινὸς ἀφήχε χοιγὸν χτλ. vgl Martin II, 335 f. 
xxx) p. 79, a ἐπειδὴ χενὸν οὐδέν ἐστιν εἰς ὃ τῶν φερομένων ϑύ- 
vaıı? ἂν εἰσελθεῖν τι, τὸ δὲ πνεῦμα φέρεται παρ᾽ ἡμῶν ἔξω 
.. τὸ πλησίον ἔχ τῆς ἔδρας WIE: τὸ δὲ ὠϑούμενον ἐξε- 
λαύνει τὸ πλησίον del, χαὶ κατὰ ταύτην τὴν ἀνάγχην πᾶν πε- 
ρεξλαυνόμενον εἰς τὴν ἔδραν, ὅϑεν ἐξῆλϑε τὸ “πνεῦμα, εἰσιὸν 
ἐκεῖσε χαὶ ἀναπληροῦν αὐτὴν ξυνέπεται τῷ πνεύματι. χαὶ τοῦτο 
ἅμα πᾶν οἷον τροχοῦ περιαγομένου γίγγεταε . . . εἴσω διὰ 
μανῶν τῶν σαρχῶν δυομένου (τοῦ ἀέρος). ib. d πᾶν ζῶον 
ἑαυτοῦ τἀντὸς περὶ τὸ αἷμα χαὶ τὰς φλέβας ϑερμότατα ἔχει 
. ὃ δὴ χαὶ προσῃχάζομεν τῷ τοῦ κχύρτου πλέγμαιε . .. τὸ 
᾿ϑερμὸν δὴ κατὰ φύσιν εἰς τὴν αὑτοῦ χώραν ἔξω πρὸς τὸ ξυγ- 
γενὲς ὁμολογητέον ἰέναι χελ: 
m fe Yanın. vev. xxx. vsl. p- 78, 79, d. Jedoch wird noch nicht δια- 
σινοὴ md elanvon von Plato unterfchieden ; vgl. Martin II, 348 f. 


322) vgl. Martin 1], p. 301 ti. 330. 338. 


adaa) p. 77, ἃ μετὰ δὲ ταῦτα σχίσωντες περὶ τὴν κεφαλὴν τὰς φλέ- 
Bar χαὶ δι’ ἀλλήλων ἐναντίας πλέξαντες διεῖσαν . . . ὅπως δε- 
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G6G. As Grund der Krankheiten betrachtet Plato theils 
Uebermaß oder Mangel, Verſetzung und Entartung der vier 
elementaren Grundbeſtandtheile des Körpers 5666), theild Jer⸗ 
feßung und Mißbildung des aus ihnen Geformten, des Mare 
fes, der Knochen, des Fleifches, der Fiebern (ded Faferfioffe), 
des Blutes und der andern Flüfffgkeiten cccc). Cr unterfcheis 
det daher zunächft zwei Klaffen von Krankheiten, und faßt in 
der erften vier Arten des Fieberd dadd), in der zweiten Darre 
der Knochenhaut, Knochenfraß (9), Lähmung oder Schwinds 
fucht des Ruͤckenmarks zufammen eeee). Als dritte Claſſe fügt 


« - ” 


σμὸς ἅμα τῇ κεφαλῇ πρὸς τὸ σῶμα εἴη μετὰ τοῦ δέρματος .. « 
καὶ δὴ καὶ τὸ τῶν αἰσϑήσεων πάϑος ἵν᾽ ap’ — τῶν 
μερῶν εἰς ἅπαν τὸ σώμα εἴη διαδιδόμενον. 

bbbb) p- 82, ἃ τεττάρων γὰρ. ὄντων γενῶν ἐξ ὧν συμπέπηγε τὸ σῶμα, 
γῆς πυρὸς ὕδατός τε καὶ ἀέρος, τούτων ἡ παρὰ φύσιν πλεὸ- 
νεξία καὶ ἔνδεια καὶ τῆς χώρας μετάστασις ἐξ οἰκείας εἰς ἀλλο-- 
τρίαν γιγνομένη . » στάσεις χαὶ νόσους παρέχει κτλ. - 


ccec) ib. Ὁ δευτέρων δὴ ξυσιάσεων “αὖ χατὰ φύσιν ξυγεστηχυεῶν δευ- 
τέρα χαταγόησις νοσημάτων τῷ βουλομένῳ γίγνεται ξυννοήσαι. 
μυελοῦ γὰρ ἐξ ἐχείνων ὀστοῦ τε χαὶ σαρχὸς. καὶ νεύρου ξυμ- 
, παγώντος, ἔτι τε αἵματος ἄλλὸν. μὲν τρόπον, ἐκ δὲ τῶν αὐτῶν 
γεγονότος, τῶν μὲν ἄλλων τὰ πλεῖστα ἧπερ τὰ" πρόσϑεν, τὰ 

δὲ μέγιστα τῶν νοσημάτων τῇδε ξυμπέπτωχεν κτλ." 


dddd) p. 86, a τὸ μὲν οὖν ἐκ πυρὸς ὑπερβολῆς μάλιστα νοσῆσαν 
σῶμα ξυνεχῆ καύματα 'καὶ πυρετοὺς ἀπεργάζεται, τὸ δ' ἐξ ἀέ- 
ρος ἀμφημερινούς, τριταίους δ' ὕδατος διὰ τὸ γωϑέστερον 
ἀέρος καὶ πυρὸς αὐτὸ εἶναι" τὸ δὲ γῆς, τετάρτως ὃν νωϑέ- 
στατὸον τούτων, ἐν reipanlaolaıs περιόδοις χρόνου χαϑαιρόμε- 
μενον, τεταρταίους πυρετοὺς ποιῆσαν, ἀπαλλάττεται μόλις. 

eeee) p. 82, 6 ὅταν γὰρ τηκομένη σὰρξ ἀνάπαλιν εἰς τὰς φλέβας τὴν 
τηχεδόνα ἐξιῇ, τότε μετὰ πνεύματος. αἷμα πολύ τε χαὶ παντο- 
δαπὸν ἐν ταῖς φλεψὶ χρώμασι xai πιχρόϊησι ποιχιλλόμενον, 
ἔτε δὲ ὀξείαις καὶ ἁλμυραῖς δυνάμεσι, χολὰς καὶ ἰχώρας καὶ 
φλέγματᾳ ἴσχει παντοῖα. — p. 84, a τὸ δὲ δὲ et —-- ὅστοις 
ξυγδοῦν ὅπότ' ἂν γοσύσῃ : .. .. τὰ Qu πή- 
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er εἰπε Unterabtheilung der zweiten hinzu, Krankheiten bes 
Athmuugsproceffes, wie Lungenfucht, Blähungen, Erweiterungen 
und Verengerungen der Fiebern (tetanus, opisthotoni ) 2277, 
Schleimkrankheiten, wie Falter Schweiß (?), Krankheiten der 
Dont und der Gafle, wie äußere und innere Entzündungen ἀλλ), 
Zerfebung des Blutes, Diarrhoeen und Dyffenterien; Kranke 





ματα πλείω ποιοῦσι. χαλεπῶν δὲ τούτων περὶ τὰ σώματα πα- 
ϑημάτων γιγνομένων μείζω ἔτε γίγνεται τὰ πρὸ τούτων, ὅταν 
ὀστοῦν διὰ πυχνότητα σαρχὸς ἀναπγοὴν μὴ λαμβάνον ἔχαγήν, 
ὑπ᾽ εὐρῶτος ϑερμαινόμενον, σφακχελίσαν μήτε τὴν τροφὴν κα- 

‚tadlyyrar . ... τὸ δ᾽ ἔσχατον πάντων, ὅταν ἣ τοῦ μυελοῦ 
, φύσις ἀπ᾽ ἐνδείας ἢ τινος ὕπερβολῆς νοσήση κτλ. 


ff) p. 84, ἃ τρίτον δ᾽ αὖ νοσημάτων εἶδος τριχῇ δεῖ διανοεῖσϑαι 
yıyyöusyoy, τὸ μὲν ὑπὸ πνεύματος, τὸ δὲ φλέγματος, τὸ δὲ 
χολῆς. ὅταν μὲν γὰρ 6 τῶν πνευμάτων τῷ σώματι ταμίας 
ἐν πλεύμων μὴ καθαρὰς παρέχῃ τὰς διεξόϑους ὑπὸ δευμάτων 
φραχϑείς . . .. τὰ μὲν οὐ τυγχάνοντα ἀναψυχῆς σήπει, τὰ 
δὲ τῶν φλεβῶν διαβιαζόμενον καὶ ξυνεπιστρέφον αὐτὰ τῆκόν 

, τε τὸ σῶμα εἰς τὸ μέσον αὐτοῦ διάφραγμά τε ἴσχον ἐναπολαμ- 
᾿ βάγεται, καὶ μυρία δὴ νοσήματα ἐκ τούτων ἀλγεινὰ μετὰ πλή- 
ϑους ἱδρῶτος ἀπείργασται. πολλάκις δ' ἐν τῷ σώματι δια- 
χριϑείσης σαρκὸς πνεῦμα ἐγγενόμενον καὶ ἀδυνατοῦν ἔξω πο- 
ρευϑῆναι τὰς αὐτὰς Τοῖς ἐπεισεληλυϑόσιν ὠδῖνας παρέσχε, με- 

᾿ γέσται δέ, ὅταν περὶ τὰ νεῦρα καὶ τὰ ταύτῃ φλέβια περιστὰν 
καὶ ἀνοιδῆσαν τούς τε ἐπιτόνους χαὶ τὰ ξυγνεχῆ γεῦρα οὕτως 
εἰς τὸ ἐξόπισϑεν κατατείγῃ τούτοις. & δὴ . . . τέταγοῖ τε καὶ 


δὁπισϑότογοι προσερρήϑησαν». 


8885) p- 84, ὁ τὸ δὲ λευχὸν φλέγμα διὰ τὸ τῶν πομφολύγων. πνεῦ- 
μα χαλεπὸν ἀποληφϑέν, ἔξω δὲ τοῦ σώματος ἀναπνοὰς ἔσχον 
ἠπιώτερον μέν, καταποιχίλλει δὲ τὸ σώμα λεύκας ἀλφούς τε 
καὶ τὰ τούτων ξυγγενῇ γοσήματα ἀποτίχτον. p.85, b φλέγμα 
δὲ ὀξὺ καὶ ἁλμυρὸν πηγὴ πάντων νοσημάτων ὅσα γέγγεται 
καταρροϊχά. 

bhklı) ib. ὅσα δὲ φλεγμαίνειν λέγεται τοῦ σώματος, ἀπὸ τοῦ κάεσϑαι. 


τὰ καὶ φλέγεσθαι διὰ χολὴν γέγογε πάντα χελ. 
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heiten des Schleimes und ber Galle: μμρίείάν, wie Sri 
fie zii), 

Bei der innigen Verknüpfung des’ dreifachen Ecelenweſens 
mit dem Koͤrper muͤſſen die Krankheiten des letzteren zugleich 
Krankheiten des erſteren ſein, Wahnſinn oder Unwiſſenheit zur 
Folge haben Akkk), und Uebermaß der Luft» wie der Unluſt⸗ 
empfindungen zu Seelenfranfheiten werden ZZ); fowie umgefehrt 
anftrengende Bewegungen der Seele einen ihnen nicht gewachfes 
nen Körper aufzureiben vermögen mmmm). Gefunbheit - ver 
Seele kann nur mit der ded Körperd beftehen und umgekehrt, 
d. h. nur da flattfinden, wo Eeele und Körper und ihre Bewes 
gungen in fchöner Symmetrie [ὦ entwickeln, feine Bewegungen 
ber Seele ohne entfprechende Bewegungen des Körpers und ums 
gekehrt, ftatt finden, beide vielmehr in ftetem leichgewichte, 
Mufit und Gymnaftif in durchgaͤngiger Wechfelbeziehung fies 
hen zuınn). Unter den Bewegungen Des Körpers aber ift die 


iii) p. 85, a μετὰ χολῆς δὲ μελαίνης κερασϑὲν (τὸ λευχὸν φλέγμα) 
ἐπὶ τὰς περιόδους τε τὰς ἐν τῇ κεφαλῇ ϑειοτάτας οὔσας ἐπι- 
σχεδανγύμενον καὶ ξυνταράττον αὐτὰς, x09” ὕπνον μὲν ἰὸν 
πραότερον, ἐγρηγορόσι , δὲ ἐπιτιϑέμενον ϑυσαπαλλαχιότερον. 
νόσημα δὲ ἱερᾶς ὃν φύσεως ἐνδικώτατα ἱερὸν λέγεται. 
kkkk) p. 86. b τὰ δὲ περὲ. ψυχὴν διὰ σώμᾳτος ἕξιν (γιγνόμενα γο- 
σήματα) τῇδε (ξυμβαίνει). ὁ γόσον μὲν δὴ ψυχῆς ἄνοιαν ξυγχω-. 
ρητέον, δύο δ' ἀνοίας γένη, τὸ μὲν μανίαν, τὸ δ' ἐμαϑίαν. 
ΠΡ. e διὰ δὲ πονηρὰν ἕξειν τινὰ τοῦ σώματος χαὶ ἀπαίδευτον 
τροφὴν ὃ χαχὸς γίγνεται καχός. vgl. p. 88, a. p. 87, a πρὸς, 
δὲ τοὺς τρεῖς τόπους ἐνεχϑέντα τῆς ψυχῆς (τὰ περὶ τὰς λύπας), 
πρὸς ὃν ἂν ἔχαστ᾽ αὐτῶν προσπίπτῃ, ποιχίλλεε μὲν εἴδη ϑυσ-- 
κολίας καὶ δυσϑυμίας παντοδαπά, ποιχίλλει de ϑρασύτητὸός Te 
καὶ δειλίας, ἔτε δὲ λήϑης Gun καὶ ιϑυσμαϑίας. 
ll) p. 80, b ἡδονὰς δὲ καὶ λύπας ὑπερβαλλούσας τῶν νόσων μεγί- 
στας ϑετέον τῇ ψυχῇ κτλ. 
mmmm) p. 88, ἃ χαὶ ὅταν. εἴς τινας μαϑήσεις χαὶ ζητήσεις ξυντόγως 
ἔῃ (ἣ ψυχή), κατατήχεε (τὸ σῶμα) κτλ. 
nnnn) p. 87, d πρὸς γὰρ ὑγιείας καὶ νόσους, ἀρετάς τε καὶ κακίας 
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der denkenden verwandtefte, die Selbftbewegung, bie befte, fchlech- 
ter die leidentliche Bewegung des Schiffens, Fahrens u. f. w., 
am fchlimmften die durch Andres bewirkte theilweife Bewegung, 
woran der übrige Körper nicht Theil nimmt 0000). Die lebte, 
durch Arzneimittel bewirkte, wird der Berftändige nur in der 
Noth wählen und auch Krankheiten, ohne dringende Gefahr, 
nicht durch Arzneimittel reizen; denn die Beichaffenheit der 
Krankheit gleicht immer der Natur der Icbenden Weſen; gern 
werden aus Kleinen Kranfheiten große, aus wenigen viele, will 
man fie gegen die Fuͤgung mit Arzneien behandeln, ftatt Durch 
angemefiene Lebensweiſe fie zu Ienfen pppp), und zu dem Ende 
das Lenkende, Die Vernunft, — den Dämon, den Gott-einem jeden 





οὐδεμία ξυμμειρία καὶ ἀμετρία μείξων ἢ ψυχῆς αὐτῆς πρὸς 
σώμα αὐτό. χτλ. p. 88, b wa δὴ σωτηρία πρὸς ἄμφω, μήτε 
τὴν ψυχὴν ἄγευ σώματος κινεῖν μήτε σώμα ἄνευ ψυχῆς, ἵνα 
ἀμυνομένω γίγνησθον ἰσορρόπω καὶ ὑγιῆ. τὸν δὴ μαϑηματι-- 
κὸν ἤ τινα ἄλλην σφόδρα μελέτην διανοίᾳ χκατειργαζόμεγον 
καὶ τὴν τοῦ σώματος ἀποδοτέον χίνησιν, γυμναστιχῇ προσομε- 
λοῦντα, τόν τε αὖ σῶμα ἐπιμελῶς πλάττοντα τὰς τῆς ψυχῆς 
ἀνταποδοτέον κινήσεις, μουσιχῇ καὶ πάσῃ φιλοσοφία προσχρώ- 
μένον, χτλ. vgl. de Rep. III, 403, d fi. 


aooo) P. 89, a τῶν δ' αὖ χινήσεων ἣ ἐν ξδαυτῷ ὑφ᾽ ξαυτοῦ ἀρίστη 
κίνησις --- μάλιστα γὰρ τῇ διανοητεχῇ χαὶ τῇ τοῦ παντὸς x- 
νήσει ξυγγενής, — ἡ δὲ in’ ἄλλου χείρων" χειρίστη δὲ ἡ κει-- 
᾿μένου τοῦ σώματος χαὶ ἄγοντος ἡσυχίαν δὲ ἑτέρων αὐτὸ κατὰ 
μέρη κινοῦσα. κιλ. 


pppp) ib. Ὁ τρίτον δὲ εἶδος κενήσεως σφόδρα ποτὲ ἀναγκαζομένῳ 
χρήσιμον, ἄλλως δὲ οὐδαμῶς τῷ νοῦν ἔχοντι προσδεχτέον, τὸ 
τῆς φαρμαχευτιχῆς χαϑάρσεως γιγνόμενον ἰατριχόν. τὰ γὰρ 
νοσήματα ὅσα μὴ μεγάλους ἔχεε κινδύνους, οὐχ ἐρεϑεστέον φαρ- 
μαχείαις πᾶσα γὰρ ξύστασις νόσων τρόπον Tıya τῇ τῶν 
ξώων φύσει προσέἔοιχε: zıl. ib.c ἣν (£üoracıd) ὅταν τις πα- 
ρὰ τὴν εἱμαρμένην τοῦ χρόνου φϑείρῃ φαρμαχείαις, ἅμα ἐκ 
μιχρῶν μεγάλα καὶ πολλὰ ἐξ ὀλίγων νοσήμαια φιλεῖ γίγνε- 
σϑαι. διὸ παιδαγωγεῖν δεῖ διαίιαις πάντα τὰ τοιαῦτα χιλ. 
. de Bep. Ill, 405 cl. 
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verliehen, -- durch Richtung der Gedanken auf das Unſterbliche | 
und Göttliche, für jene Lenfung auszubilden 7742). 


CXII. Sollten Empfindung und Wiſſen, Sinn und 
Geift , ſterbliches und unfterbliches Seelenweſen zugleich 
als grundverſchieden und waͤhrend ihrer Verbindung 
in durchgängiger Wechſelbeziehung ſich entwickelnd nach⸗ 
gewieſen werden, ſo mußte Plato nach Vermittlungen 
ſichr umfehn und gelangte auf die Weiſe wie zu der Lehre 
von der richtigen Vorftellung als einer Mittelitufe zwi⸗ 
fhen Empfindung und Erfenntniß, fo zu der Zweithei⸗ 
lung des fterblichen Seelenweſens. Indem er naͤmlich in 
letztrer Beziehung die Ernährung und Fortpflanzung auf 
das Begehrliche, die ſelbſtliebigen und geſelligen Affecte 
auf das Eiferartige zuruͤckführte, faßte er letzteres als die 
hoͤhere ſinnliche Kraft, vermittelſt deren es dem unſterb⸗ 
lichen Geiſte, der Vernunft, gelingen ſolle, die niederen 
ſinnlichen Begierden zu beherrſchen. Als den der Ver⸗ 
nunft eigenthümlichen Bildungs⸗ und Entwickelungstrieb 
aber bezeichnete er die höhere, geiſtige Liebe, ſtellte ihr 
die niedere, ſinnliche gegenuͤber, glaubte jedoch ein dieſen 
beiden verſchiedenen Richtungen der Liebe Gemeinſames 





4444) ib, d τὸ δὲ δὴ παιδαγωγῆσον αὐτὸ μᾶλλόν που κπὶὲ πρότερον 
παρασχευαστέον εἰς δύόγαμεν ὅτι χάλλιστον χαὶ ἄριστον εἰς 
τὴν παιϑαγωγίαν εἶναι. xıl. p. 90, ἃ τὸ δὲ δὴ περὲ τοῦ xu- 
ρεωτάτου παρ᾽ ἡμῖν ψυχῆς εἴδους ϑιανοεῖσϑαι δεῖ τῇδε, ὡς 
ἄρα αὐτὸ δαίμονα ϑεὸς ἑχάστῳ dedwxe χτλ. τῷ δὲ περὲ φι- 
λομάϑειαν καὶ περὲ τὰς τῆς ἀληϑείας. φρονήσεις ἐσπουϑαχότι 
καὶ ταῦτα μάλιστα τῶν αὑτοῦ γεγυμνασμένῳ᾿ φρονεῖν. μὲν 
ἀϑάνατα καὶ ϑεῖα, ἄν περ ἀληϑείας ἐφάπτηται, πᾶσα ἀγνάγχη 
που χελ. vgl. de Rep. 11], ὩΣ — F Ber 


* 
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An einem Triebe nachmweifen zu koͤnnen, dad Ewige einer: 


ſeits durch VBernunftthätigfeit zu ergreifen, andrerfeits 
durch Fortpflanzung dem VBergänglichen einzubilden. Das 


"Schöne ald entfprechende Abbildung ded Ewigen, "der 


Seen, im Beränderlihen, war ihm dad Mittel, durch 
welches εὖ und gelingen follte, unter der Form der Emig- 
feit geiftig und leiblich zu zeugen, die Kunſt, Darftellung 
ded Schönen und nur fomweit ihrer Beftimmung entfpre: 
chend, in wie weit fie vom Bewußtſein der Ideen geleis 
tet. werde. - 


Außer früher angeführten Schriften , 
Die Platoniſche Aeſthetik dargeftellt von Arnold Ruge. Halle 1832. 


. 1 War Plato überzeugt, theild daß wir des Seins ımb 
Weſens der Dinge und ihrer Verhältniffe zu einander nicht 
durch Empfindung und finnliche Wahrnehmung, fondern lediglich 
durch ein der Secle als folcher eigenthuͤmliches Vermögen der 
Betrachtung und Vergleichung, ded Denfend, inne zu werben 


‚und nur im Denken dad Sein der Dinge zu ergreifen vermöchs 


ten a), theild daß dag rein Denfbare dem Irrthume unzugaͤng⸗ 
lich 5), theils daß die denkende Seele das wahre Wiſſen aus 
ſich felber entwidele, und dieſes Wiffen die nothmwendige Be⸗ 
dingung aller Erfahrung {εἰ c), — fo mußte er Empfindung 
und Denfen, Sinnlichfeit und Vernunft ald zwei, grundverfchies 
bene Seelenthätigfeiten von einander fondern ; beide aber als 
in fteter Wechfelbeziehung während unfred gegenwärtigen Das 
ſeins ſich entwidelnd betrachten, fofern er anerfannt hatte, 


4) Theaet. p. 184, ἃ fi. f. oven ©. 179, f. vgl. Phaedo. p. 74, a 
ob. ©. 225. de Rep. VII, 518, d u. a. ob. 226, ©. 227, f. 


b) Theaet. 195 u. a. f. ob, ©. 199. g. vgl. ©. 205., 
“rt. 96. δ, 217, 219. 221. 224. κ΄. 
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daß die Ideen ald das rein Denkbare erft an und vermittelft 
der Erfahrung zur Beftimmtheit δε Bemußtfeind erhoben, und 
nur in ihrer Beziehung auf das Stoffartige ὃ. ἢ. in ihrer Urs 
fächlichfeit, volftändig aufgefaßt werden Fünnten qy. Wie er 
daher von der einen Seite das Niedere und Höhere, Sinn und 
Geiſt, ſcharf und beftimmt zu fondern hatte, fo von der andern 
Seite nad) einer Vermittelung ſich umzufehn. In erfterer Ber 
ziehung führt er den Sinn auf die Empfindung und diefe auf 
das Begehrliche, Ὁ. ἢ. auf das allen organifchen Wefen, felbft 
den Pflanzen, gemeinfame Vermögen der Ernährung und Erzeu⸗ 
gung zurücd, dem mit Ausfchluß aller Weberlegung, Vorftellung 
und Vernunft, ald grundwefentliche Bedingung, innere Bewer 
gung und Erregbarfeit beigelegt wird e). In zweiter Begies 
hung betrachtet er ald Bermittelung von Sinnlichfeit und Bers 
nunft einerfeitd die VBorftellung, andrerfeits das Eiferartige oder 
den Muth, jene ald Uebergang von der finnlichen Wahrnehmung 
zur Erfenntniß /), diefes ald Mittelglied zwifchen den finnlichen 
Begehrungen und den fie befchränfenden und Ienfenden vernänfs 
tigen Wollungen. Aber die Vorftellung fommt nur durch Ver⸗ 
nunftthätigfeit, wenn auch durch eine niedere Stufe derfelben 
zu Stande, das Eiferartige fol als ein drittes, vom Sinnlichen 
wie vom Bernänftigen verfchiebened Seelenwefen nachgewieſen 


d) f. ob. ©. 204 f. 269. ὦ, 248. 251. 255. δ 

e) Tim. p. 77, b (f. vor. ἢ. ggg) ib. πάσχον γὰρ διατελεῖ πάντα, 
στραφέντι δ' αὐτῷ ἐν ξαυτῷ περὶ ἑαυτὸ, τὴν μὲν Kader 
᾿ἀπωσαμένῳ κίνησιν, τῇ δ᾽ οἰχείᾳ χρησαμένῳ, τῶν αὑτοῦ τι λο- 
γίσασϑαι χατιδόντι φύσιν οὐ παραδέδωχεν ἣ γένεσις. de Rep. 
IV, 436, a ἐπιϑυμοῦμεν δ' αὖ τρίτῳ τινὲ τῶν περὶ 'τὴν τροφήν 
τε χαὶ γέννησιν ἡδονῶν καὶ ὅσα τούτων ἀδελφά. p. 439, ἃ τό 
δὲ ᾧ ἐρᾷ τε χαὶ πεινῇ καὶ διψῇ καὶ περὶ τὰς ἄλλας ἐπιϑυμίας- 
ἐπτόηται ἀλόγειστόν τε χαὶ ἐπιϑυμητιχόν, πληρώσεωών τινων καὶ 
ἡδον ὧν ἑταῖρον. ΕΝ 


Ὁ ἴ. ob. ©. 204 f. ©. 270 ff. 


werden 8); fo daß dieſe zmiefache Vermittelung einander nicht 
völlig entſpricht. Wie die Begehrung und finnliche Wahrneh- 
mung der höheren Vorftellungen theilhaft werde, verfucht Plato 
durch Die Annahme anfchaulich zu machen, daß, Bilder der Ges 
danfen auf der glatten und glänzenden Fläche ber Leber, des 
Eibed der Begehrungen , fich abfpiegelten hy. Das Verhälts 
niß des Eiferartigen zu den Vorſtellungen findet fidy nicht er- 
Örter Die zweite, eigentliche Dreitheilung, der jened ange 
hört, wird lediglich in Bezug auf die handelnde, nicht auf die 
erfennende Thätigkeit durchgeführt, jedoch mit ausdruͤcklichem 
Vorbehalte einer tiefern Begründung berfelbenz). In der vors, 
diegenden Ableitung, Die nur den Zwed hat das den drei Etän- 
den im Etaate Entfprechende in der Seele nachzuweiſen A), 
begnuͤgt Plato ſich mit der Beweisführung, daß, angenommen 
die ganze Seele, Ὁ, h. ein und daffelbe Seelenwefen, begehre, 


g) de Rep. IX, 571, e τὸ ἐπιϑυμητιχὸν μήτε. . ἐνδεῖς δοὺς μήτε 
πληόμονῇ . . . τὸ ϑυμοειδὲς npeövas ... τὸ τρίτον δὲ χινή-- 
σας ἐν ᾧ τὸ φρονεῖν ἐγγίγνεταε χτλ. 580, e τὸ μὲν . . ἦν ᾧ 
μανϑάνει ἄνϑρωπος, τὸ δὲ ᾧ ϑυμοῦται" τὸ δὲ τρίτον διὰ πο- 
λυειδίαν ἑνὶ οὐκ ἔχομεν ὀνόματε προσειπεῖν ἰδίῳ αὐτοῦ, ἀλλὰ 
ὃ μέγιστον καὶ ἐσχυρότατον εἶχεν ἐν αὑιῷ, τούτῳ ἐπωνο- 
μάσαμεν- ἐπιϑυμητικὸν γὰρ αὐτὸ χεχλήχαμεν κτλ. vgl. p. 
588, b. 

k) Tim. 71, b (vor. 4. hhn) 

i) de Rep. IV,435, d χαὶ εὖ γ᾽ ἴσϑε.. ὡς a ἐμὴ δόξα, ἀχριβῶς μὲν 
τοῦτο ἐκ τοιούτων μεϑόδων, οἵαις νῦν ἐν τοῖς λόγοις χρώμεϑα, 
οὐ un ποῖε λάβωμεν’ ἀλλὰ γὰρ μαχροτέρα καὶ πλείων ὅδὸς 
ἢ ἐπὶ τοῦτο ἄγουσα: ἴσως μέντοι τῶν γε προειρημένων τε καὶ 

. προεσχεμμένων ἀξίως. vgl, Schleiermaherd Anmerk. G. 555. 

k) ib. b χαὶ τὸν ἕνα 'ἄρα .. οὕτως ἀξιώσομεν, τὰ αὐτὰ ταῦτα 
εἴδη ἐν τῇ αὑτοῦ ψυχῇ. ἔχοντα, διὰ τὰ αὐτὰ πάϑη ἐχείμοις τῶν 
αὐτῶν ὀνομάτων ἐξιοῦσϑαι τῇ πόλει. χτλ. ἃ ἄρ' οὖν ἡμῖν .. 
πολλὴ ἀνάγχη ὁμολογεῖν ὅτε γε τὰ αὐτὰ ἐν ἑχάστῳ ἔνεστιν 
ἡμῶν εἴδη τε χαὶ ἤϑη ἅ περ ἐν τῇ πόλει; οὐ γάρ που ἄλλοϑεν 
ἐχεῖσε αφῖχται. vgl. IX, 572, b. 577, d. 580 d. 
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| 
eifere und erkenne, nicht je ein befonderer Theil derfelben er- 
weife fich in je einer diefer drei Richtungen wirffam, — dafs 
felbe zugleich Entgegengefeted thun und leiden müffte 4. So 
wird denn gefolgert, dad womit die Seele überlege und rath⸗ 
fchlage, und dad womit fie von den Begierden umhergetrie 
ben werde, müffe ein Zwiefaches und von einander Verſchiede⸗ 
ned fein m); das womit wir und ereiferen aber wiederum ein 
von beiden Verſchiedenes, fofern οὐ oft gegen dad Begehrliche 
ſich ereifere und fobald die Vernunft gegen die Begierden vers 
nchmlich fich ausfpreche, als Verbuͤndeter ihr fich unterorbne; 
auch ſchon bei Kindern fich thätig ermweife, bevor noch das 
Nachdenken erwacht fei, ja felbft bei den Thieren =), Eine 


1) ib. IV, 536, a ἐόδε δὲ ἤδη χαλεπόν, εἰ τῷ αὐτῷ τούτῳ ἕκαστα 
πράττομεν ἢ τρισὶν οὖσιν ἄλλο ἄλλῳ. μανϑάνομεν μὲν ἑτέρῳ, 
ϑυμούμεθϑα δὲ ἄλλῳ τῶν ἐν ἡμῖν, ἐπιϑυμοῦμεν δ' αὖ τρίτῳ 
τινὶ τῶν περὲ τὴν τροφήν τε χαὶ γέννησιν ἡδονῶν χαὶ ὅσα 
τούτων ἀδελφὼ, ἢ ὅλῃ τῇ ψυχῇ καϑ' ἕχαστον αὐτῶν πράττο- 
μὲν, ὅταν δρμήσωμεν. χτλ.. . .. δῆλον ὅτε ταὐτὸν τἀναντία 
ποιεῖν ἢ πάσχειν κατὰ ταὐτὸν γε καὶ πρὸς ταὐτὸν οὐχ ἐϑελή- 
σει ἅμα κτλ. p. 437, a... οὐδὲ μαλλόν τι πεῖσει ὥς ποτέ τι 
ἂν τὸ αὐτὸ ὃν ἅμα χατὰ τὸ αὐτὸ πρὸς τὸ αὐτὸ τἀναντία πάϑοι 
ἢ καὶ εἴη ἢ καὶ ποὶϊήσειεν. pP. 437. ἃ... τούτων δὴ οὕτως 
ἐχόντων ἐπιϑυμιὼν τε φήσομεν εἶναι εἶδος, zal ἐναργεσιατας 

Ν αὐτῶν τούτων, nv τε δίψαν καλοῦμεν χαὶ ἣν πεῖναν; p. 439, 
b τοῦ" διψῶντος ἄρα ἡ ψυχὴ χαϑ' ὅσον διψῇ, οὖχ ἄλλο τε βού- 
λεται ἢ πιεῖν χαὶ τούτου ὀρέγεται zei ἐπὶ τοῦτο ὅδρμᾷ . . οὐ- 
χοῦν εἴ ποτέ τι αὐτὴν ἀνϑέλχει διψῶσαν, ἕτερον ἄμτε ἐν αὐτῇ 
εἴη αὐτοῦ τοῦ ϑιψῶντος χαὶ ἄγοντος ὥσπερ ϑηρίον, ἐπὶ τὸ 
πιεῖν. 

m) ib. c. (φαίη τις ἂν) ἐνεῖναι μὲν ἐν τῇ ψυχῇ αὐτῶν τὸ κελεῦον, 
ἐνεῖναι δὲ τὸ χωλῦον πιεῖν, ἄλλο ὃν καὶ κρατοῦν τοῦ χελεύοντος ; 
. ἄρ᾽ οὖν οὐ τὸ μὲν κωλῦον τὰ τοιαῦτα ἐγγίγνεται, ὅταν ἐγγέ- 
νηται, &x λογισμοῦ, τὰ δὲ ἄγοντα χαὶ ἕλχοντα διὰ παϑημάτων 

τε χαὶ νοσημάτων παραγίγνεται; κτλ. | 


n) p. 439, e sqq. Wie die Begierde Leichname Hingerichteter zu ſehr 
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Spur jener tieferen, vorbehaltenen Begruͤndung, moͤchte ſich 
wohl nur in der ziemlich ausfuͤhrlichen Nachweiſung finden, 
daß Begehren und Erkennen, oder wie wir ſagen wuͤrden, Be⸗ 
gehrungs⸗ und Erkenntnißvermoͤgen wirkliche Gattungsbegriffe 
ſeien, die von allen aus beſonderen Beziehungen und Verhaͤlt⸗ 
niſſen hervorgehenden beſonderen Art⸗ und Gradbeſtimmungen 
der Begehrungen und Erkenntniſſe vorausgeſetzt wuͤrden 0). 


von einem entgegengeſetzten Affecte geſtraft wird. 440, a χαὶ ἄλλοϑε... 
πολλαχοῦ αἰσϑανόμεθα, ὅταν βιάζωνταί τινα παρὰ τὸν λογε- 
σμὸν ἐπιϑυμίαι, λοιδοροῦντά τε αὑτὸν καὶ ϑυμούμενον τῷ βια- 
ζομένῳ ἐν αὑτῷ ταὶ ὥσπερ δυοῖν στασιαζόντοιν ξύμμαχον τῷ 
λόγῳ γιγνόμενον τὸν ϑυμὸν τοῦ τοιούτου - ταῖς δ' ἐπιϑυμίαες 
αὐτὸν χοενωνήσαντα αἱροῦντος λόγου μὴ δεῖν ἄν τε πράττειν, 
οἶμαί GE οὐχ ἄν φάναι γενομένου ποτὲ ἐν σεαυτῷ τοῦ τοιού- 
του αἰσϑέσϑαι, οἶμαι δ' οὐδ᾽ ἐν ἄλλῳ. Daher wenn ed um feiner 
Ungerechtigkeit willen leidet, ein edled Gemüth wicht zürnen kann, p. 
440, e αὐτὸ (τὺ ϑυμοειδὲς) ἐν τῇ τῆς ψυχῆς στάσει τίϑεσϑαε 
(φαμὲν) τὰ ὅπλα πρὸς τοῦ λογιστιχοῦ. p. 441, a... τὸ ϑυμο- 
φιδὲς ἐπίχουρον ὃν τῷ λογιστιχῷ φύσει, ἐὰν un ὑπὸ κακῆς 
τροφῆς διαφϑαρῇ . . . . καὶ γὰρ ἐν τοῖς παιδίοις τοῦτό γε 
ἄν τις ἴδοι, ὅτε ϑυμοῦ μὲν εὐθὺς γενόμενα μεστά ἐστε, λογε- 
σμοῦ δ' ἔνιοε "μὲν ἔμοιγε δοκοῦσιν οὐδέποτε μεταλαμβάνειν, 
οὗ δὲ πολλοὶ ὀψέ ποτε... ἔτι δὲ ἐν τοῖς ϑηρίοις ἄν τες ἴδοε 
ὅ λέγεις, ὅτε οὕτως ἔχει. . πρὸς δὲ τούτοις .. τὸ τοῦ Ὁμήρου 
μαρτυρήσει, τὸ Στήϑος δὲ πλήξας κραδίην ἠνίπαπε μύϑῳ, 

᾿ς  Odyss. III, 4. 

Ὁ) Ρ. 437, d ἀρ’ οὖν xu9’ ᾿ὅσον δίψα ἐστί, πλείονος ἄν τινος ἢ 
οὗ λέγομεν ἐπιϑυμία ἐν τῇ ψυχῇ εἴη; οἷον δίψα ἐστὶ δίψα ἄρά 
γε ϑερμοῦ ποτοῦ ἢ ψυχρόῦ, ἢ πολλοῦ ἢ ὀλίγου, ἢ καὶ ἑνὶ λόγῳ 
ποιοῦ τινὸς πώματος; χτὰλ. αὐτή γε ἡ ἐπιϑυμία Exdorn αὐτοῦ 
εἰόνον ἑχάστου οὗ πέφυκε, τοῦ δὲ τοίου ἢ τοίου τὰ προσγιγνό- 
usa. Μή τοίτις . . ἀσκέπτους ἡμᾶς ὄντας ϑορυβήσῃ, ὡς οὐ- 
deis ποτοῦ ἐπιϑυμεῖ ἀλλὰ χρηστοῦ ποτοῦ . . . πάντες γὰρ ἄρα 
τῶν ἀγαθῶν ἐπιϑυμοῦμεν χτλ. p. 438, » ἀλλὰ μέντοι... 
ὅσα γ᾽ ἐστὶ τοιαῦτα οἷα εἶναί του, τὰ μὲν ποιὰ ἄττα ποιοῦ 
τινός ἐστιν, ὡς ἐμοὶ doxei, τὰ δ' αὐτὰ ἕκαστα αὐτοῦ ἑχάστου 
μόνον. χτλ. ς τί δὲ τὰ περὶ τὰς ἐπιστήμας; οὐχ 6 αὐτὸς 


4 


— 
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2%. Sm Timaͤus weift Dlato, wie wir gefehn haben, jedem 
der drei Seelenweſen einen befonderen Theil bed Körpers ale 
Sitz an, und leitet die alle drei mit dem Körper und fo auch 
wiederum fie felber unter einander verfnüpfenden Lebensbänder 
ans Gehirn und Ruͤckenmark ab p). Zwar wird zugleich der eine 
Theil des fterblichen Seelenweſens als der beſſere und maͤnn⸗ 
liche, der andre als der fchlechtere und weibliche bezeichnet, 
auch auf Iebtern lediglich ἐμ 9 und Unluftempfindung, auf 
erfteren Muth und Furcht, Eifer, Hoffnung und Liebe, jedoch 
nur im Vorbeigehn und ohne nähere Beſtimmung, zuruͤckge⸗ 
führt ). Noch weniger beftimmt treten in ben Geſetzen 7) bie 
beiden vernunftlofen Seelenwefen aus einander. Gefondert 
werden Luft und Unluft von den unter dem Ausdrude Hoffnung. 
zufammengefaßten auf die Zufunft bezüglichen Vorftellungen und 


nn) 





τρόπος; ἐπιστήμη μὲν αὐτὴ μαϑήματος «αὐτοῦ ἐπιστήμη ἐστὶν 
ἢ ὅτου δεῖ ϑεῖναν τὴν ἐπιστήμην, ἐπιστήμη δέτις καὶ ποιά τις 
ποιοῦ τινὸς χαὶ τινός, ἃ χαὲ οὔ τι λέγω ὡς οἵων ἂν A, τοι- 
αὕτα χαὶ ἔστιν, ὡς ἄρα xal τῶὧχ ὑγιεινῶν χαὶ νοσωδῶν ἢ ἐπε- 
στήμη ὑγιεινὴ χαὶ γοσώδης, χαὶ τῶν κακῶν χαὶ τῶν ἀγαϑῶν 
καχὴ χαὶ ἀγαϑή. κτλ. 

p) ſ. vor. ᾧὶ Ef. ggg. Hl. nnn. 


4) Tim. p. 69, ἃ (f vor. 6. eee) ψυχῆς . . τὸ ϑνητὸν (εἶδος), δει-. 
νὰ χαὶ ἀναγχαῖα ἐν ἑαυτῷ παϑήματα ἔχον πρῶτον μὲν ἦδο- 
γήν, μέγιατον χαχοῦ δέλεαρ, ἔπειτα λύπας, ἀγαθῶν φυγάς, ἔτι 
δ᾽ αὖ ϑάρρος καὶ φόβον, ἄφρονε ξυμβούλω, ϑυμὸν δὲ δυσπα- 
ραμύϑητον, ἐλπίδα. δ' εὐπαράγωγον αἰσϑήσει τε ἀλόγῳ καὶ 
ἐπιχειρητῇ παντὸς ἔρωτ. | 


Σ 


—R 


de Leg. I, 644, c οὐκοῦν ἕνα μὲκ ἠιιῶν ἕχαστον αὐτῶν τιϑῶώ- 
μὲν ; .. δύο δὲ κεχτημένον ἐκ αὑτῷ ξυμβούλω ἐναντίω τε καὶ 
ἄφρονε, ἅ΄. προσαγορεύομεν ἡδονὴν καὶ λύπην; . . πρὸς δὲ 
τούτοιν ἄμφοιν αὖ ϑόξας μελλόντων, οἷκ χοιγὸν μὲν ὄνομα 
ἐλπίς, ἴδιον δὲ φόβος μὲν ἡ πρὸ λύπης ἐλπίς, ϑάρρος δὲ ἡ 
πρὸ, τοῦ ἐναντίου. ἐπὶ πᾶσι δὲ τούτοις λογισμὸς κτλ. p. 645 
d ἄρα σφοδροτέρας τὰς ἡδονὰς zei λύπας χαὶ Pu 


€ 


ἔρωτας ἢ τῶν οἴνων πόσις ἐπιτείνεα; 
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diefe theild als Furcht und Vertrauen, theild, wie es fcheint, 
als Affecte und Liebe bezeichnet, ohne daß die Zweitheilung des 
dem Vernuͤnftigen entgegengefeßten Bernimftlofen entfchieden 
hervorträte. In andern Platonifchen Stellen wird dieſe Zwei⸗ 
theilung an die Stelle der Dreitheilung gefeßt 5), und jene wird 
eben fo gut wie dieſe, von Ariftoteled und andern, fpäteren 
Schriftftellern des Alterthums als Platonifch angeführt 2). 
Alferdings Tag auch Die Zweitheilung der Dreitheilung zu Grunde, 
war nicht: durdy Zufammenziehung aus ihr hervorgegangen. 
Doch waren die beiden Beltandtheile des vernunftlofen Seelens 
wefens bereitd im Phaͤdrus unter dem Bilde der zufammenges 
wachfenen Kraft eines beftederten Geſpannes, des wilden und 
zahmen Roſſes, unverfennbar angedeutet, und fogar ald der Nas 
tur des Geiftes fchon in deffen vorweltlichem Sein den Keimen 
nach eingerwachfen, bezeichnet worden u). Zur Wirffichfeit fonts 
ten fie freilich erft durd) Die Werförperung des Geiſtes gelans 





| 4) Phaedr. 237, e dei αὖ νοῆσαι ὅτι ἡμῶν ἐν ἔἑχάστῳ δύο τινέ 
ἐστον ἰδέα ἄρχοντε χαὶ “ἄγοντε, οἷν ἑπόμεθα 7 ἂν ἄγητον, ἣ 
μὲν ἔμφυτος οὖσα ἐπιϑυμία ἡδονῶν, ἄλλη δὲ ἐπίχτητος δόξα, 
— τοῦ ἀρίστου. Polit. 309, b τὸ αειγενὲς .. τῆς ψυχῆς 

. μέρος . .. μετὰ δὲ τὸ ϑεῖον τὸ ζωογενὲς χτλ. vgl. de Rep. 

x, 571, b. 589. de Legg. I, 645, a. Gorg. 493. — Tim. 72, c 

τὰ μὲν οὖν περὶ ψυχῆς,» ὅσον ϑνητὸν Eyes zul ὅσον ϑεῖον. 


4) Arist. Magn. Mor. 1, p. 1182,23 μετὰ ταῦτα δὲ Πλάτων διεί- 
λετο τὴν ψυχὴν εἴς τε τὸ λόγον ἔχον καὶ εἰς τὸ ἄλογον ὀρϑώῶς. 
vgl. Cic. Tuscul. IV, ib. Davis. 


u) Phaedr. 246, a ἐοικέτω δὴ ξυπφύτῳ δυνάμει ὑποπτέρου ζεύ- 
γουςτε χαὶ ἡνιόχου . . . (ὃ τῶν ἵππων) μὲν αὐτῷ καλός TE χά- 
γαθϑὸς καὶ ἐκ τοιούτων, ὃ δὲ ἐξ ἐναντίων τε ααἱ ἐναντίος p. 
247, b βρίϑεε γὰρ ὃ τῆς κάκης ἵππος μετέχων, ἐπὶ τὴν γὴν 
ῥέπων τε καὶ βαρύνων. p. 258, d ὃ μὲν. .. τό τε εἶδος ὀρϑὸς 
καὶ διηρϑρωμένος . .. τιμῆς ἐραστὴς μετὰ σωφροσύνης 18 
χαὶ αἰδοῦς, καὶ ἀληϑινῆς δόξης ἑταῖρος . . κἐλεύματε μόνον καὶ 
λόγῳ ἡνιοχεῖταε" .. ὁ δ' αὖ... ὕβρεως καὶ ἀλαζονείας διαϊῖ- 
005 .. μάστιγι μειὰ χέντρων μόγες ὑπείκων. 
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gen; denn die eine wie die andre Art des ſterblichen Seelen⸗ 
weſens muß als eine beſondere Aeußerungsweiſe der Lebensthaͤ⸗ 
tigkeit des gegliederten Koͤrpers gedacht werden und zwar die 
erſte als bereits in der Pflanze (e), die zweite als im Thiere, 
wenigſtens in den hoͤheren Ordnungen des Thieres, wie des 
Löwen, ſich findend v). Zu näherer Beſtimmung wollen wir ver⸗ 
fuchen, die Angaben in den Platonifchen Schriften durd Ver⸗ 
muthungen zu ergänzen. 

In den Büchern vom Staate erweitert fich der Begriff des 
Begehrlichen zu dem des Genuß⸗ und GOewinnfüchtigen w), 
wird alfo auf die Mittel zur Befriedigung der finnlichen Be: 
gierden ausgedehnt ; dad Zornartige aber als das Herrſch⸗ 
Ruhm und Streitfüchtige bezeichnet &I), — zunaͤchſt zur 9185 
"leitung entfprechender Lebensweiſen im Staate γ). Die beiten ἡ 
niederen Seelenweſen oder Seelenthätigfeiten fommen alfo darin 
überein, daß jie den finulich organifchen Functionen, nicht der 
Bernumftthätigfeit, angehören, und nicht wig jene, auf das ge- 


») de Rep. IX, 588, « πλάττο τοίνυν μίαν μὲν ἰδέαν Inglov ποι- 
κίλου καὶ πολυχεφάλου .... . μίαν δὴ τοίνυν ἄλλην ἰδέαν λέον- 
τος, μέαν δὲ ἀνθρώπου . . .. περέίπλασον δὴ αὐτοῖς ἔξωϑεν 
ἑνὸς εἰχόνα, τὴν τοῦ ἀνθρώπου χιλ. vgl. 6 p- 589, b ξύμμα- 
χον ποιησώμενος τὴν τοῦ λέοντος φύσιν χτλ. ᾿ ρ. 590, ἃ ἡ δ᾽ 
αὐϑάδεια καὶ δυσχολία ψέγεται οὐχ ὅταν τὸ λεοκτῶϑές τε χαὶ 
ὀφεῶϑδες αὔξηται χαὶ συντείνηταε ἀἐναρμόστως ; 


w) IX, 581, καὶ χαλοῦντες αὐτὸ (τὸ ἐπιϑυμητικὸν) φιλοχρήματον 
καὶ φιλοχερδὲς ὀρϑῶς ἂν zaloiusy. 

x) ib. τί, δέ; τὸ ϑυμοειδὲς οὐ πρὸς τὸ κρατεῖν μέντοι φαμὲν χαὶ 
yızdy χαὶ εὐδοχιμεῖν dei ὅλον ὡρμῆσθαι; .. εἰ οὖν φιλόνει- 
χον αὐτὸ χαὶ φιλότιμον προσαγορεύοιμεν, ἦ ἐμμελῶς ἂν 
ἔχοι; οὶ. III, 410, b M. 

7) ib. ς διὰ ταῦτα δὴ καὶ ἀνθρώπων λέγωμεν τὰ πρῶτα τριττὰ 
γένη εἶναε, φιλόσοψον, φιλόνεικον, φιλοχερδές. -. -. τές 
τούτων τῶν βίων ἤϑιστος. «. ὃ TE χρηματιστιχὸς - . ὁ φιλό- 
1uos . . 6 φιλόσοφος. p. 583, ἃ (δευτέρα ἡδονὴ ἢ) τοῦ ᾿ 
μιχοῦ τὲ χαὶ φελοτέμου vgl. p. 586, c. p. 590, a (v). 
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richtet find, was Zweck an fi ift, fondern auf Gegenftände, 
bie nur den Werth von Mitteln haben fünnen 2). Gie unters 
fcheiden fih darin, daß Das Begehrliche, der GSelbfterhaltung 
und Fortpflanzung des organifchen Lebens dienftbar, zunaͤchſt 
auf den leidentlichen Ce) Genuß gerichtet iſt; das Zornartige, im 
Selbftbewußtfein, der Schheit und Selbheit, wurzelnd, ein thäs 
tiger Affect aa). Daher foll erftered bei allen organifchen 
Mefen letzteres nur bei den Thieren, oder wahrfcheinlich nur 
bei den Thieren höherer Ordnung ſich finden, und infofern dem 
Bernünftigen dienitbar und verwandter fein, inwiefern ed über 
die Sphäre des bloßen finnlich organifchen Lebens fich erhebt, 
und geeignet ift, das Uebermaß der diefem angehörigen Begehr 
zungen durch die ihm eigenthämliche Energie zu Befchränfen. 
Auf dad*Zornartige mußte daher auch Muth und Eifer, Hoffs 
nung und Furcht, Kiebe und Streit (q. x) — Liebe wohl ohne 
Zweifel ald eine von der finnlichen gefonderte und eben fo 
wenig zu den Ideen fi) erhebende, Selbftliebe 55) und affect⸗ 
artige Liebe zu Andern, — zurüdgeführt werben. So wenig fich 
der Begriff der Luft und Unluft auf das begehrlicdhe Seelenwe⸗ 
fen bei Plato befchränft, wenn gleich er dieſes ald genußfüchs 
tig bezeichnet; eben fo wenig ift ihm all und jede Liebe ein 
bloßer Ausfluß des Eifrigen in und. 

Wie aber können das Begehrliche und Eifrige, gleich 
wie das von ihnen fo durchaus verfchiedene Vernänftige, als 
Seslenwefen bezeichnet werden? Weil fie gleich Diefem des Bes 
wußtſeins theilhaft oder mindeftens fähig find, das jedoch bei 
jenen über die Stufe des bloßen Vorftellens fich nicht erhes 
ben und erſt bei diefem zur richtigen Borftellung und zum Wiſ⸗ 
fen und Erkennen gelangen fann: jenem follen nur Bilder und 


5) ib. p. 585, c sqq. 


aa) de Legg. v, 731 ιοῦτο.. ἄνευ ϑυμοῦ γενναίου ψυχὴ πᾶσα 
ἀδύνατος δρᾶν. 


bb) de Leg. IX, 590, ἃ ἡ δ' αὐθάδεια κελ. (νὴ 
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Erfcheinungen der Begriffe durch die Function der Leber zu 
Theil werden cc). Ohne Zweifel mußte Plato dem Eifrigen 
eine weitere Sphäre des Vorſtellens beimeſſen als dem Be⸗ 
gehrlichen, und mochte auch wohl letzteres, je nach den verſchie⸗ 
denen Entwickelungsſtufen der organiſchen Weſen, in denen ſichs 
findet, auf Empfindung beſchraͤnken, oder zur Vorſtellung forts 
ſchreiten laſſen. Ausdrädliche Erklärungen über dieſe Puncte 
fehlen wie in Plato's Dialogen, fo in den Nachrichten über 
feine Lehre. Auch ob und wie weit Plato älteren Pythagoreern 
in diefer Dreitheiluug dd) folgte, und ob er gefonnen war fie 
auf die drei Beftandtheile zurädzuführen, aus der die Welt 
feele gemifcht fein follte, fo daß die aus dem fich felber Gleis 
chen und dem Verfchiedenen gemifchte Wefenheit dem Eiferars 
tigen entfprechen wärde 66), — laffen wir unerörtert. 

3, Naͤchſt der Sdeenlehre wird die Lehre von ber Liebe 
vorzuͤglich ald Wahrzeichen der Platonifchen Philofophie bes 
trachtet; und wenn gleich diefelbe in diefer ohngleich mehr als 
in jener auf Sofrated zurüdgieng , der ſich feiner Wiffenfchaft 
außer der um die Kiebesdinge rühmte 7); fo mußte doch aud) 
ber Begriff der Liebe in feiner Zurädführung auf die Ideen, 
ohngleich tiefer in ihr gefaßt werben. 

Sm Phaͤdrus werden zuerft, ohne Zweifel nach Vorgang 
ded Sofrated, fo wie im Einflange mit Dichtern und felbft 


ec) Tim. p. J1, a εἰδότες δὲ αὐτὸ (τὸ ἐπιϑυμητικὸ»ν) ὡς λόγου μὲν 
οὔτε ξυνήσειν ἔμελλεν, εἴ τέ πῃ χαὶ μεταλαμβάνοι τινὸς αὖ τῶν 
αἰσθήσεων, οὐκ ἔμφυτον αὐτῷ τὸ μέλειν τινῶν ἔσοιτο λόγων 
xıl. (0%... hhh) p. 28, ἃ μετ᾽ αἰσϑήσεως ἀλόγου. Doc ift die 
Begehrung eine Geelenthätigkeit, f. Phileb. p. 34, c £. 

dd) {. 1. Band Ὁ, Geh. ©. 491 f. v.. vgl. Martin, Kindes s sur le 

Trinẽéoe de Platon II, 298 f£. 

ee) Martin a. 4. .1, 367 ff. findet in den drei Beſtandtheilen der Welt⸗ 
ſeele Die Dreiheit von Vernunfterkenntniß (voross), Vorſtellung (do- 
fa) und Wiſſenſchaft (Mathematit — ἐπεστήμη) vorgebildet. 


F) Plat. Symp. 177, d. 198, c. 198, c. Theag. 128, b. u. a. vgl. 
oben ©. δά f. 
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mit dem Gultus gg), die niedere finnliche und die höhere, gei- 
ftige Liebe gefondert : jene, der Gegenftand der erften der beis 
den Neben ded Sokrates, wirb Als die genußfüchtige Begierde 


nad) 


dem Schönen Ah), diefe in der zweiten Rede als eine 


über menfchliche Verftändigfeit hinausreichende Begeifterung bes 
zeichnet und mit der in Weißagung, Suͤhnung und Dichtfunft 
wirffamen zufammengeftellt ii); der von ihr ergriffene dem Phis 
Iofophen gleichgeftellt Ak). ie licht die Schönen, der wahren 
Schönheit ſich erinnernd, der glänzendften unter den Ideen und 


Deren 


wir durch den hellften unfrer Sinne inne werden ἐῶ): 





88) 
hh) 


ii) 


kk) 


u) 


vgl. van Heusde Initia philosopbiae Platonicae I, 104 ff. 


Phaedr. p.237, ἃ ὅτε μὲν οὖν δὴ ἐπιϑυμία τις 6 ἔρως, ἅπαντι 
dijlov- ὅτε δ' αὖ καὶ μὴ ἐρῶντες ἐπιϑυμοῦσι τῶν χαλῶν, 
ἴσμεν. vgl. p. 239, c. 249, c. 

p- 244, a.. νῦν δὲ τὰ μέγιστα τῶν ἀγαθῶν ἡμῖν γίγνεται 
n τε γὰρ δὴ ἐν 4ελ- 
φοῖς προφῆτις αἵ τ᾽ ἐν Aodwyn ἑέρεικε μανεῖσαε μὲν πολλὰ δὴ 
καὶ καλὰ ἰδίᾳ τε καὶ δημοσίᾳ τὴν Ἑλλάδα εἰργάσαντο, σωφρο- 
νοῦσαι δὲ βραχέα ἢ οὐϑέν. χτλ. p. 265, b τῆς δὲ ϑείας τεττά- 
ρων ϑεῶν τέιταρα μέρη διελόμενοε, μαντιχὴν μὲν ἐπίπνοιαν 
Ἀπόλλωνος ϑέντες, Διονύσου ὅδ τελεστιχήν, Μουσῶν δ' αὖ 
ποιητιχήν, τετάρτην δὲ ᾿Αφροδίτης καὶ Ἔρωτος, ἐρωτιχὴν μα- 
νίαν ἐφήσαμέν τε ἀρίστην εἶναι χτλ. 265, a wird der göttliche 
Wahnfinn oder die Begeifterung von dem Kranfhaften unterfchieden 
und ald ϑεία ἐξαλλαγὴ τῶν εἰωϑύτων γομίμων γιγνομένη be: 
zeichnet. 


διὰ μανίας, ϑείᾳ μέντοι δόσει διδομένης. 


p- 248, d τὴν μὲν πλεῖστα ἰδοῦσαν (ψυχὴν νόμος φυτεῦσαι) 
εἷς γονὴν ἀνδρὸς γενησομένου φιλοσόφου ἢ φιλοχάλου ἢ μου- 
σικοῦ τινὸς χαὶ ἐρωτικοζ vgl. e. 249, a. d ἐξισιάμενος δὲ τῶν 
ἀνθρωπίνων onovdaoudıwy (ὃ τοιοῦτος ἀνὴρ). καὶ πρὸς τῷ 
ϑείῳ γιγνόμενος, νουϑειεῖταε μὲν ὑπὸ τῶν πολλῶν ὡς παρα. 
κινῶν, ἐνθουσιάζων δὲ λέληθε τοὺς πολλούς. 


p- 249, ὁ .. ὅταν τὸ τῇδέ τις ὁρῶν κάλλος, τοῦ ἀληϑοῦς ἀνα- 
μιμνησχόμεγνος, πτερῶται χτλ. vgl. 254, b. p. 250, b δικαιο- 
ούνης μὲν οὖν καὶ σωφροσύνης, χαὶ ὅσα ἄλλα τίμια ψυχαῖς, 


N 
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fie entbindet Die Fluͤgelkraft der Seele durch die Sehnfucht nad 
dem Wahren und Ewigen, mit der fie diefelbe erfüllt mm); fie 
zieht zu Gemuͤths⸗ und Geiftesverwandten hin πη, bildet in der 
eignen Seele wie in der des Geliebten, dad Göttliche aus, das 
ihrer Eigenthümlichkeit als leitende Idee zu Grunde liegt 00). 

So fpricht Plato in durchfichtiger Huͤlle des Mythus feine 
Ueberzeugungen über Wefen und Zweck der Liebe aus. Ihnen 
durch Dialeftifche Begriffsentwictelung entgegenzuführen, ift Der 
Lyſis beftimmt. Zunächft mußte unprem Philofophen daran lies 
gen, die in ihrer abftracten Allgemeinheit ungenuͤgenden Bes 
ſtimmungen, wie fie zu feiner Zeit muͤndlich und ſchriftlich ums 
hergetragen wurden, zu befeitigen, ohne die darin verborgenen 
Keime des Wahren zu zerfniden. Schon die Einleitung des 
Lyſis hebt hervor, daß die Gluͤckſeligkeit, die wir den Geliebten 
zu bereiten wänfchen, nicht in fchmeichlerifcher "Befriedigung der 
Eigenliebe und des Eigenwillens derfelben beftchn könne, viels 





οὐχ ἔνεστε φέγγος οὐδὲν ἐν τοῖς τῇδε ὁμοιώμασιν .... xal- 
λος δὲ τότε τ' ἦν ἰδεῖν λαμπρόν .«.. d δεῦρό τε ἐλθόντες 
κατειλήφαμεν αὐτὸ διὰ τῆς ἐναργεστάτης αἰσϑήσεως τῶν ἡμε- 
τέρων στίλβον ἐναργέστατα. ὄψις γὰρ ἡμῖν ὀξυτάτη τῶν διὰ 
τοῦ σώματος ἔρχεται αἰσϑήσεων, 7 φρόνησις οὐχ ὁρᾶται. χτλ. 
mm) p. 51, δεξάμενος γὰρ τοῦ κάλλους τὴν ἀπορροὴν διὰ τῶν 
ὀμμάτων, ἐϑερμάνϑη" ἧ ἡ τοῦ πτεροῦ φύσις ἄρδεται. zul. vgl. 
, 249, 6. (II.) 252, b. 255, c. (oo.) 


nn) p. 252, d τόν τε οὖν Ἔρωτα τῶν καλῶν πρὸς τρόπου ἐκλέ- 
yeras ἕχασέος. p. 253, ἃ ἰχνεύοντες δὲ παρ᾽ ἑαυτῶν ἀνευρί-! 
σχειν τὴν τοῦ σφετέρου ϑεοῦ φύσιν, εὐποροῦσι διὰ τὸ συνιό- 
γως ἠναγχάσϑαι πρὸς τὸν ϑεὸν βλέπειν, καὶ ἐφαπιῴμενοι αὐ- 
τοῦ τῇ. μνήμῃ, ἐνθουσιῶντες, ἐξ ἐκείνου λαμβάνουσι τὰ ἔϑη 
καὶ τὰ ἐπιτηδεύματα, καϑ' ὅσον δυνατὸν ϑεοῦ ἀνθρώπῳ μεια- 
σχεῖν. χαὶ τούτων δὴ τὸν ἐρώμενον αἰτεώμενοι ἔτε τε μᾶλ- 
λον ἀγαπῶσι xıl. b. καὶ τὰ παιδικὰ πείϑοντες χαὶ ῥυϑμίζον- 
τες εἰς τὸ ἐχείνου ἐπιτήϑευμα καὶ ἰδέαν ἄγουσιν, ὅση ἑκάσιῳ 
δύναμις. κτλ. 


[44 


00) p. 255, ς... οἷον πνεῦμα 5 τις ἠχὼ ἀπὸ λείων τε χαὶ στ- 
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mehr nur in der Entwicklung bed Wiffend pp). In dem eis 
geutlichen Kerne des Dialogs wird dann angedeutet oder gezeigt, 
theild daß Liebe, fo lange fie nicht Gegenliebe hervorgerufen, 
ihr Ziel nicht erreicht habe gg), theild daß die einander entges 
gengefegten Behauptungen, das Wehnliche {εὖ Freund dem 
Aehnlichen rr), das Entgegengefeßte dem Entgegengefeßten ss), 
in ihrer unbeftimmten Allgemeinheit gleid) wenig genügten. Das 
gegen wirb angedeutet, daß das Bemwußtfein einer Beduͤrftig⸗ 
feit, mithin ein Verlangen, wie Liebe heroorrufe, wie aber das eine 
um eines andern willen verlangend, wir ald letzten Grund des 





ρεῶν ἁλλομένη πάλιν ὅϑεν ὥρμήϑη φέρεται, οὕτω τὸ τοῦ xal- 
λους δεῦμα πάλιν εἰς τὸν χαλὸν διὰ τῶν ὀμμάτων ἰὸν .. 
+ ὥρμησε πτεροφυεῖν τε καὶ τὴν τοῦ ἐρωμένου αὖ ψυχὴν 
ἔρωτος ἐνέπλησεν. χτλ, p. 256, a ἐὰν μὲν δὴ οὖν εἰς τεταγμέ- 
γὴν» τὲ δίαιταν χαὶ φιλοσοφίαν νιχήσῃ τὰ βελτίω τῆς δια- 
γοίας ἀγαγόνια, μακάριον μὲν χαὶ ὁμονοητιχὸν τὸν ἐνθάδε 
βέον διάγουσιν, ἐγκρατεῖς αὑτῶν καὶ κόσμιοι. ὄντες . «.. τε- 
λευτήσαντες δὲ δή, ὑπόπτεροε χαὶ ἐλαφροὶ γεγονότες, τῶν 
τριῶν παλαισμάτων τῶν ὡς ἀληϑώς Ὀλυμπιακῶν ἕν γενική- 
κασι. "κτλ. 


pp) Lysis. p. 210, ἃ οὕτως ἄρ᾽ ἔχει . ... εἰς μὲν ταῦτα ἃ ἂν 


φρόνιμοι γενώμεϑα, ἅπαντες ἡμῖν ἐπιτρέψουσιεν . . . . εἰς ἃ 
δ' ἂν νοῦν μὴ χτησώμεϑα, οὔτε τις ἡμῖν ἐπιτρέψει περὶ αὐτὰ 
ποιεῖν τὰ ἡμῖν δοκοῦντα, ἀλλ' ἐμποδιοῦσι πάντες .. . οὐ μό- 
yoy ol ἀλλότριοι ἀλλὰ καὶ 6 πατὴρ χαὶ 7 μήτηρ καὶ εἴτι τού- 
των» οἰχειύτερόν ἔστε. κτλ. 


44) p- 212, a fi. vgl Anm. oo. 
rr) p. 214, ff. — 215, a ἀλλὰ ϑὴ ὃ μὲν ὅμοιος τῷ ὁμοίῳ οὐ φί- 


logo 6 δὲ ἀγαϑὸς τῷ ἀγαθῷ καϑ' ὅσον ἐγαϑός, οὐ χαϑ' ὅσον 
ὅμοιος, φίλος ἂν εἴη; xıl. Ὁ πῶς οὖν οἱ dyasoi τοῖς ἀγαϑοῖς 
ἡμῖν φίλοι ἔσονται τὴν ἀρχήν, οὗ μήτε ἀπόντες ποϑειγοὶ ἀλλή- 
λοις --- ἱκανοὶ γὰρ ξαυτοῖς zul χωρὶς ὄντες --- μήτε παρόντες 
χρείαν αὑτῶν ἔχουσι; 


ss) p. 216, b ἀλλὰ μέντοι .. εἴπερ γε κατὰ τὴν ἐναντιότητά τί τῳ 


φίλῳ φίλον ἐστίν, ἀνάγχη καὶ ταῦτα φίλα εἶναι (τὸ φίλον τῷ 
ἐχϑρῷ, τὸ ἀγαθὸν τῷ καχῷ κτλ.) 


΄ 
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Verlangens nur dasjenigen betrachten dürfen, was um feiner 
felbft willen begehrt werde, Ὁ. ἢ. das Gute an ſich, und dag 
Diejenigen, die in der Liebe zu ihm gegenfeitig fich lieben 0, von 
Natur einander angehören müffen u). 

4. „Das Gebiet der Fiebe in feinem ganzen Umfange ; zu 
verzeichnen” vo»), find die von verfchiedenen Standpunkten fie 
faffenden Neben des Gaftmahls beftimmt. Phaͤdrus preift dem 
Eros als Alteften unter den Göttern und als den, der zunädıft 
ben Liebenden für Tugend begeiftere und zur Gluͤckſeligkeit im 
Leben und im Tode führe ww). Yaufaniad unterfcheidet, die 





— 


et) p. 216, e τῷ ἀγαθῷ ἄρα τὸ μήτε ἀγαθὸν μήτε καχὸν μόνῳ 
μόνον συμβαίνει γίγνεσϑαε φίλον. Ῥ. 217, Β διὰ χαχοῦ πα- 
ρουσίαν . . πρὶν γενέσϑαι αὐτὸ χαχὸν ὑπὸ τοῦ κακοῦ οὗ ἔχει. 
e οὐχοῦν ὅταν μή πω κακὸν ἢ καχοῦ παρόῤτος, αὕτη μὲν ἣ 
παρουσία ἀγαϑοῦ αὐτὸ ποιεῖ ἐπιϑυμεῖν. ἣ δὲ κακὸν ποιοῦσα 
ἀποφτερεῖ αὐτὸ τῆς τε ἐπιϑυμίας ἅμα καὶ τῆς φιλίας τἀγαϑοῦ. 
p. 219, b’Ever ἄρα τοῦ φίλου τὸ φίλον φίλον διὰ τὸ ἐχϑρόν. 
uu) q. 219, ς dp’ οὖν οὖκ ἀνάγχη ἀπειπεῖν ἡμᾶς οὕτως ἰόντας, χαὶ 
ἀφικέσϑαι ἐπί τινα ἀρχήν, ἣ οὐχέτ' ἐπαγνοίσει ἐπ’ ἄλλο φίλον, 
ἀλλ᾽ ἥξει ἐπ᾽ ἐχεῖνο 6 ἐστε πρῶτον φίλον, οὗ ἕνεκα zei τἄλλα 
φαμεν πάντα φίλα εἶναι; . . . ὥσπερ εἴδωλ᾽ ἄττα ὄντα αὐτοῦ 
κτλ. 220, " φίλον δὲ τῷ ὄντε χινδυνεύεε ἐχεῖνο αὐτὸ εἶναι, 
e eis ὃ πᾶσαι αὗται αἱ λεγόμεναι φιλέαε τελευτῶσιν . .. οὐχοῦν 
τό γε τῷ ὄντε φίλον οὐ φίλου τινὸς ἕνεκα φίλον ἐστίν. κτλ. 
e εἰ δὲ τὸ ἐχϑρὸν ἀπέλϑοι, οὐχέτε, ὡς ἔοικ᾽, ἔσϑ' ἡμῖν φίλον. 
p 221," ἔσται ἄρα καὶ τῶν κακῶν ἀπολομένων, ὡς ἔοικε, 
φίλ᾽ ἄττα χτλ. ἃ ἄρ᾽ οὖν τῷ ὄντι. . ἡ ἐπιϑυμία τῆς φιλίας, 
αἰτία κτλ. 6 τοῦ οἰκείου δή, ὡς ἔοικεν, ὅ τε ἔρως καὶ ἥ yılla 
καὶ ἥ ἐπιϑυμία τυγχάνει οὖσα, ὡς φαίνεται. κτλ. 222, b εἰ 
μέν τι τὸ οἰκεῖον τοῦ ὁμοίου διαφέρει, λέγοιμεν ἄν τε... περὶ 
φίλον κτλ. d τί δαί; τὸ ἀγαϑὸν καὶ τὸ οἰκεῖον ἂν ταὐτὸν 
φῶμεν εἶναι, ἄλλο τε 6 ἀγαϑὺς τῷ ἀγαθῷ μόνον φίλος; 
vv) Schleiermacher's Platon I, 2, 162. 


ww) Sympos. 178, a μέγας 9805 -. ὁ Ἔρως καὶ θαυμαστὸς ἐν ἐν- 
'ϑρώποις τε καὶ ϑεοῖς κτλ. c πρεσβύτατος δὲ ὧν μεγίστων 
ἀγαθῶν ἡμῖν aluös ἔστιν. d τὴν ἐπὶ μὲν τοῖς αἰσχροῖς αἱ- 
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Rede feines Vorgängers ergänzend, einen zwiefachen Eros, den 
himmlifchen und gemeinen xx). Auf erfteren, den Sohn ber 
älteren Aphrodite, der mutterlofen Tochter des Uranos, führt 
er die auf das von Natur Stärkere und Bernünftigere geriche 
‚ tete Liebe zu den in der Blüthe geiftiger Entwidelung begriffe- 
nen Sünglingen zurücd, fofern fie die Seele mehr ald den Leib 
und fchön Das Schöne liebe vr). Aber auch nur dieſe der 
Tugend und Weisheit gemweihte und der Liebe zur Weisheit 
verwandte SKnabenliebe fol durch Sitte und Satzungen gefürs 
dert und nicht unterfcheidungslos weder all und jede Knaben⸗ 
liebe verftattet, noch all und jeder gewehrt werden 22). Ery⸗ 


σχύνην, ἐπὶ δὲ τοῖς χαλοῖς φιλοτιμίαν, (τοῦτο οὔτε ξυγγένεια 

. οἵατε ἐμποιεῖν οὕτω xalws . . οὔτε ἄλλο οὐδὲν ὡς ἔρως.) 179, 
b χαὶ μὴν ὑπεραποϑνήσχειν γε μόνοι ἐϑέλουσιν οἱ ἐρῶντες. 
κτλ. 180, b ϑειότερον γὰρ ἐρασιὴς τιαιδικῶν" ἔνϑεος γάρ 
ἐστι. c οὕτω δὴ ἔγωγέ φημι Ἔρωτα ϑεῶν . . χκυρεώτατον εἶ» 
ναι εἰς ἀρειῆς καὶ εὐδαιμονίας χτῆσιν ἀνθρώποις χαὲὶ ζῶσι 
καὶ τελευτήσασιν. 


xx) p. 180, ἀ ἐγὼ οὖν πειράσομαε τοῦτο ἐπανορϑώσασϑαι, πρῶτον 
μὲν Ἔρωτα φράσαι ὃν dei ἐπαινεῖν, ἔπειτα ἐπαινέσαι ἀξίως 
τοῦ ϑεοῦ. ὁ ἥ μὲν γέ που (τῶν ᾿Αφροδιτῶν) πρεσβυτέρα καὶ 
ἀμήτωρ Οὐρανοῦ ϑυγάτηρ, ἣν δὴ καὶ οὐρανίαν ἐπονομάζομεν" 
ἥ δὲ νεωτέρα Arös καὶ Διώνης, ἣν δὴ πάνδημον καλοῦμεν. φ 


yy) 181, d ὅϑεν δὴ ἐπὶ τὸ ἄρρεν τρέπονται οὗ ἐκ τούτου τοῦ ἔρω- 
τὸς ἔπιπνοι, τὸ φύσει ἐρρωμενέστερον καὶ γοῦν μᾶλλον ἔχον 
ἀγαπῶντες ... οὐ γὰρ ἐρῶσι παίδων, dA ἢ ἐπειδὰν ἤδη 
ἄρχωνται γοῦν ἴσχειν κτλ: 183, e ὁ δὲ τοῦ ἤϑους χρηστοῦ 
ὄντος ἐραστὴς διὰ βίου μένει, ἅτε μονίμῳ συντακείς. τούτους 
ϑὴ βούλεται ὃ ἡμέτερος νόμος εὖ καὶ χαλῶώς βασανίζειν κτλ. 
vgl. 180, δῇ, 


52) 184, d δεῖ δὴ τὼ vöum τούτω ξυμβαλεῖν εἰς ταὐτό, τὸν τε 
περὶ τὴν παιδεραστίαν καὶ τὸν περὶ τὴν φιλοσοφίαν καὶ τὴν 
ἄλλην ἀρετήν, κτλ. 6 ὃ μὲν (ἐραστὴς) δυνάμενος ᾿ εἷς φρό- 
γησιν καὶ τὴν ἄλλην ἀρετὴν ξυμβάλλεσθαι, ὃ δὲ (τὰ παιδιχὰ) 
δεόμενος eis παίδευσιν καὶ τὴν ἄλλην σοφίαν πεᾶσϑαι, τότε 
δὴ τούτων ξυνιόντων εἰς ταὐτὸν τῶν νόμων μοναχοῦ ἐνταῦϑα 
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rimachug, der Arzt, um der vorangegangenen Rede den fehlen- 
den Schluß hinzuzufügen, unternimmt jene zwiefache Liebe wie 
in der Heilfunft, fo in der Gymnaſtik, der Tonkunft, der Wahre 
fügefunft und in allen übrigen menfchlichen und göttlichen Dins 
gen nachzuweifen und hervorzuheben, wie der himmlifche Eros 
überall das Feindfelige, einander Widerftreitende zu fihönem 
Einflange zu einigen wiffe aaa). Ariftophanes verläugnet in 
der ihm in den Mund gelegten Rede den Geift des Komifers 
nicht; aber indem er von einem mondgebornen mannweiblichen 
Kiefengefchlechte fabelt, das Zeus in zwei Hälften gefpalten 
habe, um der Vermeffenheit zu fteuern, — deutet er an, wie bie 
Liebe der auf urfprünglicher Aehnlichkeit beruhende Trieb zu einer 
einander gegenfeitig ergänzenden Vereinigung oder Eindwerbung 
{εἰ 5b). Agathen endlich, der Tragiker, deſſen agoniftifcher 


ξυμπίπτει τὸ καλὸν εἶναι παιδικὰ ἐῤαστῇ χαρίδασϑαι, ἄλλοϑε 
δὲ οὐδαμοῦ. ἐπὶ τούτῳ καὶ ἐξαπατηϑῆναι οὐδὲν αἰσχρόν. κτλ. 

aan) p. 186, a ἐπειδὴ Παυσανίας δρμήσας ἐπὶ τὸν λόγον χαλῶς 
οὐχ ἱκανῶς ἀπετέλεσε, δεῖν (doxei) ἐμὲ πειρᾶσϑαε τέλος ἐπι- 
ϑεῖγαι τῷ λόγῳ. τὸ μὲν γὰρ διπλοῦν εἶναι τὸν Ἔρωτα do- 
χεῖ μοι χαλῶς διελέσϑαι" ὅτι δὲ οὐ μόνον ἐστὶν ἐπὶ ταῖς ψυ- 
χαῖς τῶν ἀνθρώπων πρὸς τοὺς χαλοὺς ἀλλὰ χαὶ πρὸς ἄλλα 
πολλὰ zul ἐν τοῖς ἄλλοις . . . καὶ ὡς ἔπος εἰπεῖν ἐν πᾶσι τοῖς 
οὖσι, καϑεωρακέναε μον δοχῶ ἐκ τῆς ἰατριχῆς. τῆς ἡμετέρας 
τέχνης . .«.. ἣ γὰρ φύσις τῶν σωμάτων τὸν διπλοὺν Ἔρωτα 
τοῦτον Eysı κιλ. ἃ χαὶ 6 διαγιγνώσχων ἐν τούτοις τὸν καλόν 
τε καὶ αἰσχρὸν ἔρωτα, οὗτός ἔστιν ὃ ἰατρικώτατος'" καὶ ἃ 
μεταβάλλειν ποιῶν, ὥστε ἀντὶ τοῦ ἑτέρου ἔρωτος τὸν ἔτερον 
κτήσασϑαι χτλ. p. 187, c τὴν δὲ ὁμολογίαν πᾶσι τούτοις (τοῖς 
διαφερομένοις), ὥσπερ ἐκεῖ ἢ ἰατρική, ἐνταῦϑα ἥ μουσικὴ ἐν- 
τίϑησιν, ἔρωτα καὶ ὁμόνοιαν ἀλλήλοις ἐμποιήσασα" χαὲὶ ἔστιν αὖ 
μουσικὴ περὶ ἁρμονίαν καὶ δυϑμὸν ἐρωτικῶν ἐπιστήμη xıl. 
e χαὶ ἐν τοῖς ἄλλοις πᾶσι καὶ τοῖς ἀνϑρωπείοις καὶ τοῖς ϑεί- 
os, καϑ' ὅσον παρείκει, φυλαχτέον ἑκάτερον τὸν ἔρωτα " ἔνε- 
στον γάρ. κτλ. Ὁ. 188, c πᾶσα γὰρ ἡ ἀσέβεια φιλεῖ γίγνε- 
σϑαι, ἐὰν μή τις τῷ κοσμίῳ Ἔρωτι χαρίζηταε κτλ. 

bbb) p. 189, d πρῶτον μὲν γὰρ τρία ἦν τὰ γένη τὰ τῶν ἀνϑρώ- 
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Sieg durch das Gaftmahl gefeiert wird, will ben Gott felber 
verherrlichen nicht blo8, wie die Andren, die Menfchen um 
der Güter willen, die er ihnen verleiht, felig preifen. Als der 
feligfte, fchönfte, befte, wmeichfte und jüngfte der Götter, der im 
den Seelen der Menfchen und Göttern feinen Wohnfik aufs 
fchlage und fich ihnen anfchmiege, fol Eros Gerechtigkeit, Bes 
fonnenheit oder Mäßigung, Tapferkeit und Weisheit, Ὁ. ἢ. dem 
Inbegriff der Tugenden, wie felber befigen , fo mittheilen und 
Meifterfchaft in allen Künften gewähren, ja die Angelegenheis 
ten der Götter in Schönheit geordnet haben ccc). 





πων, οὐχ ὥσπερ νῦν δύο, ἄρρεν καὶ ϑῆλυ, ἀλλὰ χαὶ τρίτον 
100059, κοινὸν ὃν ἀμφοτέρων τούτων . . . ἀνδρόγυνον κτλ. 
190, b τὸ δὲ ἀμφοτέρων μετέχον (ἔχγογνον») τῆς σελήνης . «.. 
ἣν οὖν τὴν ἰσχὺν δεινὰ χαὶ τὴν ῥώμην, καὶ τὰ φρονήματα με- 
γάλα εἶχον. ς νῦν μὲν γὰρ αὐτούς, ἔφη (ὃ Ζεὺς), διατεμὼ 
ες δίχα ἕχαστον, χαὶ ἅμα μὲν ἀσϑενέστεροι ἔδονται, ἅμα δὲ 
χρησιμώτεροι ἡμῖν διὰ τὸ πλείους τὸν ἀριϑμὸν γεγονέναι. 
191, a ἐπειδὴ οὖν ἥ φύσις diya ἐτμήϑη, ποθοῦν ἕχαστον τὸ 
ἥμισυ τὸ αὑτοῦ ξυνήει χτλ. .. . ἐπιϑυμοῦντες συμφῦναι. ς 
ἔστι δὴ οὖν ἐκ ıdoov ὃ ἔρως ἔμφυτος ἀλλήλων τοῖς ἀνϑρώ-- 
ποις καὶ τῆς ἀρχαίας φύσεως͵ συναγωγεύς, καὶ ἐπιχειρῶν ποιῆ- 
σαι ἕν ἐκ δυοῖν χαὶ ἰάσασϑαι τὴν φύσιν τὴν ἀνθρωπίνην ... 
ζητεῖ δὴ ἀεὶ τὸ αὑτοῦ ἕχαστος ξύμβολον. κτλ. 192, e τοῦτο 
γάρ ἐστι τὸ αἴτιον, ὅτι ἡ ἀρχαία φύσις ἡμῶν ἣν αὕτη καὶ 
ἦμεν ὅλοι" τοῦ ὅλου οὖν τῇ ἐπιϑυμίᾳ χαὶ διώξει ἔρως ὄνομα. 
cec) p. 19, & δοχοῦσι γάρ μοι πάντες οὗ πρόσϑεν εἰρηχότες οὗ 
τὸν ϑεὸν ἐγκωμιάζειν, ἀλλὰ τοὺς ἀνθρώπους εὐδαιμονίζειν" τῶν 
ἀγαθῶν ὧν d ϑεὸς αὐτοῖς αἴτιος. ὅποῖος δέ τις αὐτὸς ὧν 
ταῦτα ἐδωρήσατο, οὐδεὶς εἴρηχεν. 195, a φημὲ οὖν ἐγὼ πάν- 
των ϑεῶν εὐδαιμόνων ὄντων "Ἔρωτα . . . εὐδαιμονέστατον εἷ- 
var αὐτῶν, κάλλιστον ὄντα χαὶ ἄριστον. Ὁ φημὶ νεωτατον 
αὐτὸν εἶναι ϑεῶν καὶ ἀεὶ νέον. c πρὸς δὲ τῷ νέῳ ἁπαλός (ἐστι). 
ὁ ἐν τοῖς μαλακωτάτοις τῶν ὄντων καὶ βαίνει καὶ olxel: ἐν γὰρ 
ἤϑεσι zul ψυχαῖς ϑεῶν καὶ ἀνθρώπων τὴν οἴχησιν ἵδρυται, καὶ 
οὐκ αὖ ἑξῆς ἐν πάσαις χτλ. p. 196, ὑγρὸς τὸ εἶδος. b our" 
ἀδιχεῖ οὐτ' ἀδιχεῖται. ς πρὸς δὲ τῇ δικαιοσύνῃ σωφροσύνης 
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Indem Sofrated zunaͤchſt und vorzüglich: die Schönheft 
der Worte. in der Rede des Agathon bewundert und von 
ihr wie. von den übrigen Neben bemerft, fie hätten alles 


Schöne und Große als Eigenfchaften und Wirkungen auf den . 


. Eros zufammengehäuft dad), bezeichnet er den ihnen gemeins 
famen Mangel begrifflicher Verſtaͤndigung über bie wefentliche 
Eigenthuͤmlichkeit der Liebe. Die aber zu finden, tft Sofrated 
furze Unterredung mit dem Agathon und die von jenem ber 
Mantineerin Divtima beigelegte Belehrung beftimmt; woraus 
fich denn ergibt, daß die Liebe ein Begehren fei, zu erlangen, 
deffen wir bedürftig find, oder was wir befigen für die Folges 
‚zeit zu bewahren, und zwar ein Begehren ded Schönen und 
Guten, mithin die Liebe nicht felber bereitd ſchoͤn und guteee), 
fondern vergleichbar dem Mittleren zwifchen dem Guten 





πλείστης μετέχει d χαὶ μὴν εἴς γε ἀνδρίαν Ἔρωτι οὐδὲ "Ἄρης 


ἀἄνϑίσταται. 6 (περὲ δὲ σοίρίας) ποιητὴς ὃ ϑεὸς σοφὸς οὕτως 
ὥστε χαὶ ἄλλον ποιῆσαι. 197, a χαὶ μὲν δὴ τήν γε τῶν ξώων 
ποίησιν πάντων τίς ἐναντιώσεται μὴ οὐχὲ Ἔρωτος εἶναι σο- 
glav, 5 γίγνεταί τε' καὶ φύεται πάντα τὰ ζῶα. b πρὸ τοῦ 
dt... πολλὰ καὶ δεινὰ ϑεοῖς ἐγίγνετο, ὡς λέγεται διὰ τὴν τῆς 
ἀνάγχης βασιλείαν" ἐπειδὴ δ' 6 ϑεὸς οὗτος ἔφυ ἐκ τοῦ ἐρᾶν 
τῶν χαλῶν, πάντ᾽ ἀγαθὰ γέγονε καὶ ϑεοῖς καὶ ἀνθρώποις. 
dıld) p. 198, " καὶ τὰ μὲν ἄλλα οὐχ ὁμοίως ϑαυμαστά" τὸ δὲ ἐπὲ 
τελευτῆς τοῦ γάλλους τῶν ὀνομάτων xoi ῥημάτων τίς οὐκ ἂν 
ἐξεπλάγη ἀχούων; . -. καὶ γάρ μὲ Γοργίου ὃ λόγος ἀνεμίμ- 
γησχεν χιλ. “ἃ ἐγὼ μὲν γὰρ ὑπ᾽ ἀβελτερίας μην δεῖν τἀληϑὴ 
λέγειν περὶ ἑκάστου τοῦ ἐγχωμιαζομένου . .. τὸ δὲ dom. . οὐ 
τοῦτο ἦν τὸ καλῶς ἐπαινεῖν ὁτιοῦν, ἀλλὰ τὸ ὡς μέγιστα ἄνα- 
᾿τιϑέναι τῷ πράγματι καὶ ὡς κάλλιστα κτλ. ᾿ 
[ eee) p. 200, a τοσόνδε δὲ εἶπέ, πότερον 6 ἔρως ἐχείνου. οὗ ἔστιν 
ἔρως, ἐπιϑυμεῖ αὐτοῦ ἢ οὔ; .. τὸ ἐπιϑυμοῦν (ἀνάγκη) ἐπιϑυμεῖν 
οὗ ἐνδεές ἐστιν... d σχόπει οὖν, ὅταν τοῦτο λέγῃς, ὅτι Ἐπιϑυμῶ 
τῶν παρόντων, εἰ ὥλλο τι λέγεις ἢ τόδε, ὅτε Βούλομαι τὰ νῦν 
παρέντα χαὶ εἰς τὸν ἔπειτα χρόνον παρεῖναι, p- 301, a ἐνδεὴς 
ἄρ᾽ ἐστὶ χαὶ οὐκ ἔχει ὅ. Ἔρως κάλλος. b εἰ ἄρα ὃ Ἔρως τῶν 
καλῶν ἐνδεής ἐστι, τὰ δὲ ἀγαϑὰ χαλά, κἂν τῶν ἐγαϑθϑῶν ἐν δεὴς εἴη. 
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und Schönen, Böfen und Nuͤtzlichen 7) , ein Mittleres zwis 
ſchen dem Sterblihen und Unfterblichen, d. ἢ. ein Daͤmoni⸗ 
ſches fei, beftimmt die Menſchen mit den Göttern zu verbins 
den ggg), oder wie ſinnbildlich der von der weiſen Diotima er⸗ 
zaͤhlte Mythus es ausdruͤckt, der Sohn, den am Geburtsfeſte 
der Aphrodite, Poros, ein Sohn der Metis, in trunkenem 
Muthe mit der Penia erzeugt habe Ahh). Weder arm noch 
reich, weder fhon noch häßlich, und in der Mitte zwiſchen 
Meisheit und Unverſtand, fol Eros, Ὁ. ἢ. das Liebende, nicht 
das Geliebte, wie ſchoͤnheit⸗,, fo weisheitliebend fein zii). Liebe 





175) p. 202, a ἔστι δὲ δή που τοιοῦτον ἣ ὀρϑὴ δόξα, μεταξὺ φρο-- 
νήσεως καὶ ἀμαϑίας .. μὴ τοίνυν ἀνάγκαζε, Ö μὴ καλόν 
ἐστιν, αἰσχρὸν εἶναι, μηδὲ ὃ μὴ ἀγαϑόν, χαχόν. οὕτω δὲ χαὶ 
τὸν Ἔρωτα ... μηδέν τι μᾶλλον οἵου δεῖν αὐτὸν αἰσχρὸν 3 χαὶ 
κακὸν εἶναι, ἀλλά τε μεταξὺ . . τούτοιν. ’ 

ggg) ib. d τί οὖν ἂν... εἴη 6 Ἔρως; ... .. μεταξύ ϑνητοῦ χαὶ ἀϑα- 
νάτου. .. δαίμων μέγας . .. καὶ γὰρ πᾶν 10 δαιμόνιον 
μεταξύ ἐστι ϑεοῦ τε καὶ ϑνητοῦ oo ἑρμηνεῦον καὶ διαπορϑ- 
“μεῦον ϑεοῖς τὰ παρ' ἀνθρώπων καὶ ἀνθρώποις τὰ παρὰ 
ϑεῶν ....ἐν μέσῳ δὲ ὃν ἀμφοτέρων συμπληροῖ, ὦσιε τὸ πᾶν 
αὐτὸ αὑτῷ ξυνδεδέσϑαι. 

AIM) p. 203, a ὅτε γὰρ ἐγένετο ἡ ᾿φροδίτη, ἑστιῶντο οἱ ϑεοί, οἵ τε 
ἄλλοι καὶ ὁ τῆς. “Μήτεδος υἱὸς Πόρος. ἐπειδὴ δὲ ἐδείπνησαν, 
προσαιτήσουσα οἷον δὴ εὐωχίας οὔσης ἀφίκετο ἡ Πενία κελ. 

eii) ib. c ἅτε οὖν Πόρου καὶ Ilevlag υἱὸς ὧν ὁ Ἔρως... πρῶτον 
μὲν πένης ἀεί ἐστε, καὶ .... σχληρὸς καὶ αὐχμηρὸς καὶ dyv- 
πόδητος καὶ ἄοικος . . τὴν τῆς μητρὸς φύσιν ἔχων, ἀεὶ ἐν- 
δείᾳ ξύνοικος. κατὰ δὲ αὖ τὸν πατέρα ἐπίβουλός Lars τοῖς κα- 
λοῖς καὶ τοῖς ἀγαϑοῖς, ἀνδρεῖος ὧν καὶ ἴτῳς καὶ σύντονος, 
ϑηρευτὴς δεινός, ἀεί τινας πλέχων μηχανάς, καὶ φδονήσεως 
ἐπιϑυμητὴς καὶ πόρεμος, φιλοσοφῶν διὰ παντὸς τοῦ βίου ... 
καὶ οὔτε ὡς ἀϑάνατος πέφυκεν οὔτε ὡς ϑνητός ... σοφίας 
τε αὖ καὶ ἀμαϑίας. ἐν μέσῳ ἐστίν. κελ 204, δ΄ τίνες οὖν οἵ 
φιλοσοφοῦντες; . . Δῆλον. .. ὅτι οὗ μεταξὺ. τούτων (τῶν σο- 
φῶν καὶ τῶν. ἀμεϑῶν), ὧν αὖ καὶ ὃ ἔρως. xl. b φήϑης δὲ 

. ο τὸ ἐρώμενον Ἔρωτα εἶναι; οὗ τὸ ἐρῶν. arl. e ὁ ἐρῶν 
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mehr Zeugungskraft haben als im Leibe und den Trieb Weis⸗ 
heit in der Kunſt und durch Beſonnenheit und Gerechtigkeit zu 
erzengen, erfreuen ſich an ſchoͤnen Koͤrpern und an ſchoͤnen, 
edlen und mohlgebildeten Seelen, noch mehr an der Bereini: 
gung von beiden, und erzeugen und beleben in der Berührung 
und in der Unterhaltung, mit ihnen, was fie längft zeugungs⸗ 
Iuftig in fi) trugen mmm). indem fie dann - aber inne wer⸗ 
den, daß die Schönheit in dem Verſchiedenen ein und diefelbe 
ift und die Schönheit in den Seelen weit herrlicher als die in 
den Keibern, lieben fie nicht mehr die Schönheit in den Einzel⸗ 
wefen und in den einzelnen Beftrebungen zur) , fondern erzeus 
gen in angemeffenem Streben nad) Weisheit, viele herrliche 
Gedanken und Reden, bis fie vom einzelnen Schönen beginnend 





ἀθάνατος. δύναται δὲ ταύτῃ μόνον τῇ γενέσει, ὅτι ἀεὶ χατα- 
λείπει ἕτερον νέον ἀντὶ τοῦ παλαιοῦ κιλ. 


“mmm) p. 209, a εἰσὲ γὰρ . «. 0% καὶ ἐν ταῖς ψυχαῖς χύουσιν ἔτι 
μᾶλλον ἢ ἐν τοῖς σώμασιν, ἃ ψυχῇ προσήχεε χαὶ χυῆσαι xal 
κύειν .. φρόνησίν τε χαὶ τὴν ἄλλην ἀρετήν. ὧν δή εἰσε χαὶ ὁ 
οἵ ποιηταὶ πάντες γεννήτορες καὶ τῶν δημιουργῶν ὅσοε λέγον-- 
ται εὑρετικοὶ εἶναι. πολὺ δὲ μεγίστη. . χαὶ καλλίστη τῆς φρο- 
νήσεως ἣ περὶ τὰς τῶν πόλεών τε καὶ οἰχήσεων ϑιαχοσμήσεις 
κτλ. ὑτώ τε οὖν σώματα τὰ χαλὰ μᾶλλον ἢ τὰ αἰσχρὰ εἰσπάζε- 
ται ἅτε κυῶν, παὶ ἐὰν ἐντύχῃ ψυχῇ καλῇ καὶ γενναίᾳ καὶ εὐ- 
φυεῖ, πάνυ δὴ ἀσπάζεται τὸ ξυναμφόιερον. vgl. de Rep. III, 
402, cf_. 


nnn) p. 210,b .. πολλὴ ἄνοια μὴ οὐχ ἕν τε χαὶ ταὐτὸν ἡγεῖσϑαι ΄ 
τὸ ἐπὶ πᾶσι τοῖς σώμασι κάλλος" τοῦτο ϑ' ἐννοήσαντα χατα- 
στήναι (dei) πάντων τῶν καλῶν σωμάτων ἐραστήν,.... μετὰ 
δὲ ταῦτα τὸ ἐν ταῖς ψυχαῖς κάλλος τιμεώτερον ἡγήσδασϑαι τοῦ 
ἐν τῷ σώματι κιλ. ς μετὰ δὲ τὰ ἐπιτηδεύματα ἐπὶ τὰς ἐπι- 
στήμας ἀγαγεῖν, ἵνα ἴδῃ ab (δ νέος) ἐπιστημῶν κάλλος χτλ. 
d ἐπὶ τὸ πολὺ πέλαγος τετραμμένος τοῦ καλοῦ καὶ ϑεωρῶν 
πολλοὺς καὶ καλοὺς λόγους καὶ μεγαλοπρεπεῖς τίχτῃ καὶ δια- 
νοήματα ἐν φιλοσοφίᾳ ἀφθόνῳ, ἕως ὧν ἐνταῦϑα δωσϑεὶς χαὶ 
αὐξηϑεὶς κατίδῃ τινὰ ἐπισίήμην μὲαν τοιαύτην, 7 ἐστε χαλου 
τοιούϑε. χελ. νεῖ. Phaedr. 249, d. 254, b. 

| ) 


‘ 


und finfenweis: immer höher hinanffteigend, von den ſchoͤnen Ger 
ftalten zu den fchönen Sitten und Handlungsweifen, von die 
fen zu den ſchoͤnen Erfenntniffen, — das an ὦ Schöne ers 
blidten, das weder entficht noch vergeht, weder waͤchſt noch 
ſchwindet, fondern an und für ſich und. in ſich ewig, überall 
ein und daffelbe ift 000), Wer diefes, d.h. das Urbild berührt, 
wird auch nicht mehr Abbilter der Tugend, fontern wahre Tu⸗ 
gend erzeugen ἀπὸ erziehn, und von den Göttern gelicht un: 
fterblich. werden ppp). ᾿ ἊΝ 
4. So wird was die verangegahgenen Redner mehr aus 
Begeifterung und nach Ueberlieferungen ald aus deutlicher Ein- 
fit, von der begeifternden Kraft der Liebe für Die Tugend, 
von der irdifchen und himmlifchen Liebe, von ihrer das Wider⸗ 
ftreitende einigenden Gewalt, von der ihr zu Grunde Tiegenden 
Sehnfucht nach Einigung, von ihren Tugenden und Wirkungen 





000) p. 211, a πρῶώϊον μὲν dei ὃν καὶ οὔτε γιγνόμενον καὶ dnol- 
λύμενον, οὔτε αὐξανόμενον. οὔτε φϑῖνομ, ἔπειτα οὐ τῇ μὲν 
καλόν, τῇ δ' φἰσχρόν, οὐδὲ τοτὲ μὲν ror? δ'οῦ.. .. οὐδέ us‘ 
λόγος οὐδέ τις ἐπιατήμη, οὐδέ που ὃν ἐν &teow τινί, .«. «ἄλλων 
αὐτὸ χαϑ', αὐτὸ μεϑ᾽ αὑτοῦ 'μονοειδὲς ἀεὶ ὃν κτλ. ς τοῦτο γὰρ 
δὴ ἐστι τὸ ὀρϑῶς ἐπὶ τὰ ἐρωτικὰ ἱέναι ἢ ὑπ᾽ ἄλλου ἄγεσϑαι, 
ἀρχόμενον ano τῶν δὲ τῶν καλῶν ἐκείνου ἕνεχα τοῦ χαλοῦ ἀεὶ 
ἐπαγιέναι, ὥσπερ ἐπαναβαϑμοῖς χρώμενον, ἐπὸ ἑνὸς ἐπὶ δύο 

NY χαὶ ἀπὸ δυεῖν ἐπὶ πάντα τὰ καλὰ δώματα , χαὶ ἀπὸ τῶν χα- 
λῶν σωμάτων ἐπὶ τὰ καλὰ ἐπιτηδεύματα, καὶ ἀπὸ τῶν χαλῶν 
ἐπιτηδευμάτων ἐπὶ τὰ χαλὰ μαϑήματα, ἔσι' ἂν ἀπὸ τῶν μα- 
ϑημάτων En’ ἐκεῖνο τὸ μάϑημα τελευτήσῃ, ὅ ἐστιν οὐκ ἄλλου 
ἢ αὐτοῦ ἐχείνου τοῦ καλοῦ μάϑημα, zul γνῷ αὐτὸ τελευῶν 
ὃ ἔστι χαλάν. χε}. N 

ppp) p- 212. a ἐνταῦϑα αὐτῷ μοναχοῦ γενήσεται, ,' δρῶντι ᾧ ὅρα- 
τὸν τὸ χαλόν, τίχτειν οὐχ εἴδωλα ἀρετῆς . .. ἀλλ' ἀληϑῆ. 
τεκόντε δὲ ἀρετὴν ἀληϑῇ καὶ ϑρεψαμένῳ ὑπάρχει ϑεοφιλεῖ 
γενέσϑαι καὶ εἴπερ τῷ ἄλλω ἀνθρώπων, ddardıy χἀκείνῳ. 
de Rep. III, 403, a ὁ δὲ ὀρϑὸς ἔρως πέφυκε κοσμές 
καλοῦ σωφ ρύνως χαὶ μουσιχῶς ἐρᾶν. 


geredet hatten 444}, theild von den trübenden Mißverftänbniffen 
und von ben Einfeitigfeiten geläutert, mit denen das Wahre 
vermifcht vorgefommen war, theild dieſes Wahre in feiner 
Reinheit umd dem ganzen Umfange nad) gefaßt, auf feinen 
Grund zurücdgeführt, von der Stufe der Borftellung zu der des 
Wiſſens erhoben rr). 





444) Zu volftländigem Verſtändniß der Liebedreden des Gaſtmahls fehlt une 
die Kenntniß der verfchiedenen Auffaflungd: und Behandlungsweiſen, 
die der Gegenſtand derfelben in jener Zeit, zunächſt wohl von einfeitie 
gen Sokratikern, aller Wahrfheinlichkeit nach erfahren hatte, Aber 
nichtd berechtigt und, weder mit 2. 3. Nüder anzunehmen, Tiſias, 
Zenophon, Hippias, Prodikus, Gorgiad würden von Phädrus, Pan- 
ſanias, Eryrimachuſs, Ariftophaned‘, Agathon vertreten und vom Go: 
krates verfpottet,, noch auch überhaupt dem Verfaſſer die Abficht bei: 
zumeffen, Zerrbilder nad verfchiedenen Hauptrichtungen Darzuftellen, 
um le Durch Die Rede oder vielmehr durch Die Unterredungen Ded Go: 
krates, in ihr Nichts fich auflöfen zu laſſen. Daß die mehr rhetorifch: 
poetifchen, als begrifflihen Auffaflungdmeifen der vorangehenden Meden 
die Sokratiſche Begriffsbeſtimmung und Begründung vorzubereiten be: 
ftanınt find, haben namentlih Al. Hommel (de Symposio Platonis 
Commentatio, in f. Ausgabe) und H. Th. Mötiher (dad Platonifche 
Gaſtuahl, dargeſtellt als ein philoſophiſches Kunſtwerk, Brouiberg 
1832, 4to.) zu zeigen geſucht; jedoch möchte erſterer wohl zu Außers 
lich die verfchiedenen Standpuncte jener Meden als einen mythologi⸗ 
fchen, politifchen, feientififchen, artiftifchen und fophiftifchen gefaßt, leg⸗ 
terer die griechiſche Eigenthümlichkeit derſelben in Begriffsmomente einer 
neuen deutſchen Schule verflüchtigt haben. 
ser) Δὲ ſinnvoller der Mythus der Diotima, die ohne Zweifel ſelber eine 
erdichtete Perſon iſt, um fo begreifliher, daß begeiſterte Verehrer der 
Platoniſchen Muſe, theils all und jede Einzelheit deſſelben als bedeu⸗ 
tungsvolles Symbol zu betrachten, theils die Grundzüge auf die Prin- 
cipien ded ganzen Platonifchen Lehrgebäudes durch Auslegung” zurück⸗ 
zuführen geneigt waren. Im legterer Bezichung reiht fih den Älteren, 
größtentheild neuplatoniſchen Audlegungsverfuchen (f. die gründliche Zu: 
fanımenftellung derfelben in der fogleich anzuführenden Schrift p. 136 
148) ein neuer beachtungswerther von Alb. Jahn an (Dissertatio 
"Platonica, qua tum «de causa et natura mythorum Platonico- 
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Verſuchen wir aber dern Begriff der ihm auch fo noch ans 
haftenden mythifchen Hülle zu entfleiden, fo duͤrfen wir wohl 
die Liebe als den auf das Unfterbliche. und Vollkommne -gerichs 
teten Trieb des Sterblichen und Unvolffommmen fafjen, der auf 
der niederen Stufe der Sinnlichkeit durch Fortpflanzung die 
Arten und Gattungen zu erhalten beftimmt ift, auf der höhes 
ren Stufe des Geiſtes, die Beftrebungen der Einzelnen in in⸗ 
niger Durch urfprängliche Aehnlichfeit bedingten Bereinigung zu 
ihrem gahren Ziele, Erkenntniß und erzeugende Nachbildung 
bed Ewigen, der Idee, uͤberzuleiten. 

Wie dieſer hoͤhere Trieb in Sokrates ſich verwirklicht ; in 
ihm alles ſinnlich Begehrliche abgeftveift hat wu); wie die 
Schönheit ver Erfcheinung ihn nur anzieht, fofern er vermits 
telft derfelben fich und den Geliebten zur Idee erhebt uuu), in 
thm und fich felber Unfterbliches zeugt, dad Wahre hineinbile 
dend; wie die Kraft des Fiebestriebes ihn jede Deühe und Ges . 
fahr überwinden, in tiefes Sinnen fidy verfenfen läßt vov),— 
{{ δίς Schlußrede des Dialogs beftimmt, in welcher der von 
Sugendfchöne und Geift firahlende Alfibiaded ben Atheniſchen 
Weiſen verherrlicht. 

5. Wie aber faßt Plato die Idee der Schönheit in’ ihrem 
Unterſchiede von und in ihrer Zuſammengehoͤrigkeit mit den 


rum disputatur, tum mythus de Amoris ortu, sorte et indole 
explicatur. Bernae 1839). Metis, die Mutter des Poros, nimmt er, 
ohne Zweifel mit Recht, für die in Heſiods Theogonie 885 f. aufge: 
“führte Gemahlin ded Zeus, ὃ. δ. für die im Philebud p 30, d εἴ: 
wähnte königliche Vernunft oder Weisheit; in zweifelhafterer Auslegung, 
Pporos für die Idee des Guten, Aphrodite, Deren Geburtsfeſt gefeiert 
wird, für die des Schönen, alle vier zuſammen für die Vertreter der 
göttlichen Welt des Seienden oder der Ideen, und die Penia, im Ge⸗ 
genſatze dagegen, als Symbol des ſeinloſen, in ſtetem Verden begriffe⸗ 
nen Stoffes, den Eros als Symbol der menſchlichen Natur; ſ. d. 
angef. Schrift p. 64—119 und Anmerte. 149—198. 
ut) p. 216, d fl, 
uuu) p. 218, d ff. vgl. 215, e. 
νυν) 219, e fe 


[Ὶ 
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Ideen ded Guten, der Gerechtigkeit, der Weigheit? Ihnen 
wird fie durch den Ausſpruch untergeorbnet, Daß jene wenn in 
eben fo hellen Abbildern gefhaut, zu noch heftigerer Liebe ent- 
flammen würden www); als Eigenthuͤmlichkeit der Idee der 
Schoͤnheit aber hervorgehoben, daß fie glänzender wie die uͤbri⸗ 
gen Ideen, durch den helliten unfrer Sinne im Abbilde aufges 
faßt zz), nur fie die Erfcheinung durchdringend angefchaut 
werde. Dem Schidlichen verwandt, unterfcheidet [ἃ das 
Schöne von ihm, fofern erfterdö nur als eine Erfcheinungsweife 
des letsteren zu betrachten iſt yyy). -E8 geht guch nicht im 
Küplichen 222) und Angenehmen aaaa) auf. Es erſtreckt 


www) Phaedr. p. 250, b δικαιοσύνης μὲν ηὖν καὶ σωφροσύνης, za 
ὅσα ἄλλα τίμια ψυχαῖς, οὖκ ἔνεστι φέγγος οὐδὲν ἐν τοῖς τῆδε 
ὁμοιώμασι χτλ. ἃ ἧ (ὄψει), φρόνησις οὐχ δρᾶται. δεινοὺς 
γὰρ ἂν παρεῖχεν ἔρωτας, εἴ τι τοιοῦτον ἑαυτῆς ἐναργὲς εἴϑω- 
‚. koy παρείχετο εἷς ὄψεν ἰόν, καὶ τἄλλα ὅσα ἐραστά. νῦν δὲ 
κάλλος μόνον ταύτην ἔσχε μοῖραν, wor ἐχφανέστατον εἶνας͵ 
καὶ ἐρασμιώτατον. , 

æxx) p.250, b κάλλος δὲ τότε τ' ἦν ἰδεῖν λαμπρὸν κτλ. ἃ δεῦρό τα 
᾿ς ἐλθόντες κατειλήφαμεν αὐτὸ διὰ τῆς ἐναργεστάτης αἰσϑήσεως 
τῶν ἡμειέρων στίλβον ἐνωργέστατα. κιλ. .Ν 
yyy) Hipp. mai. 294, c τὸ μὲν γὰρ πρέπον οὐκ ὧν εἴη (τὸ καλόν, 
ᾧ καλὰ πάντα ἐστίν). καλλίω γὰρ ποιεῖ yalveodaı ἢ ἔστιν, 

.. . οἷα δ' ἔστιν, οὐκ ἐᾷ φαίνεσϑαι. χτλ΄ Ὁ 
821) ib. 295, c τοῦτο... δὴ ἔστω ἡμῖν καλόν, ὃ ἂν χρήσιμον jj. κιλ. 
4 δύναμες μὲν ἄρα καλόν, ἀδυναμέα δὲ αἰσχρόν; χιλ. 296, ἃ 
ἐάν γε. . ἀγαϑὰ δύνηται zul ἐπὶ τοιαῦτα χρήσιμον ἢ --.» 
ἀλλὰ μὴν τοῦτό γε ὠφέλιμόν ἐστιν... ἀλλὰ μὴν τό γε οἰιρέ-. 
λιμον τὸ ποιοῦν ἀγαϑόν ἔστι... . τοῦ ἀγαθοῦ ἄρ᾽ αἴτιόν ἔστε" 
“ τὸ καλόν .. p. 207, ἃ ἀλλὰ μὴν τό γε αἴτιον . . καὶ οὗ ἂν 

αἴτιον ἢ τὸ αἴτιον, ἄλλο ἐσεὶ κτλ. 

aaaa) ib. 6 ὅρα .. εἰ ὃ ἄν χαίρειν ἡμῶς ποιῇ, μή τι πάσας τὰς 
ἡδονάς, ἀλλ' ὃ ἂν dia τῆς ἀχοῆς καὶ τῆς ὄιγεως, τοῦτο φαῖμεν 
εἶναι χαλόν. χτλ. 298, 6 τί δή; ... τὸ χατὰ τὰς ἄλλας αἱ- 
σϑήσεϊς σίτων τε καὶ ποτῶν καὶ τῶν περὶ τἀφροδίσια καὶ τἄλλα 
πάντα τὰ τοιαῦτα οὔ φαιε καλὰ εἶναι; ἢ οὐδὲ ἡδέω; κιλ. 
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fi) dagegen, wie wir gefehn, nicht blos auf Öeftalten, Farben 
und Zöne, fondern auch auf Beftrebungen, Sitten und Erfenutz 
niffe, ſoweit fie naͤmlich in Die Erfcheinung treten 5b5b); es wird 
durch zufanmenfaffende wie durch anfchauende Thätigfeit aufs 
gefaßt, als die den einzelnen fchönen Erfcheinungen zu Grunde 
liegende einfache dee, jedoch nur durch den gottverwandten 
Geift, in unmittelbarem Schauen ergriffen cccc). Alle Abges 
meffenheit und Berhältnißmäßigfeit, deren inne zu werden das 
Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worden, 
wird als Schönheit und Tugend bezeichnet; mit. den Gleichs 
mäßigen, Bollendeten und Zureichenden dad Schöne zuſammen⸗ 
geſtellt, und ald Schönheit, Verhältnißmäßigfeit und Wahrheit 
fol die Sdee des Guten aufgefaßt werden dadd). Schön ift 





299, e οὐ γάρ πω διὰ τοῦτο χαλὴ ἔστιν ndovn ἡ διὰ τῆς ὄψεως, 
ὅτι δι’ ὄψεώς ἐστι xıl. 300, b ἔχουσιν ἄρα τι τὸ αὐτὸ (ἀμ- 
εφότεραι ei ἡδοναί), ὃ ποιεῖ αὐτὰς καλὰς εἶναέ κτλ. vgl. 302,ς 
τούτου δὴ ἕνεκα τῇ οὐσίᾳ τῇ ἐπ’ ἀμφότερα ἑπομένῃ Bund, εἴς 
περ ἀμφότερά ἐστι χαλά, ταύτῃ δεῖν αὐτὰ καλὰ εἶναι χιλ.. 
vol. de Legs- 11, 667, a. ἃ, 668, b καὶ τούτοις δὴ τοῖς χαλλί- 
στην (δὴν τὲ ζητοῦσι χαὶ Μοῦσαν ζητητέον. . οὐχ ἢ τις ἡδεῖα 
ἀλλ᾽ ἥ τις ὀρϑή zu. ! 
bbbb) Syınp. 210 £. (An. non) vgl. Gorg. 474, d. . Hipp- mai. 298, d 
ταῦτα μὲν γὰρ τὰ περὶ τοὺς γόμους τε καὶ τὰ ἐπιτηδεύματα 
τάχ᾽ dv φανείη οὖχ ἐχτὸς ὄντα τῆς αἰσϑήσεως 7 διὰ τῆς ἀχοῆς 
τε χαὶ ὄψεως ἡμῖν οὖσα τυγχάνει: 
cece) Symp. 210, b χαὶ εἰ δεῖ διώχειν τὸ ἐπ' εἴδει καλόν, πολλὴ 
| ἄνοια μὴ οὐχ ἕν τε χαὶ ταὐτὸν nyeiodar τὸ ἐπὶ πᾶσι τοῖς σώ- 
μασι χάλλος xıl. (vgl Anm. nuu) ib. ὁ ϑεώμεγος ἐφεξῆς τε χαὶ 
ὀρϑῶς τὰ χαλά, πρὸς τέλος ἤδη ἰὼν τῶν ἐρωτιχῶν ἐξαίφνης 
κατόψεταί τι Iavuagıov, τὴν φύσιν καλόν .... ἀεὶ ὄν κιλ. 
211, d ϑεωμένῳ αὐτὸ τὸ καλὸν ».. εἰ... αὐτὸ τὸ ϑεῖον 
καλόν δύναιτο μονοειδὲς κατιδεῖν. .--- Phaedr. 248, b ἢ, τὲ δὴ 
προσήκουσα ψυχῆς τῷ ἐρίστῳ νομὴ ἐκ τοῦ ἐχεῖ λειμῶνος τυγ- 
χάνει οὖσα xıl. vgl. p. 247. | 
dddd) Phileb. 64, e μετριότης . . καὶ ξυμμειρία χάλλος δὴ που καὶ 
ἀρετὴ πανταχοῦ ξυμβαίγει γίγνεαϑαι. vgl, p. 36, — 66, b 
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Ideen ded Guten, der Gerechtigkeit, der Weisheit? Shnen 
wird fie durch den Ausspruch untergeordnet, daß jene wenn in 
eben fo hellen Abbildern geſchaut, zu noch heftigerer Liebe ent- 
flammen würden www); als Kigenthäümlichfeit der Idee der. 
Schönheit aber hervorgehoben, daß fie glänzender wie die uͤbri⸗ 
gen Ideen, durch den helliten unfrer Sinne im Abbilde aufges 
faßt xx), nur fie die Erfcheinung Durchdringend angefchaut 
werde. Dem Schicklichen verwandt, unterfcheidet fi das 
Schöne von ihm, fofern erfterdd nur ale eine Erſcheinungoͤweiſe 
des letzteren zu betrachten it yyr). «(δ᾽ geht σα) nicht im 
Nuͤtzlichen 222) und Angenehmen aaaa) auf. Es erſtreckt 


www) Phaedr. p. 250, Ρ δικαιοσύνης μὲν ηὖν καὶ σωφροσύνης, καὶ 
ὅσα ἄλλα τίμια ψυχαῖς, οὖκ ἔνεστι φέγγος οὐδὲν ἐν τοῖς τῇδε 
ὁμοιώμασι χτλ. ἃ ἧἦ (ὄψει) φρόνησις οὐχ δρᾶται. δεινοὺς 
γὰρ ἂν παρεῖχεν ἔρωτας, εἴ τι τοιοῦτον ἑαυτῆς ἐναργὲς εἴϑω- 

,λὸν παρείχετο εἰς ὄψεν ἰόν, καὶ τἄλλα ὅσα ἐραστά. νῦν δὲ 
κάλλος μόνον ταύτην ἔσχε μοῖραν, wor ἐκφανέστατον εἶναι, 
καὶ ἐρασμιώτατον. 

222) p- 250, b κάλλος δὲ τότε τ᾽ ἣν ἰδεῖν λαμπρὸν κτλ. ἃ δεῦρο τε 

᾿ς ἐλθόντες κατειλήφαμεν αὐτὸ διὰ τῆς ἐναργεστάτης αἰσϑήσεως 
τῶν ἡμειέρων σείλβον ἐναργέστατα. χιλ. 

79) Hipp- mai. 204, c τὸ μὲν γὰρ πρέπον οὐκ ἂν εἴη (τὸ χαλόν, 
ᾧ καλὰ πάντα ἐστίν). καλλίω γὰρ ποιεῖ φαίνεσϑαι ἢ ἔστιν, 
... οἷα δ' ἔστιν, οὐκ ἐᾷ φαίνεσϑαι. κτλ. 

232) ib. 295, c τοῦτο... δὴ ἔστω ἡμῖν καλόν, ὃ ἂν χρήσιμον 7. κτλ. 
4 ϑύναμες μὲν ἄρα καλόν, ἀδυναμία δὲ αἰσχρόν; xıl. 296, ἃ 
ἐάν γε... ἀγαϑὰ δύνηται καὶ ἐπὶ τοιαῦτα χρήσιμον ἢ . .. 
ἀλλὰ μὴν τοῦτό ye ὠφέλιμόν ἐστιν... ἀλλὰ μὴν τό γε ἐφέ-, 
λιμον τὸ ποιοῦν ἀγαϑόν ἐστε... τοῦ ἀγαθοῦ ἄρ᾽ αἴτιόν ἔστε" 

“ τὸ καλόν .. p. 2907, ἀλλὰ μὴν τὸ γε αἴτιον «. καὶ οὗ ἂν 
αἴτιον ἢ τὸ αἴτιον, ἄλλο ἐσεὶ κτλ. 

‚anaa) ib. e ὅρα .. εἰ ὃ ἂν χαίρειν ἡμᾶς ποιῇ, μή τι πάσας τὰς 
ἡδονάς, ἀλλ᾽ ὃ ἂν διὰ τῆς ἀκοῆς καὶ τῆς ὄψεως, τοῦτο φκῖμεν 
εἶναι καλόν. χελ. 208, 6 τέ δή; . .. τὸ κατὰ τὰς ἄλλας αἱἷ- 
σϑήσεϊς σίτων τε καὶ ποτῶν καὶ τῶν περὶ τἀφροδίσια καὶ τἄλλα 
πάντα τὰ τοιαῦτα οὔ φαῖιε καλὰ εἶναι; ἦ οὐδὲ ἡδέα; κιλ. 


“ 


fih Dagegen, wie wir gefehn, nicht δίο auf Geftalten, Farben 
und Töne, fondern auch auf Beftrebungen, Sitten und Erfenntz 
niffe, fomeit fie naͤmlich in Die Erfcheinung treten 5bbb); es wird 
durch zuſammenfaſſende wie durch anfchauende Thätigfeit aufs 
gefaßt, ald die den einzelnen fchönen Erfcheinungen zu Grunde 
liegende einfache dee, jedoch nur durch den goftverwandten 
Geift, in unmittelbarem Schauen ergriffen cccc), Alle Abges 
meffenheit und Verhältnißmäßigfeit, deren inne zu werben das 
Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worden, 
wird ald Schönheit und Tugend bezeichnet; mit. dem? Gleiche 
mäßigen, Vollendeten und Zureichenden dad Schöne zuſamnjen⸗ 
gejtellt, und ald Schönheit, Berhältnißmäßigfeit und Wahrheit 
fol die Sdee des Guten aufgefaßt werben dadd). Schön ift 





299,6 οὐ“ γάρ πω διὰ τοῦτο καλή ἔστιν ἡδονὴ ἡ διὰ τῆς ὄψεως, 
ὅτι di’ ὄψεώς ἐστι xıl. 300, b. ἔχουσιν ἄρα τι τὸ αὐτὸ (du- 
φϑότεραι αἱ ἡδοναί) ὃ ποιεῖ αὐτὰς χαλὰς eival χτλ. vgl 302, c. 
τούτου δὴ ἕνεχα τῇ οὐσίᾳ τῇ En’ ἀμφότερα ἑπομένῃ ὥμην, εἴς 
περ ἀμφότερά ἐστι καλά, ταύτῃ δεῖν αὐτὰ καλὰ εἶναι χιλ.. 
ogl. de Less. 1, 667, a. ἃ, 668, b χαὶ τούτρις δὴ τοῖς χαλλί- 
στην φϑδὴν τε ζητοῦσι χαὶ Μοῦσαν ζητητέον. . οὐχ ἥ τις ἡδεῖα 
ἀλλ᾽ ἣ τις ὀρϑή χιλ. . ' 
bbbb) Syıp. 210 ἢ, (An. non) vgL Gorg. 474, d. . Hipp- mai.' 298, 
ταῦτα μὲν γὰρ τὰ 'περὶ τοὺς γόμους τε καὶ τὰ ΩΝ 
τάχ᾽ dv φανείη οὖχ ἐχτὸς ὄντα τῆς αἰσθήσεως. ἣ διὰ τῆς ἀχοῆς 
τε καὶ ὄψεως ἡμῖν οὖσα τυγχάνει: ᾿ 
gece) Symp. 210, b χαὶ εἰ dei διώχειν τὸ En’ εἴδει καλόν, πολλὴ 
ἄγνοια μὴ οὐχ ἕν τὲ χαὶ ταὐτὸν ἡγεῖσθαι τὸ ἐπὶ πᾶσι τοῖς σώ- 
. μασι χάλλος xıl. (vgl Anıs.onn) ib. 6 ϑεώμεγος ἐφεξῆς τε χαὶ 
ὀρϑῶς τὰ καλά, πρὸς τέλος ἤδη ἰὼν τῶν ἐρωτεχῶν ἐξαίφνης 
κατόψεταί τι ϑαυμαστὸν. τὴν φύσιν χαλόν ... ἀεὶ ὄν κιλ. 
211, d ϑεωμένῳ αὐτὸ τὸ καλὸν . .. εἰ... αὐτὸ τὸ δϑεῖον 
καλόν δύναιτο μονοειδὲς κατιϑεῖν. .--- Phaedr. 248, b ἢ τε δὴ 
προσήκουσα ψυχῆς τῷ ἀρίστῳ νομὴ ἐκ τοῦ ἐκεῖ λειμῶνος τυγ- 
χάνει οὖσα χιλ. vgl. p. 247. 
dddd) Phileb. 64, e μετριότης . . καὶ ξυμμετρία χάλλος δή που zei 
ἀρειὴ πανταχοῦ ξυμβαίψει γίγνεᾳϑαι. vgl, p. 36, — 60, b 


“ ᾿ 
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die einen belebten Koͤrper durchdringende unkoͤrperliche Ord⸗ 
nung eeee); das in ſich Abgeſchloſſene, in ſich ſelber Vollendete, 
Genugſame, ebendarum auch Gleich» und Verhaͤltnißmaͤßige, 
ſofern es jene unkoͤrperliche Ordnung darſtellt. Schoͤn ſind fer⸗ 


ner die rein ausgepraͤgten Formen oder Geſtalten, die reinen 


und hellen Toͤne, reinen, unvermiſchten Farben, ſofern die Rein⸗ 
heit der Erſcheinung der Wahrheit entſpricht. Ebendarum iſt 
auch die Betrachtung des Schoͤnen mit reiner, edler, wahrer 
Luft verbunden ZI). Theils alſo (οἵ die Schönheit in ber 
teinen Darftellung oder Ericheinung der Beftandtheile von Ges 





τὸ σύμμειρον καὶ καλὸν καὶ τὸ τέλεον καὶ ἱχανὸν x. — 
p- 65, a τὸ ἀγαθὸν. . σὺν τρισὶ λαβόντες, χάϊλει χαὶ ξυμμε. 
τρίᾳ καὶ ἀληϑείᾳ χτλ. vgl. de Rop. VI, 509, ἃ — de Legg. Il, 
653, ὁ τὰ μὲν οὖν ἄλλα ζῷα οὐκ ἔχειν αἴσϑησιν τῶν ἐν ταῖς 
χιγήσεσι τάξεων οὐδὲ ἀταξιῶν, οἷς δὴ ῥυϑμὸς ὄνομα καὶ ἀρ- 
᾿μονία: ἡμῖν δὲ. .. τοὺς ϑεοὺς . .. εἶναι χαὶ τοὺς ‚Jedw- 
φότας τὴν ἔνρυϑμόν τε χαὶ ἐναρμόνιον αἴσϑησιν us’ ἡ δονῆς 
κτλ. — 655, b ἅπαντα ἁπλῶς ἔστω τὰ μὲν ἀρετῆς ἐχόμενα 
ψυχῆς ἢ σώματος, εἴτε αὐτῆς εἴτε τινὸς εἰκόνος, ξύμπαντα σχή- 
ματά τὸ χαὶ μέλη καλά, τὰ δὲ καχίας αὖ τοὐναντίον ἅπαν. 


esce) Phil. 64, b ἐμρὶ μὲν γὰρ καϑαπερεὶ κόσμος τις ἀσώματος ἄρ- 
ξων καλῶς. ἐμψύχου σώματος ὁ νῦν λόγος ἀπειργάσϑαι φαί- 
vera. 


1) Phil. 51, a ᾿ἀληϑεῖς δ' αὖ (ἡδονὰρ) -. . ὑπολαμβάνων ὀρϑώς τις 
ϑιανοοῖτ᾽ ἄν .. τὰς περί τὸ τὰ καλὰ λεγόμενα χρώματα καὶ 
περὶ τὰ σχήματα, καὶ τῶν δσμῶν τὰς πλείστας, καὶ τῶς τῶν 
φϑόγγων χιλ. ς εὐθύ τι λέγω r. καὶ περεφερὲς καὶ ἀπὸ τού- 
των» δὴ 1d τε τοῖς τόρνοις γιγνόμενα ἐπδιεδά τε καὶ στερεὰ καὶ 
τὰ τοῖς κανόσι χαὶ γωνίαις... ταῦτα γὰρ οὔκ εἶναι πρός 
u χαλὰ λέγω, καϑάπερ ἄλλα, ἀλλ᾽ ἀεὶ καλὰ καϑ' αὑτὰ πε- 
φυκέναει. ... καὶ χρώματα Φὴ τοῦτον τὸν τύπον ἔχοντα χαλὰ 
κελ. ἃ λέγω δὴ τὰς τῶν φϑόγγων τὰς λείας καὶ λαμπράς, τὰς 
ἕν τι καϑαρὸν ἑείσας μέλος, οὐ πρὸς ἕσερον χαλὰς ἀλλ' αὐτὰς. 
χαϑ' αὑτὰς εἶναι. κτλ. 53, a dp’ οὖν οὐ τοῦτο (10 ἀχραιτέσι ὦ- 
109) ἀληϑέσιατον .. καὶ ἅμα δὴ χάλλιαιον τῶν λευκῶν πάν- 

, ϑήσυμεν ; κιλ, 


‘ 
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geleitet, fo wird auch das durch ihn Erzeugte ein Schoͤnes 
fein, Ὁ. ἢ. ein Kunftwerk, worin das Wahre und Gute in οἷ 
fprechender Erfcheinung ſich verwirklicht. Denn Kunft muß eben 
die Fähigkeit fein ein von unfichtbarer Ordnung befeeltcd Gans 
ze zu fchaffen Ceeee) , daher das überall Zerftreute fchauend 
in Eine Geftalt zufammenzufaffen und wie es gewachfen ift, οὖ 
zu gliedern Ahlıh); ihr Zwed die Seelen zu führen wir), Ὁ. h. 
zu Ahnlicher,, erzeugender ober mindeftens nacherzeugender Thaͤ⸗ 
tigfeit fie zu leiten. Sft aber dag Schöne nachbildende Geſtal⸗ 
tung ded Wahren und Guten, Ὁ. ἢ. der Ideen, und die Kunft 
Darftellung des Echönen, fo fann fie nur in dem Maße Werth 
haben, in weldyem ihre fchaffende Thätigfeit von den Ideen ges 
leitet und durchbrungen ift. (δίς ift verwerflich, wenn fie ftatt 
die Seelen zum Guten anzuleiten, fie nur durch Erregung von 
Luft anzuziehen oder ber. Eitelkeit zu ſchmeicheln bezweckt, wie 
fehr fie auch durch fchöpferifche Cpoetifche) Kraft ihren Zweck 





hhhh) Pliaedr. 264, ἃ ἀλλὰ τόδε γε οἶμαί σε φάναι ἄν, δεῖν τιάντα 
λόγον ὥσπερ ζῷον συνεστάναι σώμά τι ἔχονια αὐτὸν αὑτοῦ 
ὥστε μήτε ἀχέφαλον εἶναι μήτε ἄπουν ἀλλὰ μέσα τὲ ἔχειν xai : 
ἄχρα πρέποντ' ἀλλήλοις καὶ τῷ ὅλῳ γεγραμμένα. 205, d εἰς 
μίαν τε ἰδέαν συνορώῶντα ἄγειν τὰ πολλαχῇ διεσπερμένα. ... 
τὸ πάλιν καιτ' εἴδη ϑύνασϑαι τέμνειν και' ἄρϑρα, ἦ πέφυχε. 
vgl. 268, d χαὶ οὗτοι ἄν (Σοφοκχλῆς καὶ Εὐριπίδης) «. .. οἷ- 
μαι, καταγελῷεν,, εἴ τις οἴεται. τραγῳδίαν ἄλλο τι εἶναι ἢ τὴν 
τούτων σύστασιν, πρέπουσαν ἀλλήλοις τὰ χαὶ τῷ ὅλῳ συνι:- 
σταμένην, vgl 277, bf. 
᾿ ἐξ) ib. 261, a ἀρ' οὖν οὐ τὸ μὲν ὅλον ἡ ῥητορική ἂν εἴη τέχνη 
| ψυχαγωγία τὶς διὰ λόγων ; — im Gegenſatze gegen die ἄτεχνος 
τριβή, p- 260, e und gegen die Reden (ἐν μέτρῳ, wie ἄνευ μέ- 
zowy), die ἄνευ ἀναχρίσεως καὶ διδαχῆς πειϑοῦς Evexa ἐλέχϑη- 
σαν. p.277,e de Rep. X,605,c τὸν μιμητικὸν ποιητὴν φήσομεν 
καχὴν πολιτείαν ἰδίᾳ ἑχέσιου τῇ ψυχῇ ἐμπορεῖν, τῷ ἀνοήτῳ 
“αὐτῆς χαριζόμενον. Phaedr. p. 278, ἃ ἐν δὲ τοῖς διϑασχομέ- 
ναις καὶ μαϑήσεως χάριν λεγομένοις καὶ τῷ ὄετε γραφομένοις 
ἐν ψυχῇ περὶ δικαίων τὲ καὶ χαλῶν χαὶ ἀγαϑών, ἐν μόνοις τό 
1 ἐναργὲς εἶναι καὶ τέλεον καὶ ἄξιον anoydas. 
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zu erreichen im Stande fein mag Akhk); wenn fie anftatt das 
Sciende in entfprechenden Abbildern bdarzuftellen, Scheinbilder 
der Erfcheinungen aufſtellt ZU), im Mittelgebiete von Sein 





kkkk) 


um) 


Gorg. 501, b σχόπει «ὰ δοχεῖ σοι ἱκανῶς λέγεσθαι, καὶ εἶναί 
τινὲς χαὶ περὲ ψυχὴν τοιαῦται ᾿ἄλλαι πραγματεῖαι, α μὲν τες 
χνιχαί, προμήϑειαν τινὰ ἔχουσαι τοῦ βελτίστου περὲ τὴν ψυ- 
χήν, ai δὲ τούτου μὲν ὀλιγωροῦσαι, ἐσχεμμέναι δ'αὖ, ὥσπερ 
ἐκεῖ, τὴν ἡδονὴν μόνον. τῆς ψυχῆς, τίνα dv αὐτῇ τρόπον γί- 


yvoıo ... καὶ ἔγωγέ φημι τὸ τοιοῦτον κολαχείαν εἶναι χαὲ 


ς 


περὶ σώμα καὶ περὲ ψυχὴν κτλ. 6 τί δαί; 


καταφαίνεται; 562, ἃ τί δὲ ὁ Mälns; ἢ πρὸς τὸ βέλτεστον βλέ- 
πων ἐδόκει σοι χιϑαρωδεῖν ; ... τέ δὲ δὴ ἡ σεμνὴ αὕτη καὶ 
ϑαυμαστή, ἣ τῆς τραγῳϑίας 'ποίσις; ... δῆλον δὴ «.. ὅτι 
πρὸς τὴν ἡδονὴν μᾶλλον ὥρμηται zei τὸ χαρίζεσθαι τοῖς ϑεα- 
ταὶς. Οὐχοῦν τὸ τοιοῦτογ .. ἔφαμεν νῦν δή χολαχείαν εἶναι, κτλ. 
Aehnlich werden im Cratylus p. 423, d die Tonkunft und Malerei 
als Nachahmungen des Aeußeren, im Unterfchied von der Weſenheit, bes 
zeichnet. Vgl. über die durch Nachahmung ded fi MWiderfprechenden 


ſelbewin Widerfpüche fih verwidelnde Dichtkunſt de Legg. IV, 719, c ᾿ 


und de Rep. II, 377, ὁ — II, 337, a ταῦτα χαὶ τὰ τοιαυτα 
πάντα παραιτησόμεϑα Ὅμηρόν Te καὶ τοὺς ἄλλους ποιητὰς 
μὴ χαλεπαίνειν ἐὰν διαγράφωμεν, οὐχ ὡς οὐ ποιητιχὰ καὶ 
ἡδέα τοῖς πολλοῖς ἀχούειν, ἀλλ ὅσῳ ποιητικώτερα, τοσούτῳ. 
ἧττον ἀχουστέον παισὲ καὶ ἀνδράσε xıl.' vgl. X, 605, o f. 
607, a. 608, a. 


de Rep. X, 597, e τοῦτ᾽ ἄρα ἔσται χαὶ 6 τραγῳδοποιός, εἴ- 
πὲρ μιμητής ἔστε, τρίτος τις ἀπὸ βασιλέως xei τῆς ἀληϑείας 
πειρρυχώς ; καὶ πάντες οὗ ἄλλονε μιμηταέ .. .. εἰπὲ δέ uos 
περὶ τοῦ ζωγράφου τόδε" πότερα ἐκεῖνο αὐτὸ τὸ ἐν τῃ φύσει 
ἕχασεον δοχεῖ 006 ἐπιχειρεῖν μιμεῖσϑαι ἢ τὰ τῶν δημιουργῶν 
ἔργα. .. ὦρα oi® ἔστιν ἢ οἷα φαίνεγαι; τοῦτο γὰρ ἔτε διό- 
υέσον -. .«.« ἣ γραφικὴ... φαντάσματος. . οὖσα μίμησις... 


πόρρω που ἄρα τοῦ ἀληϑούς ἡ μιμητική ἐστε" xal... die. “ 


τοῦτο πάντα ἀπεργάζειαι, ὅτι σμικρόν ts ἑκάστου ἐφάπτεται 


. καὶ τοῦτο εἴδωλον χκιλ. pP. 600, e οὐχοῦν τεϑῶώμεν ἀπὸ Ὁμή- , 


θου ἀρξαμένους πάντας τοὺς ποιητικοὺς "usa dgs- 


ἣ τῶν χορῶν di- ᾿ 
δασχαλία χαὶ ἢ τῶν διϑυράμβων ποίησις οὐ τοιξραύτη τίς σοι 


͵ 


. 
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.“ 


und Nichtfein, durch Vorftelungen fich leiten laͤßt, anftatt zur 
Idee und damit zum Wiffen (147 zu erheben murımm), Durch 
treue Nachbildimg nicht der Erfcheinungen, fondern der ihnen 
zu Grumde liegenden dee, fol die Kunft fich bewähren, Er⸗ 
fenntniß der Wefenheit des Darzuftellenden muß ihr zu Grunde 
liegen, und verftändige Beurtheilunggeined Kunſtwerkes zugleich 
auf. Einficht in den Segenftand deffelben, in die richtige Dars 
ſtellung und in den fittlichen Werth gegründet fein rn). Auch 





τῆς εἶναι χαὶ τῶν ἄλλων περὲ ὧν ποιοῦσι, τῆς δὲ ἀληϑείας 
οὐχ ἅπτεσθαι; ib. Il, 401, ς ἀλλ᾽ ἐχείνους ζητητέον τοὺς δη- 
μιουργοὺς τοὺς εὐφυῶς δυναμένους ἰχνεύειν τὴν τοῦ χαλοῦὔ τε 

καὶ εὐσχήμονος φύσιν. 
mnemm) de Rep. V, 476, b οὐ μὲν... φιλήκοοι zul φιλοϑεάμονες τίς 
τε καλὰς φωνὰς ἀσλάζονται καὶ χρύας καὶ σχήματα καὶ πάντα 
τὰ ἐκ τῶν τοιούτων δημιουργούμενα, αὐτοῦ δὲ τοῦ καλοῦ ἀϑύ-- 
νῶτος αὐτῶν ἡ διάνοια τὴν φύσιν ἰδεῖν τε καὶ ἀσπάσασϑαι .... 
οὗ δὲ δὴ En’ αὐτὸ τὸ καλὸν ϑυνατοὶ ἱέναι τε καὶ ὁρᾶν χαϑ' αὑτό, 
ἄρα οὗ σπάνιοι ἂν εἶεν ; xıl. ib. ἃ οὐχοῦν τούτου μὲν (τοῦ 
δυναμένου χαϑορᾶν καὶ αὐτὸ τὸ καλὸν καὶ τὰ ἐχείγου μεκέ- 
yoyıa) τὴν διάνοιαν ὡς γιγνώσχοντος γνώμην ἂν ἀρϑωώς φαῖ» 
μὲν εἶναι, τοῦ δὲ δόξαν ὡς δοξάζοντος ; χτλ. 479, ἃ δὗρήχα- 
μεν ἄρα . . δῖε τὰ τῶν πολλῶν πολλὰ νόμιμα καλοῦ Te πέρι 
καὶ τῶν ἄλλων μεταξύ που κυλινδεῖται τοῦ τε un ὄντος καὶ τοῦ 
ὄντος εἰλιχρινῶς.... . τοὺς (τοιούτους) ἄρα. . . δοξάζειν φής 
σομὲν ἅπαντα, γινώσκειν δὲ ὧν δόξάζουσιν οὐδέν. vgl. VI, 

607, a. 

| nnnn) ib. p. 472, ἃ οἴει ἂν οὖν rer τι ἀγαϑὸν ζωγράφον εἶναι ὃς 
'dy γράψας παράδειγμα » οἷον ἄν εἴη ὃ κάλλισιος ἄνθρωπος, 
κοὶ πάντα εἰς τὸ γράμμα ἰχαγῶς ἀποδοὺς μὴ ἔχῃ ἀποδεῖξαι 
ὡς. καὶ δυνατὸν γενέσϑαι τοιοῦτον ἄνδρα; xıl. de Legg. II, 
668, ce xei μὴν τοῦτό γε πᾶς ἂν ὁμολογοῖ περὶ τῆς μουσικῆς, 
ὅτι πάντα τὰ περὶ αὐτήν ἐστι ποιήματα ulunols τε καὶ ἀπει-ς 
κασία .. .. dei δὴ καϑ' ἕχαστόν γε.. γιγνώσχειν τῶν ποιὴη- 
μάτων, ὅ τί ποτε ἔστι, τὸν μέλλοντα ὃν αὐτῷ μὴ ἁμαρτήσε- 
oda: μὴ γὰρ γιγνώσχων ξὴν οὐσίαν, τί ποτε βούλεται καὶ 
. δέου ποτέ ἔστιν εἰχὼν ὄντως, σχολῇ τήν γε ὀρϑότητα τῆς βου- 
λήσεως ἢ καὶ ἑμαρτίαν αὐτοῦ διαγνώσεται. xıl. 669, a ἄρ’ 
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Beweisführungen zu begründen, die vertieft und erweitert durch 
bie Dialeftif feiner Speenlehre, Plato im Phado und wie 
bergibt. ı | 

8% Zunaͤchſt an die Ueberlieferungen von Geelenwande- 
rung anfnäpfend (D, hebt Plato hervor, daß wie durchgängig 
in der Natur das Werden im Kreife ſich bewege, jedes aus 
feinem Gegentheile werde und es ein Werben von jedem zu 
dem andren gebe %), fo aud) das Lebende aus dem Zobten und 
umgekehrt dieſes aus jenem entftehen müffe, damit nicht alles 
Lebende in Todtfein aufgehe, oder umgefchrt Alles zulegt uns 
fteeblich werde i). Daß aber die Scele vor ihrer gegenwaͤrti⸗ 
gen Derkörperung, vor unfrer Geburt, gelebt habe A), dafür 





h) p. 72, b εἰ γὰρ un ἀεὶ dvranodıdoln τὰ ἕτερα τοῖς ἑτέροις 
γιγνόμενα, ὡσπερεὶ κύκλῳ περιιόντα, ἀλλ᾽ εὐθεῖά τες εἴη ji 
yevsoıs ἐχ τοῦ ἑτέρου μόνον εἰς τὸ χαταντιχρὺ καὶ μὴ ἀνα- 
κάμπτου πάλιν ἐπὶ τὸ ἕιερον μηδὲ χαμπὴν ποιοῖτο, οἶσϑ' ὅτι 
πάντα τελευτώγτα τὸ αὐτὸ σχῆμα ἂν σχοίη zei τὸ αὐτὸ πά- 
ϑος ἂν πάϑοι καὶ παύσαιτο γιγνόμενα. p. 70, ἃ .. Idwuer, 

ἄρ᾽ oörwoi γίγνεται ἅπαντα, οὐκ ἄλλοϑεν ἢ ἐκ τῶν ἐναντίων 
τὰ ἐναντία, ὅσοις τυγχάνει ὃν τοιηῦτόν τι κτλ. 71, ἃ ἔστι τι 
καὶ τοιόνδε ἐν αὐτοῖς οἷον μεταξὺ ἀμφοτέρων πάντων τῶν ἐναν- 
τίων δυοῖν ὄντοιν δύο! γενέσεις κτλ. -- Als nur‘ vorläufig, bezeich⸗ 
net ſchon das Gaftınahl diefen vom Kreislaufe der Natur hergenomme: 
nen Beweis, p.208, b ταύτῃ τῇ μηχανῇ . . . ϑνητὸν ἀϑανασίας 
μετέχει, χαὶ σῶμα καὶ alla πάντα, ἀϑάνατον δὲ ἄλλῃ. 

i) Phaed.p.72,d εἰ γὰρ ἐκ μὲν τῶν ἄλλων τὰ ζῶντα γίγνοιτο, τὰ δὲ 
ζῶντα ϑνήσχοι, τίς μηχανὴ μὴ οὐχὶ πάντα καταναλωϑῆναε εἰς 
τὸ τεϑνάναι; .... ἔστι τῷ ὄντι καὶ τὸ ἀνᾳβιώσχεσϑαε χαὶ 
ἐκ τῶν τεϑνεώτων τοὺς ξώντας γίγνεσϑαι καὶ τὰς τῶν τεϑνεώ- 
των ψυχὰς εἶναι χτλ. de Rop. X, 611, a εἰ δ' ἔχει (οὕτως), 
ἐννοεῖς ὅτε ἀεὶ ἂν εἶεν al αὐταί. οὔτε γὰρ ἄν που ἐλάττους 

τ yEvowıo μηδεμιᾶς ἀπολλυμένης (ψυχῆς), οὔτε αὖ πλείρυς- εἰ 

, γγὰρ ὁτιοῦν τῶν ἀϑανάτων πλέον γίγνοιτο, 0809 ὅτι &x τοῦ 
ϑνητοῦ ἂν γίγνοιτο xal πάντα ἂν εἴη τελευτῶντα ἀϑάναται. 

k) ΡΒ. p. 72, 6 καὶ μὴν... καὶ κατ' ἐκεῖνόν γε τὸν λόγον, ὦ Σώ- 


χρατες, εἰ ἀληϑής ἐστιν, ὃν σὺ εἴωϑας ϑαμὰ λέγειν, ὅτε ἡμῖν q 
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follen die Erfenntniffe bed Seienden, der Sdeen, und Bürgfchaft 
leiften, die in ihrer ſich ſelber Gleichheit aus der Wahrnehe 
mung nicht zu entnehmen, ihnen zu Grunde liegen, daher vor 
anfrer Geburt der Seele einwohnen mußten und auf Veranlaſ⸗ 


fung 


der Wahrnehmungen in ihr nur wieberbelebt werden: 


denn bei der Geburt befißen wir. ſie nicht; fo daß vor ber 
Geburt unfre Seelen gewefen fein müffen und ber Vernunft 
theilhaft ἢ. Um jedoch der Furcht zu begegnen, unfre Seele 





) 


A 


μάϑησις οὐχ ἄλλο τι ἢ ἀνάμνησις τυγχάνει οὖσα, καὶ κατὰ 
τοῦτον ἀνάγχη που ἡμᾶς Ev προτέρῳ τινὶ χρόνῳ μεμαϑηχέναι 

ἃ νῦν ayauıuvnoxöusdea. τοῦτο δὲ ἀδύνατον, εἰ μὴ ἣν που 
ἡμῶν ἡ ψυχὴ πρὶν ἐν τῷδε τῷ ἀνϑρωπίνῳ eldeı γενέσθαι κτλ, 


p. 73, e ἐάν τίς τε ἕτερον ἢ ἰδὼν ἢ ἀχούσας ἢ τινα ἄλλην 
αἴσϑησιν λαβὼν μὴ μόνον ἐχεῖνο γνῷ, ἀλλὰ χαὶ ἕτερον ἐν- 
ψοήσῃ , οὗ μὴ 5 αὐτὴ ἐπιστήμη ἀλλ᾽ ἄλλη, ἄρ᾽ οὐχὶ τοῦτο δὲ- ᾿ 
καίως λέγομεν ὅτε ἀνεμνήσθη οὗ τὴν ἔννοιαν ἔλαβεν; κτλ. 
75,4 ἀνᾳχχαῖον ἄρα ἡμᾶς προειδέναι τὸ 100» πρὸ ἐχείνου τοῦ 
χρόνου, ὅτε τὸ πρῶτον ἰδόντες τὰ ἴσα ἐνενοήραμεν ὅτι ὀρέ- 
γέται μὲν πάντα ταῦτ' εἴναρ οἷον τὸ ἴσον, ἔχει δὲ ἐνδεεστέρως. 
b πρὸ τοῦ ἄρα ἄρξασϑαι ἡμᾶς ὁρᾶν χαὶ ἀχούειν καὶ τἄλλα 
αἰσϑάνεσϑαι τυχεῖν ἔδεε που εἰληφάτας ἐπιστήμην αὐτὸῦ τοῦ 


᾿ ἔσου, ὅ τι ἔστιν, εἰ ἐμέλλομεν τὰ ἐκ τῶν αἰσϑήσεων ἴσα 


ἐκεῖσε ἀνοίσειν . . « « οὐχοῦν γενόμενοι εὐθὺς 'ξωρωῶμέν τε καὶ, 
ἠκούομεν . . πρὶν γενέσϑαι ἄρα, ὡς ἔοιχεν, ἀνάγκη ἡμῖν αὖ- 
τὴν εἰληφέναι (τὴν. ἐπιστήμην). d οὐ.. περὶ τοῦ ἴσου νῦν 6 λό- 
γος ἡμῖν μᾶλλόν τε ἢ καὶ περὲ αὐτοῦ τοῦ καλοῦ zul αὐτοῦ τοῦ 
ἀγαθοῦ καὶ διχαίου χαὶ ὁσίου, καὶ ὅ περ λέγω, περὶ ἁπάντων 
οἷς ἐπισφραχιζόμεϑᾳ τοῦτο 6, ἔστε. vgl. 76, d. ib. e χαὶ ἴση 


᾿ἀνάγχη ταῦτά TE εἶναι καὶ τὰς ἡμετέρας ψυχὰς πρὶν καὶ ἡμᾶς 


γεγονέναι yıl. ib. α ἡσάν ἄρα .. αἱ ψυχαὶ, καὶ πρότερον, 
πρὶν εἶναι ἐν ἀνθρώπου εἴδεε, χωρὶς σωμάτων, χαὶ φρόνη- 
σι» εἶχον. ib.d οὐ γὰρ δὴ ἔχοντές γε αὐτὰς (τὰς ἐπιστήμας) 


᾿ γιγνόμεθα κειλ. 15, 6 εἰ δέ γε . . λαβόντες πρὶν γενέσϑαι 


γιγνόμενοι ἀπωλέσαμεν, ὕστερον δὲ ταῖς αἰσθήσεσι χρώμενοι 
περὶ ταῦτα Exelyas ἀναλαμβάνομεν τὰς ἐπὶσεήμας « κτλ. vgl. 
76, a fl. 


— 436 — 


werde vielleicht, wenngleich ſeiend, bevor wir geboren wurden, 
Doc; mit dem Tode zerflieben,, verfucht Eofrates neben ber Be 
rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwiſchen Wer⸗ 
den und Vergehn m), zu zeigen, daß nur Das Zufammengejekte 
zerftört werde, das immer gleich und auf einerlei Weije sich 
Verhaltende nicht zufammengefett fei, Die unfichtbare und über 
den Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und ganz 
und gar unauflöslidy fei, oder mindeftend ihm ähnlich, ſofern 
‚fie unabhängig vom Körper, fich felber betrachtend, zu jenem 
ftet8 fich halte 5). 


EEE Te οὐ σπ.-. “προ παν 


m) p. 77, b τί γὰρ κωλύει γίγνεσθαι μὲν αὐτὴν (τὴν ψυχὴν) . .. 

τ καὶ εἶναι τιρὶν καὶ εἰς ἀνθρώπειον σῶμα ἀφικέσϑαι, ἐπειδὰν 
δὲ ἀφίκηται καὶ ἀπαλλάττηται τούτου, τότε χαὶ αὐτὴν τελευ- 
τὰν καὶ διαφθείρεσθαι; .... ἀποδέδεικται μὲν (ὅτε χαὶ ἐπει- 
day ἀποθάνωμεν, οὐϑὲν ἧττον ἔσται) . .. καὶ νῦν, εἰ ϑέλετε 
συγϑεῖναι τοῦτόν τε τὸν λόγον εἰς ταὐτὸν καὶ ὃν πρὸ τούτου 
ὡμολογήσαμεν, τὸ γίγνεσθαι τιᾶν τὸ ζῶν ἐκ τοῦ τεϑνεῶτος. 

n) p. 78, ὁ do’ οὖν τῷ μὲν ξυντεϑέντι τε χαὶ ξυνϑέτῳ ὄντι φύ- 
or γιροσήκει τοῦτο πίσχειν, διαιρεθῆναι ταύτῃ ἢ περ ξυνε- 
πέϑη' al δέ τι τυγχάνει ὃν ἀξύνϑετον, τούτῳ μόνῳ προσήχεε 
(ἢ πάσχειν ταῦτα ; .. . οὐχοῦν ἅπερ ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ χαὲ 
εσαύτως ἔχει, ταῦτα μάλιστα εἰχὺὸς εἶναι τὰ ἀξύνϑετα; κτλ. 
70, a ἔστιν ἀειδὴ τὰ τοιαῦτα καὶ οὐχ ὁρᾶται. Ρ τί δὲ ἢ υυ- 
χὴν ὑραινὸν ἢ ἀειϑές ; Οὐχ Un’ ἀνθρώπων γε (vgl. de Legg. 
X ΒΡ δι dd) » ... ὁμοιότερον ἄρα ψυχὴ σώματός ἐστε τῷ ἀεε- 
δ... ὦ δια» δέ γε adın καϑ' αὐτὴν σχοπῇ, ἐχεῖσε οἴχεται εἰς 
vo καϑιιρύν 18 καὶ ἀεὶ ὃν χαὶ ἀθάνατον καὶ ὡσαύτως ἔχον, 
am εἰς συγγενὴς οὖσα αὐτοῦ dei μετ' ἐχείνου τε γίγνεταε χτὰ. 
μοὶ ano αὐτὸς τὸ πάϑιηια φρόνησις χέχληται. 80, a... τοῦ 
mie (οἰ) Φυυλεύειν καὶ ἄρχεσθαι αὶ φύσις προστάτιεε, 1% 
Δ υὐχὴ) ἄρχει» καὶ δεσπόζειν κιλ. b ap‘ οὐχὶ. . ψυχῇ . - 
"ἡ ano ann (dar) εἰδιαλύτῳ εἶναι καὶ ἐγγύς τε τούτου; De Ren. 
Noll, Ih wird ungekehrt von der Ewigkeit Der Seele auf ihre Ein: 
ΦΌΜΙ nenalanen. -- ib. e ὡς ξυγγενᾷς οὖσα τῷ τε ϑείῳῳ zei 
ἀνε ἢ ae τῷ dei ὄντε zul. de Lerg. X, 904, a ἀνώλεθρον 
Aha Al οὐκ alarıoy, ψυχῇ» χαὶ σώμα xıl. 
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Sit aber die Seele unfichtbar vielleicht blos für menfchlis. 
che Augen und nur ähnlich dem Ewigen, fich felber gleich Blei⸗ 
benden , fo folgt noch nicht daß fie unfterblih, mag fie nun 
entweder die harmonifche Mifchung und Stimmung der Be 
ftandtheile unfres Körpers, mithin obwohl fchöner als der Koͤr⸗ 
per, doc abhängig von ihm 0), oder auch felbft vom Körper 
unabhängig und vor der Berförperung wirklich, alfo'mit nichten 
eine ſolche harmonifche Mifchung fein, ja verfchiedene Verkoͤr⸗ 
perungen zu Nberbauern im Standep). Die Widerlegung der 
. erfteren Annahme ergibt fich zwar ſchon aus ber Beweisführung, 
die Seele, fofern fie unabhängig von der Wahrnehmung und 
| Erfahrung, die Erfenntniß des Seienden in [4] entwidele oder 
zurücrufe, muͤſſe vor ihrer Verförperung ‚wirklich gemwefen fein; 
denn wie Eönnte fie bei diefer ihrer Unabhängigkeit vom Koͤr⸗ 
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Einen in der Weſecheit begründeten Jinterfchied von Körper und Geele 
bezeichnet auch Gorg. 524, b ἐπειδὰν δὲ διαλυϑῆτον ἄρα dan’ 
᾿ἀλλήλοιν (ἢ ψυχὴ καὶ τὸ σώμα), οὐ πολὺ ἧττον ἑχάτερον αὐτοῖν 


€ 


ἔχει τὴν ἕξιν τὴν αὑτοῦ, ἣν neo καὶ ὅτε ἔζη ὃ ἄνϑρωπος.. 


Phaedo p.85, 6 καὶ περὶ ἁρμογίας ἄν τις. . τὸν αὐτὸν τοῦτον 
λόγον εἴποι, ὡς ἡ μὲν ἁρμονία «ἀόρατόν τε καὶ ἀσώματον zul 
πάγκαλόν τε χαὶ ϑεῖόν ἐστε χτλ. p.86, b καὶ γὰρ . « « οἶμαι 
ἔγωγε καὶ αὐτόν σὲ τοῦτο ἐντεϑυμῆσϑαι, ὅτε τοιοῦτόν τι μά- 
λιστα ὑπολαμβάνομεν τὴν ψυχὴν εἶναι, ὥσπερ ἐντεταμένου τοῦ 
σώματος ἡμῶν καὶ ξυνεχομένου ὑπὸ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ wal 
ξηροῦ καὶ ὑγροῦ καὶ τοιούτων τινῶν, κρᾶσιν εἶναι καὶ ἄρμο- 
᾿ Ψίαν αὐτῶν τούτων τὴν ψυχὴν ἡμῶν, ἐπειδὰν ταῦτα καλὼς καὶ 
μειρίως χραϑῇ πρὸς ἄλληλα. vgl 91, ἃ. 

p) p- 87, a ὡς μὲν οὐχ ἰσχυρότερον καὶ πολυχρονιώτερον ψυχὴ 
σώματας, οὐ ξυγχωρῶ τῇ Σιμμίου ἀντιλήψει. ἃ ἀλλὰ γὰρ ἂν 
φαίη (τις) ἑκάστην τῶν ψυχῶν πολλὰ σώματα κατατρίβειν χτλ. " 
88, a doös δὲ ταῦτα ἐκεῖνο μηχέτε συγχωροίη, μὴ οὐ πονεῖν 
αὐτὴν ἐν ταῖς πολλαῖς γενέσεσι' χαὶ τελευτκώσάν γε ἔν τινε τῶν 
ϑαγάτων παντάπασιν ἀπύίλλυσθϑαι χτλ. vgl 91, d Ueber Die Be: 
ziehung dieſer Annahme auf die Lehre von der Seelenwanderung, vgl. 
Hermanns Geſch. und Syſtem der Plat. Dh ], 631. 
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werde vielleicht, wenngleich feiend, bevor wir geboren wurden, 
doch mit dem Tode zerflieben, verfucht Sokrates neben der Be⸗ 
rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwifchen Wer⸗ 
den und Vergehn m), zu zeigen, daß nur das Zufammengefeßte 
zerftört werde, dad immer gleich und auf einerlei Weife fich 
Berhaftende nicht zufammengefegt fei, Die unfichtbare und über 
ben Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und ganz 
und gar unauflöslich fei, oder mindeftens ihm ähnlich, fofern 
fie unabhängig vom Körper, ſich felber betrachtend, zu jenem 


ſtets fich halte 5). 


— 





m) Ῥ. 117, Ὁ τί γὰρ κωλύει γίγνεσϑαι “μὲν αὐτὴν (τὴν ψυχὴν). 
κιζὶ εἶναι πρὶν καὶ εἰς ἀνθρώπειον σώμα ἀφικέσϑαι, ἐπειδὰν 
δὲ ἀφίκηται χαὶ ἀπαλλάττηται τούτου, τότε χαὶ αὐτὴν τελευ- 
τᾶν καὶ διαφϑείρεσϑαι; . .. ἀποδέδειχται μὲν (ὅτε καὶ ἐπει- 
day: ἀποθάνωμεν, οὐδὲν ἧττον ἔσται) . .. καὶ γῦν, εἰ ϑέλετε 

“ σόχϑεῖναι τοῦτόν τε τὸν λόγον εἰς ταὐτὸν καὶ ὃν πρὸ τούτου 
ὡμολογήσαμεν, τὸ γίγνεσϑαι πᾶν τὸ ζῶν ἐκ τοῦ τεϑνεῶτος. 

n) p. 78, c do’ οὖν τῷ μὲν ξυγντεϑέντι τε χαὶ ξυνϑέτῳ ὄντε φύ- 
σει προσήκει τοῦτο πάσχειν, διαιρεθῆναι ταύτῃ ji περ ξυνε- 

, τέϑη" εἰ δέ τι τυγχάνει ὃν ἀξύνϑετον, τούτῳ μόνῳ προσήκει 
μὴ πάσχειν ταῦτα; ... οὐχοῦν ἅπερ ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ καὶ 
ὡσαύτως ἔχει, ταῦτα μάλιστα εἰχὸς εἶναι τὰ ἀξύνϑετα; κτλ. 
79, a ἔστιν ἀειδὴ τὰ τοιαῦτα καὶ 00x δρᾶται. Ὁ τί δὲ ἥ ψυ- 
χή! ὁρατὸν ἢ ἀειδές; Οὐχ ὑπ' ἀνθρώπων γε (vgl. de Legg. 
X, 898, 4) . . .. ὁμοιότερον ἄρα ψυχὴ σώματός ἐστι τῷ ἀει- 
δεῖ. ἃ ὅταν δέ γε αὐτὴ καϑ' αὐτὴν σχοπῇ, ἐκχεῖσε olyeras εἰς 
τὸ χαϑαρόν τε καὶ ἀεὶ ὃν καὶ ἀϑάνατον καὶ ὡσαύτως ἔχον, 
καὶ ὡς συγγενὴς οὖσα αὐτοῦ ἀεὶ μετ' ἐκείνου τε γίγνεται χτλ. 
καὶ τοῦτο αὐτῆς τὸ πάϑημα φρόνησις κέχληται. 80, α ... τῷ 
μὲν (σώματι) δουλεύειν καὶ ᾿ἄρχεσϑαι ἡ φύσις προστάττει, τῇ 
δὲ (ψυχῇ) ἄρχειν καὶ δεσπόζειν κτλ. b. dp’ οὐχὶ. . ψυχῇ 
τὸ παράπαν (ἔστι) ἀδιαλύτῳ εἶναι ἢ ἐγγύς τε τούτου; De Rep. 
X, 611, b wird umgelehrt von der Ewigkeit Der Seele auf ihre Ein: 
fachheit gefchloffen. — ib. e ὡς ξυγγενὴς οὖσα τῷ τε ϑείῳ" καὶ 
ἀϑανάτῳ καὶ τῷ ἀεὶ ὄντε κτλ. de Legg. X, 904, a ἀνώλεϑρον 
δὲ ὃν γενόμενον, AM οὐκ αἰώνιον, ψυχὴν καὶ σῶμα κτλ. 
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Iſt aber die Seele unfihtbar vielleicht blos für menfchlis. 
che Augen und nur ähnlich dem’ Ewigen, ſich felber gleich Blei⸗ 
benden , fo folgt nody nicht daß fte unfterblich, mag fie nun 
entweder die harmonifche Miſchung und Stimmung der Be 
ftandtheile unfres Körpers, mithin obwohl fchöner als der Koͤr⸗ 
per, doch abhängig von ihm 0), ober auch felbft vom Körper 
unabhängig und vor der Verförperung wirklich, alfo'mit nichten 
eine folche harmonische Mifchung fein, ja verfchiedene Verför- 
perungen zu überbauern im Standep). Die Widerlegung der 
erſteren Annahme ergibt fich zwar ſchon aus der. Beweisführung, 
die Seele, fofern fie unabhängig von. der Wahrnehmung und 
| Erfahrung, die Erfenntniß des Seienden in ſich entwickele oder 
zuruͤckrufe, muͤſſe vor ihrer Verförperung ‚wirklich geweſen fein; 
denn wie fönnte fie bei diefer ihrer Unabhängigkeit vom Koͤr⸗ 
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Einen in der Wefesheit begründeten Jnterfchied von Körper und Ceele 

bezeichnet auch Gorg. 524, b ἐπειδὰν δὲ διαλυϑῆτον ἄρα ᾿ἐπ' 

᾿ἀλλήλοιν (ἣ ψυχὴ καὶ τὸ σῶμα), οὐ πολὺ ἧττον ἑχάτερον αὐτοῖν 
ἔχει τὴν ἕξιν τὴν αὑτοῦ, ἦν neo καὶ ὅτε ἔζη ὃ ἄνθρωπος... 

Phaedo p. 88, e χαὶ περὶ ἁρμονίας ἄν τις. . τὸν αὐτὸν τοῦτον 

λόγον εἴποι, ὡς ἢ μὲν ἁρμονία «ἀόρατόν τε χαὶ ἀσώματον zul 

πάγκαλόν τι χαὶ Heioy ἐστε κτλ. p. 86, b καὶ γὰρ . - + οἶμαι 
ἔγωγε καὶ αὐτόν σε τοῦτο ἐντεϑυμῆσϑαι, ὅτε τοιοῦτόν τε μά- 
λιστα ὑπολαμβάνομεν τὴν ψυχὴν εἶναι, ὥσπερ ἐντεταμένου τοῦ 
σώματος ἡμῶν καὶ ξυνεχομένου ὑπὸ ϑερμοῦ καὶ ψυχροῦ «αἱ 
ξηροῦ καὶ ὑγροῦ καὶ τοιούτων τινῶν, κρᾶσιν εἶναι χαὶ douo- 

᾿ ψίαν αὐτῶν τούτων τὴν ψυχὴν ἡμῶν, ἐπειδὰν ταῦτα καλῶς καὶ 
“ μετρίως χραϑῇ πρὸς ἄλληλα. vgl 91, d. 

p) Ρ' 87, a ὡς μὲν οὐκ ἰσχυρότερον καὶ πολυχρονεώτερον ψυχὴ 
σώματας, οὐ ξυγχωρῶ τῇ Σιμμίου ἀντιλήψει. ἃ ἀλλὰ γὰρ ἂν 
φαίη (τις) ἑκάστην τῶν ψυχῶν πολλὰ σώματα κατατρίβειν κτλ." 
88, ἃ δοὺς δὲ ταῦτα ἐχεῖνο μηχέτε συγχωροίη, μὴ οὐ πονεῖν 
αὐτὴν ἐν ταῖς πολλαῖς γενέσεσε' χαὶ τελευτκωσάν γε ἔν τινε τῶν 
ϑανάτων παντάπασιν ἀπίλλυσϑαι κτλ. vgl 91, ἃ Ueber die Bes 
ziehung diefer Annahme anf die Lehre von der Geelenwanderung, vgl. 
Hermann’d Geſch. und Syſtem der Blat. 8. I, 531. 
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ger in der bloßen harmonifchen Etimmung feiner Beftandbtheile 
beſtehn I? Jedoch begnuͤgt ſich der Platonifche Eofrates in 
der Beftreitung jener durch Simmiad vertretenen, damals weit 
verbreiteten Annahme, mit Berufung auf den vorher geführten 
Beweis nicht, fondern greift fie außerdem unmittelbar, aus ſich 
felber, durd, Nachmweifung ber Widerfprüche an , die fi erges 
ben; fofern wir theild die Gradverfchiedenheit der Stimmung 
anerkennen, und doc, zugeben müffen, eine Seele {εἰ nicht mehr 
Seele als jede andre r), theild der Seele Herrfchaft über den 
, Körper zugeftehn, deſſen Stimmung fie fein fol s), theils ers 
waͤgen, daß angenommen, Gradverfchiedenheit der Stimmung 
finde eben fo wenig ftatt, wie Gradverfchiebenheit der Seelen, 
ber Gegenſatz von Tugend und Laſter verſchwinden würde, weil 
er nur auf Stimmung und Berftimmtheit ſich zurädführen ließe 
und Berftimmtheit, jenem angeblichen Sein der Seele, δεῖ. 
Stimmung, entgegengefegt, in ihr nicht ftatt finden ἔόππίε ἢ. 
3, Zur Befchwichtigung der vom Kebes geäußerten Bes 
forgniß, wenn gleich ſtark und gottähnlich, möge die Seele wohl 
mehr ald eine Verkörperung überbauern, ohne unſterblich und 


. 
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4) p- 92. ἮΝ 
r) p. 93, a ἢ οὐχὶ .. ἐὰν μὲν μᾶλλον ἁρμοσϑῆ καὶ ἐπὶ πλέον, 
εἴπερ ἐνδέχεται τοῦτο γίγνεσθαι, μᾶλλόν τε ἂν ἁρμονία εἴη 
καὶ πλείων, εἰ δ' ἧττόν τε καὶ ἐπ' ἔλαττον, ἧττόν τε καὶ ἐλάτ- 
τῶν, .. ἢ οὖν ἔστε τοῦτο περὲ ψυχήν; «.νλ.γ Οὐδ' ὁπωστιοῦν. 
d ἀλλὰ προωμολόγηται .. μηδὲν μᾶλλον. und’ ἧττον ἑτέραν 
ἑτέρας ψυχὴν ψυχῆς εἶναεν 
4) Ρ. θά, δ τί δαί; .. τῶν ἐν ἀνθρώπῳ πάντων ἔσϑ' ὅ τι ἄλλο 
of λέγεις ἄρχειν ἢ ψυχήν, ἄλλως te καὶ φρόνεμον ; χτλ. vgl. Cra- 
tyl. 400, a. de Legg. XI, 959, a. Alcib. I, 180, a. Georg. 
491, c. . 


ἡ) Ph.p.93,e τοῦτο δ᾽ αὖ πεπονϑυῖα (τ) ἄρ᾽ ἄν τι πλέον χακέας 

ἢ ἀρετῆς μετέχοι ἑτέρα ἑτέρας, εἴπερ ἣ μὲν καχία ἀναρμοστία 

% ἀρετὴ ἁρμονία εἴη; 94, a οὐδέ γε δή που ψυχή, οὖσα 
γτελώς ψυχή, xaxlas (μετάσχοι). ; 
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unvergänglich zu fein, — beruft fid) Plato in den Buchern v vom 
Staate darauf, daß die Seele durch das ihr eigenthuͤmliche 
Uebel, das Boͤſe, nicht zerflört werde u): im Phaͤdo aber ſoll 
die Unfterblichfeit aus dem Begriffe der Seele abgeleitet wers 
den. Zu dem Ende wird, in der früher erörterten- Weife, der 
Begriff. oder die Idee, im Unterfchiede von der in bie Erfcheis 
nung tretenden ftsffartigen Miturfächlichkeit, ald wahrer Grund, 
des Werdens wie der Erfenntniß, hingeftellt v) und hervorge 
hoben, daß der Begriff in feiner fich felber Sleichheit weder 
in fein Gegentheil Übergehn, noch das feiner wefentlichen Eis. 
genthuͤmlichkeit Entgegengeſetzte aufnehmen fönne, wie der Bes 
griff der Drei nicht das Merkmal ded Geraden w) u. f. w. 


u) de Rep. X, 609, b τὸ ξύμφυτον ἄρα χαχὸν Exdorov zei ἣ πο- 
vnoia Exaoıov ἀπόλλυσιν, ἢ εἰ un τοῦτο ἀπολεῖ, οὐχ ἄν ἄλλο 
γε αὐτὸ ἔτι διαφϑείρειεν.. .. ἦ οὖν τε τούτων (τῶν κακῶν) 
αὐτὴν διαλύει τε καὶ ἀπόλλυσε; zul. pr 610, b ἀλλὰ μέντοι 

. τοῦτό γε οὐδείς ποτε δείξεε, ὡς τῶν ἀποθϑνησχόντων ἀδι- 
χώτεραι αἱ ψυχαὶ διὰ τὸν ϑάνατον γῴννονται. κτλ. ἃ μὰ Δία 
. : οὐχ ἄρα πάνδεινον φανεῖται ἥ ἡ adırla, εἰ ϑανάσιμον ἔσται 
τῷ λαμβάνοντε' ἀπαλλαγὴ γὰρ «ἂκ εἴη κακῶν. 

v) Ph.p.100,a ... ὑποθέμενος Exddrore λόγον ὃν ἂν χρένω ἐρρω- 
μένέστατον εἶναι, ἃ μὲν ἂν μοι δοχῇ τούτῳ ξυμφωνγνεῖν. τίέ- 

. Inu ὡς ἀληϑῇ ὄντα, χαὶ περὶ αἰτίας καὶ περὶ τῶν ἄλλων 
ἁπάντων, ἃ δ' ἄν μή, οὐκ ἀληθῆ .«.. b χαὶ εἶμι. πάλιν ἐπ’ 
ἐχεῖνα τά. πολυϑρύλητα καὶ ἄρχομαι en’ ἐχείνων, ὑποϑέμενος 
εἶναί τι καλὸν, αὐτὸ χκαϑ' αὑτὸ καὶ ἀγαϑὸν καὶ μέγα καὶ τἄλλα 
πάντα" ὃ εἴ μοι ᾿ δίδως τε καὶ ξυγχωρεῖς εἶναι ταῦτα, ἐλπίζω 
σοι ἐκ τούτων τήν τε αἰτίαν ἐπιδείξειν χαὶ ἀνευρήσειν ὡς ἀϑά- 
varov ἡ ψυχή. χτλ. vgl. de Rep. I, 358, c. 

w) Ph. p. 102,d. 103, b τότε μὲν : . ἐλέγετο ἐκ τοῦ ἐναντίου πρά- 
yuaros τὸ ἐναντίον πρᾶγμα ylyveosaı, νῦν δὲ ὅτε αὐτὸ τὸ 
ἐναντίον ἑαυτῷ ἐναντίον οὐκ ἄν ποτε γένοιτο, οὔτε τὸ ἐν ἡμῖν 
οὔτε τὸ ἐκ τῇ φύσει. χτλ. --- p. 104, b φαίνεται οὐ μόνον 
ἐχεῖνα. τὰ ἐναντία ἄλληλα οὐ δέχόμενα, ἀλλὰ χαὶ ὅσα οὐκ 
ὄντα ἀλλήλοις Erayıla ἔχει dei τἀναγτία, οὐδὲ τὠῦτα ἔοιχε de- 
χομένοις ἐχείνη» τὴν ἐδέαν: ἢ ἂν εῇ. ἐν αὐτοῖς. οὔσῃ ἐναντία ἢ 


. 
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Iſt nun der Körper belebt, dem eine Seele einwohrft und dem 
‚ Leben der Tod entgegengefegt, fo muß die Seele ald Lebenes 
princip dem Tode unzugänglich, Ὁ. h. unfterblich und unvers 
gänglich fein, gleichwie die Drei dem Geraden, dad Feuer der 
Kälte unzugänglich ift 2). Aus dem Begriffe der Seele fols 
gert Plato auch an e. a. Stelle die Unfterblichfeit derſelben, 
Inden er jedoch als ihr wefentliched, unveräußerliches Merkmal 
die Selbftbewegung betrachtet „3. Doc) fcheint er auf dieſe 
Form ded Beweifed, auf die er im Phaͤdo nicht zuruͤckkommt, 
in Bezug auf Nachweiſung der Unfterblichfeit der individuellen 
Seelen, weniger Gewicht gelegt zu haben als auf jene. Wenn 
aber Simmiad bier feine Zuftimmung durch das Belenntniß 
einer Ungewißheit befchränft, die im Bewußtſein menfchlicher ἢ 
Schwäche fi) ihm anfdränge, und Sokrates ihm zugeftcht, daß 
die erſten Vorausſetzungen, auch wenn ihre Zuverläffigfeit ans 
erfannt werde, doc noch in genauere Erwägung zu ziehen 
feien =), fo fol damit die Beweiskraft des unmittelbar aus der 
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κτλ, p. 105, a μὴ μόνον τὸ ἐναντίον μὴ δέχεσθαι, ἀλλὰ χαὶ 
ἐχεῖνο ὃ ὧν Enıy en τι ἐναντίον ἐχείνῳ Ey’ bar ὧν αὐτὸ ἴῃ, 


αὐτὸ τὸ ἐπιφέρον τὴν τοῦ ἐπιφερομένου ἐναντιότητα μηϑέποτε 
δϑέξασϑαι. 


x) p. 105, ἃ ᾧ ὧν τί ἐγγένηται αώματι, ζῶν ἔσται; Ὧ ἂν ψυχή 
. JIöregay δ᾽ ἔστε τε ζωῇ ἐναντίον ἢ οὐδέν; Ἔστιν. . Τί; 
Θάνατοι.᾽ Οὐκοῦμ ἣ ψυχὴ τὸ ἐναντίον ᾧ αὐτὴ ἐπιφέρει ἀεί, 
αὐ μή ποῖα δέξηται, ὡς ἐκ τῶν πρόσϑεν ὡμολόγηται. κτλ. vgl. 
Cratyl. 399, d. de Rep. I, 258, ἃ τί δ'κὖ τὸ ζῇν; ψυχῆς «ή- 
vouev ἔργαν εἶναι; Μάλιστά γε. 
y) Phaedr. 245, ὁ ψυχὴ πᾶσα ἀθάνατης. τὸ γὰρ ἀεικίνητον ἀϑά- 
γαταν ... μόνον δὴ τὸ αὑτὸ χινοῦν, dıs οὐχ ἀπολεῖπον ἑαυ- 
\ τό, οὔ τιοτε λήγει κινούμενον, ἀλλὰ χαὶ τοῖς ἄλλοις ὅσα xıvei- 
104 τοῦτο πηγὴ κχαὶ ἀρχὴ κιγήσεως. vgl. de Legg. X, 806, e 
ἄγεν μὲν δὴ ψυχὴ πάντα τὰ χατ' οὐρανὸν χαὶ γὴν καὶ ϑάλατι- 
τῶν ταῖς αὗτῃης χινήσεαι χτλ. vgl. 806, a, 
5) Ph.p.107, b ἀλλὰ μὴν ... οὐδ' αὐτὸς ἔχω ἔτε ὅπῃ ἀπιστῶ ἔκ 
γ8 τῶν λενομένων' ὑπὸ μέντοι «οὔ μεγέϑους περὶ ὧν οἱ λόγοι 
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Ideenlehre abgeleiteten Arguments nicht auf Wahrſcheinlichkeit 
beſchraͤnkt, ſondern nur aedeutet werden, daß εὖ zu lebendiger 
-unwanbelbarer Ueberzeuguig in dem Grade führen werde, in 
welchem die Seele, ungehemmt durch Die Gemeinſchaft mit dem 
Körper, in ihrer Wefenheit fich ergreife. . 

4. Ueberfehen wir das Ganze der Beweisführung wie 
der Phädo ed und darftellf, dem kurze Erörterungen in andren 
Platoniſchen Gefprächen nur vorbereitend und ergänzend hinzus 
fommen, fo fönnen wir fortfchreitende Entwidelung nicht vers 
feinen. Bon Hervorhebung bed Kreislaufs im Werden und 
Vergehen geht fie aus, hebt dann bie Theilnahme der Seele 
am Ewigen und Unveränderlichen hervor und widerlegt die ἐπί 
gegengefeßte Annahme, vie Seele_beftehe in dem barmonifchen 
Zufammenwirfen der organifchen Thätigfeiten Des Leibes. End⸗ 
lich unternimmt ſie ſtatt der bloßen Theilnahme der Seele am 
Ewigen, ihre Unvergaͤnglichkeit aus ihrer Weſenheit oder ihr 
rem Begriffe nachzumeifen. ‘ Hier nun hält Plato fich verfichert 
den zu umerfchütterlicher Ueberzeugung führenden Weg eingee 
fchlagen zu haben, wiewohl er Πα] nicht verbirgt zu völliger 
wiffenfchaftlicher Befriedigung auf ihm noch nicht gelangt zu 





εἰσί, καὶ τὴν ἀνθρωπίνην ἀσϑένειαν ἀτιμάζων, dvayzdlouas 
ἀπιστίαν ἔτι ἔχειν παρ᾽ ἐμαυτῷ τῶν εἰρημένων. Οὐ μόνον 
γ᾽, ἔφη. . ὃ Σωκράτης, ἀλλὰ ταῦτά τε εὖ λέγεις, χαὶ τὰς ὑπο: 
ϑέσεις τὰς πρώτας, καὶ εἰ πισταὶ ὑμῖν εἰσίν, ὅμως ἐπεισχεπτεον 
σαφέστερον’ καὶ ἐὰν αὐτὰς ἱκανῶς διέλητε, ὡς ἐγῴμαι, ἄκος: 
λουϑήσετε τῷ λόγῳ, καϑ' ὅσον ϑυνματὸν μάλιστα ἀνθρώπῳ ἐπα- 
κολουϑήσκχι" κἄν τοῦτο χὐτὸ σαφὲς γένηται, οὐδὲν ζητήσετε 
περαιτέρω. de Rep. X, 611, b ὅτε μὲν τσένυν ἀϑάνατον ıyv- 
χήν καὶ ὃ ἄρτι λόγος καὶ οἱ ἄλλοε ἀναγχάσειαν ἄν" οἷον δ᾽ 
ἔστε τῇ ἀληϑείςς, αὐ λελωβημένον δεῖ αὐτὸ ϑεάσασϑαι ὑπὸ τε 

. τῆς τοῦ σώματος κοινωνίας καὶ ἄλλων κακῶν, ὥσπερ νῦν ἡμεῖς 
ϑεώμεθα, ἀλλ᾽ οἷόν ἐστε χαϑαρὸν γιγνόμενον, τοιοῦτον ixe- 
vos λογισμῷ διαϑεατέον. χτλ. 612,4 καὶ τότ᾽ ἄν τις ἴδοι αὐὖ- 
τῆς (τῆς ψυχῆς) τὴν ἀλήηϑῇ φύσιν, εἴτε πολυειδὴς εἴτε μονοει-- 
δής, εἴτε ὅπῃ ἔχει χαὶ ὅπως. ᾿ 
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fein. Daß er aber nicht etwa blos vonder Ewigkeit der Welts 
ſeele ald des allgemeinen Lebensprincips ſondern nicht minder 
von der Unvergaͤnglichkeit bed’ concreten perſoͤnlichen Ich, ſich 
uͤberzeugt hielt, zeigen die Beziehungen auf die ſittlich geiſtige 
Entwickelung deſſelben, wie ſie theils den Beweisfuͤhrungen ein⸗ 
geflochten ſind, theils in dem Beduͤrfniſſe hervortreten an den 
Sagen und Dichtungen vom Zuſtande der Seelen nach dem 
Tode, eined begrifflichen Kerns fich zu verfichern. Zu. wiffens 
fchaftlicher Einfiht darüber gelangen zu koͤnnen waͤhnt er 
nicht aa); ebenfo wenig ald er dem Mythus , der den Ums 
ſchwung der Seelen im uͤberhimmliſchen Raume und ihr 
Schauen der Ideen befchreibt cf. oben ©. 186 ff.), den Werth 
‚ begrifflicher Beftimmtheit beimißt. Sowie 714] in biefem bie 
Ueberzeugung ausſpricht, die Seelen mit der Anlage zu ihrer ins 
dividuellen Eigenthuͤmlichkeit, feien als geiftige Wefenheiten zu 
benfen, die-nicht erft bei der Geburt entftchen, vielmehr über 
das Gebiet von Entftehen und Vergehen hinausreichen, in ihr 
rer gegenwärtigen VBerförperung aber auch nur bed Wahren 
und Wefenhaften, Feiner perfönlichen Beziehungen, aus dem vors 
Angegangenen Dafein fich erinnern, — fo hebt Plato in jenen 
Sagen nnd Dichtungen zunächft hervor, wie fie ſaͤmmtlich Forts 
dauer der Seele als Fortfegung und Kolge der Zuftände vor⸗ 
ausfegen, die ald That der freien Selbftbeftimmung zu betrach⸗ 
ten. Der. Hades — das Wort fchon mahnt an die Ewigfeit, 
— mill durch das βάνει Band, das Verlangen zur Tugend, 
die Seelen an fich feffeln 56)5 zu ihm wandern fie nur mit der _ 
aa) Gorg. 527, a χαὶ οὐδέν γ᾽ ἂν ἦν ϑαυμᾳστὸν καταφρονεῖν. 
τούτων, εἴ πῃ ζητοῦντες εἴχομεν αὐτῶν βελτίω καὶ ἀληϑέστερα 
εὑρεῖν. Phaedo p. 114, d 10 μὲν οὖν ταῦτα διισχυρίσασϑαι 
οὕτως ἔχειν ὡς ἐγὼ διελήλυϑα, οὐ πρέπει νοῦν ἔχοντι ἀνδρί, 
ὅτε μέντοι ἢ ἢ ταῦτ' ἐστὶν 7 τοιαῦτ᾽ ἄττα περὲ τὰς ψυχᾶς ἡμῶν 
καὶ τὰς οἱκήσεις, Enel περ ἀϑάνατόν Yen ψυχὴ φαίνεται οὖ- 
σα, τοῦτο καὶ πρέπειν (μοι «δοχεῖ χαὶ ἄξιον κινδυνέῦσαι οἷο- 
μένῳ οὕτως ἔχεεν. dgl. de Rep. I, 330, d. Epistol. VII, 335, ἃ. 
reatyl. 403, a ὅ δὲ "Audns, οἱ πρλλοὶ μέν μοι δοχοῦσεν ὕπο- 
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Errungenfchaft ihrer Strebungen-und ihrer Bildung cc). ὅπ 
ihm werden fie gerichtet nadı Gefegen, — im. Einflange mit 
den fittlichen Anforderungen, die wir hier ald unbedingt gültig 
anzuerfennen haben dd). Se mehr fie dem Irdiſchen gefröhnt, 
um fo länger müffen fie in neuen irdifchen Verkoͤrperungen ſich 
verfuchen und um fo: weniger find fie im Hades der Vernunft 
theilhaft ee). Sm Hades, oder am Acheron, büßen fie die heil⸗ 
baren Sünden, um zu erneuertem Lebenslaufe zurüczufehren; 
die unheilbar dem Böfen verfallen find, werden Andren zu ab⸗ 
ſchreckendem Beifpiele in den Tartarus hinabgeftoßen ; die 

aber heilig und in der Wahrheit gelebt, finden ihren Lohn auf 
den Sufeln der Seeligen 229, oder , nad) einer andren Sage, 
Φ 
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λαμβάνειν τὸ ἀειδὲς προσειρῇσϑαι τῷ ὀνόματι τούτῳ. 6 za} 
τὸ αὖ un ἐϑέλειν συνεῖναι τοῖς ἀνθρώποις. ἔχουσι τὰ σώματα 
. οὐ φιλόσοφον δοχεῖ σοι εἶναι χαὶ εὖ ἐντεϑυμημένον ὅτε᾽ 
, οὕτω μὲν ἂν χατέχοι αὐτοὺς δήσας τῇ περὶ ἀρετὴν ἐπιϑυμίᾳ; 
xıl.: vgl. Phaedo 80, d. 81, c. ᾿ 
ce) Gorg. 524, e (vgl. Ann. n) ἔνδηλα πάντα ἐστὶν ἐν τῇ ψυχῇ 
ἐπειδὰν γυμνωθϑῇ τοῦ σώματος, τά τε τῆς φύσεως καὶ τὰ πα- 
ϑήματα, & διὰ τὴν ἐπιτήδευσιν ἕχάστου πράγματος ἔσχεν ἐν 
τῇ ψυχῇ 6 ἄνϑρωπος. Phuedo 107, d οὐδὲν. . ἄλλο ἔχουσα 
εἰς “Διδου ἢ ψυχὴ ἔρχεται πλὴν τῆς, παιδείας τε χαὶ τροφῆς. 
dd) Crito δά, c ἐὰν δὲ ἐξέλϑῃς οὕτως αἰσχρῶς ἀνταδιχήσας τε χαὲ 
εντικαχουργήσας .« . . ἐκεῖ οἱ ἡμέτερος ἀϑελφοὶ οὗ ἐν “Audou 
νόμοι οὐκ εὐμενῶς σε ὑποδέξονται.. 
ee) Phaedr.256,e ἡ δὲ ὠπὸ τοῦ μὴ ἐρῶντος οἰχειότης, σωφροσύνῃ 
ϑνητῇ χεκραμένη . .. ἀνελευϑερέίαν ὑπὸ πλήϑους ἐπαινουμέ-͵ 
τ γὴν ὡς ἀρετὴν τῇ φίλῃ ψυχῇ ἐντεκοῦσα, ἐννέα χιλιάδας ἐτῶν 
περὶ γῆν κυλινϑουμένην αὐτὴν καὶ ὑπὸ γῆς ἄνουν παρέξει. 
ff) Phaedo 113, d χαὶ οὗ μὲν dv δόξωσε μέσως βεβιωχέναι, πο- 
ρευϑέντες Ent τὸν ᾿Αχέροντα . . καὶ ἐχεῖ οἰχοῦσί τε καὶ χαϑαι- 
ρόμενοι τῶν τὲ ἀδιχημάτων διδόντες δίχας ἀπολύονται. οὗ 
.δ᾽ ὧν δόξωσιν ἀνιάτως ἔχειν διὰ τὰ μεγέϑη τῶν ἁμαρτημάτων 
.« τούτους δὲ 7 προσήκουσα μοῖρα δίπτεε εἰς τὸν Τάρταρον, 
᾿ὅϑὲν οὔ ποῖε ἐχβαίνουσέ. vgl, de Rep. X, 615, ὁ f. Gorg. 
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oben im Himmel, oder in dem ihnen verwandten Geſtirne ge), 
oder auch in den reinen Behaufungen über der Erde, in denen 
fie für alle fünftige Zeiten Eörperloß Ieben follen, — in Ans 
fhauung der Herrlichfeiten diefes uͤberirdiſchen Ortes begriffen, 
wie εὖ ſcheint AA). Doc wirb das förperlofe, in reiner Ans 





525, b εἰσὶ δὲ of μὲν ὠφελούμενοί τε καὶ δίχην διδόντες ὑπὸ 
ϑεών τε καὶ ἀνθρώπων οὗτοι οἵ ἂν ἰάσιμα ἁμαρτήματα ἅμάρ- 
τωσιν . .. 08 δ' ἂν τὰ ἔσχατα ἀδιχήσωσι χαὶ διὰ τοιαῦτα 
ἀδιχήματα ἀνίατοε γένωνταε, ἐκ τούτων τὰ παραδείγματα 
γίγνεται χιλ. δ20, ς ἐνίοτε. δ' ἄλλην εἰσιϑὼν ὁσίως βεβιω-. 
zulay καὶ μετ' ἀληϑείας . . « μάλιστα μὲν .. . φιλοσόφου τὰ ᾿ 
αὑτοῦ πράξαντος καὶ οὐ πολυπραγμονήσαντος ἐν τῷ βίῳ, ἠγά- 
σϑὴ τε (ὃ ‘Padauavdus) καὶ ἐς μακάρων νήσους ἀπέπεμψεν. 
de Rep. X, 614, c τοὺς μὲν δικαίους χελεύεειν πορεύεσϑαι τὴν 
εἰς δεξιάν τε καὶ ἄνω διὰ τοῦ οὐρανοῦ... τοὺς δὲ ἀδίχους 
τὴν εἰς ἀριστεράν τε καὶ χάτω κτλ. ἣ 

88) Tim. 42, b καὶ ὃ μὲν εὖ τὸν προσήκοντα βιοὺς χρόναν, πά- 
λὲν εἰς τὴν ξυννόμου πορευϑεὶς οἴχησιν ἄστρου, βίον εὐϑαί- 
μονα χαὶ συνήϑη ἕξοι. ' 

hh) deRep. Χ, 614, ς (ff) Phaedo 114, b 02 δὲ δὴ ἂν δόξωσι διαφε- 

ρόντως πρὸς τὸ ὁσίως βιῶναι, οὗτοί εἶσιν ol τῶνδε μὲν τῶν 
τόπων τῶν ἐν τῇ γῇ ἐλευϑερούμενοί τε καὶ ἀπαλλαττόμενοι ὥσ- 
neo deouwinglwv , ἄνω τε εἰς τὴν χαϑαρὰν οἴχησιν ἀφιχνού- 
μένοι χαὶ ἐπὶ τῆς γῆς οἰχιξόμενοι. deren Herrlichkeiten p. 108, b. 
109, c. 110, b. 111, a. b befchrieben werden. de Rep. X, 615, 
a τὰς δ' αὖ ἐκ τοῦ οὐρανοῦ εὐπαϑείας διηγεῖσϑαε καὶ ϑέας 
ἀμηχάνους τὸ κάλλος. Dahin gehört die Anfchauung der Lichtſäule 
(wahrſcheinlich, Mitchftrage) und der ganzen Gternenmelt 6, 6, b ff. 
vgl. Schleiermacher Anmerk. ©. 620 ff. — Phaedo p: 114, ce τού- 
των δὲ αὐτῶν οὗ φιλοσοφίᾳ ἱχανῶς καϑηράμενοι ἄνευ TE σώ- 
ματος ζῶσι τὸ παράπαν εἰς τὸν ἔπειτα χρόνον, καὶ εἰς olxij- 
σεες ἔτε τούτων καλλίους ἀφικνοῦνται; ἃς οὔτε ῥάϑιον δηλώ- 
σαι χτλ. p. 80, e ἐὰν μὲν χαϑαρὰ ἀπαλλάττηται, μηδὲν τοῦ 
σώματος ξυνεφέλκουσα, ἅτε οὐδὲν χοινωνοῦσα αὐτῷ ἐν τῷ βίῳ 
ἑκοῦσα εἶναι .΄.. εἰς τὸ ὅμοιον αὐτῇ τὸ ἀειδὲς ἀπέρχεται, τὸ 
ϑεῖόν τε χαὶ ἀϑάνατον καὶ φρόνεμον, οὗ ἀφικαμένῃ ὑπάρχει 
αὐτῇ εὐδαίμονι εἶναι κτλ. vgl. 82, Ὁ. — Dagegen de Legg. X, 
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- fchauung begriffene Dafein αἷό Endziel ober. Ideal hingeftellt - 
und der Bollendung der philofophifchen Beftrebungen vorbehal 
ten. Im Gegenfage Dagegen foll die Volksſage von fehattens 
artigen Erfcheinungen der Seelen an den Gräbern, auf ſolche 
fi, beziehn , Die durch Luft und Unluftempfindungen wie durch 
Nägel an ven Leib geheftet, fich vom Srrdifchen nicht abzulds 
fen vermögen ii). Diefe Begierde zum Körperlichen muß denn 
auch zu neuen Verfürperungen führen Ak), im Wechfel mit dem 
Aufenthalte im Hades. 

δ. Daß ed Plato’n mit der Annahme. einer ins Unbe⸗ 
ftimmte fortlaufenden Reihe von Verkörperungen oder Seelen⸗ 
wanberungen Ernft gemwefen, haben wir nicht Grund zu bezweis 
feln, dürfen aber nicht außer Acht laſſen, daß er die näheren 
Beſtimmungen darüber in faſt mährdenhafter Unbeftimmtheit 
hält und mit ironifchen Zügen durchwirkt, — zum Zeichen, daß 
er auch den Schein vermeiden wollte eine begriffliche Durchfühs 
rung folcher Annahmen zu unternehmen. Die Reihe der Bers 
wandlungen, die der Phaͤdrus, aufſtellt, hält fih im Ges. 





903, d ἐπεὶ δὲ ἀεὶ ψυχὴ συντετιαγμένη σώματι τοτὲ μὲν ἄλλῳ, 
“ τοτὲ δὲ ἄλλῳ, μεταβάλλει παντοίας μεταβολὰς δι’ ἑαυτὴν ἢ δι' 
ἑτέραν ψυχὴν κτλ. 
if) Ph. 81,c ὃ δὴ (τὸ βαρὺ χαὶ γεῶδες χτλ.) χαὶ ἔχουσα ἢ τοιαύτη 
ψυχὴ βαρύνεταί τε χαὶ ἕλκεται πάλιν εἰς τὸν ὁρατὸν τόπον, φό- 
βῳ τοῦ ἀειδοῦς τε καὶ “Ἅιδου, ὥσπερ λέγεται, περὶ τὰ μγήμα- 
τά TE χαὶ τοὺς τάφους χυλενδουμένη, περὶ ἃ δὴ χαὶ ὥφϑη ἄτ- 
τὰ ψυχῶν σκωτοειδὴ φάσματα χτλ. dgl. p. 108, b -- 80, d 
ὅτι ἑχάστη ἡδονὴ καὶ λύπη ὥσπερ ἦλον ἔχουσα προσηλοῖ αὐ- 
τὴν πρὸς τὸ σῶμα καὶ προσπερογᾷ χαὶ ποιεῖ σωματρεις 
δή xml. ἣν 
Phaedr. 248, ς ὅταν , δὲ ἀδυνατήσασα ἐπισπέσϑαι un ἴδῃ. καί 
τινε συντυχίᾳ χρησαμένὴη,, λήϑης τε καὶ χαχίας πλησϑεῖσα βα- 
ρυνϑῇ, βαρυγνϑεῖσα δὲ πιερορρυήσῃ τὲ χαὶ ἐπὲ τὴν γῆν πέσῃ, 
τότε νόμος ταύτην μὴ φυτεῦσαι εἰς μηδεμίαν ϑηρείαν yü- 
σιν ἐν τῇ πρώτῃ γενέσει χτλ. vgl. Phaedo 108, b, Tim. 42. c. 
ll) Phaedr. 248, d Die.Seele, die am meiſten geſchaut bat; 


kk 
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biete menfchlicher Tebensmweifen — in der erften Verförpernng, 
unmittelbar nachdem fie die Ideen am überhimmlifchen Orte ges 
ſchaut haben, follen die Seelen in thierifche Xeiber nicht ein 5 
- gehn ckk) — und ordnet biefe in abiteigender Ordnung von 
der vollkommneren zur unvollfommneren auf eine Weife, die der 
jugendliche Berfaffer ernftlich zu vertreten fchwerlich gefonnen 
war. Der phyfiologifche’ Timaͤus mm) dehnt den Kreis der 
Wanderungen über das ganze Thierreich aus. Der Mann, der 
den Pfad der Gerechtigkeit verließ, foll bei der zweiten Geburt 
"in die Natur des-Weibes [14] verwandeln, und wenn er auch 
dann vom Böfen noch nicht abläßt, eine feiner Sitte entfpres 
chende Geftalt des Thiered annehmen; der leichtfinnige die Lufs 
eige Geſtalt ded Vogels, der t unverſtäͤudigſte und roheſte die der 
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"einen Mann verkörpern, Der den Mufen und der Liebe dienend, ein 
Greund Der Weisheit und des GSchonen merden wird; die zweite in 
“einen gefeplichen König oder Briegerifhen und herrichenden Mann ; Die 
Dritte in einen Staatsmann oder Dad Hausweſen lenfenden und Ge 
winnreichen; Die vierte in einen der Gymnaſtik oder Heilkunſt be: 
flifenen, die fünfte in einen wahrfagenden und den Weihungen fich 
widmenden; erft Die fechöte in einen Dichterifchen oder fonft der Nach: 
ahmung fich hingebenden; die fiebente in einen Inndbanenden oder Ge: 
mwerbetreibenden ; die achte in einen fophiftifchen oder volköfchmeicheln: 
den; Die neunte endlich in einen tyrannifchen, — eine Anordnung, Die ον 
durch ironiſch polemifche Beziehungen augenfcheinlich bedingt wird. 
mm) Tim. 42, b σφαλεὶς δὲ τούτων (Anmerk. 88) εἷς γυναιχὸς 

φύσιν ἐν τῇ ϑευτέρᾳ γενέσει μειαβαλοῖ- μὴ παυομεένας δὲ ἐν 
τούτοις ἔτει χακχίας, τρόπον ὃν καχύγοιτο, χατὰ τὴν ὁμοιότητα 
τῆς τοῦ τρόπον γενέσεως εἴς τινα τοιαύτην ἀεὶ μεταβαλοῖ = 
0809 φύσιν, ἀλλάττων τὲ οὐ πρότερον πόνων Ankos, πρὲν τῇ 
ταὐτοῦ χαὶ ὁμοίου περιόδῳ τῇ ἐν αὑτῷ ξυγεπεσπώμενος τὸν 
πολὺν ὄχλον χαὶ ὕστερον προσφύντα ἐκ πυρὸς καὶ ὕϑατος καὶ | 
ἀέρος χαὶ γῆς, ϑορυβώδη καὶ ἄλογον ὄντα λόγῳ χρατήσας eis ὦ 
τὸ τῆς πρώτης καὶ ἀρίστης ἀφίχοιτο εἶδος ἕξεως. vgl, p. 90, e 
— 91,d τὸ δὲ τῶν ὀρνέων φῦλον μετερρυϑμίζειο . . . &x τῶν 
ἀχάχων ἀνδρῶν, χούφων δέ, καὶ μετεῳρολογιχῶν μὲν χτλ. vgl. 
de Rep. X, 620, ς, d. 
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Ἢ MWafferthiere, bis er im Laufe der Verwandlungen, ber in ihm 
nicht verfiegenden Bewegung des Selbigen und Achnlichen Folge 
leiftend, den flürmifchen vernunftlofen Schwarm des Stoffartis 
gen, der fich ihm angefeßt bat, durdy Vernunft bewältigt und zu 
der Art des erften und beften Lebens zurüdfehrt. In der einem _ 
durchaus unbekannten, vielleicht von Plato 'erfonnenen, Panıs _ 
phylier Er in den Mund . gelegten Erzählung vom Schiefäle 
der Seelen nach‘ dem Tode, — am Schluffe der Bücher vom 
Staate, — wird von der taufenbjährigen-unterirdifchen Mans 
. derung berichtet, von der während ihrer flatt findenden zehn⸗ 
fachen. Bergeltung für Schuld und Verdienſt nn), von der nad) 
Ablauf derfelben für die welche nicht zu längerer Buße verurs 
theilt oder in den Tartarus hinabgeftoßen werden, fich eis. 
neuernden Wahl der Lebenslooſe 00). Auch die Ausſchmuͤckung 
der Erzählung ift gefliffentlich bedacht daran zu mahnen, daß 
man auf mythiſchem Boden [ἃ] finde. Ohne in dieſes Beimerf 
weiter einzugehen, bemerfen wir nur, daß fchon hier die Frage 
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nn) de Rep. X, 614, e' διηγεῖσϑαι δὲ ἀλλήλαις τὰς μὲν Ödvpous- 
γας τε χαὶ χλαούσας, ἀναμιμνησχομένας ὅσα τε χαὶ ποῖα πά- 
ϑοιὲν χαὶ ἴδοιεν Ev τῇ ὑπὸ γῆς πορείᾳ — εἶναι δὲ τὴν πο- 
ρείαν χιλεετῇ .. . . τὸ δ᾽ οὖν κεφάλαιον ἔφη τόδε εἶναι, ὅσα 
πώποτέ τινα ἠδίχησαν χαὶ ὅσους ἕχαστοι ὑπὲρ ἁπάντων δίχην 
δεδωχέναι ἐν μέρει, ὑπὲρ ἑχάστου δεχάκις. τοῦτο δ' εἶναι χατὰ 
ἑχατονταετηρίδα ἕχάστην, ὡς βίου ὄντος τοσούτοῳ τοῦ ἀνϑρω- 
niyov...xel αὖ εἴ τινας εὐεργησίας εὐεργετηκότες χαὶ ϑί-᾿ 
xc10r καὶ ὅσιοι γεγονότες εἶεν. , κατὰ ταὐτὰ τὴν ἀξίαγνικομί- 
ζοεντο. 

00) ib. 615, 6 . . οὐχ ἐδέχετο τὸ στόμιον", ἀλλ᾽ ἐμυκᾶτο, ὁπότε τις 
τῶν οὕτως ἀνιάτως ἐχόντων... ἢ μὴ ἑἱχανῶς δεδωκὼς δίχην ἐπι- 
χειροῖ ayıdyar χτλ. - 617, d προφήτην οὖν τινὰ σφᾶς πρῶ- 
τὸν μὲν ἐν τάξει διαστῆσαι, ἔπειτα λαβόντα. dx τῶν τῆς «αχέ- 
σεως γονάτων χλήρους τὲ xal βίων παραδείγματα . . . εἰπεῖν, 
Avdyans ϑυγατρὸς 'χύρης Aaykoews λόγος" Wuxei ἐφήμεροι, 
ἀρχὴ ἄλλης περιόϑου ϑνητοῦ. γένους ϑαγατηφόρου, οὖν ὑμᾶς 
δαίμων λήψεται, ἀλλ᾽ ὑμεῖς δαίμονα αἱρήσεσϑε χελ». 
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hervortaucht, wie man ſich den Zuſtand der Kinderſeelen zu 
denken habe, Die nur kurze Zeit nach ihrer Geburt gelebt pp); 
fowie im Phado die wahrfcheinlich frühfte Spur vom Glauben 
an die Wirkſamkeit der Fürbitten für Abgefchiedene zur Abfärs 
zung ihrer Pein im Fegfeuer ſich findet 77); denn der Vor⸗ 
ftellung vom Fegfeuer gleicht ganz und gar, was Plato von 
den Laͤuterungsſtrafen im Hades erzählt. Jedoch wird nur Die 
Vermittelung folcher ald wirkſam bezeichnet, die das ihnen von 
ber bißenden Seele zugefügte Unrecht verzeihen. 

6. - Ohngleich bedeutungsvoller aber ift Plato's Annahme,. 
‘die nach tanfendjähriger Läuterung im Hades zur Verfürperung 
zuruͤckkehrenden Seelen hätten unter den aus dem Schooße ber 
Lachefid genommenen und’ vor ihnen ausgebreiteten Lebenslooſen 
sun wählen. Zugleich mit der neuen Lebensbahn, in der fie 
nothwendig verharren miffen, nachdem fie fie gewählt, follen 
fie den ihr entfprechenden Dämon erfiefen und die von ihnen 
gewählten Geſchicke durch Klotho befeftigt, durch Atropos un⸗ 
veränberlich gemacht werden rr). So alſo wird bie Freiheit 





pp) ib. 615, c τῶν δὸ εὐθὺς γενομένων καὶ ὀλίγον χρόνον βιούντων 
πέρι ἄλλα ἔλεγον οὐχ ἄξια μνήμης. 
qq) Phaedo 114, b ἐνεαῦϑα βοῶσι τε καὶ καλοῦσιν, οἱ μὲν οὗς 
ἀπέχτειναν, οἱ δὲ οὗς ὕβρισαν, κχαλέσαντες δ' ἱκετεύουσι καὶ 
ϑέονται ἐᾶσαι σφᾶς ἐκβῆναι εἰς τὴν λίμνην καὶ δέξασϑαε, 
καὶ ἐὰν μὲν πείσωσιν, ἐχβαίνουσί τε καὶ λήγουσι τῶν κακῶν, 
εἰ δὲ μή, φέρονται αὖϑις εἰς τὸν Τάρταρον χτλ. 
de Rep. 617, d (οο) 618,4 μετὰ δὲ τοῦτο αὖϑις τὰ τῶν βίων na- 
ραδείγματα εἰς τὸ πρόσϑεν σφῶν ϑεῖναι ἐπὶ τὴν γῆν, πολὺ 
πλείω τῶν παρόντων. εἶναι δὲ παντοδαπά" ζώων TE γάρ 
πάντων» βίους καὶ dr καὶ τοὺς ἀνθρωπίνους ἅπαντας. χτλ. Ὁ 
ψυχῆς δὲ τάξιν οὐχ ἐνεῖναι διὰ τὸ ἀναγχαίως ἔχειν ἄλλον ἕλο- 
μένην βίον ἀλλοίαν ylyveodaı .... ἔνϑα δὴ .. ὃ πᾶς χίν- 
.duvos ἀνθρώπῳ, χαὶ διὰ ταῦτα μάλιστα ἐπιμελητέον ὅπως ἕκα- 
oros ἡμῶν τῶν ἄλλων μαϑημάτων ἀμελήσας τούτου τοῦ ua- 
ϑήματος χαὶ ζητῃτὴς καὶ μαϑητὴς ἔσταν . . . . βίον καὶ 
χρηστὸν καὶ πονηρὸν διαγιγνώσχογτα, τὸν βελτίω ἀεὶ ἐκ τῶν 


rr 
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innerhalb der. jebesmaligen Lebensführung auf einen inteligibes 
fen Act der Selbitbeftimmung zuräcdgeführt, die Abgrenzung ber 
Lebensbahnen und Die Fügungen in denfelben auf eine ber Kreis 
beit unfrer Selbftbeftimmung unzugängliche Beftimmtheit oder 
, Rothmendigfeitz von dee wir uns verfichert halten dürfen, daß 
Plato fie der göttlichen Borfehung gleichfette, keinesweges ent⸗ 
gegenfegte, und fie als Nothwendigfeit nur im Gegenfaß geben. 
die menfchliche Freiheit bezeichnete. Diefe aber war er ficher 
nicht gefonnen auf jene That der die Lebensbahn beftimmenden 
Mahl zu befchränfen. In jener That felber fol der Grad uns . 
frer Erfenntniß von dem was Gut und Boͤſe, fich bewähren ; 
wer mit Vernunft gewählt hat und fich tüchtig hält, dem fol 
es wohlergehn; daher aber auch, mit Hintenanfegung aller an- 
dren Kenntniffe, ber Erfenntniß nachgeftrebt werden, die ung 
Anweifung gibt gute und fehlechte Lebensweiſe mit Sicherheit _ 
zu unterfcheiden. Die fortfchreitende oder rüdjchreitende Ents 
wicelung der Bernunfterfenntniffe, deren Grad in der Wahl 
der Lebensbahn [Ὁ bewähren wird, mußte Plato darım auch 
während des verfürperten Dafeind , wie im Hades, ald That 
ber Freiheit betrachten, wie fehr er auch die Befchränfungen 
anerfennt, die die Seele theild durch ihre Verbindung mit bem 


. δυνατῶν πανταχοῦ αἱρεῖσϑαι χτλ. 619, Ὁ χαὲ τελευταίῳ ἐπιόντι, 
ξὺν νῷ ἑλομένῳ, συντόνως ζῶντε, κεῖται βίος ἀγαπητός, οὐ 
χαχός. ... οὐ πάγτὰ ἱχανῶς ἀγνασχεψέμεγον ἐλέσϑαι (ἔφη). ΄ 
ἀλλ᾽ αὐτὸν λαϑεῖν ἐνοῦσαν εἱμαρμένην zıl. p. 620, a χαιὰ 
συνήϑειαν γὰρ τοῦ προτέρου βίου τὰ πολλὰ αἱρεῖαϑαι. ἃ 
ἐπειδὴ δ' οὖν πάσας τὰς ψυχὰς τοὺς βίους ἡρῆσϑθαε . . ἐν τά- 
Eeı προσιέναι πρὸς τὴν «Ἰάχεσιν" ἐχείνην δ᾽ ἑχάστῳ ὃν εἵλετο 
δαίμονα, τοῦτον φύλαχα ξυμπέμπειν τοῦ βίου χαὶ ἀποπληρω- 

.ımy τῶν αἱρεθέντων. ὃν πρῶτον “μὲν ἄγειν αὐτὴν πρὸς τὴν 

᾿ Κλωθὼ. .-. χκυροῦντα ἣν λαχὼν εἵλετο μοῖραν" ταύτης δ᾽ ἐφα- 
ψάμενον αὖϑις ἐπὶ τὴν τῆς "Aroonoy ἄγειν νῆσὲν, ἀμετά- 
στροφα τὰ ἐπιχλωσθέγτα ποιοῦντα' ἐντεῦϑεν δὲ δὴ ἀμετα- 
στρεπτὶ ὑπὸ τὸν τῆς “Avdyans.levaı ϑρόγνον.- 


29 
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x 


Körper ss), theild in ihren Beziehungen zu dem Gefammtleben 
der Ratur erfährt. In letzterer Rädficht iſt er geueigt den 
verfchlungenen Bewegungen ber Geftirne Gewalt über das Ges 
ſchick der Menfchen zuzugeftehen Ὁ. In nähere Beſtimmungen 
"darüber einzugehen, unternimmt er eben fo wenig, ald den Eins 
finß der Körperbefchaffenheit auf unfre Geläfte und dadurch 
anf unſre Handlungen zu ermeflen u). Nur mehr ald bes 
böfe Handelnden , follen wir ihren Aeltern und Erziehers die 
Schuld beimeffen, der fie verfallen find, keinesweges ausſchließ⸗ 
fih vv) und daran fefthalten, daß die Tugend herrenlos, Ὁ. ἢ. 





ss) Tim. 43, a τὰς τῆς ἀϑαγάτου ψυχῆς περεόϑους ἐνέϑουν εἰς 
ἐπίρρυτρν σῶμα χαὶ ἀπόρρυτον. αἴ δὲ εἰς ποταμὸν ἐνϑε- 
ϑεῖσαι πολὺν οὔτ᾽ ἐχράτουν οὔτ᾽ ἐχρατοῦντο, βίᾳ δ᾽ ἐφέροντο 
ταὶ ἔφερον, ὥστε τὸ μὲν ὅλον χινεῖσϑαι ζῶον, ἀτάχτως μὴν 
ὅπῃ τύχοι προϊέναι καὶ ἀλόγως, τὰς ἐξ ἁπάσας κινήσεις ἔχον 
zii. (vgl. ob. ©. 261, 2.) ib. 44,4 ar δ᾽ αὖ ἔξωϑεν αἰσθήσεις 
τινὲς φερόμεναι χαὶ προσπεσοῦσαι ξυνεπισπάσωνταε χαὶ τὸ 
τῆς ψυχῆς ἅπαν κύτος, τόϑ' αὗται χρατούμεναι χρατεῖν do- 
χκοῦσι. χαὶ διὰ δὴ ταύτα πάντα τὰ παϑήματα yüy xar’ do- 
χάς τε ἄνους ψυχὴ γίγνεται τὸ πρώτον, ὅταν εἰς σῶμα ἐνδεϑῆ 
ϑνητόν. χιλ. vgl. de Legg. II, 672, c. 

tt) Tim, 40, d χορείας δὲ τούτων αὐτῶν χαὶ παραβολὰς ἀλλήλων, 
καὶ περὶ τὰς τῶν χύχλων πρὸς δαυτοὺς ἐπαναχυχλήσεις zul 
προσχωρήσεις ἔν τε ταῖς ξυνάώψεσιν ὁποῖοι τῶν ϑεών zur’ ἐλ-- 
λήλους γιγνόμενοι χαὶ ὅσοι χαταντιχρύ, μεϑ᾽ οὖς τινάς τε ἐπέ- 
προσϑὲν ἀλλήλοις ἡμῖν TE χατὰ χρόνους οὕς τινας ἕχαστόε χα- 
ταχαλύπτονταε καὶ πάλιν ἀγαφαινόμενοε φόβους zul σημεῖα 
τῶν μειὰ ταῦτα γενησομένων τοῖς δυναμένοις λογίζεσθαι πέμ- 
πουσε, τὸ λέγειν ἄνευ διόψεως τούτων αὖ τῶν μιμημάτων 
μάταιος ἄν εἴη πόνος xıl. vgl. de Rep. VIII, 546, a οὐ μόνον 
φυτοῖς ἐγγείοες ἀλλὰ xal ἐν ἐπιγείοις ζώοες φορὰ χαὶ ἀφορία 
ψυχῆς τὰ καὶ σωμάτων γίγνονται, ὅταν περιτροπαὶ. ἑχιέστοες 
κύχλων περιφοράς ξυνάπτωσι xıl. Ὁ ἔστε δὲ ϑείῳ. μὲν γεν- 
γητῷ περίοδος ἣν ἀριϑμὸς περιλαμβάνει τέλειος κτλ. 

\ Tim. 48, c.d. ΕΣ 

88, b σώμά τε ὅταν αὖ μέγα καὶ ὑπέρψυχον σμικρᾷ ξυμ- 
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lediglich dag Werk der Freiheit deſſen iſt, der ihrer theilhaft 
wird ww). Wie damit der Grundfaß zu vereinigen, Daß nier 
mand freien Willens böfe handle (vv), ‚wird [4] fpäter Leicht 
ergeben. 

Ob Plato in der weiteren Ausführung, die wahrfcheinlich 
auch diefer ‘Theil feiner Lehre in mündlichen Vorträgen und 
Unterredungen erfuhr, dem Begriff der freien Selbitbeftimmung. 
auf das von ihm der Seele zugeeignete Merkmal der Selbft- 
bewegung zurädzuführen verfucht und wie weit jenen Bes 
- griff felber in feinem Verhaͤltniſſe zur Nothwendigfeit der Na⸗ 


φυὲς ἀσϑενεῖ τε διανοίᾳ γένηται.» διττῶν ἐπιϑυμεῶν οὐσών 
φύσει χατ' ἀνθρώπους, διὰ σῶμα μὲν τροφῆς, διὰ δὰ τὸ 
ϑειότατον τῶν ἐν ἡμῖν φρονήσεως, al τοῦ χρείττονος χενήσεες 
χρατοῦσαιε χαὶ τὸ μὲν σφέτερον αὔξουσαε, τὸ δὲ τῆς ψυχῆς 
κωφὸν χαὶ δυσμαϑὲς ἀμνῆμόν τε ποιοῦσαε τὴν μεγίστην. νό- | 
σον ἀμαϑίαν ἀπεργάζονται. χτλ. 86, b ἡδονὰς δὲ καὶ λύπας 
ὑπερβαλλούσας τῶν νόσων μεγίστας ϑετέον τῇ ψυχῇ κτλ. d 
ἐμμανὴς τὸ πλεῖστον γιγνόμενος τοῦ βίου διὰ τὰς μεγίστας 
ἡδονὼς χαὶ λύπας, νοσοῦσαν zul ἄφρονα ἴσχων ὑπὸ τοῦ σώ- 
ματος τὴν ψυχήν, οὐχ ὡς νοσῶν ἀλλ᾽ ὡς ἑχὼν ᾿χαχὸς κακῶς 
δοξάζεται. τὸ δὲ ἀληϑές, ἡ περὲ τὰ ἀφροδίσια ἀχολασία κατὰ 
τὸ πολὺ μέρος διὰ τὴν ἑνὸς γένους ἕξιν ὑπὸ μανότητος δστῶν 
ἐν σώματε ῥυωδὴ καὶ ὑγραίνουσαν νόσος ψυχῆς γέγονε. .-. 
καχὸς μὲν γὰρ ἑχὼν οὐδείς, διὰ δὲ πονηρὰν ἕξιν τινὰ τοῦ 
σώματος καὶ ἀπαίδευτον τροφὴν ὃ χαχὸς γίγνεται καχός . .. 
καὶ πάλιν δὴ τὸ περὲ τὰς λύπας ἡ ψυχὴ κατὰ ταὐτὰ διὰ σώ- 
μα πολλὴν ἴσχει χαχίαν zıl. 87," ὧν αἰτιατέον μὲν τοὺς 
φυτεύοντας ἀεὶ τῶν φυτευομέμων μᾶλλον χαὶ τοὺς τρέφοντας 
τῶν τρεφ ομένων, προθυμητέον μήν, ὅπῃ τις δύναται, χαὶ did 
τροφῆς χαὶ de ἐπιτηδευμάτων μαϑημάτων τε. φυγεῖν μὲν κα- 
κέαν, τοὐναντίον δὲ ἑλεῖν. vgl. Protag. 845, d ſſ. 
ww) de Rep. X, 617, e ἀρετὴ δὲ ἀϑέσποτον, ἣν τιμῶν καὶ ἀτιμέ- 
ζων πλέον καὶ ἔλαττον αὐτῆς ἕχαστος ἕξει. αἰτία ἑλομένου" 
ϑεὸς ἀναίτιος. de Legg. X, 904, b önn γὰρ ἂν ἐπιϑυμῇ καὶ 
ὁποῖός τις ὧν τὴν ψυχήν, ταύτῃ σχεδὸν ἑχέστοτε καὲ τον.“ “’“ 
γίγνεται ἅπας ἡμῶν ὡς τὸ πολύ. κτλ. ut 
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tururſaͤchlichkeit und zur göttlichen Vorſehung xx) näher zu bes 
flimmen, mäffen wir dahin geftellt fein laſſen; angebahnt hat 
er auch in feinen Dialogen die fraglichen Unterfuchhungen und 
feine eignen Ueberzeugungen beftimmt genug angedeutet, um Die 
Annahme zu rechtfertigen, er wuͤrde ebenfo wenig für bie 
Theorie des Indeterminismus, wie für die ded Determinismus 
oder bes Präbeterminiemus unbedingt fich entfchieden haben. 


CXIV. Zur Wiffenfchaft der Ethik, die ihm gleich 
wie die Phyſik, cin Haupt und Wurzelzweig des gemeins 
famen Stammes der Dialektif war, aber ohngleich enger 
mit diefem verwacfen und zu vollendeterer Entwickelung 
gedichen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er theils 
ſchwankende und gefinnungslofe Annahmen über eine: ur 
ſprüngliche Mehrheit der Tugenden und ihre LZehrbarfeit, 
theild die fophiftifch hedoniftifche Zuruͤckfuͤhrung des Guten 
auf Dad Angenehme, durch Nachweiſung der inneren Wir 
derfprüche widerlegt, die fie mit ſich führen. Damit aber 
wird zugleich die Ueberzeugung von dem unbedingten Wers 
‚the des Eittlihen und vom Jufammenfallen deffelben mit 
dem wahren Wiffen, im Unterfchiede vom bloßen Vorftels 
len, begründet. 


1. Sit einerfeitd das Gute die δ der Ideen, der eins 
gig bejahende Ausdruck für die Gottheit und das Endziel aller 
unfrer Befirebungen, mithin unfer Handeln nur fittlich und frei, 

φῇ von der Erfenntniß ded Guten geleitet wird, andrers 
keſtimmt unter ber Führung der Gottheit ° 


τὲ δὴ πρὸς Διός, τί ποτ᾽ ἐστὶν ἐκεῖνο τὸ πά- 


8 οἱ ϑεοὶ ἀπεργάζονται ἡμῖν ὑπηρέιαες χρώ- 
vv) 
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das Gute in der Welt der Erfcheinungen zu verwirklichen a),. 
fo muß die Ethik als Wiffenfchaft vom fittlichen Handeln in 
der Dialektif ald ber dad Sein und bie Erfenntniß defjelben 
auf die Idee des Guten zurädführenden Wiffenfchaftslchre, und 
in der Phyſik ald der Wiffenfchaft von der Welt der Erfcheis 
nungen, wie wurzeln, fo beide zu ergänzen. beflimmt fein. Aber 
während Plato an ber hypothetifchen Erklärung der Welt der 
Erfcheinungen fich erft verfucht, nachdem er feine dialeftifchen 
Unterfuchungen bis zu ihrem legten unbedingten Princip, der 
Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in diefelben faft 
von vorn herein Erörterungen über das Wefen und die Zwecke 
des fittlichen Handelns, fo daß er theild Diefe bereits einleitet, 
wo er mit jenen vorzugsweife befchäftigt ift, theild umgekehrt 
in den der Grumdlage der Ethik zunaͤchſt gewidmeten Dialo⸗ 
gen durchgaͤngig Entwicelung. oder Veranſchaulichung entfpre« 
“ chender Beftimmungen der allgemeinen Wiffenfchaftslehre im 
Auge hat. Das Werk, welches den Staat als vollendeten 
fittlichen Organismus bdarftellt, führt mit den ethifchen zugleich) 
die Dialektifchen Unterfuchungen zu ihrem Abfchlufe. Vorher 
angeführte Gründe δ), die ihre "Bewährung in dem Folgenden 
finden werben, haben ung veranlaßt, die ethifchen Entwickelun⸗ 
gen aus dem Gefüge, in dem fie mit den dialektiſchen verwach- 
fen fich finden, auszulöfen und für [ὦ in's Auge zu faffen. 
Auch möchte Plato felber eine folche Ausldfung dadurch im 
vorans gut geheißen haben, daß er in einer Reihe von Dialos 
gen vorzugsweife theild Grundlegung theild Ausführung ber 
Erhif fi) angelegen fein läßt, und die Grundlegung zus 
nächft ſolchen dialeftifchen Erörterungen onfchließt, die auf 
die Sonderung von Vorftellung und Wiffen, auf Definition 
und Induction bezüglich, Dem Sofratifchen Standpunkte ans 
gehören. Die Grundzüge der allmählig fortfchreitenden Ent- 
wickelung verfuchen wir aus jenen Dialogen zufammenzuftclen- 


— 





a) ſ. vor. $ Anm. xx. 
δ) f. oben S. 176 f. 
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tururſaͤchlichkeit und zur göttlichen Vorfehung za) näher zu bes 
ftimmen, müffen wir dahin geftellt fein laſſen; angebahnt hat 
er auch in feinen Dialogen die fraglichen Unterfuchungen und 
feine eignen Ucberzeugungen beftimmt genug angedeutet, um die 
Annahme zu rechtfertigen, er würde. ebenfo wenig für bie 
Theorie des Indeterminismus, wie für die ded Determiniemus 
ober bed Prädeterminismus unbedingt fich entfchieden haben. 


CXIV. Zur Wiſſenſchaft der Ethik, die ihm gleich 
wie die Phyſik, cin Haupt und Wurzelzmweig des gemeins 
famen Stammed der Dialektif war, aber ohngleich enger 
mit diefem vermachfen und zu vollendeterer Entwickelung 
gediehen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er ἐδ εἶ 
fhmwanfende und gefinnungslofe Annahmen über eine: ur 
fpränglicye Mehrheit der Tugenden und ihre Xehrbarkeit, 
theild die fophiftifch hedoniftifche Zurudführung des Guten 
auf das Angenehme, durch Nachmweifung der inneren Wi 
derſpruͤche widerlegt, die fie mit ſich führen. Damit aber 
wird zugleicdy die Ueberzeugung von dem unbedingten Wer: 
‚the des Sittlihen und vom Zufammenfallen deffelben mit 
dem wahren Wiffen, im Unterfchiede vom bloßen Vorftel: 
len ; begrünpet. 


1. Iſt einerfeitd dad Gute die höchfle der Ideen, der eins 
zig bejahende Ausdruck für die Gottheit 'und das Endziel aller 
unfrer Beftrebungen, mithin unfer Handeln nur fittlich und frei, 
foweit es von der Erfenntniß ded Guten geleitet wird, andrer> 
feitd der Menfch beftimmt unter der Führung der Gottheit 
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xx) Eutyphro 13, ὁ εἰπὲ δὴ πρὸς Διός, τί nor ἐστὶν ἐχεῖνο τὸ πά- 


γχαλον ἔργον ὃ οὗ Hol ἀπεργάζονται ἡμῖν ὑπηρέιαις χρώ- 
μενοι: | 
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das Gute in der Welt der Erfcheinungen zu verwirklichen a), 
fo muß die Ethik als Wiſſenſchaft vom fittlichen Hanbeln in 
der Dialeftit ald ber das Sein und die Erfenntniß. deffelben 
auf die Idee ded Guten zurädführenden Wiffenfchaftslchre, und 
in der Phyſik ald der Wiffenfchaft von der Welt der Erſchei⸗ 
nungen, wie wurzeln, fo beide zu ergänzen. beftimmt fein. Aber 
während Plato an der hypothetifchen Erklärung der Welt ber 
Erfcheinungen fich erft verfucht, nachdem er” feine dialektifchen 
Unterfuchungen bis zu ihrem Ießten unbedingten Princip, der 
Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in dieſelben faft 
von vorn herein Crörterungen über. das Wefen und die Zwecke 
des fittlihen Handelns, fo daß er theild dieſe bereits einleitet, 
100 er mit jenen vorzugsweife befchäftigt ift, theild umgekehrt 
in ben der Grundlage der Ethik zunaͤchſt gewidmeten Dialo⸗ 
gen: durchgängig Entwidelung. oder Beranfchaulichung entſpre⸗ 
“ chender Beflimmungen der allgemeinen Wifjenfhaftslehre im 
Auge bat. Das Werk, welches den Staat als vollendeten 
fittlichen Organismus darſtellt, führt mit den ethifchen zugleich 
die dialektiſchen Unterfuchungen zu ihrem Abfchluffe Vorher 
angeführte Gründe 5), die ihre*Bewährung in dem Folgenden 
finden werben, haben uns veranlaßt, die ethifchen Entwideluns 
gen aus dem Gefüge, in dem fie mit den dialeftifchen verwach⸗ 
fen fich finden, anszulöfen und für fih in's Auge zu faffen. 
Auch niöchte Plato felber eine folche Ausloͤſung dadurch im 
voraus gut geheißen haben, daß er in einer Reihe von Dialos 
gen vorzugsweife theild Grundlegung theild Ausführung Der 
Ethik ſich angelegen fein laͤßt, und Die Grunblegung zus 
naͤchſt ſolchen dialeftifchen Erörterungen anfchließt, die auf 
die Sonderung von Vorftellung und Wiſſen, auf Definition 
und Induction bezüglich, dem Sofkratifchen Standpunfte ans 
gehören. Die Grundzüge der allmählig fortfchreitenden Ent- 
wickelung verfuchen wir aus jenen Dialogen zufammenzuftellen- 





a) f. vor. $ An. xx. 
δ) f. oben ©. 176 f. 
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und fo die Bildungsgefchichte der Pläatonifchen Sittenlchre, in 
ihrer Abhängigkeit von der Sofratifchen und in ihrem Gegens 
[48 gegen die der Sophiften und Hedoniker, ums zu verbeuts 
lichen. | 

2. Durch Befeitigung fopbiftifcher and fenfualiftifch hedo⸗ 
nifcher Lebensanfichten und Lehrmeinungen bahnt Ylato ſich den 
Weg zur Begründung wie feiner Dialektik, fo feiner Ethik. 
In dem die vorzugsweife ethifche Reihe eröffnenden Dialog 
Protagoras richtet er die Waffen feiner Polemik gegen 
Sophiſten und ihre Rachfolger oder Anhänger, — denn deren 
gab es ohne Zweifel auch noch zu Plato's Zeiten nicht wenige, 
— welche die Tugend und zwar zunächft die Tugend des Buͤr⸗ 
gers hoͤchlich prieſen, fie zu lehren fich ruͤhmten und an Bes 
griffebeflimmungen Der verfchiedenen Tugendrichtungen εὖ nicht 
fehlen ließen, obwohl fie im Grunde ihres Herzens nicht ſitt⸗ 
lich Tautere Gefinnung, vielmehr nur Genuß und Gewinn ale 
anzuftreben und gut gelten Tießen. Dieſen verhälften Grund ih⸗ 
ser vorgeblichen Tugendlehre und die Widerſpruͤche, in die fie 
ſich verwideln mußte, and Licht zu ziehen, im Gegenſatze das 
gegen aber Berftändniß und Entwicelung der Sofratifchen 
Lehre von der Einheit der Zugend und daß fie mit dem Wilfen 
zufammenfalle, einzuleiten , iſt die ethifche Beſtimmung jenes 
Geſpraͤchs. 

Nachdem Protagoras ſich geruͤhmt hatte feine Schuͤler nicht 
wiederum in die einzelnen oder Schulwiſſenſchaften zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren, vielmehr ſie anzuleiten zur Verwaltung der eignen und 
der Staatesangelegenheiten c), weiß er den von Sokrates ges 


c) Protag. 318, e ol μὲν γὰρ ἄλλοι λωβῶνται τοὺς νέους" τὰς 
γὰρ τέχνας αὐτοὺς πεφευγόιϊιας dxoyıns πάλιν αὖ ἄγοντες ἐμ- 
βάλλουσιν εἰς τέχνας... παρὰ δ' ἐμὲ ἀφιχόμενος μαϑήσεταε 

“ οὐ περὶ ἄλλου του ἢ περὶ οὔ ἥχει. τὸ δὲ μάϑημώ ἔστεν εὐ- 
βουλίᾳ περί τε τῶν οἰχείων, ὅπως ἂν ἄρισια τὴν αὐτοῦ οἱ- 
κέαν διοικοῖ, καὶ περὶ τῶν τῆς πόλεως, ὅπως τὰ τῆς πόλεως 

τατος ὧν εἴη χαὶ πράϊτεειν χαὶ λέγειν. 
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gen die Lehrbarfeit der Staatsfunft ober Tugend erhobenen 
Bedenken α nur durch mythifche Ausſchmuͤckung e) der Annahme 
zu begegnen, Schaam und Recht feien zur Sicherung der Ord⸗ 
nung und bes Friedens allen Menfchen gleichmäßig zu Theil 
geworden f), jedoch der Ausbildung durch Lehre, Zucht oder 
Ermahnung fähig und bebärftig ; dieſe Bildungsmittel aber 
über den ganzen Staat verbreitet 8) und nur mehr oder wenir 
ger wirkſam, nach Maßgabe der Befähigung dafür, nie gaͤnz⸗ 
lich wirfungsloß 4). Mit fo Außerlicher Betrachtung der Tu⸗ 
gend und ihrer Lehrbarkeit, fonnte Sokrates, der Urheber ber 





d) ib. p. 319, b δ. 
e) p. 320, d fi 
Ὦ p- 322, ς Ζεὺς οὖν δείσας περὶ τῷ γένει ἡμῶν, μὴ ἀπόλοιτο 


πᾶν, ἝἭ. ρμῆν πέμπει ἄγοντα εἰς ἀγϑρώπους αἰδὼ Te χαὶ δί- 
χην, ἵν᾽ εἶεν πόλεων χόσμοι τε καὶ δεσμοί, "φιλίας συγαγωγοῖ 
nn... καὶ πάγιες μετεχόντων (ἔφη ὃ Ζεύς)" od γὰρ ἂν γέ- 
vowıo πόλεις, εἰ ὀλίγοι αὐεῶν μετέχοιεν, ὥσπερ ἄλλων 16 
χνῶν. vgl. 323, ἃ ff. 


4) p- 323, e ὅσα δὲ ἐξ ἐπιμέλείας καὶ ἀσχήσεως καὶ διδαχῆς ol- 


ἀ) 


ονται γίγνεσϑαι dyasa ἀνθρώποις, ἐάν τις ταῦτα μὴ ἔχῃ alle 
τἀναντία τούτων χαχά, ἐπὲ τούτοις που οἵ τε ϑυμοὶ ylyvor- 
ται χαὶ ul χολάσεις χαὶ al γουϑετήσεις. ὧν ἐστὶν ἕν χαὶ j 
adızla zei ἣ ἀσέβεια καὶ συλλήβδην πᾶν τὸ ἐναντίον τῆς πο- 
λιτεχῆς ἀρετῆς — Ρ. 325, c ἐχ παίϑων σμιχρὼν ἀρξάμενοι, 


μέχρε οὗ περ’ ὧν ζῶσι, καὶ διϑέσχουσε καὶ νουϑετοῦσιν. 


p- 526, ς ὥς δὲ χαὶ ἡ πόλις νόμους ὑπογράψασα, ἀγαϑών καὶ 
παλαιῶν νυμοϑετῶν εὑρήματα, κατὰ τούτους ἀναγκάζει χαὶ 
ἄρχειν καὶ ἄρχεσϑαιε. “ 

p. 327, b διου ἔτυχεν ὃ υἱὸς εὐφυέστατος γενόμενος εἰς αὖ-- 
λησιν, οὗτος ἂν ἐλλόγιμος ηὐξήϑη, ὅτου δὲ ἀφυής, ἀχλεής 
.. „did οὖν αὐληταὶ γοῦν... . οὕτως οἵου χαὶ νῦν, ὃς τίς σοι 
ἀδιχώτατος φαίνεταε ἄνϑρωπος τῶν ἐν γόμοις καὶ ἀνθρώποις 


τεθραμμένων, δίκαιον αὐτὸν εἶναι χαὶ δημιουργὸν τούτου τοῦ 


πράγματος, εἰ δέοε αὐτὸν χρίγεσϑαι πρὸς ἀνθρώπους, οἷς 
μήτε παιδεία ἔστε μήτε διχαστήρια μήτε νόμον μηδὲ ἀνάγχη 
μηδεμέα διὰ παντὸς ἀναγκάζουσι ἀρετῆς ἐπιμελεῖσθαι κτλ. 
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Lehre, daß Tugend in lebendigem in Thaten ausbrechendem 
Wiſſen beſtehe, ohnmoͤglich ſich begnuͤgen. Anſtatt aber dieſe 
ſeine Lehre gleich jetzt gegenſaͤtzlich den oberflaͤchlichen Anſichten 
des Sophiſten entgegenzuſtellen, veraulaßt er ihn dieſe erſt mehr 
in ihrer völligen Bloͤße aus einander. zu legen. Aufgefordert 
über dad Verhältuiß der verfchiedenen Tugenden zu einander 
ſich auszufprechen, behauptet Protagorag, fie verhielten fich zu 
einander wie die verfchiedenen Beftandtheile des Geſichts 2), 
muß jedoch einränmen, daß die Heiligkeit auch gerecht und Die 
Werechtigkeit heilig, der Sinnlofigfeit zugleich die Weisheit and 
die Befommenheit (σωφροσύνη) entgegengefeßt fei, mithin, da 
jedem Einzelnen immer nur Eind entgegengefegt werde, daß 
ebenfowenig YBeisheit und Vefornenheif, wie Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, oder Gerechtigkeit und Befonnenheit als befons 
dere von einander verfchisdene Beftandtheile der Tugend gefaßt 
werden dirftend). Auch dic Behauptung, die andern vier 
Theile der Tugend feien einander fehr nahe verwandt, die Tas 
pferkeit von ihnen allen gar fehr verfchieden I), — muß Pro: 


i) p. 820, e ἐφ ὺς Örsug τῆς ἐρειῆς μόρερξ ἔστιν (ἡ ϑιχαιοσύνη zei 
υωφουσύνη zul ὁσιύϊης χιλ). ... xtei ὥσπερ τὰ τοῦ προ- 
υὐὐμον μόρειε ἔχε πρὸς τὸ δλον χελ. P. 990, a χαὶ δύγαμεν 
urtwr ἔχεσεον ἐδίων ἔχει. 


ἀ) μι I, b ἐγὼ μὲν γὰρ αὐτὸς ὑπέρ γε ἐμαυτοῦ yalyy ὧν zei 
τὴν Φιχιειιοσύνῃν ὅσιον εἶναι καὶ τὴν ὁσιότητα δίχαιεον - καὶ 
Und σοῦ δέ, εἴ us ἐῴης. ταὐτὰ ἂν ταῦτα εἐποχρεναίμην, διε 
givs ταὐτόν ἐσει διχαιοσύνη ὁσιότητι καὶ ὅτε ὁμοιόεατον zıl. 

p. M2, καὶ οὐχοῦν . . dri ἐχάστῳ τῶν ἐγαντέων ἣν μόγον ἐστὶν 
ἐνανιΐον .. . © drarılor ἄρ᾽ ἐστὶν ἀφροσύνη σωφροσύνης 
. Μέμνησιιε οὖν διε ἐν τοῖς ἔμπροσϑεν ὡμολόγηται ἡμὶν 
εἰφ νυσύνῃ συ ἐξς ἐνανφέον Eiras . . . πότερον οὖν. . λύσωμεν 
ἐῶν Auywr; ı0 ἣν ἑνὲ μύνον ἐνανείον εἶναι, ἢ ἐχεῖνον ἐν ᾧ 
ἐλέγδιο ἕιερον εἶναι σωφοοσύγης σοφία zil. p- II e ὡρώ 

εἰς 008 ΦδΦυχεὶ ἀδειὼν» ἀγϑρωνεος σωφοουνεὲν δὅεε ὀϑεχεὶ xıi. 
ἐν 0, ἃ ἀλλ᾽ ἐγώ 00, ἔφη, λέγω, ὦ Σώχραικες, ὅεε zadıc 
πὰ . uly ἔωιν ἀρετῆς, zu τὰ μὲν κέιισσς αὐξῶν 
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tagoras aufgeben und zugeſtehn, daß die wahre Tapferkeit, 
in ihrem Unterſchiede von der Tollkuͤhnheit, auf Wiſſen oder 
Weisheit beruhe. Letzteres Zugeſtaͤndniß jedoch wird von ihm 
erlangt, erſt nachdem das Gute auf das Angenehme zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt worden; denn obgleich er das Gute dem Schoͤnen gleich⸗ 
ſtellt und behauptet, gut lebe nur wer am Schoͤnen Luſt em⸗ 
pfinde m), geſteht er doch ein, daß was. ἐμ bringe nur dann 
als boͤſe ihm gelte, wenn die Luſt in Pein endige oder andrer Luſt 
beraube, und wiederum was Unluſt bewirke, nicht anders als gut, 
außer wenn ed zur Luft führe und andre Unluͤſt abwenben):. 
wie dad Gute etwas andred als Luft, das Böfe etwas andres 
als Unluſt fein könne, weiß er nicht zu. fagen 0). Auf diefe 
Weiſe wird er überführt, daß da das Wohl unfres Lebens auf 
der richtigen Auswahl von Luft und Unluſt beruhe, das Boͤſe 
und die Schwäche nur im Unverftande, Ὁ. ἢ. im Mangel an 
richtiger Abwägung von Luft und Unluft, das Gute und die 
Selbſtbeherrſchung nur in der Erfenntniß feinen Grund haben 
Eönnep), und niemand aus freier Wahl fich für dag Böfe ent 


ἐπιειχῶς παραπλήσια ἄλλήλοις ἐστίν, ἡ δὲ ἀνδρία πάνυ πολὺ 
διαφέρον πάγτων τούτων. χτλ. vgl. 359, a. 

m) p. 359, e τὰς γὰρ καλὰς πράξεις ἁπάσας ἀγαϑὰς ὁμολογήσα- 
μὲν. vgl. p. 849, e 852, c 33, b -- 6 χἂν μὴ τοῖς ἀνϑρώ- 
ποις ὠφέλιμα n, ἔγωγε καλῶ ὠγαϑώ. p.. 351, b Τὸ μὲν ἄρ᾽ ὑδέως 
ζῆν ἀγαθόν, τὸ δ' ἀηϑῶς καχόν. Eineg τοῖς καλοῖς γ᾽, ἔφη, 
ζῳη ἡδόμενος. - 

n) P- 353, e de’ οἰόμεϑα ὁ ἄν αὐτοὺς .. ἄλλο τε ἀποχρίνασϑαε, 
ἢ ὅτε οὐ κατὰ τὴν αὐτῆς τῆς ἡδονῆς τῆς παραχρῆμα ἐργασίαν 
zuxd ἔστιν, ἀλλὰ διὰ τὰ ὕστερον γιγνόμενα, νόσους καὶ 
τἄλλα. vol. p. 354, 358, b. 

o) p®54,b ἢ ἔχετέ τε ἄλλο τέλος λέγεεν, εἰς ὃ ἀποβλέψαντες αὐτὰ 
ἀγαϑὰ καλεῖτε, ἀλλ᾽ ἢ ndovas τε χαὶ λύπας; οὐχ ὧν φαῖεν, 
ὡς ἐγῷμαι. Οὐδ' ἐμοὶ δοκεῖ, ἔφη ὁ Πρωταγόρας. vgl.p. 355, a. 

p) p: 357, a ἐπειδὴ δὲ ἡδονῆς τε χαὶ λύπης ἐν ὀρϑῇ τῇ αἱρέσει 
ἐφάνη ἡμῖν ἡ σωτηρία τοῦ βίου οὖσα, τοῦ τε πλέονος καὶ 
ἐλάτιογος καὶ μείζογος καὶ σμιχροτέρου καὶ πορρωτέρω καὶ 


— 4888. — 


fcheide g); endlich, daß auch die QTapferfeit auf der Kenntniß 
deffen was furchtbar fei, die Feigheit auf der Unfenntniß das 
von bernhe »). 

3. Ohnmöglih konnte οὐ dem Platoniſchen Sokrates 
Ernft fein mit der Behauptung, das Gute gehe auf in Luſt, 
das Boͤſe in Unluft, und kaum bedurfte ed, und davon zu übers 
geugen, der eingeftreuten Andeutungen 4) und der Schlußbemers 
fung, die Unterfuchung über dad Weſen der Tugend und ob fie 
Iehrbar fei, könne eines neuen Anfangs nicht entbehren ὦ). 








ἐγγυτέφω, ἄρα πρῶτον μὲν οὐ μετρητικὴ φαίνεται, ὑπερβολῆς 
τε καὶ ἐνδείας οὖσα χαὶ ἰσότητος πρὸς ἀλλήλας σχέψες ; . .. 
ἐπεὶ δὲ μετρητιχή, ἀγάγχῃ δή που τέχνη καὶ ἐπιστήμη. 

4) Ρ. 355, a φημὶ γὰρ ὑμῖν τούτου οὕτως ἔχοντος γελοῖον τὸν λό- 
γον γίγνεσθαι, ὅτων λέγητε ὅτε πολλάχες γιγνώσκων τὰ κακὰ ὅ 
ἄνθρωπος ὅτι χαχ ἐστιν, ὅμως πράττει αὐτά, ἐξὸν μὴ πράτ- 
τειν, ὑπὸ τῶν ἡδογῶν ἀγόμενος καὶ ἐκπληττόμενος. ib. e δῆ- 
λον ἄρα, φήσει, ὅτε 10 ἡττῶσϑαι τοῦτο λέγετε, ἀντὶ ἐλαττόνων 
ἀγαϑών ᾿'μείζω καχὰ λαμβάνειν xıl. vgl. 357, e ὥστα τοῦτ᾽ 
ἐστὶ τὸ ἡδονῆς ἥττω εἶναι, ἀμαϑία ἢ ueylorn., 

r) p. 360, d ἡ σοφία ἄρα τῶν dewur καὶ un δεινῶν erdele 
ἐστίν, ἐναντία οὖσα τῇ τούτων ἀμαθίᾳ. 

4) ἢ». 328, 9 ἐγὼ γὰρ ἐν μὲν τῷ ἔμπροσθεν χρόνῳ ἡγούμην οὐχ 
εἶναι ἀνθρωπίνην ἐπεμέλειαν, 5 ayadol οἱ ἀγαϑοὶ γίγνονται, 
Auch durch die Erklärung des Simonideiſchen Gedichts p. 344, a οὐ 
γὰρ εἶναι alla γενέσθαι μέν ἐστιν ärdg' ἀγαϑὸν . . χαλεπὸν 
ἀλαϑέως . .. «, γενόμενον δὲ διαμένειν ἐν ταύτῃ τῇ ἕξει χαὶ 
εἶναι ἄνδῳ ἀγαθόν... ἀδύνατον καὶ οὐκ ἀνθρώπειον, ἀλλὰ 
ϑεὸς ἂν μόνος τοῦτ᾽ ἔχοι τὸ γέρας χιλ. — fagt Sokrates ſich Deut: 
lich genug los von jener ſophiſtiſchen Auffaſſung des Guten. 


4) p. 361, a καί μοι δοχεῖ ἡμῶν ἢ ἄρτι ἔξοδος τιν λόγων ὥσπερ 
ἄνθρωπος κατηγορεῖν τὲ καὶ καταγελᾶν, καὶ εἰ φωγὴν λάβοι, 
εἰπεῖν ἄν ὅτε "Aronol γ᾽ ἐσιέ, ὦ Σώχρατες καὶ Πρωιαγόρα. 
σὺ μὲν λέγων ὅτε od didazıuy ἐστεν ἀρετὴ ἐν τοῖς ἔμπροσϑεν, 
yüy σαὐτῷ τἀναντία σπεύδεις, ἐπιχεερών ἀποδεῖξαι ὡς πάνια 
χρήματα ἐστὶν ἐπιστήμη, καὶ ἡ διχωιοσύνη καὶ 7 σωφροσύνη 
καὶ ἡ ἀνδρία... ...., ἐγὼ οὖν πάντα ταῦτα καϑορῶν ἄνω 


— 49 — 


Warum aber Läßt er ſich jene Behauptung von Protagorag, 
im Gegenſatz mit deſſen auf ſittlichem Sinne beruhenden anfaͤng⸗ 
lichen Straͤuben, zugeben? theils um-zu: zeigen, daß der So⸗ 
phiſten ˖ Prunkreden von ber Tugend und ihrer Lehrbarkeit, wenn 
auch nicht durchgaͤngig aus verderbter Geſinuung hervorgegangen / 
in jener Annahme wurzelten und fie ſich zuibr: befainen: muͤßten, 
fobald fie gendthigt wäÄrden ihre Behanptangen ‘zu begruͤnden; 
theild um hervorzuheben, daß felbft bie: Sophiften, in: Folge 
ihrer Orundvorausfegung, die Sokratiſchen Behauptungen, Die 
Tugend {εἰ Wiffenfhaft und alle uufittliche Handlung Mans 
gel an Wilfen und unfreiwillig, als wahr anerfenuen müßten, 
wie entfernt auch vom richtigen Verſtaͤndniſſe derfelben. 

Daß der Begriff der Tapferfeit in dem des Wiſſens, [05 
fern man nur berechnende Kunſt darunter verfiche, wicht aufs. 
gehe, Ὁ. h. nicht. mit der Geſchicklichkelt zuſammenfalle u), und 
daß wenn als Erkenntniß bed Gefährlichen und Sefahrlofen 
“im Kriege wie in allen andren Dingen beftimmt, diefe Erkennt 
niß von der ded an fich Zuträglichen oder Guten. abhängig 
[εἰ v), und darum Tapferkeit weder dem Thieren beizumeſſen w), 


\ 


κάτω ταραϊτεύμενα δεινῶς... . βουλοίμην ἄν ταῦτα ζεεξελθόντας 
ἡμᾶς ἐξελϑεῖν ἐπὶ τὴν ἀρετὴν. ὃ τι ἔστε χαὶ πέλιν. ἐπισχέψα- 
σϑαι περὶ αὐτὸϊ εἴτε διδαχτὸν εἴτε μὴ διδαχεόν. κτλ. 


Lach. Ὁ. 1909, e ἢ φρόνιμος ἄρα καρτερία κατὰ τὸν σὸν Aö- 
γον dvdol’ ἄν εἴη... ἴδωμεν δή, ἡ εἰς τί φρόνιμος; .. 198," 
καὶ τὸν μετ᾿ ἐπιστήμης do’ ἱππικῆς χαρτεροῦντα ἐν ἱππομαχίᾳ 
᾿ ἧττον φήσεις ἀνδρεῖον εἶναι ἢ τὸν ἄνευ ἐπιστήμης. κτλ. 


u 


ms 


v).p- 195, a ταύτην ἔγωγε . . . τὴν τῶν δεινῶν χαὶ ϑαρραλέων 
ἐπιστήμην χαὶ ἐν πολέμῳ καὶ ἐν τοῖς ἄλλοις ἅπασι (φημὲ 
ἀνδρίαν εἶναι). (vgl. de Legg. I, 0. 690, c. Xenoph. Memorub. 
IV, 6, 10) — p. 196, a ὁ τε δέ τῳ ἄμεινον τούτων ἢ παϑεῖν 
ἢ μὴ παϑεῖν, τί μᾶλλον μάγτει προσήχει κρῖναι ἢ ἄλλῳ 
ὁτῳοῦν; 

w) p. 196, e all’ ἀναγχαῖον οἶμαι τῷ ταῦτα λέγοντε μηδενὸς ϑη- 
olouv ἀποδέχεσϑαι ἀνδρίαν χτλ. 
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noch durch die Annahme daß fle ſich auf das Zukuͤnftige, nicht 
anf das Vergangene unb Gegenwärtige beziehe, von der Weis; 
beit gefondert. werben koͤnne =), — bringt der Dialog Laches 
zur Anerfenntmiß und hebt bamit fchon vorläufig die Voraus⸗ 
fegung des Protagorad anf, das Gute falle mit dem Genuffe 
aufapimecn. In ähnlicher Weiſe zeigt der Charmides, daß bie 
Befontenheit. nicht nur. nicht in Äußeren Berhaltungsweifen, 
wie Bebächtigkeit oder Verfchämtheit, aufgehey), fondern daß - 
auch Die Erflärungen„fie beitehe barin, daß jeber bad Seinige 
thue, oder fie {εἰ Selbſterkenntniß, oder Erfenntniß der Erfemuts 
niß und ded Mangels baranz), noch der näheren Beltimmung 


x) p. 198, b δέος δὲ παρέχεε ῳ τὰ γεγονότα οὐδὲ τὰ παρόντα 
τῶν χαχῶν, ἀλλὰ τὰ προσδοχώμενα χιλ. ἃ ϑοκεῖ .. δὴ ἐμοΐ 
τε χαὶ τῷδε, περὶ ὅσων ἐστὶν ἐπιστήμη, οὐκ ἄλλη μὲν εἶγαι 
περὶ γεγονόιος, εἰϑέγαι ὅπῃ γέγονεν, ἄλλῃ δὲ περὶ γιγνομέ- 
vw», Öny γίγνεται, ἄλλη δὲ ὅπῃ ἄν χάλλιστα γένοιτο χαὶ γεγή- 
σεται τὸ μήπω γεγονός, MH αὐτή . .. οὐδὲ τῇ μαντιχῇ 

‚ οἴεται δεῖν ὑπηρετεῖν (ἦ στρατηγικὴ) ἀλλ᾽ ἄρχειν. zıl. p.199,c 
οὐ μόνον ἄρα τών δεινῶν χαὶ ϑαρραλέων ἡ ἀνδρία ἐπεστήμη 
ἐστίν: οὐ γὰρ μελλόντων μόνον πέρε τῶν ἀγαθῶν 18 χαὶ χα- 
κῶν ἐπαΐεε . ... ἀλλὰ σχεδὸν τι ἡ περὶ πάντων dyaday τε ΄ 
καὶ χαχών χαὶ πάντως ἐχόντων (ἐπεστή μη) .. ἀνδρί' ἂν εἴη. κιλ. 

.e οὐκ ἄρα . . μόριον ἀρετῆς ὧν εἴη τὸ νῦν σοι λεγόμενον, 
ἀλλὰ σύμπασα εἰρετή. 

2) Charmid. 159, b ἔπειτα μέντοι εἶπεν ὅτι ol δοχοῖ σωφροσύνη 
εἶναι τὸ χοσμίως πάντα πράϊτειν καὶ ἡσυχῇ p 100, d... 
οὐδὲ ἄλλοϑε οὐδαμοῦ οὐδὲν ὁ ἡσύχιος βίος τοῦ μὴ ἡσυχίου 
σωφρονέστερος ἂν εἴη, ἐπειδὴ ἐν τῷ λόγῳ τῶν χαλῶν τι ἡμῖν 
ἡ σωφροσύνη ὑπετέϑη, καλὰ δὲ οὐχ ἧττον τὰ ταχέα τῶν ἥσυ- 
χίων πέφανται. (Alfo ganz ängerlih gefaßt ward Ruhe und Ord⸗ 
nung, nit zurädgeführt anf. innere Einftimmigkeit, wie de Rep. IV, 
430, e) ib. e δοκεῖ τοίνυν uor . . αἰσχύνεσθαι ποιεῖν ἣ σω- 
φροσύνη καὶ αἰσχυντηλὸν τὸν ἄνθρωπον, καὶ εἶναε ὅπερ ei- 
ϑὼς ἡ σωφροσύνη (vgl. Phaedr. p. 253, 4) p. 161, ἃ .. ἔστιν 
ἄρα, ws ἔοιχεν, αἰϑὼς οὐκ ἀγαϑὸν καὶ ἀγαϑόν .. σωφρο- 
σύνη δέ γε ἀγαϑόν, εἴμερ ἐγαϑοὺς ποιεῖ οἷς dv παρῇ κελ. 


a 


2) p- 161, b ἄρτι... dyeuynodnv ὃ ἤδη του ἤχουσα λέγοντος, ὅτ» 


“ 


φ — 461 — 


bedärfen, in Bezug auf welche auch hier wiederum auf ben 
Begriff ded wahren Wilfend hingebeutet wird aa). Bon der 
Heiligkeit ergibt fih im Eutyphro, daß die Beftimmung, fle {εἰ 
was den Göttern, oder bei Widerftreit in manchen Dingen ‚unter 
ihnen, was allen Göttern lieb, nur eine Eigenfchaft, nicht das 
Weſen derfelben angebe und baß das Heilige, eben weil εὐ heilig 
-fei, von den Göttern geliebt werden müfle 25). Zugleich wird 





σωφροσύνη ἂν εἴη τὸ τὰ ἑαυτοῦ πράττειν. κτλ. (ahnlich de 
Rep. IV, 433, a die Gerechtigkeit beſtimmt). d αὐνέγματξ. . τινε 
ἔοικεν . . ὅτε οὐ δήπου. . ἣ τὰ δήματα ἐφϑέγξατο, ταύτῃ καὶ 
ἐνόει δ΄ λέγων σωφροσύνην εἶναε 70 τὰ αὑτοῦ πράττειν x). 
162, b ὡς ὃν χαλεπὸν τὸ τὰ αὑτοῦ πράττειν γνῶγαι ὅ τί ποτε 
ἔστιν τ. 1083, d χαὶ εὐθὺς ἀρχομένου σου σχεδὸν ἐμάνϑαγον 
τὸν λόγον, ὅτε τὰ οἰχεῖά τε χαὶ τὰ αὐτοῦ ἀγαϑὰ χαλοίης, zul 
τὰς τῶν ἀγαϑών ποιήσεις πράξεις κιλ. 6 τὴν γὰρ τῶν ἀγα- 
ϑῶν πρᾶξιν σωφροσύμην εἶναι σαφῶς 00: διορίζομαι. p. 164, 
b ἐνίοτε dom... ὠιελίμως πράξας ἢ βλαβερῶς ὃ ἰατρὸς οὐ 
γιγνώσκει ἑαυτὸν ὡς ἔπραξε. .. ἃ σχεδὸν γάρ τε ἔγωγε αὐτὸ 
ἐοῦτό φημε εἶναι σωφροσύνην, τὸ γεγνώσχεεν ἑαυτόν. (vgl. Phi- 
leb. p. 19, ce Tim. p. 72, b Alcib. I, 131, b) p. 166, b αἱ μὲν 
ἄλλαι πᾶσαι ἄλλου εἰσὶν ἐπιστῆμαι, ἑαυτῶν δ᾽οῦ, ἡ δὲ μόνη 
τῶν τε ἄλλων ἐπιστημῶν ἐπεστήμη ἐστὲ χαὶ αὐτὴ ξαυτῆς. ch 
ib. e. p. 108, b φέρε δή, ἔστε μὲν αὕτη ἢ ἐπεστήμη τινὸς ἐπι- 
στήμη, καὶ ἔχει τινὰ τοιαύτην δύναμιν ὥσιε τινὸς εἶναι; ἃ 
ὃ τί περ ἄν τὴν ἑαυτοῦ ϑύναμιν πρὸς ἑαυτὸ ἔχῃ, οὐ καὶ ἐχεί- 
νὴν ἕξει τὴν οὐσίαν πρὸς ἣν ἡ δύναμες αὐτοῦ ἦν; p. 169, c 
πρῶτον μὲν τοῦτο ἔνδειξαε, ὅτε δυναιὸν 5 νῦν de; ἔλεγον, 
ἔπειτα πρὸς τῷ δυνατῷ ὅτε καὶ ὠφέλιμον. κτλ. vgl. p. 172, 
ἃ. d. 178, b. 

᾿ 4α) pP 174,b ὦ unge .. πάλαι, με περιέλχεις κύχλῳ , ἀποχρυ- 
πτόμενος ὅτε οὐ τὸ ἐπιστημόνως ἢ ἦν Liv τὸ εὖ πράττειν τε. καὶ 
εὐδαιμονεῖν ποιοῦν». οὐδὲ ξυμπασῶν τῶν ἄλλων ἐπιστημῶν, 
ἀλλὰ μιᾶς οὔσης ταύτης μόνον τῆς περὶ τὸ ἐγαϑόν TE χαὶ κα- 
xoy. vgl. 175, ἃ — de Rep. VI, 505, a .de Legg. 111,.688, a 
wird an die Etelle des σωφρονεῖν und der σωφροσύγη, das φρο- 
veiy und die φρόνῃσες gefegt. , 

&b) Eutyphro p. 6, 6 ἔστε τοίνυν τὸ μὲν τοῖς ϑεοῖς προσφιλὲρ 
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Diefer Tugentbegriff dem ter Gerechtigkeit untergeorteet md 
gleichfalls auf das Wiſſen — ein Wiſſen um unfer Berhältuiß 
ge Gottheit, — zurädgeführt cc). 


Sa Borgias wird wie bie Luft tem Guten als dem wahrs 


haft Zuträglicdyen entgegengefekt, fo tie Empirie und Schymeis 
chelkuuſt der wahren Aunft und Wiffenfchaft, und Damit bervers 
gehoben, theild daß wir nur das Gute, nicht Die Luft, zum Wiſ⸗ 
ſen zu erheben vermoͤchten dd); theild daß nur auf erſteres, 
nicht auf letztere das Wollen, in feinem Unterſchiede vom finus 


— 


lichen Begehren, gerichtet fein koͤnne ee), theild daß Unrechtlei⸗ 


τὸ δὲ μὴ προσφιελὸς ἀνόσιον. p. 9, d ἀλλ’ ἄρα τοῦτο νῦν 
ἐπανορϑούίμεθα ἔν τῷ 2ίγῳ, ὡς ὃ μὲν ἄν πάντες ol ϑεοὲ με- 
σώσιν, ἀνόσιόν ἐστιν, ὃ Ed ὧν φιλώσιν, ὅσιον χελ. p. 10, ἃ 
Goa τὸ ὅσιον, ds ὅσιόν ἐστε, φιλεῖταε ὑπὸ τῶν Jar, ἢ ὅτε 
yılklıaı , Gosir ἐστιν; p. 11, a χειγδυνγεύεες . . ἐρωτώμενος 10 
ὥσιον, ὅ τί ποι᾿ ἔστε, τὴν μὲν οὐσίαν μοε αὐτοῦ οὐ βοίλε- 
obas δηλῶσαι, πώϑος δέ τι περὲ αὐτοῦ λέγειν. 


ee) ib. e ἰδὲ γὰρ εἰ οὐχ arayzalıy 00s δοχεῖ δίχαιον εἶναι πᾶν 


τὸ ὕσιον. p. 12, e τοῦτο τοίγυν ἔμοιγε δοχεῖ. . τὸ μέρος τοῦ 
΄δικαίον εἶναι εὐσεβές τε χαὶ ὅσιον, τὸ περὶ τὴν τῶν ϑεών 9ε- 
ραπεέαν. χτλ. (vgl. Gorg. p- 507, b) p. 13, ς ἐπεστήμη ἄρα 
αἰτήσεως χαὶ δόσεως ϑεοῖς ἡ ὁσεότης ὧν εἴη ἐχ τούτου τοῦ λό- 
γου. p. 15, b χεχαρισμένον ἄρα ἐστὶ . . τὸ ὅσιον, ἀλλ᾽ οὐχὲ 
“g&suoy οὐδὲ φίλον τοῖς ϑεοῖς. 


dd) Gorg. p. 465, a .. τοῦ ἡδέος στοχάζεται ἄνευ τοῦ βελτίστου 


(j χολαχεία) τέχνην δὲ αὐτὸ οὔ φημὲε εἶναι, All ἐμπεερίαν, 

ὅτε οὐχ ἔχει λόγον οὐδένα ὧν προσφέρει, ὁποῖ᾽ ἄιτα τὴν φύ- 
σιν ἐστὶ χιλ. p. 500, b “ἔλεγον γὰρ . .. ὅτε εἶεν παρασχευκὲ 
u μὲν μέχρε ἡδονῆς, αὐτὸ τοῦτο μόνον παρασκευάζουσαε, 

ἀγνοοῦσαε δὲ τὸ βέλτιον καὶ τὸ χεῖρον, αἱ. δὲ γιγνώσχουσαε 

ὅ τί τὲ ἀγαϑὸν χαὶ ö τὸ χαχόν. vgl. p 501, b sqq. 513, ἃ 
10, b. 


ee) ib. p.466, d ἐγώ καὶ τοὺς δήτορας zal τοὺς τυράννους düve- 


oda μὲν ἐν ταῖς πόλεσε σμιχρότατον (φημ . . οὐδὲν γὰρ 
ποιεῖν ὧν βούλοντεε ὡς ἔπος εἰπεῖν. ποιεῖν μέντοι ὅ τε ὧν 
αὐτοῖς ϑόξη βέλτιστον εἶγαι. 407, c πότερον οὖν σοε δοχοῦ-- 
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den dem Unrechtthun, beſtrafte Ungerechtigkeit der ſtrafioſen 
vorzuziehen {εἰ 2). Um für diefe Behauptungen den Beweis 
zu führen, läßt Sokrates anfangs vom Polus ſich zugeben, 
. daß Unrechtthun wenn nicht fchlimmer, fo doch häßlicher {εἰ 
als das Unrechtleidengg), und folgert dann, da ſchoͤn und haͤß⸗ 
lich jegliches nur [εἰ entweder in Bezug auf die Luft und Uns 
luft daran, oder. auf das daraus hervorgehende Wohl und Ues 
bel, das Unrechtthuen aber nicht wegen eined Uebermaßed der 
Unluſt häßlicher fein könne, εὖ ein größered Uebel zur Folge 
haben, und zugleich uͤbler und häßlicher ald das Unrechtlei⸗ 
den rk) fein müffe, mithin auch die fühnende und befjernde 
Strafe der Straflofigfeit vorzuziehn {εἰ ii). Da aber der verwe⸗ 





σιν οὗ ἄνϑρωποι τοῦτο βούλεσθαι ὃ dv πράττωσιν δχάστοτε, 
Φ => n9 ᾽ ‚ 
ἢ ἐχεῖνο οὗ ἕνεκα πράττουσι τοῦϑ' ὃ πράττουσιν ; 091.509, b ff. 


2) ν' 469, b μέγιστον τῶν καχῶν τυγχάνει ὃν τὸ ἀϑιχεῖν. ς εἰ 
δ' ἀναγκαῖον εἴη ἀδικεῖν ἢ ἀδιλεῖσθϑαι, ἐλοίμην ἄν μᾶλλον adı- 
κεῖσθαι ἢ ἀδικεῖν. χτλ. vgl. p. 474, c p. 472, 9. . 6 ἀδιχῶν ᾿ 
τε χαὶ ὁ ἄδιχος πάντως μὲν ἄϑλεος, ἀϑλιώτδρος μέντοι ἐὰν 
μὴ διδῷ δίχην μηδὲ τυγχάνῃ τιμωρίας ἀδικῶν. 


85) Ρ A74, e πότερον δοχεῖ σοι, ὦ ἸΠὥλε, κάχιον εἶναι τὸ ἀδικεῖν 
ἢ τὸ ἀδικεῖσϑαι; Τὸ ddızeioder ἔμοιγε. TI δαὶ δὴ αἴσχιον ; 
. Τὸ ἀϑικεῖν. | ΕΝ 
Any p. 475, a ὕταν ἄρα δυοῖν καλοῖν θάτερον κάλλιον ἧἦ, ἢ τῷ 
ἑτέρῳ τούτοιν ἢ ἀμῳοτέροις ὑπερβάλλον - κάλλιόν ἐστιν, ἤτοι 
ἡδογῇ ἢ ὠφελείᾳ ἢ ἀμιφοτέροις᾽ «. καὶ δῖαν δὲ δὴ ϑυοῖν αἷ- 
σχροῖν τὸ ἕτερον» αἴσχιον ἧ, ἤτοι λύπῃ ἢ χαχῷ ὑπερβάλλον 
αἴσχιον ἔσται. c οὐχοῦν εἰ μὴ λύπῃ», + : +». καχῷ ὑπερβάλλον 
' τὸ ἀδικεῖν xzdxıoy ὧν ein τοῦ ἀδιχεῖσϑαι. ἃ ἄλλο τι οὖν ὑπὸ 
μὲν τῶν πολλῶν ἀνϑηώπων καὶ ὑπὸ σοῦ ὡμολογεῖτο ἡμῖν ἐν 
τῷ ἔμπροσϑεν χρόνῳ αἴσχεον εἶναι τὸ ἀδιχεῖν τοῦ ἀδικεῖσϑαι; 
ος ἡψῦν δέ γε κάκιον ἐψάνγη. u 
ii) p 477, b 5844. 477, a καχίας ἄρα ψυχῆς ἀπαλλάττεται ὁ  δίχην 
διϑούς . .. ρα οὖν τοῦ μεγίστον ἀπαλλάττεται χαχοῦ ; κτλ. 
p- 478,.d σωφρονίξεε γέρ που καὶ δικαιοτέρους ποιεῖ zul 
ἰατρικὴ γίγνεται πονηρίας ἡ δίχη. 


΄ 
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\ , . 
genere Kallikles Polus' Zugeftändniß verwirft und bas der Na: 
tur nach Schöne uud Gerechte von dem nach Sabung Schoͤ⸗ 
nen und Gerechten unterfcheidend , erftered auf das Recht des 
Staͤrkeren zurädführt AA), hebt Sokrates die Unbeftimmtheit des 
Begriffs des Stärkeren hervor ἢ und nöthigt feinen Gegner an 
die Stelle deffelben den des Befleren und BVerfländigeren zu 
ſetzen, wenngleid, dieſer auch fo noch die Berechtigung zur 
Herrſchaft als Berechtigung zur. Unbefchränftheit im Genuffe 
faßt mm). Wogegen gezeigt wird, zuerfi daß weder Tugend 





ΚΑῚ p. 482, e χαὶ ἔγωγε κατ' αὐτὸ τοῦτο .oua ἄγαμαι Πῶλον, ὅτι 
cos συνεχώρησε τὸ ἀδικεῖν αἴσχιον εἶναι τοῦ ἀδικεῖσϑαι. 
Ρ. 483, .. φύσεε μὲν γὰρ πᾶν αἴσχιόν ἐστιν ὅ περ καὶ χά- 
κιον, τὸ ἀδικεῖσϑαι, νόμῳ δὲ τὸ ἀδικεῖν. cn δέ γε... φύσις 
αὐτὴ ἀποφαίγεε αὖ ὅτε δίκαιόν ἐστι τὸν ἀμείνω τοῦ χείρονος 
πλέον ἔχειν χαὶ τὸν δϑυνατῴτερον τοῦ ἀδϑυνατωτέρου .. . . καὶ 
τὸν χρείττω τοῦ ἥττονος ἄρχειν. Thraſymachus de Rep. I, 328, c 
ον φημὶ. . ἐγὼ εἶναι τὸ δίκαιον οὐχ ἄλλο τι ἢ τὸ τοῦ χρείττονος 
ξυμφέρον. e χρατεῖ ἐν ἔχάστῃ πόλει τὸ ἄρχον . . τίϑεται δέ 

γε τοὺς νόμους ἑχάστη πρὸς τὸ αὑτῇ ξυμφέρον. κτλ. 

ll) 0. 488, ἃ. . ὡς τὸ χρεῖττον καὶ ἰσχυρότερον χαὶ βέλτιον ταὖύ- 
τὸν ὅν (λέγεις) ... οὐχοῦν οἱ πολλοὶ τοῦ ἑνὸς χρεέίττους εἰσὲ 
κατὰ φύσιν . . . οὐχοῦν τὰ τούτων νόμιμα κατὰ φύσιν χαλά, 
κρειττόνων γε ὄντων. (991. de Rep. I, 518, e). 

mm) 489, c Kull... ἐμὲ γὰρ oleı ἄλλο τι λέγειν τὸ χρείττους εἶναι 
ἢ τὸ βελτίους ; 6 Zwxp. .. οὐχ ἐρεῖς, τοὺς βελτίους καὶ χρείτ-- 
τους πότερον τοὺς φρονιμωτέρους λέγεις ἢ ἄλλους τινώς; 
Ρ. 490, a 4ila ταῦτ᾽ ἔσιεν ἃ λέγω. τοῦτο γὰρ οἶμαι ἐγὼ τὸ 
δίκαιον εἶναι φύσει, τὸ βελτίω ὄντα χαὶ φρονιμώτερον καὶ 
ἄρχειν χαὶ πλέον ἔχειν τῶν φαυλοτέρων. 491, a (λέφω τοὺς 
xoelıtous) οἱ ἄν εἰς τὰ τῆς πόλεως πράγματα φρόνιμοι ὦσε... 
xal ἀνδρεῖοι. e ἀλλὰ τοῦι᾽ ἐσὶὶ τὸ κατὰ φύσιν χαλὸν καὶ di- 
zuor, ὃ ἐγώ σοι νῦν παρρησιαζόμενος λέγω, ὅτι δεῖ τὸν üp- 
ϑῶς βιωσόμενον τὰς μὲν Enıduulag τὰς ἑαυτοῦ ἐᾷν ὡς μεγί- 
στας εἶναι χαὶ μὴ χολάζειν, ταύταις δὲ ὡς μεγίσταις οὔσαις 

᾿ ἑχανὸν εἶναι ὑπηρετεῖν di ἀνδρίαν χαὶ φρόνησιν. χτλ. p. 492, 
ας τρυφὴ καὶ ἀχολασία καὶ ἐλευϑερία, ἐὰν ἐπιχουρίων ἔχη, 
τοῦτ' ἐστὶν ἀρετὴ “αὶ εὐδαιμονία. 
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nöch Gluͤckſeligkeit in der ungezuͤgelten Befriedigung ber Lüfte 
beſtehn koͤnne, dieſe vielmehr, gleich dem Beftreben ein durch⸗ 
Iöchertes Faß zu fiillen, endloſe Qual mit ſich führe zn); 
dann, daß das Gute in Luftempfindung nicht aufgehn Fönne, fo 
fern diefe mit Unkuftempfindung in fteter Wechſelbeziehung ftehe, 
das Gute dagegen dem Böfen und Uebel entgegengeſetzt fei; 
daß αἰ) die Berftändigen und Gerechten,. mithin die Guten, 
nicht durch Uebermaß des Genuſſes von den Unverſtaͤndigen, 
Feigen und Boͤſen ſich unterſchieden oo). Nachdem Sokrates 
auf die Weiſe den Kallikles genoͤthigt, wie edlen und unedlen 
Genuß, gute und ſchlimme Luſtempfindungen zu unterſcheiden, 
ſo zuzugeben, daß wir um des Guten willen Luſt anſtreben ſollen, 
nicht umgefehrtpp), und daß das Gute nur in wohlgeordneter 


\ 


un) p. 493, b τῶν δ'ἀμυήτων τοῦτο τῆς ψυχῆς οὗ αἱ ἐπιϑυμίαε 
lol... ὡς τετρημένος εἴη πίϑος, διὰ τὴν ἀπληστίαν (vgl. ob. 
I, ©. 497) p. 495, d φέρε δὴ ὅπως μεμνησόμεϑα ταῦτα, ὅτε 
Καλλιχλῆς ἔφη .. ἡδὺ μὲν καὶ ἀγαϑὸν ταὐτὸν εἶναι, ἐπιστή- 
μὴν δὲ, καὶ ἀνδρίαν καὶ ἀλλήλων καὶ τοῦ ἀγαϑοῦ ἕτερον. 
Ρ. 496, b 7 χαὶ τἀγαϑὰ καὶ τὴν εὐδαιμονίαν καὶ τἀναντία 
τούτων, καχά τε καὶ ἀϑλιότητα ἐν μέρει λαμβάνει καὶ ἐν μέ- 
ρεε ἀπαλλάττεται ἑκατέρου (ἄνϑρωπος); e λυπούμενον χαίρειν 
λέγεις ἅμα. 497, ἃ οὐχ ὥρα τὸ χαίρειν ἐστὶν εὖ πράττειν 
οὐδὲ τὸ ἀνεᾶσϑαί κακῶς, ὥστε ἕτερον γίγνεται τὸ ἥϑὺ τοῦ 
ἀγαϑοῦ. κτλ. ΄ : 


oo) 497, e τοὺς ἀνδρείους zei φρονίμους ἔλεγες (ἀγαθοὺς ἄνδραρ). 
498, b οὐχοῦν λυποῦνται. μὲν χαὶ χαίρουσι καὶ οὗ ἄφρονες 
καὶ φρόνιμοι χαὶ οἱ δειλοὶ καὶ οὗ ἀνδρεῖοε παραπλησίως, ὡς 
σὺ φής - .. παραπλησίως ἄρα γαίρουσε καὶ λυποῦνται of 
ἀγαϑοὶ καὶ οἱ κακοί. xl. ͵ 


pp) p- 499, ".... ὡς δὴ σὺ οἴεε ἐμὲ ἢ zul ἄλλον ὁντινοῦν ἀνϑρώ- 

πων οὐχ ἡγεῖσϑαι. τὰς μὲν βελτίους üdovds , τὰς δὲ χείρους;. 

ἄρ᾽ οὖν ἀγαϑαὶ μὲν αἱ ὠφέλιμοι » καχαὶ δὲ αἱ βλαβεραί; 

Πάνυ γε. p. 500, a τῶν ἐγαϑῶν ἄρα ἕνεχα δεῖ καὶ elle 

καὶ τὰ ἡδέα πράϊτειν F ἀλλ᾽ οὐ τ᾿ ἀγαϑὰ τῶν ἡδέων; κτλ. 
vgl. p- 506, c. 


30 
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\ ͵ 
genere Kallikles Polus' Zugeftändniß verwirft und das der Na⸗ 
tur nach Schöne uud Gercchte von dem nad Satzung Schoͤ⸗ 
nen und Gerechten unterfcheidend , erfteres auf das Recht des 
Stärferen zurädführt AA), hebt Sokrates die Unbeftimmtheit des 
Begriffs des Stärferen hervor I) und nöthigt feinen Gegner an 
die Stelle deffelben den des Befleren und Berftändigeren zu 
feten, wenngleich dieſer auch fo noch die Berechtigung zur 
Herrſchaft ald Berechtigung zur, Unbefchränftheit im Genuffe 
faßt mm). Wogegen gezeigt wird, zuerfi daß weder Tugend 





ΚΑῚ p. 482, e χαὶ ἔγωγε κατ' αὐτὸ τοῦτο .oua ἄγαμαι ITwlor , ὅτι 
005 συνεχώρησε τὸ ἀδικεῖν αἴσχιον εἶναι τοῦ ἀδιχεῖσϑαι. 
p. 483, 2. . φύσει μὲν γὰρ πᾶν αἴσχιόν ἐστιν ὅ περ καὶ xa- 
xıoy, τὸ ἀδικεῖσϑαι, νόμῳ δὲ τὸ ἀδικεῖν. ες ἢ δέ γε. . φύσις 
αὐτὴ ἀποφαίνει αὖ ὅτε δίχαιόν ἐστι τὸν ἀμείγω τοῦ χείρονος 
πλέον ἔχειν καὶ τὸν δϑυνατῴτερον τοῦ ἀϑυνατωτέρου . . . . καὶ 
τὸν χρείττω τοῦ ἥττονος ἄρχειν. Thraſymachus de Rep. I, 338, e 
4 φημὲ .. ἐγὼ εἶναι τὸ δίκαιον οὐκ ἄλλο τι ἢ τὸ τοῦ χρείττονος 
ξυμφέρον. ὁ κρατεῖ ἐν ἔχάώστῃ πόλει τὸ ἄρχον . . τίϑεται dE 

γε τοὺς νόμους ἑχάστη πρὸς τὸ αὑτῇ ξυμφέρον. χτλ. 

Il) p. 488, ἀ. . ὡς τὸ χρεΐττον. χαὶ ἰσχυρότερον χαὶ βέλτιον ταὖ- 
τὸν ὅν (λέγεις) .. οὐχοῦν οἱ πολλοὶ τοῦ ἑνὸς κρείττους εἰσὲ 
κατὰ φύσιν . . . οὐχοῦν τὰ τούτων γόμιμα χατὰ φύσιν καλά, 
κρειττόνων γε ὄντων. (981. de Rep. I, 338, e). 

mm) 389, c Kull... ἐμὲ γὰρ οἴεε ἄλλο τι λέγειν τὸ χρείττους εἶναι 
ἤ τὸ βελτίους ; 6 Zwxp. .. οὐχ ἐρεῖς, τοὺς βελτίους καὶ κρϑίτ.- 
τους πόιερον τοὺς φρογιμωτέρους λέγεις ἢ ἄλλους τινάς; 
p- 490, a Alla ταῦτ' ἔστεν ἃ λέγω. τοῦτο γὰρ οἶμαι ἐγὼ τὸ 
δίκαιον εἶναε φύσει, τὸ βελτίω ὄντα χαὶ φρονιμώτερον καὶ 
ἄρχειν χαὶ πλέον ἔχειν τῶν φαυλοτέρων. 491, a (id τοὺς 
xoelızous) οἱ dy εἰς τὰ τῆς πόλεως πράγματα φρόνιμοι ὦσε... 
καὶ ἀνδρεῖοι. 6 ἀλλὰ τοῦτ᾽ ἐστὶ τὸ χατὰ φύσιν χαλὸν καὶ 8έι- ' 
κίον, ὃ ἐγώ σοι νῦν παρρησιαζόμενος λέγω, ὅτι dei τὸν de- 
ϑῶς βιωσόμενον τὰς μὲν ἐπιϑυμίας τὰς ἑαυτοῦ ἐὰν ὡς μεγέ- 
στας εἶναι καὶ μὴ κολάζειν, ταύταις δὲ ὡς μεγίάταις οὔσαις 

᾿ ἐχανὸν εἶναι ὑπηρετεῖν δι’ ἀνδρίαν χαὶ φρόνησιν. xıl. p. 492, 
ς τρυφὴ καὶ ἀχολασία χαὶ ἐλευϑερία, ἐὰν ἐπικουρίων ἔχη, 
τοῦτ᾽ ἐστὶν ἀρετὴ Lad εὐδαιμονία. 


— 465 --' 


nöch Gluͤckſeligkeit in der. ungezägelten Befrietraune der IM: 
beftchn koͤnne, Diefe vielmehr, gleich dem Rrirchr er er» 
löcherted Faß zu füllen, endblofe Qual mir ih wm "m 
dann, daß das Gute in Luftempfindung nicht amtaen: Tr 
fern diefe mit Unluftempfindung in fteter Wechielnrzwnm: ὃν 
das Gute dagegen dem Böfen und Uebel eurzrcrnorie 
daß auch die Verftändigen und Gerechten, muın: vr Wer 
nicht Durch Uebermaß des Genuffed ven rer πισοσνθλνον- 
Feigen und Böfen fich unterfchieden or). kuiner. Fi 
auf die Weife den Kallifled gendthigt, τι: ara” — 
Genuß, gute und fchlimme Luftempfutumeer =: zer 

fo zuzugeben, daß wir um tes Guten wiker er Ὁ 

nicht umgefehrtpp), und Daß das Bun πε΄ τ" 


un) p. 495, b τῶν δ' ἀμυήτων nun = 
εἶσί . . ὡς τετρημένος εἷς πίνε. «. “ 
I, ©. 497) p. 495, d φέρε ὦ. u» 
Καλλιχλῆς ἔφη .. ἡδὺ μὰν πα von 
μὴν δὲ καὶ dydolay zu. ὥλλα 


Ρ. 496, b ἢ καὶ idee «“ τ΄ ὅι- 
τούτων, καχά τε καὶ vl" -ς ἂν 
es: ἀπαλλάττεται ἔσπειτεαν I" "μεϑαὰ 
λέγεις ἅμα. 491, 4 τα ® ἔγνεται 
οὐδὲ τὸ ἀνεάσϑεξ παπῷ “ ζητεῖν τί 


ἀγαϑοῦ. κεῖ. 


00) 497, ε τοὺς denn >> 
408, b 


5" 


ισομεν εἶναι 
— «« τοῦ λάβῃ, ἢ 
ἐνίοτε δὲ ἀδίχως 


xal φρύσερι. κα . 

οὐ φῇς --- τοῖν φ as δίχαιόν 

ἐγαϑοὶ πὲ lie εὖ τι λέγειν. 
pp) p- 408.Ε.... jellen v 

πων are sb dgi - 

.. ἐρ σ᾽ ‚, ‚One ᾿ς 

Ζαρε" μίγεσαι, 
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ſchaft uns zur Tugend oder mindeſtens zu einem Beſtandtheile 
derfelben wird, ſie mithin als lehrbar, nicht als Naturgabe. 
oder Geſchenk der Gottheit ſich und ergib? uu). Finden wir 
dennoch feine Xehrer der Tugend, fo muͤſſen wir bebenfen, daß 
die tugendhaft Handelnden von richtiger Vorftellung, nicht von 
deutlichem Wiffen geleitet. werben und leßteres nicht burch Les 
berlieferung mitgetheilt, fondern nur aus den dem. Geifte ale 
folhem eigenthämlichen Wahrheiten entwidelt werden kann vv). 





uu) p. 87, c εἰ δέ γ᾽ ἐστὶν. ἐπιστήμη τις ἡ ἀρετή, δῆλον ὅτε de- 


δαχτὸν ἂν εἴη. ἃ odxbiv εἰ μέν τί ἐστιν ἀγαϑὸν καὶ ἄλλο 
χωριζόμενον ἐπιστήμης, τάχ᾽ ἂν εἴη ἡ ἀρετὴ οὐκ ἐπιστήμη 
τις. 6 χαὶ ἡ ἀρετὴ δὴ ὠφέλιμόν ἐστιν... ὑγίεια, φαμέν, καὲ 
ἐσχὺς καὶ χάλλος καὶ πλοῦιος δὴ (ἡμᾶς ὠφελεῖ) .. . . ὅταν 
μὲν ὀρϑὴ χρῆσις (ἡγῆται), ὠφελεῖ, ὅταν δὲ μή, βλάπτει... 
ἔτε τοίνυν zei τὰ κατὰ τὴν ψυχὴν σκεψώμεϑα κτλ. (vgl. Phaedo 


69, b de Rep. VI, 506, a) p. 88, c εἰ ἄρα ἀρετὴ τῶν ἐν τῇ 


ψυχῇ τί ἐστι χαὶ ἀναγχαῖον αὐτῷ ὠφελίμῳ εἶναι, φρόνησιν 
υὐτὸ δεῖ εἶναι, ἐπειϑή περ πάντα τὰ κατὰ τὴν ψυχὴν αὐτὰ 
μὲν καϑ' αὑτὰ οὔτε ὠφέλιμα οὔτε βλαβερά ἐστε, προσγενο- 


ΕἾ μένης δὲ φρονήσεως ἢ ἀφροσύνης βλαβερά τε καὶ ὠφέλιμα 


ψίγνεται. 6 οὐχοῦν οὕτω δὴ κατὰ πάντων. εἰπεῖν ἔστε τῷ ἀν- 
ϑρώπῳ τὰ μὲν ἄλλα πάντα εἰς τὴν ψυχὴν ἀνηρτῆσϑαι, τὰ dA 


εν τῆς ψυχῆς αὐτῆς εἰς φρόνησιν. .. φρόνησιν dee φαμὲν ἀρε- 


ww) 


τὴν εἶναι, ἤτοι ξύμπασαν ἢ μέρος. Tu. 


p- 89,4 . — p. 96, e ὅτι μὲν τοὺς ἀγαϑοὺε ἄνδρας δεῖ ὦφε- 
λίμους εἶναι, ὀρϑῶς ὡμολογήκαμεν . .. καὶ ὅτε γε ὠφέλεμοι 


ἔσονται, ἂν ὀρϑώς ἡμῖν ἡγῶνται τῶν πραγμάτων . .. ὅτε δ' 


οὐχ ἔστιν ὀρϑῶς ἡγεῖσϑαι, ἐὰν μὴ φρόνεμος ἢ, τοῦτο ὅμοιοί 


 ἔσμεν οὐκ ὀρϑώῶς ὡμολογηκόσιν. Ῥ. 97, ο᾽ δόξα ἄρα ἀληϑὴς 


πρὸς ὀρϑότητα πράξεως ὀὐδὲν- χείρων ἡγεμὼν. φρονήσεως. 
(vgl. Polit. 309, c de Legg: ἢ, 642, ε) p. 98; α΄ “πολὺν δὲ χρό- 


vov οὐκ ἐϑέλουσι παρδμένειν (a ἀληϑεῖς ϑόξαϊ), ἀλλὰ δραπε- 


τεύουσιν ἐκ τῆς ψυχῆς τοῦ νϑρώπονυ.. ' ὦστε ὃ πολλοὺ ἄξιαί 
εἶσιν, ἕως ἄν τις αὐτὰς ϑήσῃ αἰτίας λογισμῷ. τοῦτο δ᾽ ἐστὶ 

᾿ ἀνάμνησις, oe ἐν τοῖς  πούσϑεν. ἧμιν. ὁμολόγηεαι. τρί, 
Ρ. 99, b. 
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Dieſe Loͤſung des Raͤthſels wird fo beſtimmt im Dialog anges 
deutet, daß die Aeußerung am Schluffe deffelben, durch göttliche 
Schickung fcheine die Tugend und zu Theil zu werden, und es 
bedirfe einer neuen Unterfuchung vom Wefen der Tugend ww), 
— nur von gebänfenlofen Leſern mißverftanden werden kann. 
5. Zugleich eine Ergänzung ber. bisher betrachteten: kriti⸗ 
fhen Unterfuchungen über Sittlichleit oder Tugend und Einlei⸗ 
tung in die Darftellung bes Staates, als des fittlichen Orga⸗ 
‚ niemus, enthält das erſte Buch der Platonifchen Politik. Sm‘ 
ähnlicher Weife wie in den vorangeftellten Dialogen werden . 
bier zuerft unzureichende Begrifföbeftimmungen zuruͤckgewieſen. 
Der Begriff aber, von dem ſich's handelt, ift der ber Gerechtige 
feit, als der der Grundlage aller Staatdgemeinfchaft. Zuerft wird 
das Ungenügende der Erklärungen kurz gezeigt, fie {εἰ Wahrs 
haftigfeit in der Rede und Treue in der Erftattung =), oder 
Fähigfeit Jeglichem das Schuldige zu leiften, oder auch den 
Freunden wohl zu thun, den Feinden zu ſchaden Denn 


— 





ww) p. 99, e εἰ δὲ γῦν ἐμεῖς ἐν παντὶ τῷ λόγῳ τούτῳ χαλῶς ἐζη- 
: τήσαμέν va χαὶ ἐλέγομὲν, ἀρετὴ ἂν εἴη οὔτε φύσεε οὔτε δι- 
᾿ς δαχτόν, ἀλλὰ ϑείῃ. μοίρᾳ nacaynvouivn ἄνευ νοῦ, οἷς ἂν 
παραγίγγνηται κτλ. P- 100, b τὸ δὲ σαφὲς περὶ αὐτοῦ εἰσόμεθα, 
| τότε, ὅταν πρὶν ᾧ τινὶ τρόπῳ. τοῖς ἀνϑρώποις παραγίγνεται 
ἢ ἀρετή, πρότερον ἐπιχειρήσωμεν αὐτὸ καϑ' αὐτὸ ζητεῖν τί 
nor’ ἔστιν ἀρετή. ᾿ 
xx) de Rep. F, 881, b. πότερα τὴν ἀλήϑειαν αὐτὸ φήσομεν εἶναι 
ἁπλῶς οὕτω, χαὶ τὸ ἐποδιϑόναι ἄν τίς τε παρά του λάβῃ, ἢ 
καὶ αὐτὰ ταῦτα ἔστιν ἐνίοτε μὲν δικαίως, ἐνίοτε δὲ ἀδίχως. 
ποιεῖν; 
22) ib. ἃ ὅτε .. τὸ τὰ ὀφειλόμενα ἑχάστῳ ἀποδιδόναι δίχαιόν - 
ἔστι" τοῦτο λέγων (ὃ Σιμωνίδης) δοχεῖ ἔμοιγε χαλῶς λέγειν. 
p. 332, ἃ τοῖς γὰρ φίλοις οἴεταε ὀφείλειν τοὺς φίλους ἀγαϑὸν 
μέν τι δρᾶν, χαχὸν δὲ μηδέν. ib. » ὀφείλεται δὲ, οἶμαι, πα-- 
ρά γε τοῦ ἐχϑροῦ τῷ ἐχϑρῷ., ὅπερ καὶ προσήχει, χαχόν τι 
. διενοεῖτο μὲν γάρ, ὡς φαίνεται, ὅτ: τοῦτ' εἴη δίκαιον, 
τὸ προσῆχον ἑκάστῳ ἀποδιδόναι" τοῦτο δὲ ὠγόμασεν͵ ὀφειλο- 
μενὸ». _ \ 
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leicht ergibt fich, theild daß die letzte Erklärung, worauf Die 
vorangeftellten führen, noch der näheren Beſtimmung deſſen bes 
dürfe, was zu leiften feizz), theild daß für wahre Freunde nur 
die Guten, für Feinde die Böfen gelten dürfen aaa), und daß 
auch Befchädigung der letzteren, fofern fie diefelben fchlechter 
mache, der Gerechtigkeit widerftreite 555). Ausführlicher wird 
Thrafymachus’ Behauptung widerlegt, gerecht [εἰ nur, was ber 
Stärkere zu eignem Bortheile feftfeße und thue (kk), und biefe 
MWiderlegung unterfcheidet ſich von ber der ähnlichen Behaup⸗ 
tung des Kallifled im Gorgias darin, daß abgeſehn von näherer 
Beftimmung des Bortheild, hervorgehoben wird, wie der Herr⸗ 
fhende, — denn fo foll der Stärfere gefaßt werden ccc), — 


52) ib. e τί δέ; ὁ δίκαιος ἐν τίνε πράξει καὶ πρὸς τί ἔργον du- 
γατώτατος φίλους ὠφελεῖν καὶ ἐχϑροὺς βλάπτειν ; Ἔν τῷ προσ- 
πολεμεῖν καὶ ἐν τῷ ξυμμαχεῖν, ἔμοιγε δοχεῖ. p. 833, ἃ τί δὲ 
δή; τὴν διχαιοσύνην πρὸς τίνος χρείαν ἢ χιῆσιν ἐν εἰρήνῃ 
φαίης ἂν χρήσιμον εἶναι; Πρὸς τὰ ξυμβόλαια. Ὁ εἰς ἀργυ- 
elov (χοινωνέαν) - . .« ὅταν οὖν τί δέῃ ἀργυρίῳ ἢ χρυσίῳ χοινῇ 
χρῆσϑαι, 6 δίχαιος χρησιμώτερος τῶν ἄλλων; Ὅταν παραχα- 
ταϑέσϑαι καὶ σῶν εἶναι. . ὅταν ἄρα ἄχρηστον ἢ ἀργύριον, 
τότε χρήσιμος En’ αὐτῷ ἣ δικαιοσύνη; p. 534, a εἰ ἄρα ὃ δέ- 
χαιος ἀργύριον δεινὸς φυλάττειν, καὶ χλέπτειν δεινός ; 


444) ib. Ὁ φέλους δὲ λέγεις εἶναι πότερον τοὺς δοχοῦντας ἑκάστῳ 
χρηστοὺς εἶναι ἢ τοὺς ὄντας, χἂν μὴ δοχῶσε; καὶ ἐχϑροὺς 
ὡσαύτως; ἃ τοὺς ἀδίχους ἄρα. . δίκαιον βλάπτειν, τοὺς de 
διχαίους ὠφελεῖν. ὁ νῦν ϑὲ πῶς... μεταϑώμεϑα; Τὸν δοχοῦντά 
TE . . καὶ τὸν ὄντα χρηστόν, τοῦτον φίλον zıl. 


bbb) p. 335, b ἀνθρώπους δὲ .. μὴ οὕτω φῶμεν βλαπτομένους εἰς 
τὴν ἀνϑρωπείαν εἰρετὴν χείρους γίγνεσϑαι; ib. d οὐκ ἄρα 
τοῦ διχαίου βλάπτειν ἔργον . . οὔτε φίλον οὔτ' ἄλλον οὐδένα, 
ἀλλὰ τοῦ ἐναντίου, τοῦ ἀδίκου. . 
ecc) p. 339, a ἐν ἁπάσαις ταῖς πόλεσι ταὐτὸν εἶναι δίκαιον (λέγω), 
᾿ τὸ τῆς καϑεστηχυίας ἀρχῆς ξυμφέρον ... ὥστε ξυμβαίνεε τῷ 
ὀρϑῶς λογιζομένῳ πανταχοῦ εἶναι τὸ αὐτὸ δίχαιον, τὸ τοῦ 
xoelırovos ξυμφέρον. 
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dem Irrthum unterworfen, oft für vortheilhaft halte, was in ver 
That ihm nachtheilig feiddd); und daß, nachdem Thraſymachus 
ausweichend hinzugefügt, als Herrfcher fehle der Herrſchende 
nicht, gleichwie nicht der Künftler als folcher 666), — eben Daraus 
die Kolgerung ſich ergibt, die Herrfchaft, wie jede Kunft und 
Wiffenfchaft, habe ale folche den Vortheil bed Beherrfchten, 
nicht den eignen im Auge 95). Dem zufolge wird die vom 
Hirten bergenommene Einrede, durch Unterfcheidung ver Kunft 
an fih und ihrer Seziehung zum Lohne, leicht befeitigt ggg). 
Gegen bie vom 488 wiederum erneuerte Behauptung 
‚aber, der Ungerechte uͤbervortheile Überall den Gerechten, 
[εἰ der ftärfere, freiere und glüdlichere Arh), letzterer der 


- 





Add) ib. b πότερον δὲ dyauapınrol εἰσιν οὗ ἄρχοντες ἐν ταῖς πὸ- 
λεσιν ἑχάσταις ἢ οἱοέτε καὶ ἁμαρτεῖν; d οὗ μόνον ἄρα di- 
καιόν ἔστι χατὰ τὸν σὸν λόγον τὸ τοῦ χρείττογος“ ξυμφέρον 
ποιεῖν, ἀλλὰ καὶ . «. τὸ μὴ ξυμφέρον. κτλ. 

ece) p. 340, c ἀλλὰ χρείττω μὲ οἴει χαλεῖν τὸν ἐξαμαρτάνοντα, 
ὅταν ἐξαμαρτάνῃ; 6 τὸ δὲ ἀχριβέστατον ἐκεῖνο τυγχάνει ὃν, 
τὸν ἄρχοντα, καϑ' ὅσον ἄρχων ἐστί, μὴ ἁμαρτάγειν, μὴ ἅμαρ-- 
τάγοντα δὲ τὸ αὑτῷ βέλτιστον τίϑεσϑαε, τοῦτο δὲ τῷ ἐρχομέ- 
vꝙ ποιητέον. ͵ : ΄ 

Sf) p- 342," οὔτε. . πονηρία οὔτε ἁμαρτία οὐδεμία οὐδεμιᾷ τέχνῃ | 
πάρεστιν, οὐδὲ προσήκει τέχνῃ ἄλλῳ τὸ ξυμφέρον ζητεῖν ἢ 
ἐκείνῳ οὗ τέχνη ἐστὶ χτλ. d οὐχ ἄρα ἐπιστήμη ye οὐδεμία 

τὸ τοῦ κρείττονος ξυμφέρον σκοπεῖ οὐδ᾽ ἐπιτάττεε, ἀλλὰ τὰ 
τοῦ ἥττονός τε καὶ ἀρχομένου ὑπὸ ἑαυτῆς. e οὐχοῦν. . « οὐδ᾽ 
ἄλλος οὐδεὶς ἐν οὐδεμιᾷ ἀρχῇ, καϑ' ἴσον ἄρχων ἐστί, τὸ αὖ- 
τῷ ξυμφέρον oxonei οὐδ' ἐπιτάττει, ἀλλὰ τὸ τῷ ἐχομένῳ καὶ 
ᾧ ἂν αὐτὸς ϑημεουργῇ. 

585) P- 945, d τῇ δὲ ποιμενεκῇ od δή που ἄλλου του μέλει ἢ ἐφ᾽ 
ᾧ τέτακται, ὅπως τούτῳ τὸ βέλτιστον ἐχποριεῖ χτλ. μ.346, b 
οὐχοῦν τήν γε ὠφέλειων ἑκάστης τῆς τέχνης ἰδίαν. ὡμολογή- 
σαμεν εἶναι. ... φαμὲν δέ γε τὸ μισϑὸν ἀρνυμένους ὠφελεῖ- 
σϑαι τοὺς δημιουργοὺς ἀπὸ τοῦ προσχρῆσϑαι τῇ μισϑωτικῇ 
τέχνῃ γίγνεσϑαι αὐτοῖς. 

ἘΜΆ) Ρ. 848, a ἢ. d σχοπεῖσϑαι . . οὑτωσὶ χοὴ ὅτε δίκαιος 


verftändige und tugendhafte, der gerechte ein gutmüthiger Thorziz), 
— zeigt Sofrated, in jeder Kunft und Wiffenfchaft .fei der 
Kundige und infofern der Weife und Gute, bedacht nicht Die ihm 
Hehnlichen und Unähnlichen zu übervortheilen, wie ed von der 
Weisheit und QTugend des Ungerechten gerähmt werde, fondern 
nur den Unfundigen zu übertreffen Akk);, Gtärfe aber erzeuge 
allein die Gerechtigkeit , ihr Gegentheil Zwietradyt, dadurch 
Schwäche, wie in der Gemeinfchaft, fo im Einzelnen ZU); und 





ἀδίκου πανταχοῦ ἔλαττον ἔχει. ib.e λέγω γὰρ ὅν πὲρ νῦν dn 
ἔλεγον, τὸν μεγάλα δυνάμενον πλεονεχτεῖν. Ὁ. 344, c ἰσχυ- 
οότερον χαὶ ἐλευϑερεώτερον zul δεσποτιχώτερον ἀδικία διχαιο- 
σύνης ἐστὶν ἱκανώς γιγνομένη κιλ. 


iii) p. 348, b τὴ» τελέαν ἀδιχίαν τελέας οὔσης διχαιοσύνης λυσε- 
τελεστέραν φὴς εἶναι Πάνυ μὲν οὖν. .. . 7 τὴν δικαιοσύ- 
γὴν καχίαν; Οὐχ, ἀλλὰ πάνυ γενναίαν εὐήϑειαν. Τὴν ἀδικίαν 
ἄρα καχοήϑειαν καλεῖς; Οὐχ, ἀλλ᾽ εὐβουλίαν, ἔφη. Ἦ καὶ 
φρόνιμοί σοι. . δοχοῦσιν εἶναι καὶ ἀγαϑοὶ οἱ ἄδικοι; Οἵ γε 
τελέως . . οἷοί τε ἀδικεῖν. 

kkk) p. 349, c ὁ δίκαιος τοῦ μὲν ὁμοίου οὐ πλεονεχτεῖ, τοῦ δὲ dvo- 
μοίου, ὁ δὲ ἄδιχος τοῦ τε ὁμοίου καὶ τοῦ ἀνομοίου;.. ἔστε δέ 
γε... φρόνιμός τε καὶ dyados ὁ ἄδικος, ὅὃ δὲ δίκαιος οὐδέ- 
τέρα; p. 350, ἃ περὶ πάσης δὲ ὅρα ἐπιστήμης τε χαὶ avenı- 
στημοσύγης, εἴ τίς σοε δοχεῖ ἐπιστήμων ὅστισοῦν πλείω ἂν 
ἐθέλειν αἱρεῖσϑαι ἢ ὅσα ἄλλος ἐπιστήμων ἣ πράττειν ἢ λέγειν 
...6 δὲ ἐπιστήμων σοφός; .. ὃ δὲ σοφὸς ἀγαϑόξ;. . ὁ ἄρα 
ἀγαϑός τε καὶ σοφὸς τοῦ μὲν ὁμοίου οὐχ ἐθελήσει πλεονεχτεεῖν, 
τοῦ τε ἀνομοίου τε καὶ ἐναντίου. . 6 δὲ κακός TE χαὶ ἀμα- 
Ins τοῦ τὲ ὁμοίου χαὶ τοῦ ἐναντίου. κτλ. 

ul) p. 351, a ἐλέχϑη . . που ὅτε καὶ δυνατώτερον καὶ ἰσχυρότε-- 

ρον εἴη ἀδικία διχαιοσύνης: νῦν δέ γε . . εἴπερ σοφία τε χαὲ 
ji. ἀρετή ἐστι δικαιοσύνη, ῥαδίως, οἶμαι, φανήσέταε καὶ ἰσχυρό- 
τερον ἀδικίας, ἐπειδή πέρ ἔστιν ἀμαϑία ἡ ἀδικία. ἃ ἄρα εἰ 
τοῦτο ἔργον ἀδικίας, μῖσος ἐμποιεῖν ὅπου ἂν ἐνῇ, οὐ χαὶ ἐν 
ἐλευϑέροις τὲ καὶ δούλοις ἐγγιγνομένη μισεῖν ποιήσει ἀλλήλους 
καὶ στασιάζειν χαὶ ἀδυνάτους εἶναι κοινῇ μετ' ἀλλήλων πράτ- 
τῆι») .... ἐὰν δὲ δὴ .. ἐν Eyi ἐγγένηται ἀδικία, μὼν un zwi 


- 
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weſentlichen Momente im Begriffe des vom Menſchen zu 
verwirklichenden höchſten Gutes. Mit Huͤlfe ſeiner pſy⸗ 
chologiſchen Dreitheilung rechtfertigt er die Viertheilung 
der Tugenden, gleichwie die Sokratiſche Lehre von ihrer 
Einheit und ihre Zuruͤckführung aufs Wiſſen. Aus den 
Ergebniſſen ſeiner Unterſuchungen uͤber das höchſte Gut 
und über die Tugend fuͤhrt er den Beweis, daß nur in 
harmoniſcher Entwickelung des Seelenlebens, d. h. in 
Verwirklichung der Sittlichkeit, Gluͤckſeligkeit beſtehn koͤnne. 


De Platonis Philebi consilio scrips. Fr. Ad. Trendelenburg. 
Berol. 1837. 


Godofr. Stallbaum Prolegomena in Philebum Platonis in feiner 
Auögabe ded Dinlogd Lipsiae 1820 ; umgearbeitet in Platonis Opera 
omnia, recens. et commentar instruxit G. Stallb. vol IX sect. 11. 
Gothae 1842. 


1. Was aber ift das Gute, von dem [ἃ bisher ergeben 
hatte, daß εὖ eben fo wenig auf Genuß wie auf felbftifchen 
Bortheil fid) zurückführen laffe ? was bie Tugend und daß ihr 
zu Grunde liegende Wiffen ? worin hat die Verfchiedenheit der 
Zugendrichtungen ihren Grund, die als vereinbar mit ihrer 
Einheit vorausgefeßt ward? wie verwirklicht fich die Tugend 
im Leben des Einzelnen und der Gemeinfchaft? Der Beants 
wortung dieſer und aus ihnen abgeleiteter Fragen find zwei 
der gereifteften IBerfe Plato’8 gewidmet, Philebus und die Bis 
her vom Staate, und diefe werden wiederum durch den Staats⸗ 
mann vermittelt 5 durch die Bücher von den Gefepen die Bes 
fimmungen bes ibealen Staates auf die Verhaͤltniſſe der Wirk⸗ 
lichkeit angewendet. 


Zunaͤchſt eingeleitet durch die vorangeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen war die Lehre vom Endziele unſrer Beſtrebungen, oder vom 
hoͤchſten Gute; nur ſie konnte der Staatslehre zu ſicherer Grund⸗ 
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Lage dienen, und der ihr gewibmete Philebus ift den Büchern 
vom Staate unbezweifelt voranzuftellen, fteht von allen Dialo⸗ 
gen in unmittelbarfter und innerfter Beziehung zu ihnen. Zus 
gleich aber greift er, wie wir bereits im @inzelnen gefehn 
haben, in die Dialektik ein und bereitet felbft die Phyſik vor, weil 
Plato in Uebereinftimmung mit der Ideenlehre, nicht anneh⸗ 
men konnte, das Gute für die Beftrebungen des Menfchen ges 
funden zu haben, fo lange ed ihm nicht gelungen εὖ auf den 
Begriff des, Guten an ſich zuruͤckzufuͤhren oder Daraus abzuleis 
ten. Daher denn aud) von vorn herein Die Aufgabe hervorgehoben 
wird, theild diejenige Einheit zu finden, die dem Gebiete des 
Werdens und Bergehnd enträcdt und nicht wiederum in Biel 
heit zerfallend, in ihrer fich felber Gleichheit dem Wechfel zu 
Örunde liege a), theild des Unendlichen Natur auf die Menge 
nicht eher anzuwenden, bi8 man bie Zahl ganz überfehen habe, 
die zwifchen dem_Unendlichen und dem Einen liege). 





a) Phil. p. 15, a τὸ τοιοῦτον ἕν (ὃ μὴ τῶν γιγνομένων τε καὶ 
ἀπολλυμένων τις τεϑῆται) .. συγκεχώρηται τὸ μὴ δεῖν ἐλέγχειν 
κτλ. b πρῶτον μὲν (ἀμφισβήτησις γίγνεται), εἴ. τινας δεῖ 
τοιαύτας εἶναι μονάϑας ὑπολαμβάνειν ἀληθῶς οὔσας“ εἶτα πῶς 
αὖ ταύτας, μίαν ἑκάστην οὔααν ἀεὶ τὴν αὐτὴν χαὶ μήτε γέ- 
»νέσιν μήτε ὄλεθρον προσδεχομένην, ὅμως εἶναι βεβαιότατα 
μίαν ταύτην χιλ. ἃ φαμέν που ταὐτὸν ἕν χαὶ πολλὰ ὑπὸ λό-- 
γων γιγνόμενα περιτρέχειν πάντῃ χκαϑ' ἔχαστον τῶν λεγομέ-. 
νων κτλ. 

δὴ) ib. p. 16, c xai οὗ μὲν παλαιοί., χρείττονες ἡμῶν . . ταύτην 
φήμην παρέδοσαν, ὡς ἐξ ἑνὸς μὲν καὶ ἐκ πολλῶν ὄντων τῶν 
ἀεὶ λεγομένων εἶναι, πέρας δὲ καὶ ἀπειρίαν ἐν αὑτοῖς ξύμφυ- 
τον ἐχόντων. δεῖν οὖν ἡμᾶς τούτων οὕτω διαχεχοσμημένων᾽ 
dei μίαν ἰδέαν περὶ παντὸς Exdorore ϑεμένους ζητεῖν" εὕρή- 
σειν γὰρ ἐνοῦσαν zul. p. 18, ἃ ὥσπερ γὰρ ἕν δτιοῦν εἴ τίς 
ποτε λάβοι, τοῦτον, ὥς φαμεν, οὐχ ἐπ’ ἀπείρου φύσιν δεῖ 
βλέπειν εὐθύς ἀλλ᾽ ἐπί τιν᾽ ἀριϑμόν, οὕτω χαὶ τοὐναντίον 
ὅταν τις τὸ ἄπειρον ἀναγκασθῇ πρῶτον λαμβάνειν, μὴ ἐπὶ τὸ 
ἕν εὐθὺς ἀλλ᾽, ἐπ᾽ ἀριϑμὸν αὖ τινὰ πλῆϑος ἔχαστον " J 
χαταγοεῖν, τελευτᾶν TE &x πάντων εἰς ἕν. 
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2. Indem der Dialog die Frage ftellt, ob dad Gute für 


alles 
mehr 


Lebende in der Luft und dem Wohlfein beftehe, ober viels 
im Bernünftigfein ober Erfennen c), und das Unzureis 


chende beider Annahmen, in ihrem Gegenſatze gegen einander, 
nachzuweiſen unternimmt 4), tritt er faft unverkennbar den Eins 
feitigfeiten, wie der Anhänger deß Ariftippus e), fo der Antis 
ftheneer, vielleicht auch der Megariker f), entgegen; und in 





c) 


. » 

Ρ. 11, b Φίληβος μὲν τοίνυν ἀγαϑὸν εἶναί φησι 1öryalasıy 
1008 ζώοις χαὶ τὴν ἡδονὴν καὶ τέρψιν, καὶ ὅσα τοῦ γένους 
ἐσιὶ τούτου σύμφωνα" τὸ δὲ παρ᾽ ἡμῶν ἐμφεσβήτημά ἐστε, 
μὴ ταῦτα ἀλλὰ τὸ φρονεῖν καὶ τὸ νοεῖν χαὶ τὸ μεμνῆσϑαε χαὶ 
τὰ τούτων αὖ ξυγγενῇ, δόξαν τε ὀρϑὴν zul ἀληϑεῖς λογεσμούς, 
τῆς γε ἡδονῆς ἀμείνω καὶ λῴω γίγνεσϑαιε ξύμπασιν, ὅσα περ 
αὐτῶν δυνατὰ μεταλαβεῖν κιλ. .9τί δ' ἂν ἄλλη τις (Eis ψυχᾷς) 
κρείττων τούτων φανῇ; κιλ. vgl. p. 14, b 19, d. 


d) p- 20, b λόγων ποτέ τινων πάλαι ἀχούσας ὄναρ ἢ καὶ ἔγρφη- 


γορὼς γῦν ἐννοῶ περέ τε ἡδονῆς καὶ φρονήσεως, ὡς οὐδέςε- 
φον αὐτοῖν ἐστὶ τἀγαθόν, ἀλλ᾽ ἄλλο τι τρίτον, ἕτερον μὲν 
τούτων, ὥμεινον δὲ ἀμφοῖν. mit Stallbaum's Anmerk. 

ib. p. 53, c dom περὶ ἤδονῆς οὐκ ἀχηχόαμεν ὡς ἀεὶ γένεσίς 
ἐστιν. (dazu Stallb.) vgl. 54, d' und oben & 94 f. — p. 48, a 
dei γὰρ ἅπαντα ἄνω τε καὶ κάτω δεῖ. — p. 67, b πρῶτον ϑέ 
γε οὐδ' av οἱ πάντες βόες τὸ καὶ ἵπποι καὶ τἄλλα ξύμπαντα 
ϑηρία φῶσι τῷ τὸ χαίρειν διώκειν" οἷς πιατεύοντες, ὥσπερ 
μάντεις ὄρνισιν, οὗ πολλοὶ χρίνουσι τὰς ἡδονὰς εἰς τὸ Liv 
ἡμῖν εὖ χρατίστας εἶναι, καὶ τοὺς ϑηρίων ἔρωτας οἴονται χυ- 
οέους eiyas μάρτυρας μᾶλλον ἢ τοὺς τῶν ἐν Μούσῃ φιλοσόφῳ 


᾿μεμαντευμένων ἑχάστοτε λόγων. vgl. p. 11, b 22, θ΄ Diog. 


L. II, 88 f. oben S 95, v und folgg. Aumerk. Cinige andere Hits 
dentungen auf Ariftippifche Lehre, |. oben &. 99 f. hervorgehoben. — 
vgl. Phileb. p. 38, a 45, a. 


JS) p- 4, b ὄντως γὰρ τοὺς πολεμίους Φιλήβου τοῦδε. . ov μαν- 


ϑάγεις .« . . καὶ μάλα δεινοὺς λεγομένους τὰ περὶ φύσιν, οἵ 
τὸ παράπαν ἡδονὰς οὔ φασιν εἶναι. Τί μήν ;" Aunwy ταύτας 
εἶναν πάσας ἀποφυγὰς ἃς νῦν ol περὶ Φίληβον ἡδονὰς ἐπο- 
γομάζουσι. c οὐ τέχνῃ ἀλλά uvı dyoyegels φύσεως οὐκ ἀγέν- 
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der That durfte Plato ſich verſichert halten, daß wiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildung der Sokratiſchen Lehre mit der einen wie mit 
der andren Auffaſſungsweiſe unvereinbar ſei. Zunaͤchſt noͤthigt 
.er die Hedoniker verſchiedene Arten der Luſt und innerhalb ih⸗ 
rer Verſchiedenheiten bis zum Gegenſatze anzuerfennen.g), wähe 
rend er. jeboch zugleich, wenigftens ähnliche, Verfchiebenheiten 
im Gebiete der Erfenntniffe zugibt A). Wogegen vom Guten 
feftgeftellt wird, daß es vollendet, fchlechthin genugfam und das 
Endziel der Beitrebungen aller derer fein muͤſſe, die εὖ erken⸗ 
nen 1). Dann [08 zur Entfcheibung zwifchen den Hebonifern 
und jenen ihren Gegnern, Luft und Einficht je eins für fich, 
Luſt ohne alle Einfiht und Einficht von aller Luft gefondert 
betrachtet und fo entfchieden werden, ob eins von beiden, feis 
ned andren bedürftig, dad wahrhaft Gute fein koͤnne x). Wie 
aber möchte Luft ohne Bewußtfein, darum ohne Gedaͤchtniß, 





νοῦς, λίαν μεμισηχότων (αὐτῶν) τὴ; τῆς ἡδονῆς δύναμιν καὶ 
᾿ς Ψεγνομεχότων οὐδὲν ὑγιὲς χτλ. 

5) p- 12, c τὴν δὲ ἡδονὴν οἶδα ὡς ἔστι ποιχίλον . .. ἰδὲ γάρ, 
ἥδεσϑαι μέν. φαμεν τὸν ἀχολασταίγοντα ἄνϑρωπον, ἥδεσθαι 
δὲ χαὶ τὸν σωφρονοῦντα αὔτῳ τῷ σωφρονεῖν . - καὶ τούτων 
τῶν ἡδονῶν ἑχατέρας πῶς ν τις ὁμοίας ἀλήλλαες εἶναι λέ- 
yuy οὐχ ἀνόητος φαίνοιτο ἐνδίχως; p. 13, a φοβοῦμαι δὲ μή 
τινας ἡδονὰς ἡδοναῖς εὑρήσομεν ἐναντίας. b τέ οὖν δὴ ταὐύ- 
τὸν ἐν ταῖς καχαῖς ὁμοίως χαὶ ἕν ἀγαϑαῖς ἐνὸν πάσας ἡδόνὰς 
ἐγαϑὸν εἶναι προσαγορεύεις ; " 


k) p. 13, e >» pollat τε αἱ ξυνάπασαι  ἐπισιῆμαι δόξουσιν eiyas 

i).p. 20, d πάντων δή δου τε τελεώτατον (ὴν τἀγαϑοῦ μοῖραν ἀνά- 
γχη εἶναι) .. ἑχανὸν τἀγαθὸν... καὶ πάντων γε εἰς τοῦτο δια-. 
φέρειν τῶν ὄντω». τόδε yE μὴν .. . περὶ αὐτοῦ ἀναγχαιότα- 
τον εἶναι λέγειν, ὡς πᾶν τὸ ,γιγνῶσχον αὐτὸ ϑηρεύει χαὶ, ἐφέε--: 
ται ᾿βουλόμενον᾽ ἑλεῖν καὶ περὶ αὑτὸ χτήσασϑαιε zıl. vgl. 60, c. 

k) ib. e μήτε ἐν τῷ τῆς ἡδονῆς ἐνέστω φρόνησις, μήτε ἐν τῷ τῆς 
φρογήσεως ἡδονή. δεῖ γάρ, εἴπερ πάτερον αὐτῶν ἐστὶ Tadya- 
ϑόν, μηδὲν undevos ἔτε πρὸσδεῖσϑαι κτλ. vgl. 60. b. 
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ohne Vorftellung, ohne Beziehung auf die Zukunft, für und be 
gehrenswerth, fein)? und wie ein Leben. der Einfiht und Wifs 
fenfchaft, ohne alle Empfänglicjkeit für Luft und Unluſt — das 
ausfchließliche Eigenthbum der wahrhaften und göttlichen Ber 
nunft m). Iſt mithin nur ein aus Luft und Einſicht gemifche 
ted Leben für und und andre lebende Gefchöpfe wuͤnſchens⸗ 
werth, fo fragt fi}, ob das der Luft oder der Einficht aͤhnli⸗ 
here und verwandtere n)?_ Zur Beantwortung ber Frage geht 
ber Platonifche Sokrates auf die Fosmifchen Principien bed 
Mnbegrenzten und des Begrenzenden zurüd. Zu dem Gebiete 
des aus beiden Gemifchten muß die geſuchte Lebensweiſe ges 
hören und gleichwie Gefundheit, Schönheit, Stärfe und alles 
andre daraus Gemifchte, auf die königliche Vernunft des Zeus, 


“mm — —— —— — ein 


I) p. 21, b vouy δά γε καὶ μνήμην καὶ ἐπιστήμην καὶ δόξαν μὴ 
χεχτημένος ἀληθῆ, πρῶτον μὲν τοῦτ᾽ αὐτό, εἰ ἢ χαίρεις ἢ μὴ 
χαίρεις, ἀνάγχη δήπου σὲ ἀγνοεῖν, κενόν γε ὄντα πάσης 
φρονήσεως . ... ἃ ζήν δὲ οὐχ ἀνγϑρώπου βίον᾽ ἀλλ Tıvos 
πλεύμονος ἢ τῶν ὅσα ϑαλάττια μετ᾽ ὀστρεΐγων ἔμψυχά ἐστι 
σωμάτων. " 

ib.e εἶ τις δέξαιτ᾽ ἄν αὖ Liv ἡμῶν φρόνησιν μὲν καὶ γοῦν 
καὶ ἐπιστήμην καὶ μνήμην πᾶσαν πάντων xexınulvos, ἣ δο- 
γῆς δὲ μετέχων μήτε μέγα μήτε σμιχρόν, μηδ᾽ αὖ λύπης, ἀλλὰ 
“τὸ παράπαν ἀπαϑὴς πάντων τῶν τοιούτων χτλ. p. 22, c οὐδὲ 
γὰρ 6 σὸς vous... ἔστε τἀγαθόν .. Τάχ' ἄν... ὃ γ᾽ ἐμός. 
οὐ μέντοι τὸν γε ἀληϑινὸν ἅμα καὶ ϑεῖον οἶμαε νοῦν, ἀλλ 
ἄλλως πως ἔχειν. p. 33, b ἐρρήϑη γάρ που τότε ἐν τῇ πα- 
θαβολῇ τῶν βίων μηδὲν δεῖν μήτε μέγα μήτε σμικρὸν χαίρειν 
τῷ τὸν τοῦ γοεῖν καὶ φρονεῖν βίον ἑλομένῳ . .. καὶ ἴσως οὐ- 
δὲν ἄτοπον εἰ πάντων τῶν βίων ἐστὶ ϑειότατος. κτὶ. vgl. 
21, c. 


n) p. 22, ἃ πᾶς δή που τοῦτόν γε αἱρήσεται πρότερον (τὸν ἐξ 
ἀμφοῖν συμμιχϑέντα κοινὸν γενόμενον βίον). ο τῶν μὲν οὖν 
γιχητηρίων πρὸς τὸν κοινὸν βίον οὐχ ἀμφισβητῶ πω ὑπὲρ 
νοῦ, τῶν δὲ δὴ δευτερείων δρᾶν καὶ σχοπεῖν χρὴ πέρε τέ δράσο- 
μὲν. κτλ, Ὁ τοῖν δυοῖν δ' οὐδέτερος ἱκανὸς οὐδὲ αἱρετὸς οὔτ' 
ἀνθρώπων οὔτε ζώων οὐδενέ χτλ. dgl. p. 27, c. 


rt 
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als wirkende Urfache und Grund der Ordnung und Geſetzmaͤ⸗ 
Pigfeit zurückgeführt werden. Gehören nun Luft und Unluſt, 
als ſolche, wegen ber unendlichen Bradverfchiebenheiten dee 
Mehr oder Minder, deren fie fähig, Dem Unbegrenzten an, Ver⸗ 
nımft und Einſicht, der Urfache verwandt, dem Begrenzenden 0), 
fo ift nod) genauer audzumitteln, wie je eind von beiden in 
der Gattung ded Gemeinfamen entfleht und damit zugleich ob 
und in welche verfchiebene Arten εὖ zerfällt p). 

- 3. Der Schmerz nım entfteht im Kebendigen, wenn die Hars 
monie feiner Beftandtheile aufgelöft, Luftempfindung, wenn fie 
wieberhergeftellt wird; wenn keins von beiden eintritt, oder 
nicht wahrgenommen wird, findet weder Luft noch Unluftempfins 


0) p. 23, cf. — 27, e ἡδονὴ καὶ λύπη πέρας ἔχετον, ἢ τῶν τὸ 
μᾶλλόν τε καὶ ἧττον δεχομένων ἐστόν; Nat, τῶν τὸ μᾶλλον 
.. οὐ γὰρ ἂν ἡδονὴ πᾶν ἀγαϑὸν ἦν, εἰ μὴ ἄπειρον ἐτύγχανε 
πεφυκὸς χαὶ πλήϑει χαὶ τῷ μᾶλλον. Οὐδὲ γ᾽ ir... λύπη πᾶν 
καχόν. dgl. p Al, d p. 28, ἃ φρόνησιν δὲ καὶ ἐπιστήμην 
καὶ γοῦν εἴς τί ποτὲ τὼν προειρημένων . . γὺν ϑέντες οὐχ ἂν 
ἀσεβοῖμεν ; c πάντες. γὰρ. συμφωνοῦσιν οὗ σοφοί, ἑαυτοὺς 

- ὄντως σεμγύνοντες, ὡς νοῦς Lari βασιλεὺς ἡμῖν οὐρανοῦ τε 

“καὶ γῆς. P. 30, a τὸ παρ᾽ ἡμῖν σῶμα Ag’ οὐ' ψυχὴν φήσομεν 
ἔχειν .-. πόϑεν .. λαβόν, εἴπερ μὴ τό γε τοῦ πανιὸς σώμα 
ἔμψυχον ὃν ἐιύγχωνε, ταὐτά γε ἔχον τούτῳ χαὶ ἔτε πάντῃ 
καλλίογα; p. 30, d οὐκοῦν ἐν μὲν τῇ τοῦ Διὸς ἐρεῖς φύσει 
βασιλικὴν μὲν ψυχήν, βασιλιχὸν δὲ νοῦν ἐγγίγνεσϑαι διὰ τὴν 
τῆς αἰτίας düyauıy, ἐν δὲ τοῖς ἄλλοις ἄλλα χαλά, καϑότε φίλον 
ἑχάστοις λέγεσϑαι. P. 31, a μεμνώμεθα δὴ καὶ ταῦτα περὲ 
ἀμφοῖν, ὅτι γοῦς μὲν αἰτίας ἦν ξυγγενὴς καὶ τούτου σχεδὸν 
τοῦ γένους, ἡδονὴ δὲ ἄπειρός τε αὐτὴ καὶ τοῦ μήτε ἀρχὴν 
μήτε μέσα μήτε τέλος ἐν ἑαυτῷ dp’ ξαυτοῦ ἔχοντος μηδὲ ἕξον- 
τός ποτε γένους. ᾿ 

'p) p- 31, b δεῖ δὴ τὸ μειὰ τοῦτο, ἐν ᾧ τέ ἔστιν ἑχάτερον αὐτοῖν 

καὶ διὰ τί πάϑος γίγγεσϑον, ὁπόταν γίγνησθον, ἰδεῖν ἡμᾶς 
πρῶτον τὴν ἡδονήν . . . ἐν τῷ χοινῷ μοι γένει ἅμα φαίνε- 
σϑον λύπη ze καὶ ἡδονὴ γίγνεσϑαι κατὰ φύσιν . .«. χοιγόν..., 
ὃ μειὰ τὸ ἄπειρον καὶ πέρας ἔλεγες ; . 
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dung, — ein mittlerer Zuſtand, — ſtaͤtt 4). Dieſer erſten Art von 
Zuſtaͤnden der Luſt und Unluſt, kommt mittelſt der ſie auffaſ⸗ 
ſenden und erwartenden Thaͤtigkeit der Seele, der Gedaͤchtniß⸗ 
thaͤtigkeit, eine zweite Art, die der Hoffnung und Furcht hinzur), 
und erſt kraft der in dieſer zweiten Art ſich aͤußernden 
Seelenthaͤtigkeit entſtehen Begehrungen in uns 5). Aus den 
Wechſelbeziehungen zwiſchen den Zuſtaͤnden des Leibes und den 
Thaͤtigkeiten der Seele ergibt ſich zugleich, wie Unluſt an einem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande mit Luſt oder Unluſt der Erwartung 
beſtehn e) und Wahrheit oder das Gegentheil in Beziehung 





4) p- 31, d λέγω τοίνυν τῆς ἁρμονίας μὲν Avoulyns ἡμῖν ἐν τοῖς 
ζώοις ἅμα λύσιν τῆς φύσεως καὶ γένεσιν ἀλγηδόνων ἐν τῷ 
τότε γίγνεσθαι χρόνῳ . .. πέλιν δὲ ἁρμοττομένης τε καὶ εἰς 
τὴν αὑτῆς φύσιν ἐπιούσης ἡδονὴν γίγνεσϑαε λεχτέον κτλ. vgl. 
42, ς p. 32, 6 οὐχοῦν ἔστε τες τρίτη ἡμῶν . . διάϑεσις (τῶν 
μήτε διαφϑειρομένων μήτε ἀνασωζομένων») κτλ. p. 33, d Hs 
τῶν περὶ τὸ σῶμα ἑχάστοτε παϑημάτων τὰ μὲν ἐν τῷ σώματι 
κατασβεννύμενα πρὶν. ἐπὶ τὴν ψυχὴν διεξελθεῖν, ἀπαϑῆ ἐκεί. 
γὴν ἐάσαντα, τὰ δὲ χτλ. 6 ἣν vũv λήϑην καλεῖς, ἀναεσϑησίαν 
ἐπονόμασον. vgl. 42, 6. AS, b. de Rep. ΙΧ, 583, ὁ μεταξύ 
τούτοιν ἀμφοῖν ἐν μέσῳ ὃν ἡσυχίαν τιγὰ (λέγω) περὶ ταῦτα 
τῆς ψυχῆς. 

r) Phil. p. 32, c τίϑειτοίνυν αὐτῆς τῆς ψυχῆς χατὰ τὸ τούεων τῶν 
παϑημάτων προσδόχημα τὸ μὲν πρὸ τῶν ἡϑέων ἐλπεζόμενον 
ἡδὺ χαὶ ϑαρραλέον, τὸ δὲ πρὸ τῶν λυπηρῶν φοβερὸν χαὶ ἀλ- 
γεινόρ. Ἔστι γὰρ οὖν τοῦϑ' ἡδονῆς χαὶ λύπης ἕτερον εἶδος, τὸ 
χωρὶς τοῦ σώματος αὐτῆς τῆς ψυχῆς διὰ προσϑοχίας γιγνόμε- 

" yor. Ρ. 33, c χαὶ μὴν τό γε ἕτερον εἶδος τῶν ἡδονῶν, ὃ τῆς 
ψυχῆς αὐτῆς ἔφαμεν εἶναι, διὰ μνήμης πᾶν ἐστὶ γεγονός. de 
Rep. IX, 584, d al περὶ μελλόντω» τούτων ἔχ προσδοχίας γι- 
γγνῦΌμεγαι προησϑήσεις τε χαὶ προλυπήσεις. 


4) Ph. p. 35, c σώματος ἐπιϑυμίαν οὔ φησιν ἡμῖν οὗτος ὃ λογος 
γίγγεσϑαι ...» ἥἣ δ' δρμή γε ἐπὶ τοὐναντίον ἄγουσα ἢ τὰ 
παϑήμαιτα δηλοῖ που μνήμην οὖσαν τῶν τοῖς παϑήμασιν 

- ἐναντίων. 

2) p. 35, e τί δ' ὅταν ἐν μέσῳ τούτων γίγνηται; .. διὰ μὲν τὸ 


΄ 
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anf Luft und Unluftempfindungen, eben. ſowohl wie in Bezie⸗ 


hung 


auf die Vorſtellungen, ſtatt finden. koͤnne; denn gleich wie 


diefe find fie von einer gewiſſen Befchuffenheit: und vermittelft ᾿ 
der Borftellungen greifen fie uͤber, die Gegenwart:.hinaus , in 
Zukunft und Vergangenheit über αὖ. . Darin: unterfcheiden fidy' 
auch die Guten von den Böfen, daß jene: wahre‘: birfe falſche 
Luftempfindungen haben v), jene des Seienden, dieſe des Nichts 
feienden fich freuenw); Denn nım baburdy. kann Die Luft fchlecht 


. δα. Er u . 
πάϑος ἀλγῇ, μεμνῆται δὲ τῶν ἡδέων γενομένων. un παύοιτ' 
ἂν τῆς ἀλγηϑόνος, πεπληρῶται δὲ μήσεω. Ὁ. 86; ἃ ϑυπλβειψὲ λύπῃ 
λυπούμενος. Ὁ μῶν οὖν σὐχὶ ἐλπίζων μὲν πληρωθήσεσϑαι τῷ 
μεμνῆσϑαι δοκεῖ σοι χαίρειν, ἅμα δὲ κενούμενος ὃν τούτοις 
τοῖς χρόνοις ἀλγεῖν ; ««. τὲ δ' ὅτὰν ἀνελπίστως ἔχῃ χενούμε- 
vos τεύξεσϑαι πληρώσεως; ἄρ᾽ οὐ τότε τὸ διπλοῦν γίψνοιε 
ἂν περὶ τὰς λύπας πάϑος ὶ σιλ. 


u) p. 36, ς πότερον ἀληϑεῖς. ταύτας τὰς υὔπας τ τε καὶ ἡδονὰς ἢ 


- 


ψευδεῖς eiyai λέξομεν! ἢ τὰς μέν τινὰς Endet, Tag δ' οὔ; 
Πῶς δ'. .. ἂν εἶεν ψευδεῖς ἡδοναὶ ἢ λῦπαι;. πώς. δὲ. . (px 
βοι ἂν ἀληϑεῖς ἢ n ψευδεῖς, ἢ προσδϑοχίαι ἀληϑεῖς ἢ μή, 3 δόξαι 
ἐληϑεῖς ἢ ψευδεῖς; JAökas μὲν ἔγωγ᾽ ἄν που συγχωφοίην » τὰ 
ϑ' ἕτερα ταῦτ' οὐχ ἄν. e Οὔτε δὴ ὄναρ οὔϑ᾽ ὕπαρ, ὡς φῇς, 
ἔστιν, οὔτ᾽ ἐν μανίαις οὔτ᾽ ἐν παραφροσύναις. οὐδεὶς ἔσϑ' ὅς 
τίς ποτε δοχεῖ μὲν χαίρειν, χαίρει δὲ oudaums κτλ. 37, b οὐ- 
κοῦν τὸ δοξάζον ... καὲ τὸ ἡδόμενον, ἄν τε ὀρϑῶς ἄν τε 
μὴ ὀρϑῶς (δοξάζῃ καὶ ἥδηται, τό γε ὄμτως (δοξάζειν καὶ) 
ἥδεσθαι δῆλον ὡς οὐδέποτε ἀπολεῖ. κτελι 


Ρ. 40,» τούτων οὖν πότερα φῶμεν τοῖς μὲν ἀγαϑοῖς ὡς τὸ 
πολὺ τὰ γεγραμμένα παρατίϑεσϑαι ἀληϑὴ ᾿διὰ τὸ «ϑεοφιλεῖς 
εἶναι, τοῖς δὲ καχοῖς ὡς αὖ τὸ πολὺ τοὐναντίον, ἢ μὴ φῶμεν; 
ς ψευϑέσιν ἄρ᾽ ἡδοναῖς τὰ πολλὰ οὗ πονηροὶ χαίρουσι», ok ὁ. 
ἀγαϑοὶ τῶν ἀνθοώπων ἀληϑέσιν. 


w) ib. c οὐκοῦν ἣν δοξάζειν μὲν ὄντως ge τῷ τὸ παράπαν do- 


ξάζοντε, un En’ οὖσι δὲ μηδὲ ἐπὶ γεγονόσε μηδ᾽ ἐπ' ἐσομένοις 
ἐνίοτε... da οὖν; οὐκ ἀνταποδοτέον ταῖς λύπαις τε καὶ 
ἡδοναῖς τὴν τούτων ἀντίστροφον ἕξεν ἐν ἐκείνοις ; vol, 42, c. 
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fein, daß fie falſch iſt 2). Falſch kann bie Luft und Umluft 
fein nicht nur ruͤckſichtlich der darauf bezüglichen Vorftellungen, 
fondern auch theild in Bezug auf Bergleihung der Luft und 
Unluftempfindungen unter einander y), theild durch Verwechſe⸗ 
kıng berfelben mit dem, was weber Luft noch Unlufl, oder mit 
der Abweſenheit der Unluſt 2), theild in Bezug auf bie Mis 
ſchung der Luſt⸗ und Unluftempfindungen bes Leibed, oder des 
Leibes und ber Seele, . oder auch der Seele allein aa). Luft 





x) ib. ὁ τί dal; πονηρὰς δόξας καὶ χρηστὰς ἄλλως ἢ ψευδεῖς γι- 
γμομένας ἔχομεν εἰπεῖν; .. «. οὐδ΄ ἡδονάς γ᾽, οἶμαι, χατα- 
Ψψοοῦμεν ὡς ἄλλον τινὰ τρόπον εἰσὶ πογηραὶ πλὴν τῷ ψευδεῖς 
εἶναι. Gorg. 409, b werden nur βελτέους ἡδοναὶ καὶ χείρους 
unterſchieden. 

y) p- 4, a τὰς δὲ ψευδεῖς (ἡδονὰς) ἔτι κατ᾿ ἄλλον τρόπον ἐν 
ἡμῖν πολλὰς καὶ πολλάκις ἐνούσας TE καὶ ἐγγιγνγομένας λε- 

᾿ κτέον. — 42, Ὁ νῦν δέ γε αὐταὶ διὰ τὸ πόρρωϑέν τε καὶ ἐγ- 
γύϑεν ἑκάστοτε μεταβαλλόμεναι ϑεωρεῖσϑιι ‚ καὶ ἅμα τιϑέμε- 
νὰν παρ᾽ ἀλλήλας, αἱ μὲν ἡδοναὶ παρὰ τὸ. λυπηρὸν μείζους 
φαΐνονται καὶ σφοδρότεραι, λῦπαι δ' αὖ διὰ τὸ παρ᾽ ἡδονὰς 
τουναντίον ἐκείναις. 

z) p. 43, d ἐκ δὴ τούτων τιϑῶμεν τριττοὺς ἡμῖν βίους, ἕνα μὲν 
ἡδύν. τὸν δ' αὖ λυπηρὸν, τὸν δ΄ ἕνα μηϑέτερα (7 ἄλυπόν τε 
καὶ ἄγευ χαρμονῶ») - . οὐχουν οὐχ ἄν εἴη τὸ μὴ λυπεῖσϑαϊ 
ποτε ταὐτὸν τῷ γαίρειν:; χτλ. p. 84, ἃ πότερον οὖν χαὶ γαί- 
οειν οἴονται τότε ὅταν μὴ λυπῶνται; Φασὶ γοῦν. Ὀὐχοῦν 
οἴονται τότε χαίρειν . .. ψευδὴ γε μὴν δοξάζουσι περὲ τοῦ 
χαίρειν xıl.” p. 51, τοῖς γὰρ φάσχουσι λυπῶν εἶναε παῦλαν 
πάσας τὰς ἡδονὰς οὗ πάνυ πως πείϑομαι. υρῖ, de Rep. IX, 
583, ἀ καὶ ἐν ἄλλοις γε, οἶμαι, πολλοῖς τοιούτοις αἰσϑάγεε γι- 
γνομένους τοὺς ἀνθρώπους, ἐν οἷ, ὅταν λυπῶνταε, τὸ μὴ λυ- 
πεῖσθαι καὶ τὴν ἡσυχίαν τοῦ τοιούτου ἐγκωμιάζουσιν ὡς ἢδι- 
στον, οὐ τὸ χαίρειν .. . καὶ ὅταν παύσηται ἄρα, εἶπον, ‚yal- 
ρων τις ἣ τῆς ἡδονῆς ἡσυχία λυπηρὸν ἔσται. p. δδά, ε σχε- 
δὸν αἱ πλεῖσιαί ze καὶ μέγισται (τῶν διὰ τοῦ σώματος ἐπὶ 
τὴν ψυχὴν τεινουσῶν ἡδονῶν) τούτου τοῦ εἴδους εἰσί, λυπῶν 
τινὲς ἀπαλλαγαί. vgl, Phaedo p 60, b. Phaedr. 258. 

aa) Phil.46,b οὐκοῦν ἱτέον ἐπὶ τὰς τούτων ξυγγενεῖς, τὰς ἐν ulkeı 
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und Unluſt aber find um fo unabtrennbarer verbunden, je hef⸗ 
tiger fie und bie zu Grunde Tiegenden Begehrungen find, und 
diefe heftiger in krankhaften als. imit gefünden Zuftänben des 
Körperd und der Seele 66). Mifchungen von Luft und Unluſt⸗ 
empfindungen der Seele finden ſich nachweislich in den Affelten von 
Zorn und Furcht, Verlangen und: Trauer, Liebe und Eiferſucht, 
won Reid u. dgl. cc), Auf Iegteren beruhen die gemifchten 
Empfindungen, die von tragifchen und komiſchen @reiguiffen im 
Scaufpiele und im Leben hervorgerufen werben dd). Dagegen 


bb 


— 


cc) 


dd) 


χοεγωγούσας . . εἰσὶ τοίνυν μίξειςϊ! αὖ μὲν κατὰ τὸ σώμα ἐν 
κὐτοῖς τοῖς σώμασι», al δ' αὐτῆς τῆς φυγῆς ἂν τῇ ψυχῇ. τὰς 
δ᾽ αὖ τῆς ψυχῆς καὶ τοῦ σώματος ἀνευρήσομεν λύπας ἡϑοναῖς, 
μιχϑείσας τοτὲ μὲν ἡδονὰς τὰ ξυναμφότερα τοτὲ δὲ - λύπας 
ἐπικαλουμένας (vgl. p. 50, d). d οἀχοῦν αἕ τοιαὕὔται μίξεις ab 
μὲν ἐξ ἴσων εἰσὶ λυπῶν. τε καὶ ἡφονῶν» αἕ ἄ' ἐκ τῶν ἑτέρων 
πλειύνων. κτλ. 

p- 45, b τό δ᾽; οὐχ αὗται τῶν ἐδονῶν. ὑπερβάλλουσιν, ὧν ἂν 
καὶ ἐπιϑυμίαι μέγισται προγέγνωνται; Gorg. 496, d ὁμολογεῖς 
ἅπασαν ἔνδειαν καὶ ἐπιϑυμίαν ἀνιαρὸν εἶναι; “Ομολογώ. 
Phil. L I. e δῆλον ὡς ἔν τινε norgolg ψιχῆς καὶ τοῦ σώματος, 
all’ οὐκ ἐν ἀρετῇ μέγισται μὲν ndovai, μέγισται δὲ καὶ λῦ-- 
nos γίγνονται. p. A7, b zai λέγειν τὲ. . αὐτὸν πεδὶ ξαυτοῦ 


ποιεῖ καὶ ἄλλον, ὡς τεύταις ταῖς ἡδογαῖς τερπόμενος οἷον ἀπο-- 


ϑνήσχει . . .«. περὶ γε τῶν ἡδονῶν . .᾽. τῶν ἔν τοῖς χοινοῖς 
παϑήμασιν αὐτοῦ τοῦ σώματος τῶν ἐπιπολῆς τε καὶ ἐντὸς κε- 
ρασϑέντων (διεπέραν!)" περὶ δὲ τῶν ἐν ψυχῇ, σώματι τἄναν- 
τία Euußdlierus . . . . ταῦτ ἔμπροσθεν διήλθομεν... C ὡς 
ὁπόταν αὖ κενώταε πληρώσεως ἐπιϑυμεῖ; καὶ ἐλπέζων μὲν χαί- 
ger, χεγούμενος δὲ ἀλγεῖ κτλ. (2). | 

ib. d Zt τοίνυν ἡμῖν τῶν μέξεων λύπης τε χαὶ ἡδονῆς λοιπὴ 
μία... ἣν αὐτὴν τὴν ψυχὴν αὑτῇ πολλάχις λαμβάγειν σύγ- 
κρασιν ἔφαμεν . . . ὀργὴν καὶ φόβον καὶ πόϑον καὶ θρῆνον 
καὶ ἔρωτα καὶ ζῆλον καὶ φϑόνον καὶ ὅσα τοιαῦτα κιλ. p. 48, 
a χαὶ μὴν καὶ τάς γε τραγικὰς ϑεωρήσεις, ὅταν ἅμα χαίρον- 
τες χλάωσε, μέμνησαε; - . τὴν δ᾽ ἐν ταῖς πωμῳϑίαις διάϑεσιν 
ἡμῶν τῆς ψυχῆς, ἀρ' οἶσϑ᾽ ὡς ἔστε κἂν τούτοις μέξες λύπης τε 
καὶ ἡδονῆς. 

p 49, 6 τὴν οὖν τῶν φίλωγ ϑοξοσοφίαν χαὶ δοξοκαλίαν καὶ 
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ergeben fich ald wahr die reinen, von Unluft freien Luſtempfin⸗ 
dungen an Barden, Geſtalten, Tönen und Kenntniffen, bei des 
nen: Abgemeffenheit ſtatt findet, im. Gegenſatz gegen die Unge⸗ 
meffentjeit der heftigen Luͤſte ee). SfE nun alle Luft ein Wer⸗ 
den, und jedes Werben: wegen: eined Seins, fo fann die Luft, 
weil jedesmal um!-einek.andgew willen erfolgend, der Ordnung 
des Guten nicht eignen. : Wire follte auch alles. Gute und: 
Schöne auf Zuſtaͤnde der Seele: ſich befchränfen, und unter Dies 


" ... Ayers 
- . EI or .. 
— — — — — — — 


Gqu zur da ἀΔιήλθομεν, ἐγ τρισὶ λέγοντες εἴδεσι γίγνεσϑαε, 
γελοῖα, μὲν ὁπόσ᾽ ἀἐσϑενῆ, μεσητὰ δ᾽ ὁπόσα ἐρρωμένα ; ἢ μὴ 
φώμεν᾽ & neg εἶπον ἄρτι, τὴν τῶν φίλων ἕξιν ταύτην ὅταν 
Ay τεριπτὴν ἀβλαβῆ τοῖς ἄλλοις, γελοίαν. εἶναι; ρ. 50, γελῶν- 
φὰς ἄρα ἡμῶς And τοῖς τῶν φίλων γελοίοις φησὶν ὁ λόγος, 
᾿ χέραννύντας ἡδονὴν: φϑόνῳ,, λύπῃ τὴν' ἡδονὴν ξυγχερανγύναι 
. μηνύει δὴ νῦν ὁ λόγος ἡμῖν ἐν ϑρήγνοις τε χαὶ ἐν τρα- 
γῳδίαις,, μὴ τοῖς δράμασι μόνον ἀλλὰ χαὶ τῇ τοῦ βίου ξυμ- 
πασῇ τραγῷδίᾳ καὶ κωμῳϑίᾳ, λύπας ἡδοναῖς ἅμα χεράγννυσϑαι, 
“καὶ ἐν ἄλλοις δὴ μυρίοις, d... τήν γε ἐν τοῖς φόβοις xei 
ἔρωσι καὶ τοῖς ἄλλοις δήδιον χρᾶσιν ἐπιδεῖξαι. 


ee) p. 51, ἀληϑεὶς δ' αὖ (χαὶ ἀμίκτους ὑπολαμβάνω ἡ ϑονὰς) ... τὰς 
περί. τε τὰ χαλὰ λεγόμενα χρώματα καὶ περὶ τά σχήματα, καὶ 
τῶν ἀσμὼν τὰς πλείστας, καὶ τὰς τῶν φϑόγγων, καὶ ὅσα τὰς 
᾿ς ἐνδείας ἀναισϑήτους ἔχοντα καὶ ἀλύπους τὰς πληρώσεις καἰσϑη- 
, τὰς καὶ ἡδείας, χαϑαρὰς λυπῶν παραδίδωσιν. c ταῦτα γὰρ 
‚00% eiyas πρός τε καλὰ Aym, καϑάπερ ἄλλα, ἀλλ' ἀεὶ καλὰ 
καϑ' αὐτῶ, πεφυχέναε χαί τινας ἡδονὰς οἰχείας ἔχειν, οὐδὲν 
ταῖς τῶν χεινησεων προσιρξδρεῖς. 6 τὸ δὲ μὰ συμμεμέχϑαει ἐν 
αὐταῖς, ἀναγκαίους λύπας, καὶ ὅπῃ τοῦτο καὶ ἐν ὅτῳ τυγχάνει 
γεγονὸς ἡμῖν, τοῦτ᾽ ἐχείνοις τίϑημει ἀντίατροφον ἅπαν. p. 52, 
a ἄτε δὴ τοίνυν τούτοις προσϑῶμεν τὰς περὲ τὰ μαϑίματα 
ἡδονάς. b ταύτας τοίνυν τὰς τῶν μαϑημάιων ἡδονὰς ἀμί- 
κτοὺυς τὸ εἶναι λύπαις ῥητέον. ὁ. . προσϑῶμεν τῷ λόγῳ ταῖς 
᾿μὲν σφοδρωῖς (καὶ ἀκαϑάρτοις) ἡδοναῖς ἀμετρίαν, ταῖς δὲ μὴ 
τοὐναντίον» μμεερίαγ» Ῥ. 53, c . . καὶ ξύμπασα ἡδονὴ σμι- 
κρὰ μεγάλης καὶ ὀλίγη πολλῆς καϑαρὰ λύπης ἡϑίων καὶ ἀλη- 
ϑεστέρα καὶ καλλίων γίγνοιτ' ἄγ. 
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fen Tapferkeit, Beſonnenheit, Vernunft na; Aehnliche ihm nicht 
angehören FI? Aber von hoͤchſt verſchiedenem Werthe find bie 
Luſtempfindungen, nad) Berfehiebenheit bed Verhältniffes der fie 
bewirfenden Bewegungen ober Thätigleiten zum Seienden gg). 
So zeigt ſich's, wenn wir bie aus. ben Drei verſchiedenen Ser, 
lenthaͤtigkeiten hervorgehenden Luftempftindungen unter einanber 
vergleichen. Zwar wirb Jeder biejenige Art derfelben den Abris 
gen vorzuziehen geneigt fein, Die der von: ihm erwoͤhlten Thaͤ⸗ 
tigkeit und ber daraus hervorgegangenen Lebensweiſe ent⸗ 
fpricht RAY „ jedoch Der begehrliche oder eigennäßige und der 


ὅ) 


p-53, ς ὥρα" περὶ ἡδονῆς οὐκ ἀνηχόᾳμεν ὡς ἀεὶ γένεσίς ἔστιν, 
οὐσία δὲ οὐχ Zarı τὸ παράπαν ἡδονῆς ; p. 54, ἃ πότερον οὖν 
τούτων ἕνεχα ποτέρου τὴν γένέσιν οὐσίὰς ἕνελα φῶμεν ἢ τὴν 
οὐσίαν εἶναι γενέσεως ἕνεχα; ε 16 ya μὴν οὗ ἕμεκώ τοῦ yı- 


‚yröusvoy ἀεὶ γίγνοιτ᾽ ἄν, ἐν τῇ τοῦ ἀγαθοῦ μοίρᾳ ἐχεῖνό ἔστι. 


p- ὅδ, ἃ τὴν δὴ φϑορὰν καὶ γένεσιν αξροῖτ᾽ ἄν τις τοῦϑ᾽ αἷ- 
οούμενος ‚ ἀλλ οὐ τὸν τρίτον ἐκεῖνον βῶν, τὸν ἐν ᾧ μήτε 
χαίρειν μήτε λυπεῖσϑαι, φρονεῖν δ' ἦν ᾿Ιϑυκατὸν} ὡς οἷόν τε 
χαϑαρώτατα. Ὁ πῶς οὐκ ἄλογόν ἐστι μηδὲν ἐγαϑὰν εἶναι 
unde χαλὸν μήτε ἐν σώμασι gene ἐν πολλοῖς. ἄλλοις πλὴν ἐν 
ψυχῇ > καὶ ἐνταῦϑα ἡϑονὴν μόνον, ἀνδρείαν, δὲ ἢ σωφροσύνην 
ἢ νοῦν ἢ τε τῶν ἄλλων 60’ ἀὠγαϑὰ εἴληχε ψυχή, μηδὲν τοιοῦ- 
το» εἶναι; κτλ. 


gg) de Rep. 585, d εἰ ἄρα τὸ πληροῦσϑαν τῶν φύσϑε προσηχόντων 


kh) 


ἤδύ ἐστι, εὸ τῷ ὄντε χαὶ τῶν ὄντὼν πληρούμενον μᾶλλον, μαᾶλ- 
λον» ὄντως TE καὶ δληϑεότέρως χαϊρειν' ἂν ποιοῖ ἡϑονῇ ἀληϑεῖ, 
τὸ δὲ τῶν ἧττον μεταλαμβάνον ἧττὸν τε. dv ἀληϑῶς καὶ Be- 
βαίως πληροῦτο καὶ ἀπιαστοτέρας ἂν ἡδονῆς καὶ ἡττὸν ἀληθοῦς 
μεταλαμβάνοι -. .. οὗ ἄρα φρονήσεως καὶ ἀρετῆς ἄπειροι, 
εὐωχέαις δὲ καὶ τοῖς torouroac «ei ξυνόντες, φάτω, ὡς ξοεχαν, 
χαὶ μέχρε δάλιν πρὸς εὸ μεταξὺ ᾿φέρονταξ τα καὶ ταύεῃ πλα- 
νώγνται διὰ βίου xıl. . 

ib. 581, b οὐχοῦν. . χαὶ ἄρχει ἐν ταῖς ψυχαῖς ὧν μὲν τοῦτο, 
τῶν δὲ τὸ ἕτερον ἐκείνων . « .: dır ταῦτα δὴ καὶ ἀνθρώπων 
λέγωμεν τὰ πρῶτα τριττὰ γέγη εἶναι, φιλόσοψον, φιλόνεικον 
φιλοχερδές . ... οἶσϑ'᾽ αὖν .. Öw εἰ ἐθέλοις τρεῖς τοιούτους 
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ergeben isch ald wahr Lie reinen, ver {|| freien Internes 
Bungen an Karben, Gefialten, Zinn πὶ Kenamıden, bei te 
nen -Abgemejenheit faıt findet, im Gegemiat gezen tie Unge⸗ 
megemheit ter heftigen Luͤne ee). Jũ mm alle Fu ein Wer⸗ 
den, und jeted Werden wegen. eines Seins, ſo kann tie Lu, 
weil jtedmal um einch autfeu willen erfelgend, ver Ortuung 
des Guten nicht εἰρπεα. - Wie ſellte auch alled Gute und 
Schoͤre anf Zufiände da Seele ſich beſchraͤnken, πὸ unter dies 


- 
rt — — — m - 


ὅσα κὶν ἄς dızidauer, ἐν τρισὶ λέγοντε; εἴψεσε γίγνεσϑαι, 
γελοῖα μὲν 6160’ ἀσϑέεγὰ, μεσχια d ἁπόσα ἐρυωμενα; καὶ ug 
φῶμεν ὅ πέρ εἶπον ἄρεε, τῆν τῶν φίλων ἕξιν ταΐεην διαν 
ἔχῃ 125 τὴν ἀβέαβᾳ τοῖς ἄλλοις, γελοίαν εἶναι: ρ. 50,4 γελών- 
τας don Auds ἐπὸ τοῖ; τῶν güwr γελοίοις φεσὶν ὁ λόγος, 
χεραννγύντα:. ἡδονὴν φϑύνῳ, λύπη τὴν ἐδυνὴν ξυγχερανγύναι 
.. μηνύει da yüy ὁ λόγος ἡμῖν ἐν ϑρένοις τε χαὶ ἐν τοα- 
γῳδίαις, μὴ τοῖς δράμασι μόνον ἀλλὰ χαὶ τῷ τοῦ βέου ξυμ- 
‚ndoy τραγῳδίᾳ χαὶ zuuwdin, ira; ἡδοναῖς ἅμα χεράννυσϑαι, 
zal ἐν ἄλλοις δὲῇ μιρίοες. d... τὴν γε ἐν τοῖς φόβοις χαὶ 
ἔρωσε χαὶ τοῖς ἄλλοις δήδιον χράσιν ἐ:ιἐδεῖξαι 


ee) Ρ. 51,» ἀληϑεὶς ὃ αὖ (χαὶ ἀμέχτους ὑπολαμβάνω ἡ δονὰς) ... τὰς 
περί τε τὰ χαλὰ λεγόμενα χοώματα χαὶ περὲ τά σχίματα, χαὶ 
τῶν ἀσμῶν τὰς πλείστας, χαὶ τὰς τῶν φϑόγγων, χαὶ ὅσα τὰς 
ἐνδείας ἀναισθήτους ἔχοντα χαὶ ἀλύίπους τὰς πλερώσεις αἰσϑκ- 
τὰς χαὶ ἡδείας χαϑαρὰς λιπὼν παραδίδωσιν. ε ταῦτα γὰρ 
οὖχ εἶναε πρός τε χαλὰ λέγω, χαϑάπερ ἄλλα, aid’ dei καλὰ 
καϑ' αὑτὰ πεφυχέναε χαί τινας ἡδογὰς οἰχείας ἔχειν, οὐδὲν 
ταῖς τῶν χινησεων ποοσφέερεῖς. © τὸ δὲ μὰ συμμεμέχϑαι ἐν 
αὐταῖς ἀναγκαίους λύπας, καὶ ὅπη τοῦτο zei ἐν ὅτῳ ευγχάνει 
γεγονὸς ἡμὲν, τοῦτ᾽ ἐχείνοες τίϑημε ἀντίαεροφον ἅπαν. μ. 59, 
a ἔτε δὴ τοίγυν τούιοες προσϑώμεν τὰς περὶ τὰ μαϑί ματα 
ἡδονάς. b ταύτας τοίνυν τὰς τῶν μαϑημάιων ἡδανὰς ἀμί- 
πίοῦς τὲ εἶγαι λύπαις ῥητέον. © . . προσϑῶμεν τῷ λόγῳ ταὶς 
μὲν σφοϑραῖς (καὶ ἀκαϑάρτοις) ἡδοναῖς ἀμεερίαν, ταῖς δὲ μὴ 
τοὐναντίον ἐμμεερίαν. p. 53, © .. καὶ ξύμπασα ἡδονὴ σμι- 
χρὰ μεγάλης χαὶ ὀλίγη πολλῆς χαϑαρὰ λύπης ἡδίων καὶ ἀλη- 
ϑεστέρα χαὶ καλλίων γέγνοιτ' ἄγ. 
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fen Tapferkeit, Beſonnenheit, Beruunft'n.; a. Aehnliche ihm nicht 
angehören FI? Aber von δα verfchiedenem Werthe find bie 
Luſtempfindungen, nad) Verſchiedenhrit bed Verhältniffes der fie 
bewirfenden Bewegungen ober Thätigleiten zum Seienden gg). 
Sp zeigt ſich's, wenn wir bie aus. ben Drei verfchiebenen See, 
lenthaͤtigkeiten hervorgehenden Luftempfindungen unter einander 
vergleichen. Zwar wird jeder biejenige Art derfelben den üͤbri⸗ 
gen vorzuziehen geneigt fein, Die der ven ihm ennvehlten Thaͤ⸗ 
tigfeit und der darand hervorgegangenen Lebensweiſe ent- 
fpricht ἀλλ}, jedoch Der begehrliche. oder eigennuͤtzige und ber 





8) p-53, c ὥρα περὶ ἡδονῆς οὐκ ἐπηχόαμεν ὡς ἀεὶ γένεσίς ἔστιν, 


οὐσία δὲ οὐκ Zarı τὸ παράπαν ἡδονῆς ; p. δά, ἃ πότερον οὖν 


τούτων ἕνεκα ποτέρου τὴν γένεψεν οὐσίας vera φῶμεν ἢ τὴν 


οὐσίαν εἶναι γενέσεως ἕνεχα ; c τό ya μὴν οὗ ἕμεκώ τοῦ γι- 
γνόμενον ἀεὶ "γίγνοιτ᾽ ὦν, ἐν τῇ «οῦ —R μοίρᾳ ἐχεῖνο ἐστι. 
p- 55, ἃ τὴν δὴ φϑορὰν καὶ γένεσιν αἷροῖτ᾽ ἄν τις. τοῦϑ' αἷ- 
οούμενος ,» ἄλλ᾽ οὐ τὸν τρέτον ἐκεῖνον ‚Play, τὸν ὃν ᾧ μήτε 


᾿ χαίρειν μήτε λυπεῖσϑαι, φρονεῖν δ' ἣν ᾿Ιϑυκατὸν ὡς .οὖόν TE 


χαϑαρώτατα. Ὁ πῶς οὐκ ἄλογόν ἐστε μηδὲν ἐγαθϑὰν εἶναι 
unde χαλὸν μήτε ἐν σώμασι kunt ἐν πολλοῖς. ἄλλοις πλὴν ἐν 
ψῬυχῇ , ζαὶ ἐνταῦϑα ἡϑονὴν μόνον, ᾿ἀνδρεΐαν, δὲ ἢ σωφροσύνην 
ἢ νοῦν ἢ τε τῶν ἄλλων 60’ ἀγαθὰ εἴληχε ψυχή, μηδὲν τοιοῦ- 
τὸν εἶναι; κτλ. 


gg) de Rep. 585, d εἰ ἄρα τὸ πληροῦσϑαν τῶν φύσει προσηχόντων 


kh) 


ἡδύ ἐστι, τὸ τῷ “ὄντε χαὶ τῶν ὄντὼν πληρούμενον μᾶλλον, μαᾶλ- 
λον» ὄντως τε καὶ δληϑεστέρως zul‘ ἂν ποιοῖ ἡδονῇ ἀληϑεῖ, 
τὸ δὲ τῶν ἧττον μεταλαμβάνον ἧττὸν τε ἄν εληϑῶς καὶ βε- 
βαίως πληροῦτο καὶ ἀπιστοτέρας ἂν ἡδονῆς καὶ ἧττὸν ἀληϑοῦς 
μεταλαμβάνοε » .. οὗ ἄρα φρονήσεως καὶ παρετῆς ἄπειροι, 
εὐωχίαις δὲ καὶ τοῖς τοιούτοις «ieh ξυνόντες, «ἀἄτω., ὡς ξοεχᾶν, 
καὶ μέχρε βάλιν πρὸς εὸ μεταξὺ ᾿φέρονταί τα καὶ ταύτῃ πλα- 
γώγνται διὰ Biov zul. 0: 

ib. 581, b οὐχοῦν. . zal ἄρχει ἐκ χαῦς ψυχαῖς τῶν μὲμ τοῦτο, 
τῶν δὲ τὸ ἕτερον ἐκείνων . . «' διὰ ταῦεα δὴ χαὶ ἀνθρώπων 
λέγωμεν τὰ πρῶτα τριττὰ γένη εἶναι, φιλόσοφον, φιλόνεικον 
φιλοχερδές ... οἷσϑ' αὖν .. ὅτ εἰ ἐθέλοις τρεῖς τοιούτους 
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Mathemart ss). Die Wiſſenſchaften ım engern Eimme kei 
Wortes zerfallen ihm wieterum in tie ven wahrhaft Seien⸗ 
den“), immer auf gleiche Beije ſich Verhaltenden — (Pialekrif) 
— und in tie von dem Werdenden und Gewordenen; von tes 
sen nur erileres die Reinheit ter Beramnit ἀπὸ Einfidyt eig⸗ 
sen fann m). 





(τῶν χειροτεχνεκών) ... οἷον πασῶν πον τεχνῶν ὧν τες ἄοιϑ.-. 
μιηιισὴν χωρίζη za) μεερητεχὴν zei σιατισέν, ὡς ἔπος εἰπεῖν, 
φαξλον τὸ χαταΣειπόμενον Exdarns ἄν γίγνοιτο. p. 56, ε ϑώ- 
μὲν τοίνυν διχῇ τὰς; λεγομένας τέχνας, τὰς μὲν μουδεχᾷ ξυνε- 
πομένες ἐν τοῖς ἔογοες ἐλάττονος ἀχριβείας μεζεσχούσας,, τὰς 
Φὲ τεχεονιχῆ πλείονος . . . τούτων δὲ ταύτας ἀχριβεστάτας εἷ- 
vas τέχνας, ἃς νῦν δὲ πρώτας εἴπομεν. 

42) ib. d ap’ οὐ διττὰς αὖ χαὶ ταύτας λεστέον; .. εἰρεϑμητεχὴν 
πρώτον ἄρ᾽ οὐχ ἄλλην μέν τινα τὴν τῶν πολλῶν φατέον, ἀλ- 
λὴν δ' αὖ τὴν τῶν φιλοσοφούντων; zıl. p. 57, ε zei εἰρίσϑω 
γε örı πολὺ μὲν αὗται τῶν ἄλλων τεχνῶν διαᾳφέρουσε, τούτων 
δ' αὐτώ» ul περὶ τὴν τῶν ὄντως φιλοσοφούντων ὄρμχν dus- 
zavır ἀχριβείχ τε χαὶ ἀλήθείᾳ περὶ μέερα τε χαὶ ἐρεϑμοὺς 
διαφέρουσιν. 

4) ib.e ταύτας οὖν λέγομεν ἐπεσιήμας ἐχριβεῖς μάλεστ᾽ εἶναε; .. 
ἀλλ᾽ ἡμῶς .. ἀναίνοιτ᾽ ἂν ἢ τοῦ διαλέγεσϑαι δύναμες, εἴ τινα 
πρὸ αὐτῆς ἄλλην χρίναιμεν -.. τὴν γὰρ περὲ τὸ ὅν χαὶ τὸ 
ὄντως χαὶ 16 χατὰ ταὐτὰν ἀεὶ πεφυχὸς πάντως ἔγωγε οἷμαι 
ἡγεῖσϑαι ξύμπαντας, ὅσοις νοῦ χαὶ σμειχρὰν προσήρτηταε, μα- 
χοῷ ἀληϑεσιάτην εἶναι γγώσιν. 

wu) ». 61, d χαὶ ἐπιστήμη δὴ ἐπισιήμης διάφορος, ἢ μὲν ἐπὶ τὰ 
γιγνόμενα χαὶ ἀπολλύμενα ἀποβλέπουσα, καὶ δὲ ἐπὶ τὰ μήτε 
γιγνόμενα μήτε ἀπολλύμενα, χατὰ ταὐτὰ δὲ ὡσαύτως ὄντα 
ἀξ. p. 59, a εἴτε zul περὶ φύσεως ἡγεῖταί τες ζητεῖν (τέχνη), 
οἶσθ᾽ ὅτε τὰ περὲ τὸν χόσμον τόνδε, ὅπῃ τε γέγονε χαὲ ὅπῃ 
πάσχει τι χαὶ ὅπη ποιεῖ, ταῦτα ζητεῖ διὰ βίου; - .« . οὐχοῦν 
οὐ περὶ τὰ ὄντα del, πέρὲ δὲ τὰ γιγνόμενα χαὶ γενησόμενα 
χαὶ γεγονότα ἡμῶν ὁ τοιοῦτος ἀνήρηται τὸν πόνον. C ὡς ἤ 
περὶ ἐχεῖνα 608° ἡμῖν τό τε βέβαιον χαὶ τὸ χαϑαρὸν καὶ τὸ 
ἐληϑὲς καὶ ὃ δὴ λέγομεν εἰλιχρενές, περὶ τὰ ἀεὶ χατὰ τὰ αὐὖ- 
τὰ ὡσαύτως ἀμικιότατα ἔχοντα, ἢ ϑεύτερος ἐχείγων ὃ τε μά- 


5 
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. Da nun das Vollendete und allen Gefchöpfen Wuͤnſchens⸗ 


‘werthe weder in der Luft noch in der Einficht je für ſich fich fin« 
den kann, fondern nur in der fchönften und ruhigften Miſchung 
und Verbindung beider, diefe aber nur foweit fie an ber Wahre 
heit Theil hat, zu Stande kommen wird vv), fo muß Maß und 
und die Natur des Abgemeffenen ihr einmohnen und dieſe in 
Schönheit, Verhältnigmäßigfeit und Wahrheit beftchen. Faſ⸗ 
fen wir das Gute in diefer dreifachen Form zufammen, jo εἴν 
gibt fich daſſelbe als Urfache deffen, was in ber Mifchung ift und 


als Zweck derfelben ww), Wahrheit aber, Berhältnigmäßig: 


I 
λιστά ἐστι ξυγγενές" τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα δεύτερέ Tg χαὶ ὕστερα 
λεχτέον .. . οὐχοῦν γοῦς ἐστὶ zei φρόγησις ἃ γ᾽ ἄν τις τιμή- 
σειδ μάλιστ᾽ ὀνόματα. 


% B 
vv) p. 61, a οὐχοῦν τό γε τέλεον καὶ πᾶσιν αἱρετὸν χαὶ τὸ Nam 


ww)‘ 


τάπασιν ἀγαϑὸν οὐδέτερον ἂν τούτων εἴη; (vgl 63, b) b &- 
nis μὲν πλείων ἐν τῷ μιχϑέντε χαλῶς τὸ ζητούμενον ἔσεσϑαι 
φανερώτερον ἢ ἐν τῷ μή; p. 63, 6 τὰς δ᾽ ἀεὶ μετ᾿ ἀφροσύνης 
zei τῆς ἄλλης καχίας ἑπομένας πολλή που ἀλογία τῷ νῷ μι- 
γνύναι τὸν βουλόμενον ὅτε καλλίστην ἰδόντα καὶ ὠστασιαστο- 
τάτην μίξιν καὶ κρᾶσιν ἐν ταύτῃ μαϑεῖν πειρᾶσϑαι, τέ ποτε ἔν 
τε ἀνθρώπῳ καὶ τῷ παντὶ πέφυχεν ἀγαθὸν καὶ τίνα ἰδέαν 
αὐτὴν εἶναί ποτε μαντευτέον. p. δά, b ᾧ μὴ μέξομεν diy- 
ϑειαν, οὐχ ἄν ποτε τοῦτ᾽ ἀληϑῶς γίγνοιτο οὐδ᾽ ἄν γενόμε- 
voy εἴη. ᾿ \ ΝΣ - 
ib. d οὐδείς πον τοῦτο ἀνθρώπων ἀγνοεῖ . „ ὅτε μέερου καὶ 
τῆς ξυμμέτρου φύσεως μὴ τυχοῦσα ἡτισοῦν καὶ ὑπωσοῦν ξύγ- 
χρασις πᾶσα ἐξ ἀνάγχης ἀπόλλυσι τά τε' χεραννύμενα χαὶ 
πρώτην ἑαυτήν .. . νῦν δὲ καταπέφευγεν ἡμῖν ἣ τἀγαϑοῦ 
ϑύναμις εἰς τὴν τοῦ καλοῦ φύσιν. μετριότης γὰρ καὶ ξυμμε- 
τρία κάλλος δή που χαὶ ἀρετὴ πανταχοῦ ξυμβαίνει γίγνεσϑαε 
. καὶ μὴν ἀλήϑειάν γε ἔφαμεν αὐτοῖς ἐν τῇ κρώσει με-. 
μίχϑαι. p. 65, a οὐχοῦν εἰ μὴ PT: δυνάμεθα ἰδέᾳ τὸ ἀγα- 
ϑὸν θηρεῦσαι, σὺν τρισὶ λαβόντες, κάλλει καὶ ξυμμετρίᾳ καὶ 
ἀληϑείᾳ, λέγωμεν ὡς τοῦτο οἷον ἕν “ὀρθότατ᾽ ἂν αἰτιασαίμεϑ' 
ἂν τῶν ἐν τῇ ξυμμέξει, καὶ διὰ τοῦτο ὡς ἀγαϑὸν ὃν τοιαύτην 
αὐτὴν γεγονέγαι. 
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keit und Schönheit {{ der Bernunft ohngleich verwandter als 
der Luft xx): die erfte Stelle in jener Mifchung wird Daher 
die reine Erfenntniß der Wiffenfchaft und Kunft einnehmen und 
ihr alle untergeordnete al& erforderlich für die Ausibung und 
Lebensführung [4] anfchließenyy); won Lüften aber werben nur 
die reinen und wahren, d. ἢ. Diejenigen jener angehören, Die mit 
der Gefundheit und Befonnenheit und der gefammten Tugend 
beſtehn koͤnnen, nicht die heftigen mit Unvernunft und Schlech⸗ 
tigfeit gepaarten z2). 

Faffen wir nun das Gute im Aflgemeinen, fo muͤſſen wir 
die erfte Stelle der ewigen Natur ded Maßes felber (den Ideen) 
anmeifen aaa), die zweite dem Gleichmäßigen und Schönen und 
Bollendeten, die dritte der Vernunft und Einficht, Die vierte 
den Erfenntniffen und Künften und richtigen Vorftellungen, die 
fünfte den reinen, nicht mit Unluſt gemifchten Luftempfindungen, 
welshe den Erkenntniſſen und Wahrnehmungen folgen 225), 





æx) p. 65, b xa9 ἕν ἕχαστον τοίνυν τῶν τριῶν πρὸς τὴν ἡδονὴν 
καὶ τὸν νοῦν πρίνωμεν ... πρῶτον δέ γε ἀληϑείας λαβοῦ. ς 
ἡδονὴ μὲν . . ἁπάντων ἀλαζονέστοτον . . . γοῦς δὲ 7708 ταῦ-. 
τὸν καὶ ἀλήθειά ἐστιν ἢ πάχγτων ὅμοιμόταιτάν τε καὶ ἀληϑέστα- 
τον. ἃ τὸ μετὰ τοῦτο. τὴν μετριότητα ὡσαύτως σχέψαι... οἷ- 
ua γὰρ ἡδονῆς μὲν καὶ περιχαρείας οὐδὲν τῶν ὄντωκ πεφυ- 
κὸς ἀμετρώτερον εὑρεῖν ἄν τινα, γοῦ δὲ καὶ ἐπιστήμης ἐμ- 
μετρώτερον οὐδ᾽ ἂν ἕν ποτε. 6 τὸ τρίτον, κοῦς ἡμῖν κάλλαυς 
μετείληφε πλέον ἢ τὸ τῆς ἡδονῆς γέκος. 
XX) p- 62,a — ib. d οὔκουν ἔγωγε οἷδρ. . ὃ τί τις ἄν βλάπτοιτο. 
πάσας λαβὼν τὰς ἄλλας ἑπεστήμας, ἔχων τὰς πρώτας. 
22) ib. e πολυ τε διαφέρει. πρός γε ἀαφάλειων πρώτας τὰς ἀλη» 
ϑεῖς ἀφεῖναε (ἧδονάς) p. 63, e (vv) vgl. 65, 6. 
aaa) p. 66, a πάντῃ da φήσεις... ὡς ἡδοκὴ χτῆμα οὐκ ἔστε πρῶ 
τον οὐδ᾽ αὖ δεύτερον, ἀλλὰ πρῶτον μέν πῃ περὲ μέτρον καὶ 
τὸ μέτριον χαὶ καίριον καὶ πάνϑ'᾽ ὁπόσα χρὴ τοιαῦτα νομέζεϊν 
τὴν ἀΐδιον ἡρῆσϑαι φύσιν. 
|bbb) p. 66, Β δεύτεροκ μὼὴν πϑρὲ τὸ. σύμμεερον καὶ καλὸν καὶ τὸ 
τέλεον χαὶ ἱκανὸν καὶ πάνθ᾽ ὁπόσα τῆς γενεᾶς οὖ ταύτης 
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Den gemiſchten, unreinen, ſinnlichen Luͤſten wird auch nicht ein 
mal die fechöte Stelle zugeflanbdencce) und nur Die nothwendi⸗ 
gen unter ihnen, Ὁ. ἢ. ſolche, die von nothwendigen Lebensthaͤtigkei⸗ 
ten unabtrennbar find, werben ald nicht unſittlich bezeichnet dad). 

Sp wenig Örund wir auch haben, den Dialog für unvolfs 
endet zu halteneee), kaum ift anzunehmen, daß den am Schluffe, 
in unverfennbarer Eilfertigfeit, mitgetheilten Entwurf zu einer 
Tafel der Güter in einer neuen Unterfuchung weiter auszufuͤh⸗ 
ren Plato nicht beabfichtigt haben ſollte. Iſt er überhaupt 
nicht, oder wenigſtens nur in feinen mündlichen Vorträgen über 
Dad Gute dazu gekommen, find wir außer Stand zu entfcheis 
den. Halten wir und aber an, den vorliegenden Entwurf, fo 
iſt zuerft zu bemerken, daß das unbedingt Öute, in dreifachen ἢ 





ἐστίν .. τὸ τοίνυν τρίτον . . . νοῦν χαὶ φρόνησιν τιϑεὶς οὐχ 
ἄν μέγα τι τῆς ἀληϑείας παρεξέλϑοις «. ἄρ᾽ οὖν οὐ τέταρτα, 
& τῆς ψυχῆς αὐτῆς ἔϑεμεν, ἐπιστήμας τε χαὶ τέχνας χαὶ δό- 
ξας ὀρϑὰς λεχϑείσας . . . εἴπερ τοῦ ἀγαϑοῦ γέ ἐστε μᾶλλον ἢ 
τῆς ἡδονῆς ξυγγενῆ ; .. πέμπτας τοίνυν ἃς ἡδονὰς ἔϑεμεν ἀλύ- 
πους δρισώμενοι > χαϑαρὰς ἐπογομώσαντες τῆς ψυχῆς αὐτῆς 
ἐπιστήμας, ταῖς δὲ αἰσϑήσεσιν ἑπομένας; 


᾿ 460) p. 66, d ἔχτῃ δ' ἐν γενεᾷ, φησὶν Ὀρφεύς, χαταπαύσατε χόσμον 
ἀοιδῆς, ἀτὰρ κινδυνεύεε χαὶ ὅ ἡμέιερος λόγος ἐν ἕχτῃ χάτα-' 
πεπαυμέγος Eivaı χρίσει. 

ddd) p. 62, e τέ dy μετὰ ταῦτα (τὰς ἀληϑεῖς ἡδονάς); ag’ οὐχ εἰ 
μέν τινες ἀναγχαῖας.. . ξυμμεχτέον καὶ ταύτας. de Rep. Vill> 
558, e οὐχοῦν ἃς τε (ἡδονὰς 'καὶ ἐπιϑυμίας) αὐκ ἂν οἷοί τ᾽ ei- 
μὲν ἀποσιρέψαε, δικαίως ἀγαγχαῖαι χαλοῖντο, χαὶ δααε ἀπο- 
τελούμεναι ὠφελοῦσιν ἡμᾶς; p.559, b ἄρ᾽ οὖν οὐχ ἡ τοῦ φα- 
γεῖν μέχρε ὑγιείας τε καὶ εὐεξίας χαὶ αὐτοῦ σίτου τε χαὶ ὄψου 
ἀναγκαῖος ἂν εἴη; ai. — de Legg. II, 667, 6 ift von einer 
ἀβλαβὴς ἡδονὴ die Rede: χαὶ παιδιάν γε εἶναι τὴν αὐτὴν ταύ- 
τὴν λέγω τότε ὅταν μή τέ τε βλάπτῃ μήτε ὠφελῇ σπουδῆς ἢ 
λόγου ἄξιαν. 

eee) vgl. Stallbaum, Proleg. in Phileb. p. 10, Hermann’d Gefch. und 
Syſt. der Pl. Ph. (6. 688 Anın. 639. 


Ausdruck zerlegt, ald das an fich Seiende, und ald. letzter 
Grund αἰτοῦ von und gu verwirklichenden Guten, von Ießterem 
gefondert und nur diefed in die Tafel aufgenommen wird, //f). 
Demnaͤchſt, daß die erfte Stelle in der Tafel derjenigen Korm 
des an ſich Guten angewiefen werben fol, vermittelft deren es 
ſich im Bewußtſein zundchft darftellt, Ὁ. h. der erſten Verwirk« 
lichungsform deffelben, die nur nad; Maaßgabe der fubjecriven 
Kraftthätigfeit zur Beftimmtheit erhoben werben kann; bie 
zweite Stelle dem davon durchdrungenen Leben, oder der Vers 
wirklichung vdeffelben im Leben; die dritte dem wirkenden Bes 
ftandtheile εἰπε foldyen vom Maß durchdrungenen Lebens; bie 





SIf) ν. 6%, a τέ ποτὲ ἔν τε ἀνθρώπῳ καὶ τῷ navıl πέφυχεν dya- 
ϑὸν χαὶ τίνα ἰδέων αὐτὴν εἶναί ποτε μαντευτέον. Erftereb iſt 
ein gemiſchtes, wie Der Menſch felber ,„ leutered der Grund der Mi⸗ 
fhung. Daher die Determination des lepteren, der Idee ded Guten, 
durch Die oben hervorgehobenen drei Merkmale, p. 6%, d vermittelft 
der Worte eingeleitet wird: καὶ μὴν καὶ ξυμπάσης γε μίξεως οὗ 
χαλεπὸν ἰδεῖν τὴν αἰτίαν xıl. vgl. p.6ö, a und 64, c. An dies 
fen drei Merkmalen werden dann die Anſprüche der Einfiht und der 
Luft gemeffen und demnächſt die Momente ded vom Menſchen anzus 
ftrebenden Guten in jener Tafel anseinandergelegt. Daher wird auch 
der erfte Beftandtheil ald ein Dem Menfchen erreihbarer Beſig (xr7ue) 
bezeichnet umd in ihm dad Merkmal der θεέ des Guten hervorgehos 
ben, vermittelft deſſen dieſe zunächſt anzuwenden ift, dad Maß und Mag- 

/ haltige, — vielleicht mit Hindentung auf die Jdealzahten als che: 
mata der Ideen. Zwar wird hinzugefügt: zu πάντα ὁπόσα 
χρὴ τοιαῦτα νομίζειν τὴν dldıov ἡρῆσϑαι φύσιν. (p. 66, a) je: 
doch wohl eher jur Bezeihnung Der näheren Beſtimmungen, "die bei 
aus führlicherer Erörterung ded μέτρον und μέτριον fih ergeben mitß- 
ten., ald zur Hinmweifung auf die andren wefenttihen Merkmale Der 
Idee des Guten, wie Trendelenburg, de Platonis Philebi consilio 
p- 18 ff. annimmt. Weber Auslegung und neuere Audleger Diefer nicht 
ohne Schuld des Plato fchwierigen Stelle, f. Stallbaum, proleg. in 
Phil. p. 71 sqq. Die Puncte der Webereinftimmang und Abweichung 
der oben verfuchten Erklärung mit und von lebterem u. a. Undlegern 
hervorzuheben und zu bevormorten, verftattet der Raum nicht 


Pi; 
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vierte. ben Erzeugniffen. des Geiftes .und der Einſicht; die fünfte 
erft den. die: Erzeugung von Wiffenfchaft oder Kunſt und über- 
haupt die geiftige Thätigfeit :begleitenden reinen Luftempfindun- 
. gen. Nicht. eine. Reihenfolge .wenn .audy) nur relativ für [ἃ] 
beftehenber Güter, als der Ziek und Endpuncte verfchtedener Rich⸗ 
tungen der fittlichen. Thaͤtigkeit ff), liegt hier vor, fondern eine 
Außeinanderlegung der .verfchiedenen wefentlichen. Beitandtheile . 
des höchfken durch fittliche Thätigkeit zu verwirflichenden Gu⸗ 
tes, in derjenigen Abfolge, im welcher fie einander bedingen 
follen. Die fittliche Thätigkeit felber, Vernunft und Einſicht aeg), 
{ft in die Mitte. geftellt worden; benn. einerfeitd ſetzt fie bie 
fittliche Norm, das Maß oder die Zweck⸗ und Werthbeftimmuns 
gen, fowie ein davon befeeltes Leben, — wie wir fagen wuͤr⸗ 
den, eine Davon befeelte Geſinnung — ald Bedingungen ihrer 
gebeihlichen Wirkſamkeit voraus, andrerfeitd können Künfte und 
Wiſſenſchaften, wie die begleitenben höheren Luftempfindungen, 
erft: aus ihr füch entwickeln. - 

Die nahe liegende Einrede, daß aud) wiederum nur fraft 
der Wirffamfeit von Geift und Einfiht die objective Norm 
der Sittlichfeit zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben und 
das Leben durch ſie befeelt werden koͤnne, — möchte durch die 
Bemerkung fidy: befeitigen laffen, Geift und Einficht feien hier 
als befondere und infofern untergeordnete Richtungen der Bers 
nunft zu faffen. 

6. Bezeichnet Pfato an andern Stellen. das höchfte Gut 
als Veraͤhnlichung Gotted%hh) und dag Gute als den Inbegriff 





Hr’) Eine ganz popnlär gefaßte Stufenfolge der Güter findet fi de Legg. 
11, 697, b πρῶτα τὰ περὶ τὴν ψυχὴν ἀγαϑά.... δεύτερα δὲ 
τὰ περὲ τὸ σῶμα χαλὰ καὶ ἀγαϑά, καὶ τρίτα τὰ περὶ τὴν οὔ- 
σίαν χαὶ χρήματα λεγόμεγα. vgl, Meno 87, c (0b. (6. 468, uu). 

545) νοῦς καὶ φρόνησις werden zuſammengefaßt, zur Bezeichnung der er- 
fermenden und handelnden Richtung des Geifted, ſ. Trendelenburg a. 
a. ©. p. 25. 

hhk) Theaet. p. 176, a διὸ καὶ πειρᾶσϑαι χρὴ ἐνθένδε ἐκεῖσξ φεύ- 

] 
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aller Tugenden iii), fo hebt er theils das zu erreichende Ziel 
hervor (der Gottheis-verähnlichen wir und foweit wir die Idee 
ded Guten vermittelt der fittlichen Maßbeftimmungen in une 
verwirklichen) , theild die Abhängigkeit ber Tugendlehre von 
der Lehre vom höchften Gute. Doch unternimmt er nicht, jene 
unmittelbar aus diefer abzuleiten, und konnte εὖ nicht unter 
pehmen, da er, ohne eine bialeftifche Durchführung der Idee 
ded Guten zu verfischen, ſich begnügte, einerfeitd durch Zuſam⸗ 
menfaffung in dreifacher Korm fie dem Bewußtfein näher zu 
führen, andrerfeitd bie Nothwendigfeit anzuerkennen, behufs ih⸗ 
rer Verwirklichung fie in concrete Beitinmungen aufzuldfen, die 
er unter dem Ausdrud Maß zufammenbegriff. Für feine Tu⸗ 
gendlehre bedurfte er eincd neuen Anfangspunktes und fand ihn 
zunächit in feiner der Phyſik angehörigen Seelenlehre, fo wie 
der Begriff vom höchften Gute zunaͤchſt in der Dialeftif wurs 
zelte. Denn Tugend ift Die Tauglichkeit der Seele zu den ihr 
eigenthuͤmlichen Werfen AAA), die innere Harmonie, die Gefunds 


ylıy ὅτι τάχιστα. φυγὴ δὲ ὁμοίωσις ϑεῷ χατὰ τὸ δυνατόν' 
ὁμοίωσις δὲ ϑίκαιον καὶ ὅσιον μετὰ φρονήσεως γενέσϑαι. de 
Rep. X, 613 ἐπιτηδεύων ρετὴν «ὅσον δυνατὸν ἀνϑρώπῳ 
ὁμοιοῦσϑειε ϑεῷ. vgl. VI, 500, c sqq. 504, c. de Legg. IV, 
716, c dazu Die Audleger und Wyttenbach ad Plutarch, de Ser. 
Num. Vind. p. 27. 

iii) de Legg. XI}, 966, d ἀναγχαστέον ἄρα . . καὶ τοὺς τῆς ϑείας 
πολιτείας ἡμῖν φύλαχας ἀχριβώς ἰδεῖν πρῶτον τέ ποτε διὰ 
πάντων τῶν τεττάρων (ἀρετῶν) ταὐτὸν τυγχάνει χτλ. 966, a 
τί δὲ δή; περὶ χαλοῦ τε χαὶ ἀγαθοῦ ταὐιὸν τοῦτο διανοού- 
μεϑα; ὡς πόλλ᾽ ἔστι μόνον ἕκαστον τούτων, τοὺς φύλακας ἡμῖν 
γνωστέον, ἢ xal ὅπως ἕν re χαὶ ὅπῃ; κτλ Noch beſtimmter wers 
den Gorg. p. 506, ς ff. die Tugenden dem Guten gleich gefept. 


khk) de Rep. I, 353, d τὸ ἐπιμελεῖσϑαιε χαὶ ἄρχειν καὶ βουλεύεσϑαι 
χαὶ τὰ τοιαῦτα πάντα, 809° ὅτῳ ἄλλῳ ἢ ψυχῇ δικαίως ἂν au- 
τὰ ἀποδοῖμεν καὶ φαῖμεν ἴδια Exelvov εἶναι; Odderi ἄλλῳ. 
Τί δ' αὖ τὸ ζῆν; ψνχῆς φήσομεν ἐργον εἶναι; Δίάλεστα γ᾽, 
᾿ἔφη. Οὐχοῦν χαὶ ἀρετήν φαμέν τἰνα ψυχῆς eivas; Φαμέν. 


heit und Schönheit, ober das Wohlfein derfelben 2, Auf die 
Einheit und Mannichfaltigkeit ihrer Thätigfeiten mußte er das 
ber auch die Einheit und Mannichfaltigkeit der Tugenden zu> 
rüdzuführen unternehmen. Durch Anwendung der Ergebniffe 
feiner Unterfuchungen über das Wiffen und über die verfchies 
denen Seelenthätigfeiten durfte er hoffen, die Sofratifche Lehre 
von der Einheit der Tugend und ihrem Aufgehen im Wiffen 
zu begründen; durch Nachweiſung der jener Einheit eingewach⸗ 
fenen lebendigen Keime einer organifchen Mannichfaltigkeit, ſie 
zugleich anwendbar zu machen. Gegen Auflöfung der Einheit 
in eine nur Außerlich verbundene Mannichfaltigfeit wie gegen 
das Fefthalten an einer ftarren inhaltsleeren Einheit , war bie 
Polemik in den vorher berüdfichtigten Dialogen gerichtet (oben 
©. 456 ff. 467). Wäre die Seele reiner Geift, fo koͤnnte aller 
dings nur von EinerZTugend, d. h. von der Bollfommenheit ihrer 
inneren, felbftthätigen Entwidelung die Rede fein Iſt aber 
der reine Geift mit finnlicher Begehrung durch das Band der 
eiferartigen Ichheit zu der Einheit der menfchlichen Seele vers 
bunden, fo hat die Tugend dad Manmnichfaltige, unbefchadet feis 
ner Eigenthuͤmlichkeit, der beherrfchenden Bernnnft zu unterwerfen, 
ed in Harmonie zu einigen: die Tugend wird befämpfend und 
theilt fih, obwohl auch fo ihrem Grunde und Wefen nad) eine 





"4o’ οὖν ποτὲ .". . ψυχὴ τὰ αὐτῆς ἔργα εὖ dnegydasıcı ore- 
ρομένη τῆς οἰκείας ἀρετῆς; ἢ ἀδύνατον; “Ἀδύνατον. χτλ. Die 
θεν auch ἀρετὴ ὀφθαλμῶν, ὥτων. ib. b ἑκάστου σκχεύους καὶ 
πράγματος u. 1. w. ib, X, 601, d vgl. Ast, Lexic. Plat. 8. v. 
AAl) Gorg. 504, b τί δ' ἡ ψυχή; ἀταξίας τυχοῦσα Zoreı χρηστή, ἢ 
τάξεώς TE καὶ χόσμου τινός; . .. . τί δὲ αὖ τῷ ἂν τῇ ψυχῇ 
ἐγγιγνομένῳ ἐκ τῆς τάξεως καὶ τοῦ κόσμου .. . ὄνομα; κτλ. 
vgl. p. 506, d. Phaedo 9, 6 7. . ἀρετὴ ἁρμονέα εἴη. Phil 
64, e — de Rep. IV, 444, ἃ οὐχοῦν au . . τὸ δικαεοσύγην 
ἐμποιεῖν τὰ ἐν τῇ ψυχῇ κατὰ φύσιν χαϑιστάγναι χρατεῖν τε χαὶ 
κρατεῖσϑαι ὑπ᾽ ἀλλήλων... .. ἀρετὴ μὲν ἄρα ὡς ἔοικεν, ὑγίειά 
τέ τις ἂν εἴη καὶ κάλλος χαὶ εὐεξία ψυχῆς χτλ. ΝΗ 
ὁμονοχτικῆς . .. καὶ ἡρμοσμέγης τῆς ψυχῆς ἀληϑὴς ὦ 
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einige, in eine Mehrheit von Richtungen, über die jedoch uur der 
fi) zu verfiindigen vermag, der fie in der ihuen zu Grunde lies 
genten Einheit begriffen hat mmm). Co gewiß aber die Bers 
sunft zur Herrichaft beftimmt it und nur in dem Maße har 
moniſche Einheit unter den verfchiedenen Seelenthätigkeiten flatt 
finden fann, in welchen fie die Herrfchaft aufrecht zu erhalten 
im Stande, ſich in fi) und als belebende Kraft entwickelt, fo 
gewiß ift die Vernuͤnftigkeit die einzige wahre Muͤnze, gegen die 
alles Andre ausgetaufcht werden fol nnn), — die Weisheit, ale 
innere Ausbildung der Bernunft, die leitende und maßgebende 
Tugend, ohne deren Wirffamfeit die Tapferkeit zu thierifchem 
Triebe , die Mäßigfeit zum Stumpfjinn herabfinft 000). Den 
Fertigkeiten ded Leibed verwandt werden die übrigen Tugenden 





mmm) de Legg. XII, 965, c ap’ οὖν ἀχριβεστέρα σχέψις ϑέα τ᾿ ἂν 
nepi ὁτουοῦν διφοῦν γίγνοιτο ἢ τὸ πρὸς μίαν ἰδέαν ἐκ τών 
πολλῶν zul ἀνομοίων δυνατὸν εἶναι βλέπειν ; .. . dyayxas 
σιέον don .... τυγχάνει (11), ὃ δή φαμὲν ἔν τε ἀνϑρίᾳ 
χαὶ σωφροσύνῃ χαὶ διχαιοσίνῃ καὶ ἐν φρονήσει ἕν ὃν ἀρετὴν 
Evi διχκίως ἄν ὀνόματι προσαγορεύεσϑαε. . . . τέ nor’ ἔστιν» 
εἷς ὃ βλεπτέον, εἴτε ὡς ἐν εἴτε ὡς ὅλον εἴτε ὡς ἀμφότερα εἴτε 
ὅπως ποτὲ πέφυχεν. vgl. Prot. 329, c Lach. 199, ς (oben 
€. 456, i. 460, x) Polit. 306, a ff. 

nnn) Phaedo 69, b un γὰρ οὐχ αὕτη ἢ ἡ ὀρϑὴ πρὸς ἀρετὴν di- 
λαγή, ἡδονὰς πρὸς ἡδονὰς χαὶ λύπας πρὸς λύπας... χαταλ- 
Adıreodas .. . ἀλλ᾽ ἡ ἐχεῖνο μόνον τὸ νόμισμα ὀρϑόν, ἀνϑ' 
οὗ dei ἅπανια ταῦτα χαταλλάττεσϑαε, φρόνησις, καὲ τούτου 
μὲν πάντα χαὶ μετὰ τούτου ὠνούμενά τε χαὶ πιπρασχόμενα 
τῷ ὄντι ἥ, χαὶ ἀνδρία χαὶ σωφροσύνη zul δικαιοσύνη, nal 
ξυλλήβδην ἀληθὴς ἀρετὴ 1 μετὰ φρονήσεως. ναί, 68, c. 

000) Polit. 309, d τό οὖν ; ἀνδρεία ψυχὴ λαμβανομέγη τῆς τοιαύτης 
ἀληϑείας ἀρ’ οὐχ ἡμεροῦται χαὶ τῶν δικαίων μάλιστα οὕτω 
κοιγωγεῖν ὧν ἐθελήσειε, μὴ μεταλαβοῦσα δὲ ἀποχλίνει μᾶλλον 
πρὸς ϑηριώδη τινὰ φύσιν ; .. τέ δέ; τὸ τῆς κοσμίας φύσεως 
ἄρ᾽ οὐ τούτων μὲν μεταλαβὸν τῶν δοξῶν ὄντως σῶφρον καὶ 
φρόνιμον, ὥς γε ἐν πολιτείᾳ, γίγνεται μὴ κοινωνῆσαν δὲ ὧν 
λέγομεν ἐπογείδεσιόν τινα εὐηϑείας δικαιότατα λαμβάνει φήμην; 
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durch Gewöhnung und Uebung erſt angebildet, wogegen bie ber 
Erfenntniß oder der Vernunft, güttlicherer Natur, ihre Kraft 
nimmer verliert und nur der Lenfung oder inneren Entwidelung 
bedarf ppp). So wie allein die dem Wahren Zugewendeten, in 
der Wahrheit Ausgebildeten, den Staat zu Ienfen verſtehn ggg), 
fo auch fich felber. Weiſe ift der Staat und der Einzelne mur, 
wenn wohlberathen, und wohlberathen, wenn ber wahren Erkennt⸗ 

niß theilhaftz; fo daß ausfchließlich dem VBernünftigen, Weisheit 
 Entwidelnden die Herrfchaft gebührt rrr), und die währe Tu⸗ 





ppp) 


799) 


® 

de Rep. VII, 518, e al μὲν τοίνυν ἄλλαι ἀρεταὶ καλούμεναι 
ψυχῆς κινδυνεύουσιν ἐγγύς τι εἶναι τῶν τοῦ σώματος" τῷ 
ὄντε γὰρ ὀὐκ ἐνοῦσαι πρότερον ὕστερον ἐμποιεῖσϑαι ἔϑεσέ 
τε καὶ ἀσχήσεσιν: ἣ δὲ τοῦ φρονῆσαι παντὸς μᾶλλον ϑειοτέ- 
ρου τινὸς Tuygaveı, ὡς ἔοίχεν, οὖσα, ὃ τὴν μὲν δύναμιν οὖ- 
δέποτε ἀπόλλυσιν, ὑπὸ δὲ τῆς περιαγωγῆς χρήσιμόν Te xel 
ὠφέλιμον χαὶ ἄχρηστον αὖ zal βλαβερὸν γέγγνεται. vgl. IV, 
430, a X, 619, c Phaed. 82, b de Legg. ΧΙΙ, 968, d. 

de Rep. VII, 519, b ὧν (τῶν τῆς γενέσεως ξυγγενῶν) εἰ dnal- 
λαγὲν περιεστρέφετο εἰς τἀληϑῆ (τὸ ψυχάριον) καὶ ἐχεῖνα ἂν 
τὸ αὐτὸ τοῦτο τῶν αὐτῶν εἀνθρώπων ὀξύτατα ἑώρα, ὥσπερ 
καὶ ἐφ᾽ ἃ νῦν τέτραπται . . τί δέ; τόδε οὐχ εἰχὸς .. καὲ 
ἀνάγκη ἐκ τῶν προειρημένων, μήτε τοὺς ἀπαιδεύτους καὶ ἀλη- 
ϑείας ἀπείρους ἑχανῶς ἄν ποῖε πόλιν ἐπιτροπεύσαε μήτε τοὺς 
ἐν παιδείᾳ ἐωμέγους διατρίβειν διὰ τέλους, τοὺς μὲν ὅτε σχο- 
πὸν ἐν τῷ βίῳ οὐκ, ἔχουσιν ἕνα, οὗ στοχαζομένους δεῖ änay- 
ταὶ πράττειν ὦ ἄν πράττωσιν ἰδίᾳ τε χαὶ δημοσίᾳ, τοὺς 
δὲ κτλ. 


rrr) de Rep. IV, 428, b σοφὴ μὲν τῷ ὄντε δοκεῖ μοι ἡ πόλες εἶναι 


ἣν διήλθομεν: εὔβουλος γάρ . . καὶ μὴν τοῦτό γε αὐτό, ἡ εὐ- 
βουλέα, δῆλον ὅτε ἐπιστήμη τίς ἐστε κτλ. ib. e τῷ σμικροτά- 
τῳ ἄρα ἔϑνει χαὶ μέρει ἑαυτῆς καὶ τῇ ἐν τούτῳ ἐπιστήμῃ, τῷ 
προεστῶτε χαὶ ἄρχοντι, ὅλη σοφὴ ἂν εἴη χατὰ φύσιν οἶχι- 
σϑεῖσα πόλεις... . ᾧ προσήχει ταύτης τῆς ἐπιστήμης. μετα- 
λαγχάνειν ἣν μόνην δεῖ τῶν ἄλλων ἐπιστημῶν σοφίαν καλεῖν 
σϑαι. ib. 441, α οὐκοῦν ἐχεῖνό γε ἤδη ἀναγχαῖον, ὡς πόλις 
ἢ» σοφὴ καὶ ᾧ, οὕτω καὶ τὸν ἰδιώτην καὶ τούτῳ σοφὸν, εἶγα 
32 
8 


— 198 — 


gend Wiſſenſchaft iſt; denn dieſe vollendet ſich in der Erkennt⸗ 
niß des Guten. Ohne fie, Ὁ. ἢ. wenn nicht geleitet von Weis⸗ 
beit, ald der deutlichen und lebendigen Erfenntniß ded Guten, 
find Tapferkeit und Mäßigung nur Echeintugenden, und die 
fichh ihrer rühmen, mäßig, um fo lange wie möglicd) zu genies 
Ben, tapfer, um noch größern Uebeln zu entgehen, alfo mäßig 
. απ Unmäßigfeit, tapfer aus Feigbeit sss). 

7. Wahre Tapferkeit, im Staate wie im Qingelleben, ift 
die richtige Vorſtellung über das Furchtbare und Nichtfurcht⸗ 
bare, im Kampfe gegen Luft und Unluft, Begierde und Furcht, — 
bewahrende und verwirflichende Kraft des Muthigen oder Zorn- 
artigen, mithin folche Kraft des Muthes, die den Einfichten der 
Vernunft ald Werkzeug völlig [14] unterorbnet : fie {{ der von 
Vernunft oder Wiffenfchaft durchdrungene Muth ; jedoch nicht 


ib. e οὐχοῦν τῷ μὲν λογιστιχῷ ἄρχειν προσήκει, σοφῷ ὄντι 
καὶ ἔχοντε τὴν ὑπὲρ ἁπάσης τῆς ψυχῆς προμήϑειαν, τῷ δὲ 
ϑυμοειδεῖ ὑπηχόῳ εἶναι χαὶ ξυμμάχῳ τούτου; vgl. p. 442, c. 
en) Protag. 333, ς u. f. το. f. oben S. 456 ff. — Phaedo p. 68, P ἀρ’ 
οὗν... οὐ χαὶ ἡ ὀνομαζομένη ἀνδρία τοῖς οὕτω διακειμένοις 
μάλιστα προσήχει; . . . οὐχουν χαὶ 7 σωφροσύνη, ἣν καὶ ot 
πολλοὶ ὀνομάζουσι σωφροσύνην, τὸ περὶ τὰς ἐπιϑυμίας μὴ 
ἐπειοῆσϑαι ἀλλ᾽ ὀλιγώρως ἔχειν χαὶ χοσμέως, ἄρ᾽ οὗ τούτοις 
μόνοις προσήχει τοῖς μάλιστα τοῦ σώματος ὀλεγωρουσέ τε καὶ 
ἐν φιλοσοφίᾳ ζῶσιν ; . . εἰ γὰρ ἐδέλεις « .. ἐννοῆσαι τήν γε 
τῶν ἄλλων ἀνδοίαν τε χαὶ σωφροσύνην, δόξειε σοι εἶναι ὅτο- 
πος «..... οὐχοῦν φόβῳ μειζόνων χαχῶν ὑπομένουσιν αὐτῶν 
οὗ ἀνδρεῖοι τὸν ϑάνατον, ὅταν ὑπομένωσιν; .. τῷ δεδιέναι 
ἄρα καὶ δέει ἀνδρεῖοί εἰσε πάντες, πλὴν οἱ φιλόσοφοι. 
xalros ἄτοπόν γε δέεε τινὰ καὶ δειλίᾳ ἀνδρεῖον εἶναι . .. 
τί δαί, οἱ κόσμιοι αὐτῶν οὐ ταὐτὸν τοῦτο πεπόνϑασεν; dxo- 
λασίᾳ τενγὶ σώφρονές εἷσε; . - .. - φοβούμεγοε γὰρ ἑτέρων 
ἡϑονῶν στερηϑῆναε καὶ ἐπιϑυμοῦγντες ἐχείνων, ἄλλων ἐπέ- 
χονται Un’ ἄλλων  χρατούμενοι. καίτοε χαλοῦσέ γε ἐχολασίαν 
τὸ ὑπὸ τῶν ἡδονῶν ἄρχεσθαι, ἀλλ’ ὅμως ξυμβαίγεε αὐτοῖς 
τρατουμέγοις ὕφ᾽ ἡδονῶν πρατεῖν αλλων ἡδογών- 


* 


berufen und im Stande das Wiſſen in ſeiner Reinheit aufzufaſ⸗ 
ſen und feſtzuhalten, ſondern nur in ſeiner Beziehung zum Sinn⸗ 
lichen, als richtige Vorſtellung ze). Wahrhaft furchtbar aber 
iſt allein das Boͤſe uuu). Nicht wie die Tapferkeit als Tu⸗ 
gend des Eifers, nicht fo darf bie Beſonnenheit vber Maͤßig⸗ 
beit als Tugend des Begehrlichen in ung bezeichnet werden; 
kraft ihrer ſoll vielmehr dieſes, als das Schlechtere, der Ver⸗ 
nunft, als dem Beſſern, unterworfen werben, ober der Menſch 
d. h. das Vernunftthaͤtige in ihm, mit Huͤlfe des wohlgeregets 
ten Muthes, deſſelben mächtig ſein: durch fie ſollen bie vielen und 
unerſaͤttlichen, nach Herrſchaft ſtrebenden Begierben, Luſt⸗ und 
Unluftempfindungen bewältigt vvv), dagegen bie einfachen und 





tt) de Rep. IV, 429, b καὶ ἀνδρεία ὥρα πόλις μέρει τινὲ ἑαυτῆς 
ἐστὲ, διὰ τὸ ἐν ἐχείνῳ ἔχειν ϑύναμινῃοιαύτην ἣ ἢ διὰ παντὸς 
σώσει τὴν περὲ τῶν δεινῶν δόξαν » . .. σωτηρίαν ἔγωγε .. 
λέγω τινὰ εἶναι τὴν ἀνδρίαν . .. τὴν τῆς δόξης τῆς ὑπὸ vo- 
μου διὰ τῆς παιδείας γεγονυίας περὶ τῶν δεινῶν, & τέ ἐστι 
καὶ οἷα. διὰ παντὸς δὲ ἔλεγον αὐτὴν σωτηρίαν τῷ ἔν τε λύ- 
nes ὄντα διασώζεσϑκι αὐτὴν καὶ ἐν ἡδοναῖς καὶ ἐν ἐπιϑυς 


μίαις καὶ ἐν φόβοις χαὶ μὴ ἐκβάλλειν. vgl. 430, ἃ --- ρ. 442, 


b τὸ μὲν βουλευόμενον (τὸ λογιστικόν), τὸ δὲ προπολεμοῦν 

(τὸ ϑυμοειϑές), ἑπόμενον δὲ τῷ ἄρχοντι καὶ τῇ üvdgig Enıze- 
λοῦν τὰ βουληϑέντα . .. χαὶ ἀνδρεῖον δή, οἶμαι, τούτῳ τῷ 
μέρεί καλοῦμεν ἕνα ἕχάστον, ὅταν αὐτοῦ τὸ ϑυμοειδὲς δια. 
σώζῃ διά τε λυπῶν καὶ ἡδονῶν τὸ ὑπὸ τοῦ λόγου nagayyel- 
ϑὲν δεινόν τε χαὶ μή. 


uuu) Lach. 195, b Α, 199, b ΑὈ vgl. oben 459 f. 


νυν) de Rep. p. 449, a καὶ τούτω δὴ (τὸ λογιστικὸν zal τὸ ϑυμοει» 
δὲς) οὕτω τραφέντε zal ὡς ἀληϑῶς τὰ αὑτῶν μαϑόνιε καὶ 
παιδευϑέντε προστήσετον τοῦ ἐπιϑυμητιχοῦ, ὃ δὴ πλεῖστον τῆς 

. Ψυχῆς ἐν ἑκάστῳ ἐστὶ zul χρημάτων φύσεε ἀπληστότατον. ὃ 
τηρήσετον, μὴ τῷ πίαπλασϑαε τῶν περὶ τὸ σῶμα καλουμένων 

ες ἡδονῶν πολὺ παὶ ἰσχυρὸν γενόμενον οὐχ αὖ τὼ αὐτοῦ πράτ. 
τῇ.» ἀλλὰ χαταδουλώσασϑαι zul ἄρχειν ἐπιχειρήσῃ ὧν οὗ προῦ- 
ἥκον. αὐτῷ γενῶν, καὶ ξύμπαντα τὸν βίον πάντων Ayatgälge 
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mäßigen, von Geifte und der richtigen Vorftellung geleiteten, zus 
gelaffen werden, auftaß aud) das Vegehrliche mit der Vernunft 
in Harmonie und Einflang fich entwidele. Darum pflegt auch 
die Befonnenheit als innere Drdnung und Bewältigung .der 
Luftempfindungen und: Begterden bezeichnet zu werden, weil fie 
nicht, gleichwie Weisheit und Tapferkeit, einem befonderen 
Theile der Seele oder ded Staates eigeuthämlich, Durch das 
Ganze verbreitet fein muß, das Stärfere mit dem Schwächeren 
zu einigen. Sie gehört zugleid) dem Serrfchenden und Ber 
berrfchten in und an, letzterem jedoch nur, fofern ſich's erfterem 
unbedingt unterorbuet www). 


ww 





vgl. 111, 389, d — IV, p. 431, a Alla... φαίνεταί μοε Bov- 
λεσϑαι λέγειν οὗτος ὁ λόγος (ὁ τοῦ χρείττω αὐτοῦ εἶναι) ὥς τε 
ἐν αὐτῷ τῷ ἀνθρώπῳ περὶ τὴν ψυχὴν τὸ μὲν βέλτεον ἔνε, τὸ 
δὲ χεῖρον, καὶ δὲαν μὲν τὸ βέλτιον «φύσει τοῦ χείρονος ἐγχρα- 
τὲς ἦ, τοῦτο λέγειν τὸ χρείττω αὑτοῦ — ἐπαινεῖ γοῦν —, ὅταν 
δὲ ὑπὸ τροφῆς καχῆς m τινος ὁμιλίας χρατηϑῇ ὑπὸ πλήϑους 
τοῦ χείρονος σμιχρότερον τὸ βέλτιον dv, τοῦτο δὲ ὡς ἐν ὀνεί- 
des ψέγειν τε χαὶ χαλεῖν ἥττω ἑαυτοῦ χαὶ ἀχόλαστον τὸν οὕτω 
διακείμενον. vgl. de Legg. I, 626, ὁ ff. 
www) ib. p. 430, d ξυμφωνίέᾳ τενὶ χαὶ ἁρμονίᾳ προσέοιχε μᾶλλον ἢ 
τὰ πρότερον .. κόσμος πού τις. . ἢ σωφροσύνη ἐστὶ καὶ 
ἡδονῶν τινων χαὶ ἐπιϑυμιὼν ἐγχράτεια. 431, ὁ ὁρᾷς οὖν... 
ὅτι ἐπιειχῶς ἐμαντευόμεθα ἄρτρ ὡς ἁρμονίᾳ τενὲ ἡ σωφροσύνη 
ὡμοίωται; .. ὅτι οὐχ ὥσπερ ἡ ἀνδρία καὶ ἡ σοφία ἐν μέρει τινὲ 
δχατέρα ἐνοῦσα ἡ μὲν σοφήν, ἡ δὲ ἀνδρείαν τὴν πόλιν nagel- 
χετο, οὐχ οὕτω ποιεῖ αὕτη, ἀλλὰ di ὅλης ἀτεχνῶς τέταται διὰ 
πασῶν παρεχομένη ξυνάδοντας τούς τε ἀσϑενεστάτους ταὐτὸν 
καὶ τοὺς ἰσχυροτάτους καὶ τοὺς μέσους, εἰ μὲν βούλει, φρονά- 
σει, εἰ δὲ βούλει. ἰσχύϊ, εἰ δέ, zai πλήϑει 7 χρήμασιν ἢ ἄλλῳ 
, ὁτῳοῦν τῶν τοιούτων xıl. p. 412, ς τό δέ; σώφρονα οὐ τῇ 
φιλίᾳ καὶ ξυμφωγίς τῇ αὐτῶν τούτων, ὅταν τὸ τε ἄρχον xai 
τὼ ἀρχομένω τὸ λογιστικὸν ὁμοδοξῶσε δεῖν ἄρχειν χαὶ μὴ 
στασιάζωσιν αὐτῷ; χτλ. Phaedo 68, c 7 σωφροσύνη ... τὸ 
᾿ς, Φερὶ τὰς ἐπιϑυμίας μὴ. ἐπιοῆσϑαε,. ἀλλ' ὀλιγώρως ἔχειν χαὶ 
᾿ς κοσμίως, vgl. oben ©. 460 f. und de Legg. V, 733, ἃ 5. 
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Im Unterföhiede von der Weisheit oder Verftänbigfeit ber 
ruht die Tapferkeit auf Naturanlage, bie fi ſchon in der Kind- 
beit und felbft beim Thiere zeigt zer). Ebenſo wurzelt die 
innere Harmonie der Befonnenheit in einer Naturanlage, So wie 
Die derbere Gemüthsart der Einen von Natur fchon zur Tapfers 
feit fidy neigt, [6 die filtfamere, weichere der Andren zur Befons 
nenheit, — vergleichbar der Kette und dem Einfchlage eines Ges 
webes. Solche einander entgegenftrebende Anlagen mit einans 
Der zu verbinden und zu verflechten,. die Anfpannımg der rau⸗ 
hen, muthigen zur Tapferkeit zu ermäßigen, die milden und 
weichen gegen Abfpannung und Berweichlichung zu bewahren 
und zur Befonnenheit auszubilden, bedarf εὖ der Uebung und 
Erziehung yyr). Diefe aber fol ſich wirkſam erweifen zu⸗ 


J ΕΣ . 
: 4x2) de Legg. XII, 968; ἃ &gernooy μὲ τὲ ποτε Ev προσαγορεύον- 
τες ἀρετὴν ἀμφότερα. δύο πάλιν αὐτὰ προσείπομεν, τὸ μὲν 
ἀνδρίαν, τὸ δὲ φρόνησιν. ἐρῶ γάρ σοι τὴν αἰτίαν, ὅτε τὸ 
μέν ἐστε περὲ φόβον, οὗ χοὶ τὰ ϑηρία. μετέχει τῆς ἀνδρίας 
᾿ ποιὰ τά ya τῶν πκαίϑων ἤϑη τῶν πάνυ νέων" ' ἄγεν γὰρ λόγου 
καὶ φύσει γέγνεται ἀνδρεία ψυχή" ἄνευ δὲ αὖ λόγου ψυχὴ 
φρόνιμός TE καὶ γῦν ἔγουσα οὔτ᾽ ἐγένετο τεώποτε. οὔτ᾽ ἔστιν 

οὐδ᾽ αὖὐϑίς ποτε yeryasını, ὡς ὄντος ἑτέρου. 


en ‚Polit. 309, b τοὺς λοιποὺς τοίνυν, ὅσων al φύσεις ἐπὲ τὸ 
γενναῖον ἱκαναὶ. παιδείας τυγχάνουσαι καϑίστασϑων καὶ δέξα- 
σϑαι usıa τέχνης ξύμμιξὲν. πρὸς ἀλλήλας, τούτων τὰς μὲν 
ἐπὶ τὴν ἀνδοίων μᾶλλον ξυντειρούσας, οἷὸν στημογνοφυὲς νο- 
μίσαο᾽ αὐτῶν εἶναι τὸ στερεὸν ἦϑος, τὰς δὲ ἐπὶ τὸ κόσμιον 
πίονί τὸ καὶ μαλαχῷ καὶ κατὰ τὴν εἰκόνα κροχώδει 'διανήματε 
προσχρωμένας, ἐναντία δὲ τεινούσας ἀλλήλαις, πειρᾶται TOL- 
ὀνδὲ τινὰ: τρόπον ξυνδεῖν zul ϑυμπλέκειν. χτλ. vgl, p. 306, ἃ ff. 
— p. 308, b οὐχοῦν δ᾽ περ. ἐσχοποῦχιεν zart” ἀρχάς, ἀγευρήκα- 
ἐν, ὅτε μόρια ἀρετῆς οὐ σμιχρὰ ἀλλήλοις διαφέρεσϑον φύσει 
χαὶ δὴ. καὶ τοὺς ἴσχοντας ϑρᾶτον τὸ αὐτὸ τοῦτο ; vgl: p. 310, d 
311, b de Rep. ΠῚ, 410, d χαὶ μὴν . . τὸ γε ἄγριον τὸ ϑυ- 
μοειδὲς ἄν τῆς φύσεως παρέχοιτο, καὶ ὀρθῶς μὲν τραφὲν ἀν- 
δρεῖον ἂν εἴη, μάλλον δ' ἐπιταϑὲν. τοῦ δέοντος σκληρὸν 18 καὶ 
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erft und vor Allen dadurch, Daß fir das Wiberfirebende durch 
das göttliche Band der wahrhaft wahren Borfiellungen vom 
Gershten, Schönen und Guten, bindet; dann durch Die 
menfchlichen Bänder der Muſik und Gymnaſtik, der Gefetze und 
Sitten 222). Naturanlage wird ohne Zweifel darım als En 
.forderniß der Befonnuenheit wie der Tapferkeit betrachtet, weil 
diefe Tugenden mit Kraftlofigkeit der Sinnlichfeg und Der mm 
thigen Schheit nicht beſtehn koͤnnen, die ihnen, den der Ratum 
feite ver Seele angehörigen Thätigfeiten, erforderliche Reizharkeit 
aber von der Bernunft nur ausgebildet und gelenkt, nicht erzeugt 
wird. Ebendarum foll die Weisheit oder die philoſophiſche 
Tugend der Gewoͤhnung und Raturanlage nicht bebürfen „ fie 
vielmehr fraft der der Vernunft eigenthümlichen Freiheit ich 
entwicdeln. 

Ungern vermiffen wir in dieſen Erdrterungen fernere Bes 
flimmungen über das Verhältniß der Tapferkeit zur Maͤßigkeit 





χαλεπὸν γίγνοιτ᾽ ἄν, ὡς τὸ εἰχὸς . . . τί δέ; τὸ ἥμερον οὖχ ἢ 
φιλύσοφος ἂν ἔχοι φύσις; καὶ μάλλον: μὲν ἀνεϑέντος αὐτοῦ 
μαλακώτερον ἄν εἴη τοῦ δέοντος, χαλῶς δὲ τραφέντας ἥμερόν 
τε χαὶ χόσμιον ; val. de Legg. Il, 661, 6, II, 696, b. 


222) Polit. 309, ς (vgl. die vor. Anm.) πρῶτον μὲν κατὰ τὸ ξυγγενὲς 
τὸ ἀειγενὲς ὃν τῆς ψυχῆς αὐτῶν μέρος ϑείῳ ξυναρμοσαμένη 
ϑεσμῷ. . «τὴν τῶν χαλῶών χαὶ δικαίων πέρε καὶ ἀγαϑῶν καὶ τῶν 
τούτοις ἐναντίων ὄντως οὖσαν ἀληϑῆ ϑόξαν nern βεβχεώσεως, 
ὁπόταν ἐν ταῖς ψυχαῖς ἐγγέγνηται, ϑείαν ἰρημὲ ἐν δαιμονίῳ 

᾿ γίχνεσϑαι γένει χτλ. p. 310, a τοὺς μὲν λοιπούς, ὄνξας dv- 
ϑρωπίνους δεσμούς, ὑπάρχοντος τούτου τοῦ ϑείφν σχεδὸν οὔ- 
ϑὲν χαλεπὸν οὔτε ἐννοεῖν οὔτε ἐννοήσαντα ἀποτελεῖν . .. τοὺς 
τῶν ἐπιγαμιῶν καὶ παίδων κοινωγήσεων χιλ. de Rep. ΠῚ, 
410, c χινδυνεύουσιν . . ἀμφότερα (ἢ μουσικὴ χαὶ ἡ γυμνα- 
στικὴ) τῆς ψυχῆς ἕνεχα τὸ μέγιστον καϑιστάναι . .«. οὐχ ἐν- 
γοεῖς .. ὡς διατίϑενται αὐτὴν τὴν διάνοιαν οἱ ἄν γυμνα- 
.ouxy μὲν διὰ βίον ὅμίλήσωσι, μουσικῆς δὲ μὴ ἥψωνται; ἢ 
ὅσοι ἂν τοὐναντίον ϑιατεϑῶσιν ... εἰγρρότητός τε καὶ σχλη- 
φύτητος, .. . καὶ αὖ μαλαχίας τε χαὶ ἡμερότητος κχιλ,. 
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und muͤſſen ımentfchieben laſſen, ob Plato bei der Dunfelheit 
des Begriffd vom Zormartigen oder. Muthigen , [4] an ihnen 
nicht verfucht. oder fie feinen muͤndlichen Vorträgen und Unter⸗ 
haltungen vorbehalten hatte. Huch zu weiterer Durchführung 
dieſer Tugendrichtungen ift εὖ nicht gekommen; nur gelegentlich 
werden einige andre angenfcheinfich jenen unterznordnende, wie 
Eoelfinn und Großmuth, angeführt aaua). 

Bon der mehr aus gluͤcklichem Blick wie ass Einſicht her⸗ 
vorgegangenen Viertheilung der Tugenden, die Plato ſich ancig 
net und zu begruͤnden unternimmt, hatte die Gerechtigkeit allein 
ihre Stelle noch nicht gefunden. Sie ließ ſich weber ummittel⸗ 
bar, wie Die Zapferfeit, noch mittelbar, wie die Mäßigfeit, auf 
eine befondere Seelenthätigfeit zuräcdführen; aber eben fo wes 
nig auf Außere Beftimmtheiten und Gefeße 5555). Obgleich 
jedoch die üblidye Erklärung verworfen wird, fie beſtehe darin, 
bad Geinige zu thun und Jeglichem das ihm Schuldige zu ge> 
ben, fo veranlaßt Diefe ihn doch die Det darin ausgefprochenen Aus 
Berlichen Handlungsweife entfpredjende innere Beſtimmtheit zu 
fuchen, und die glaubt er in Bezug auf den Staat in der den 
iibrigen Tugenden Wirffamfeit verleihenden und bewahrenden " 
Befchränkung der Glieder deſſelben auf die ihnen zufommens 
den Sphären, zu finden, indem sr Handhabung des Rechts 
wenigſtens zunächft auf Aufrechtbaltung ber verfchiedenen Sphäs 
sen der Wirffamfeit zurädfühet ccec). In Bezug auf die 


-- .- ..-... 


eaaa) de Bep. ΜΠ], 402, c ag’ φοῦν ὃ λέγῳ, πρὸς ϑεῶν, οὕτως οὐδὲ 
μουσιχοὶ πρότερον ἐσύμεϑα, αὔτε αὐϊκοὶ οὔτε οὕς φαμεν ἡμῖν 
παιδευτέον εἶναι, τοὺς φύλακας, πρὶν ὧν τὰ τῆς σωφροσύνης 
εἴδη καὶ ἀνδοίας καὶ ἐλευϑεριότητος καὶ μεγαλοπρεπείας χαὶ 
ὅσω τούτων ἀδελφὰ καὶ τὰ τούτων αὖ ἐναντία πανταχοῦ πε- 
ρεφερόμενα γνωρίζωμεν καὶ ἐνόντα ἐν οἷς ἔνεσιιν αἰσϑανώ- 
μεϑα, χαὶ αὐτὰ καὶ εἰχύνας αὐτῶν κιλ. Symp. 194, b ἀνδρεία 
καὶ μεγαλοφροσύνη verbunden. u 

δὺδὲ) f. oben ©. 462 Fi. 

ecce) de Bep. IV, 433, a ὃ γὰρ ἐξ ἀρχῆς ἐδθέμεϑα δεῖμ 
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Eeele erblidt er die Gerechtigkeit in ber in That ausbrechenden 
Harmonie der inneren Thätigfeiten, der zufolge jede, ohne ihre 
Schranfen zu übertreten, das Shrige thut; benn wer in voll 
kommener innerer Eintracht mit fich felber lebe, muͤſſe auch im 
Stande fein im äußeren Thun die Eintracht mit Andren zu bes 
wahren, ihr Eigentbum und ihre Rechte zu adhten, da er ja 
Außerlich wie innerlich innerhalb feiner Grenzen ſich bewes 
gend, Niemandes Gerechtfame kraͤnken könne, Auch des Ehes 
bruchs oder der Gleichgältigfeit gegen bie Aelteren ober der 
Bernachläßigung der Götter kann Der nicht [147] ſchuldig machen, 
int welchem Segliches Das Seinige verrichtet in Bezug auf Herrs 
ſchen und Beherrfchtwerden dddd), So daß auch hier bie 





παντός, ὅτε τὴν πόλιν χατῳχίζομεν, τοῦτό ἔστιν, ws ἐμοὶ do- 
κεῖ, 3105 τούτου τι εἶδος ἦ δικαιοσύνη. ἐϑέμεϑα δὲ δή που χαὶ 
πολλάχες ἐλέγομεν... ὅτε ἕνα ἕχαστον ἕν δέοι ἐπιτηδεύειν τῶν 
περὲ τὴν πόλιν, εἰς ὃ αὐτοῦ 7 φύσις ἐπιτηδειοτάτη πεφυκυῖα 
εἴη . . καὶ μὴν ὅτι γε τὸ τὰ αὑτοῦ πράττειν καὶ μὴ πολυ- 
πραγμονεῖν διχαιοσύνη ἐστί, χαὶ τοῦτο ἄλλων τε πολλῶν den- 
κόαμεν καὶ αὐτοὶ πολλάχις εἰρήχαμεν, . 3... δοχεῖ wor. . τὸ 
ὑπόλοιπον ἐν τῇ πόλει ὧν ἐσχέμμεϑα, σωφροσύνης καὶ ὧν- 
δρίας χαὶ φρονήσεως, τοῦτο εἶναε ὃ πᾶσιν ἐχείνοις τὴν δύνα- 
μὲν παρέσχεν ὥστε ἐγγενέσθαι, καὶ ἐγγενομένοις γε σωτηρίαν 
παρέχειν, ἕωσπερ ἄν ἐνῇ. κτλ. Ib. 6 σχόπει δὴ χαὶ τῇδε, εἰ 
οὕτω δόξει. ρα τοῖς ἄρχουσιν ἐν τῇ πόλει τὰς δίκας προστά- 
ἕξεις δικάζειν ; . . ἢ ἄλλου οὑτινοσοῦν μᾶλλον ἐφιέμενοε δι- 
κάσουσιν ἢ τούτου, ὅπως ἂν ἕχαστοι μήτ' ἔχωσι τὰ ἀλλότρια 
μήτε τῶν αὑτῶν στέρωνται; . . ὡς δικαίου ὄντος; κτλ. 


dddd) ib. p. 442, e .. οἷον εἰ δέοι ἡμᾶς ἀνομολογεῖσϑαε περί τε 
ἐκείνης τῆς πόλεως καὶ τοῦ ἐκείνῃ ὁμοίως πεφυχότος TE χαὶ 
τεϑραμμένου ἀνδρός, εἰ δοχεῖ ἄν παραχαταϑήχην χουσίου ἢ 
ἀργυρίου δεξάμενος 6 τοιοῦτος ἀποστερῆσαι, τίν᾽ ἂν οἴεε οἱη- 
ϑήναι τοῦτο αὐτὸν δρᾶσαι μᾶλλον ἢ ὅσοι μὴ τοιοῦτοε; .. 
οὐχοῦν χαὶ ἱεροσυλιῷν καὶ χλοπῶν καὶ προδοσιῶν, ἢ ᾿ϑδίᾳ 
ἑταίρων ἢ δημοσίᾳ πόλεων, ἐκτὸς ἂν οὗτος εἴη; - + καὶ μὴν 
οὐδ' ὁπωστιοῦν ἄπιστος ἢ χατὰ ὄρχους ἢ κατὰ τὰς ἄλλας ὅμο- 


— 506° — 


Froͤmmigkeit der Gerechtigkeit als Artbegriff untergeordnet wird 
({- oben ©. 462). Am naͤchſten verwandt der Beſonnenheit, 
gemäß der vorher erdrterten Erklaͤrung, unterfcheidet ſich die 
Gerechtigkeit dadurch von jener, daß Die in diefer fich ausfpres 
chende Harmonie der Seelenthätigfeiten nicht blos das Herte 
fchende und Beherrfchte, Vernunft und Sinnlichkeit im Allges 
. meinen, fondern zugleich das Vermittelnde, Eiferartige, απὸ 
drüdlich in fic) begreifen, und außerdem in der Verfittlichung der 
BVerhältniffe zu Andren ſich bewähren, in Thaten ausbrechen 
fol eeee). Gerechtigkeit kann, gleidy wie Tapferfeit und Mäßigs 
feit, nicht ohne Weisheit beftehn 77), febt aber außerdem auch 
diefe befämpfenden Tugenden voraus; fowie umgefehrt fie fich 
nicht wirkſam erweifen können, wenn nicht in der Durchgängigen 





λογίας . . . Moıyeiei μὴν καὶ γονέων ἀμέλειαι καὶ ϑεῶν ἀϑε- 
ραπευσίαι παντὶ ἄλλῳ μᾶλλον ἢ τῷ τοιούτῳ προσήχουσιν .-. . 
οὐχοῦν τούτων πάντων αἴτιον, ὅτε αὐτοῦ τῶν ἐν αὐτῷ ἔχα- 
στον τὰ αὑτοῦ πράττει ἀρχῆς τε πέρι καὶ τοῦ ἄρχεσϑαι. κτλ. 


6646) p. 448 ς τό δέ γε ἀληϑές, τοιοῦτον μέν τι ἦν, ὡς ἔοικεν, ἥ di- 
καιοσύνη, ἀλλ οὐ περὶ τὴν ἔξω πρᾶξιν τῶν αὑτοῦ, ἀλλὰ περὶ 
τῶν ἐντὸς ὡς ἀληθῶς, περὶ ξαυτὸν καὶ τὰ ἑαυτοῦ, μὴ ἐάσαντα 
τἀλλότρια πράττειν ἕχαστον ἐν αὐτῷ μηδὲ πολυπραγμονεῖν 
πρὸς ἄλληλα τὰ ἐν τῇ ψυχῇ γένη, ἀλλὰ τῷ ὄντε τὰ οἰχεῖα εὖ 
ϑέμενον καὶ ἄρξαντα αὐτὸν αὑτοῦ χαὶ κοσμήσαντα καὶ φίλον 
γενόμενον ἑαυτῷ καὶ ξυναρμόσαντα role ὄντα, ὥσπερ ὕρους 
τρεῖς ἁρμονίας ἀτεχνῶς .. . πάντα ταῦτα ξυνδήσαντα καὶ 
παντάπασιν ἕνα γενόμενον ἐκ πολλών, σώφρονα καὶ ἥρμοσ-- 
μένον, οὕτω δὴ πράττειν ἤδη, ἐάν τι πράττῃ ἢ περὶ χρημά-- 
των κιῆσιν ἢ περὶ σώματος ϑεραπείαν ἢ καὶ πολιτικὸν τι ἢ 
περὶ τὰ ἴδια ξυμβόλαια, ἐν πᾶσι τούτοις ἡγούμενον καὶ ὄνο-- 
μάζοντα διχαίαν μὲν καὶ καλὴν πρᾶξιν ἣ ἂν ταύτην τὴν ἕξιν 
σώζῃ TE καὶ συναπέργάζηται. 


2) p- M, a συναπεργάζηται (6666), σοφίαν δὲ τὴν ἐπιστατοῦσαν 
ταύτῃ τῇ πράξει ἐπιστήμην, ἄδιχον δὲ πρᾶξιν 7 ἂν ἀεὶ ταύ- 
την λύῃ, ἀμαϑίαν δὲ τὴν ταύτῃ αὖ ἐπιστατοῦσαν δόξα! 
vun, 549, b.. * 


— 506 — 


Seelenharmonie der Gerechtigkeit jede die ihr gebührende Stelle 
einnimmt. Mithin wird die Einheit der Tugenden in’ ihrer 
Mehrheit, zugleich von der Weisheit und von der Gerechtig⸗ 
feit, nur in verfchiedener Beziehung, Dargeftellt und verwirklicht; 
auch hebt Plato zum Schluffe jener Erörterungen noch einmal 
ausdruͤcklich die Einheit der Tugend, im Gegenſatze gegen bie 
umendlihe Mannichfaltigkeit der Schledhtigfeit hervor gesg). 

8. Aus jener Erflärung von Geredhtigfeit erhellet zugleich, wie 
Plato die Frage, ob Glücfeligkeit und Tugend untrennbar ver 
bunden, an die Erdrterungen über Gerechtigkeit zu knuͤpfen ſich 
veranlaßt fah. Aus ihnen mußte fich am unmittelbarften erge⸗ 
ben, daß nothwendig glüdlich der in fi) völlig Einige, ungluͤck 
lich der mit ſich ſelber Zerfallene, in innerem Zwiefpalte Begrif⸗ 
fene. Für diefe feine Ueberzeugung, daß der Gerechte allein gluͤck— 
lich, oder der trefflichſte Mann zugleich der glücklichite, der ſchlech⸗ 
tefte, der elendeſte {εἰ Ahhh), aud) bie weitern Kreiſe der Ge 
bildeten zu gewinnen, vergleicht Plato zuerft die von der wahs 
ren, föniglichen oder ariftofratifchen, Staatöverfaffung und Ge 
müthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einander. 
Zu dem Ende zeigt er, wie der Ehrgeiz und die ihm entfprechende 
timofratifche Verfaffung entftche, indem Gymnaftif höher ges 
ſtellt warde ald die Mufif, ber Weisheit die KHerrfchaft enta 


6555) p-445, c καὶ μὴν . . ὥσπερ ἀπὸ σχοπιᾶς μοι φαίνεται, ἐπειδὴ 
ἐνταῦϑα ἀναβεβήχαμεν τοῦ λόγου, ἕν μὲν εἶναι εἶδος τῆς doe- 
τῆς, ἄπειρα δὲ τῆς χακίας, τέτταρα δ' ἐν αὐτοῖς ἄττα ὧν κχοιὲ 
ἄξιον ἐπιμνησθῆναι. Es ift von den den vier fehlerhaften und 
verwerflichen Stmatöverfaffungen entfprechenden Gemlthöarten Die Dede 


khhh) IX, 580, c τὸν ἄριατόν Te καὶ dıxasöraron εὐδαιμονέστατον 
ἔχρινε (6 λόγος), τοῦτον δ᾽ εἶναι τὸν βασιλικώτατον καὶ βαασι- 
λεύοντα αὑτοῦ, τὸν δὲ χἀκιστόν TE χαὶ ἀδικώτατον ἀϑλεώτατον, 
τοῦτον δὲ αὖ τυγχώνειν ὄντα ὃς ἂν τυραννικώτατος ὧν ἔαν- 
τοῦ τε ὅτε μάλιστα τυρανγῇ καὶ τῆς πόλεως. vgl. III, 392, ἃ f. 
Gorg. 474, c -- 78, e de Legg. 11, 661, d .-- 63, d, 664, ἃ 


gebe, und Wetteifer und Ehrfuht an ihre Stelle trete ai), 
mit Hinneigung zum Erwerb, ald Mittel ſich geltend zu mas 
chen Akkk) 9 wie dann bei wachfendem Anfehn des Reichthums 
die Timarchie in Dligarchie, Die Ehrſucht in Habfucht übers 
gehe ZU), die fittliche Selbftbeherrfchung in klugberechnete Ger 
σαῖς über die heftigeren Begierven mmmm), indem auf bie 





.4iüi) ὙΠ], 547, a τὸ δέ γε φοβεῖσθαι τοὺς σοφοὺς ἐπὶ τὰς ἀρχὼς 
ἄγειν ... ἐπὶ δὲ τοὺς ϑυμοειδεῖς τε χαὶ ἁπλουστέρους üno- 
χλίνειν τοὺς πρὸς πόλεμον μᾶλλον πεφυχότας ἢ πρὸς εἰρήνην 
550, b τὴν ἐν ἑαυτῷ ἀρχὴν παρέδωχε τῷ μέσῳ καὶ φιλονείχῳ 
καὶ ϑυμοειδεῖ καὶ ἐγένετο ὑψηλόφρων τε χαὶ φιλότιμος ἀνήρ- 
p. 548, b οὐχ ὑπὸ πειϑοῦς ἀλλ᾽ ὑπὸ βίας πεπαιδευμένοι διὰ 
τὸ τῆς ἀληϑινῇῆς Μούσης τῆς μετὰ λόγων τε χαὶ φιλοσοφίας 
ἡμεληκέναι καὶ πρεσβυτέρως γυμναστιχὴν μουσικὴς τετιμηχέναιε. 
vgl. 549, a 550, b 548, c διαιρανέστατον d’ ἐν αὐτῇ ἐστὶν ἕν 
μόνον ὑπὸ τοῦ ϑυμοειδοῦς χρατοῦντος, φιλονειχίαι καὶ φιλο- 
τιμέαι. 


kkkk) p. 549, b οὐχοῦν zei χρημάτων. «. ὃ τοιοῦτος γέος μὲν ὧν 
καταφρονοῖ ἄν, ὅσῳ δὲ πρεσβύτερος γίγνοιτο, udllor ἀεὶ 
ἀσπάζοιτο dv τῷ τὲ μετέχειν τῆς τοῦ φιλοχρημάτον φύσεως 
χαὶ μὴ εἶναι εἰλιχρινὴς πρὸς ἀρετὴν διὰ τὸ ἀπολεεφϑῆναι τοῦ 
ἀρίστου φύλαχος . . . λόγου. . μουσικῇ χεχραμέγου. 

ill) p. 550, e προϊόντες εἰς τὸ πρόσϑεν τοῦ χρηματίζεσθαι, ὅσῳ 
ὧν τοῦτο τιμιώτερον ἡγῶνται, τοσούτῳ ἀρετὰν ἀτεμοτέραν. 
vgl. 553, ἃ ἄρ’ οὐκ οἴεε τὸν τοιρῶτον τότε εἰς μὲν τὸν ϑρόνον 
ἐχεῖνον τὸ ἐπιϑυμητικόν τε χαὶ φιλοχρήματον ἐγχαϑίέζειν . « . 
τὸ δέ γε, olumı, λογιστικόν τε χαὶ ϑυμοειδὲς χαμαὶ ἔγϑεν καὶ: 
ἔνϑεν παρακαϑίσας ὕπ᾽ ἐκείνῳ καὶ χαταδουλωσάμενος, τὸ μὲν 
οὐδὲν ἄλλο ἐᾷ λογέξεσϑαι οὐδὲ σχοπεῖν ἀλλ᾽ ἢ ὁπόϑεν ἐξ ἐλατ- 
τόνων χρημάτων πλείω Eorus .. . οὐχ ἔστ' ἄλλη... μεταβολὴ 
οὕτω ταχεῖα τε χαὶ ἰσχυρὰ 2x φιλοτίμου veou εἰς φιλοχρήμα- 
τον. Ag’ οὖν οὗτος .. ἀλιγκρχικός ἐστιγ; 

mmmm) 554, ἃ καὶ μὴν τῷ γε φειδωλὸς εἶναν καὶ ἐργάτης, τὰς ἀνα- 
γχαίους ἐπιϑυμίας μόνον τῶν παρ᾽ αὑτῷ ἐποπεμπλὰς ... 
δουλούμενος τὰς ἄλλας ἐπιϑυμίας ὡς ματαίους. ἃ ὁ τοιοῦτος, 
ἐν οἷς εὐδοχιμεῖ δοχῷν δίχαιος εἶναι, ἐπιξικδῖ dpi ἐαῳ ᾿ 


-- 508 — 


Weiſe der innere Zwiefpalt wächlt πριν), nimmt auch Zügel 
fofigfeit zu und ſchwindet jene wohlberechnete Gewalt uber Die 
Begierden 0000), zugleich mit ber Tuͤchtigkeit zu leiblichen und geis 
ſtigen Arbeiten pppp); die Armen tragen über Die verweichlichten 
Herrfcher den Sieg davon und die Dligardhie geht in Demo» 
kratie über; die Habfucht der Einzelfeele weicht dem Reize ber 
Lüfte und fie gelangen in buntem Wechſel, mit gleichem Aus 
ſpruche auf Freiheit, d.h. auf ungezügelte Befriedigung, zu des 
mofratifcher Herrſchaft 7977). Wenn endlich die demokratiſche 





κατέχει ἄλλας καχὰς ἐπιϑυμίας ἐνούσας, οὗ πείϑων ὅτι οὖν 
ἄμεινον, οὐδ΄ ἡμερῶν λόγῳ, ἀλλ' ἀνάγκῃ καὶ φόβῳ, περὶ τῆς 
ἄλλης οὐσίας τρέμων ; 

nenn) p. 531, d μὴ μέαν alla dio ἀνάγχη εἶναι τὴν τοιαύτην πό- 
λιν, τὴν μὲν πενήτων, τὴν δὲ πλουσίων. 'p. 554, 6 οὐχ ἄρα 
ὧν εἴη ἀστασίαστος 6 τοιοῦτος ἐν ἑαυτῷ, οὐδὲ εἷς ἀλλὰ dr 
πλοῦς τις . . .« διὰ ταῦτα δή, οἵμαε, εὐσχημονέστερος ἄν πολ- 
λῶν ὁ τοιοῦτος εἴη" ὁμονοητιχῆς δὲ καὶ ἡρμοσμένης τῆς ψυ- 
χῆς ἀἐληϑὴς ἀρετὴ πόρρω ποι ἐχφεύγοι ἄν αὐτόν. 

e000) p. 555, b οὐκοῦν . . μεταβάλλει μὲν τρόπον τινὰ τοιόνδε ἐξ 

ὀλιγαρχίας εἰς δημοχρατίαν., de ἀπληστίαν τοῦ προχειμένου. 

ἀγαϑοῦ, τοῦ ὡς πλουσιώτατον ϑεῖν γίγνεσθαι. 559, d ὅταν 
γέος τεϑραμμένος, ὡς νῦν δὴ ἐλέμομεν, ἀπαιδεύτως τε χαὶ 
φειδϑωλῶς γεύσηταν κηφήγων μέλιτος, καὶ ξυγγένηται αἴϑωσι 
ϑηρσὶ χαὶ δεινοῖς παντοδαπὰς ἡδονὰς καὶ ποικίλας καὶ nav- 
τοίως ἐχούσας δυναμένοις σχευάζειν, ἐνταύϑώ που οἴου εἶναι 
ἀρχὴν αὐτῷ μεταβολῆς ὀλιγαρχικῆς τῆς ἐν ἑαυτῷ εἰς δημοκχρα- 
τικήν. 560, b τελευεῶσαι δή, οἶμαι, κατέλαβον τὴν τοῦ νέου. 
τῆς ψυχῆς ἀκρόπολιν, αἰσϑόμεναι κενὴν μαϑημάτων τε χαὲ 
ἐπιτηδευμάτων καλῶν καὶ λόγων ἀληϑῶν, οἵ δὴ ὥρεστοι φρου- 
gos τε χαὶ φύλαχες ἐν ἀνδρῶν ϑεοφιλῶν εἰσὲ διανοίκες. 

pppp) p. 556, » σφᾶς δὲ αὐτοὺς zei τοὺς αὑτῶν, ὧρ' οὗ τρυῳὥ»- 
τας μὲν τοὺς νέους καὶ ἀπόνους χαὶ πρὸς τὰ τοῦ σώματος χαὺ 
πρὸς τὰ τῆς ψυχῆς, μαλακοὺς δὲ χαρτερεῖν (διατεϑέα σι) πρὸς 
ndovas τε xai λύπας καὶ ἀργούς ; κτλ. 

4444) p- 560, d xal τὴν μὲν αἰδῶ ἡλεϑιότητα ὀνομάζοντες ὠϑοῦσικ 
ἔξω ἀτέμως φυγάϑα, σωφροσύνην δὲ ἀνανδρίαν καλοῦντές τε 
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᾿ς Freiheit und Gleichheit zu unerfättlicher Ausgelaffenheit wird: 
und die Schranken aller Sitte und aller Geſetze fprengt, fo 
folgt die härtefte und graufamfte Knechtſchaft und Zwingherrs 
ſchaft; Die. wildeften Begierden und Keidenfchaften , Die vorher 
aud Mangel an Unterordnung nur im Traume fid) vernehmen 
ließen, beherrfchen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und vers 
treiben alle gutartige Neigungen, alle Schaam rrrr). Gleich⸗ 
77 
καὶ προπηλακίζοντες ἐχβάλλουαι, μετριότητα δὲ καὶ xooular 
δαπάνην ὡς ἀγροικίαν καὶ ἀνελευϑερίαν οὖσαν πείθοντες 
ὑπερορίζουσι μετὰ πολλῶν καὶ ἀνωφελῶν ἐπιϑυμεῶν »... » 
τὸ μετὰ τοῦτο ἤδη ὕβριν καὶ ἀναρχίαν καὶ ἀσωτίαν καὶ dval- 
deiny λαμπρὰς μετὰ πολλοῦ χοροῦ κατάγουσιν ἐστεφανωμέγας 
᾿ ἀγχωμιάζοντες καὶ ὑποχοριζόμενοε, ὕβριν μὲν εὐπαιδευσίαν 
καλοῦντες, ἀναρχίαν δὲ ἐλευϑερίαν,. ἀσωτίαν δὲ μεγαλοπρέ- 
πειαν, ἀναίδειαν δὲ ἀνδρίαν. p. 561, a ἀλλ᾽ ἐὰν εὐτυχὴς ἦ 
καὶ μὴ πέρα ἐχβαχχευϑῇ . - „. εἰς ἴσον δή τι καταστήσας τὰς 
ἡδονὰς διάγει, τῇ παραπιπτούσῃ ἀεὶ ὥσπερ λαχούσῃ τὴν 
ἑαυτοῦ ἀρχὴν παραδιδούς, ἕως ὧν πληρωϑῇ., καὶ αὖϑις ἄλλῃ, 
οὐδεμίαν ἀτιμάζων ἀλλ' ἐξ ἴσου τρέφων . .. καὶ ὅμοίας φη-. 
σὶν ἁπάσας εἶναε χαὶ τιμητέας ἐξ ἴσου. κιλ. 6 παντάπασι 
... διελήλυϑας βίον ἰσογομιχοῦ τινὸς ἀνδρός. 
rrrr) p. 562, b de’ οὖν καὶ ὃ δημοχρατίαν ὁρίζεται ἀγαϑόν, ἣ τού- 
του ἀπληστία χαὶ ταύτην καταλύει; λέγεις δ' αὐτὴν τί δρί-. 
“ξεσϑαι; τὴν ἐλευϑερίαν χτλ. p. 564, ἃ ἢ γὰρ ἄγαν ἐλευϑερία ᾿ 
ἔοιχεν οὐκ εἰς ἄλλο τι ἢ εἰς ἄγαν δουλείαν μεταβάλλειν χαὶ 
ἰδιώτῃ καὶ πόλει. χτλ. ΙΧ, 572,» ὃ δὲ βουλόμεϑα γνώνγαε, 
τόδ' ἐστίν, ὡς ἄρὰ δεινόν τι καὶ ἄγριον καὶ ἄνομον ἐπιϑυ- 
μιῶν εἶδος ἑκάστῳ ἔγεστι . .. τοῦτο δὲ ἄρα ἐν τοῖς ὕπνοις 
γίγνεται ἔνδηλον. p. 573, a οὐχοῦν ὅταν δὴ περὶ αὐτὸν βομ- 
βοῦσαι κἀὶ al ἄλλαι ἐπιϑυμίαε ... . ἐπὶ τὸ ἔσχατον αὔξου- 
σαί τε χαὶ τρέφουσαι πόύόϑου χέντρον ἐμιποιήσωσι τῷ κχηφῆνε, 
τότε δὴ δορυφορεῖταί τε ὑπὸ μανίας καὶ οἰστρᾷ οὗτος ὃ προ- 
στάτης τῆς ψυχῆς, καὶ ἐών τινας ἐν αὑτῷ δόξας ἢ ἐπιϑυμίας 
λάβῃ ποιουμένας χρηστὰς καὶ ἔτε ἐπαισχυνομέγας, ἀποχτείγει 
τε χαὶ ἔξω ὠϑεῖ παρ᾽ αὐτοῦ, ἕως ἂν χαϑήρῃ σωφροσύνης, μα-- 
γίας δὲ πληρώσῃ ἐπακτοῦ. Παγτελῶς . . τυραγγεχοῦ ἀγϑρὸς 
λέγεις γένεθιν. ᾿ 


Nachdem auf die Weiſe die gerechte und weife Seele, 
ohne ale Rüdficht auf Lohn und Ruhm [ὦ als die allein gluͤck⸗ 
felige ergeben, wird zum Schluffe gezeigt, wie auch ‘die Liebe 
und Achtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entfichn 
koͤnne und wie nad) dem Tode die Geligfeit ald Preis der Tu⸗ 
gend ihr zu Theil werden mäffe 29.009. 


CXVI. Vermag der Menfh nit in vereinzeltem 
Dafein, fondern nur in organiſch gegliederter Gemeinfchaft, 
Ὁ, h. im Staate, fein Geelenleben vollitändig zu ent 
wideln, fo muß, fchließt Plato, einerſeits Zweck und Glie⸗ 
derung des Gemeinlebens dem Zwecke und der Glieder 
rung des Cinzellebend völlig entfpredyen , andrerfeitd die 
Ethik ihren Abſchluß in der Politif finden. Daher die 
Zuruͤckführung der Stände auf die verfchiedenen Seelen: 
thätigfeiten und die Vorausſetzung, daß die zur Weisheit 
audgebilvete DBernunftthätigkeit eben fo unbediugt im 
Staate wie im Einzelnen als befeelente Kraft herrſchen 
jolle, daher die Ueberzeugung, daß der Staat in tem 
Maaße jeiner Beſtimmung entfprecdhe, in welhem er eine 
vollendete harmonifche Einheit darftelle, in der alle Eigen 
zwede, aller Tigenwille, alled Eigentbum im Gejammt: 
zwed, Sefammtwillen und Gefammtbefig aufgehen; daher 
Uebergang von der wahren Staatöform zu den fehler: 


σειν μέλλῃ ἀπ' αὐτῶν: ἀλλ' ἀεὶ τὴν ἐν τῷ σώματι ὡρμονίαν 
τής ἐν τῇ ψυχῆ ἕνεχα ξυμφωνίας ἁρμοτιόμεγος φαίγηταε .. 
οὐχοῦν.. καὶ τὴν ἐν τῇ τῶν χρημάτων χτιήσει ξύνταξέν τε kei 
ξυμφωνίαν . . «.᾿. ἀλλὰ μὴν καὶ τιμάς γε, εἰς ταὐτὸν ἐἶπο- 
βλέπων, τῶν μὲν μεϑέξεε" χαὶ γεύσεται ἑχὼν ἃς ἂν ἐ γῆταε 
ἀμείγω αὐτὸν ποιήσειν χιλ- 


ΙΣ, 612, b. 613, ἃ fi. vgl, οὔ. S. 447 . 
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haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und. aus denſel⸗ 
ben Gründen ſich ergeben, aus melden die wahr: 
haft fittlihe Gefinnung des Einzelnen in Verkehrt⸗ 
heit und Gündhaftigkeit übergeht; daher endlich. der 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glüdfelig- 
keit theilhaft wird, in welchem vollfommener Einklang 
der einzelnen Beftandtheile und ihrer Thätigfeiten, unter 
unbedingter Herrfhaft der Weisheit, in ihm ſtatt findet, 
Den Weg zu allmähliger Berwirklihung dieſes Idealſtaa⸗ 
tes, den er in einem ſeiner vollendetſten Werke dargeſtellt, 
unternimmt Plato mit Ruͤckſicht auf die beſtimmten Ver⸗ 
hältnifje der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 


Außer Schleiermachers, Couſins und Stallbaums Finleitungen : 


Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres, 
‚Halis Saxonum 1794. 


de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect, ad 
Rh. 1810. 


Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 
primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 
Marburgi 1836.4°. Eiusdem iuris domestiei et familiaris apud 
Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 

“ Athenarum institutis comparatio. ib. 


Zeller's Platoniſche Studien. Erſter Abſchnitt. 


1. Waͤhrend die Grundlinien wie einer Lehre von den ſittli⸗ 
chen Zwecken oder von den Guͤtern, ſo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen ſehr beſtimmt ſich gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, in welcher von der ſpaͤteren Philoſophie die Sits 
tenlehre vorzugsweife behandelt worden, die Pflichtenlehre in 
ihnen gaͤnzlich; und wahrfcheinlich würde er die Anmuthung 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit he 
geftellt werden können, durch die Behauptung abgewiefen hab 
in der harmoniſch georbneten, tugendhaften Seele 


Ω 
% 
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wie nun der Föniglich regierte Staat der glädfeligfte, Der tys 
rannifc, beherrfchte der unfeligfte aller ift, fo verhält ſich's auch 
mit den entfprechenden Gemäthsarten; Die tyrannifche ift voll 
Unfreiheit und Knechtſchaft, weil das Werthlofefte Über das 
Evdelſte herrfcht und fie zu Allem was fie thut vom Stachel der 
Gewalt getrieben, nicht durch Kreiheit beftimmt wird, arm und 
angefättige und voller Furcht. An dem königlichen als dem 
ſchlechthin feligen und dem tyrannifchen al& dem fchlechthin ums. 
feligen Seelenzuftande werden dann die dazwiſchen liegenden 
gemeffen ssss) und ihre Abftände von der einen und andren auf 
wohl kaum ernftliche gemeinte Zahlverhäftuiffe zurückgeführt eeo). 


4242) Ὁ. 577, ἃ εἰ οὖν .. ὅμοιος ἀνὴρ τῇ πόλει, οὗ καὶ ἐν ἐχείνῳ 

| ἀνάγχη τὴν αὐτὴν τάξιν ἐνεῖναι, καὶ πολλῆς μὲν ϑουλείας τε 
καὶ ἀνελευϑερίας γέμειν τὴν ψυχὴν αὐτοῦ, καὶ ταῦτα αὐτῆς 
τὰ μέρη δουλεύειν ἅπερ ἦν ἐπιειχέστατα,, σμικρὸν δὲ καὶ τὸ 
μοχϑηρύτατον καὶ μανεχώτατον δεσπόζειν; .«....., καὶ ἡ τυ- 
ραννουμένη ἄρα ψυχὴ ἥκιστα ποιήσει ἃ ἂν βουληϑῇ .. . ὑπὸ 
δὲ οἴστρου ἀεὶ ἑλκομέγη βίᾳ ταραχῆς καὶ μεταμελείας μεστὴ 
ἔσται .. . καὶ ψυχὴν ἄρα τυραννικὴν πενιχρὰν καὶ ἅπληστον 
ἀνάγκη ἀεὶ εἶναι... καὶ φόβου γέμειν κτλ. dgl. p. 580, ς 
(bhhh) 588, e. 590, d. 


tett) p. 587, c ἀπὸ τοῦ ὀλιγαρχικοῦ τρίτος που 6 τύραννος ἀφε- 
στήχει" ἐν μέσῳ γὰρ αὐτῶν ὃ δημοτικὸς ἦν . . οὐχοῦν καὶ 
ἡδονῆς τρίτῳ εἰδώλῳ πρὸς ἐλήϑειαν dn’ ἐχείνου ξυνοικοῖ dv 
εἰ τὰ πρόσϑεν ἀληϑῆ; .. 6 δέ γε ὀλιγαρχικὸς ἀπὸ τοῦ βασι- 
λιχοῦ αὖ τρίτος, ἐὰν εἰς ταὐτὸν ἀριστοκρατικὸν καὶ βασιλιχὸν 
τιϑῶμεν . . τριπλασίου ἄρα. . τριπλάσιον ἐριϑμῷ ἀληϑοῦς 
ἡδονῆς ἀςέσιηχε τύραννος . ., ἐπίπεδον ἄρα « . ὡς ἔοικεν τὸ 
εἴϑωλον κατὰ τὸν τοῦ μήχους ἀριϑμὸν ἡδονῆς τυραγννιχῆς ἂν 
εἴη .... οὐχοῦν .. , ἐνγεαχαιδεκοσικαιεπτακοσιοπλασιάχις ἥδιον 
αὐτὸν ζώντα εὑρήσει τελεωθείσῃ τῇ πολλαπλασιώσει, τὸν δὲ 
τύραννον ἀγιαρόκτερον τῇ αὐτῇ ταύτῃ ἀποστάσει. 
uuuu) p. 580, d εὐεν da... αὕτη μὲν ἡμῖν ἢ ὁπόδειδις μία ἂν εἴη, 
δευτέραν δὲ δεῖ τήνδε, ἐάν τι δόξῃ, εἶναι. κιλ. p. 581, c διὰ 
ταῖτα δὴ καὶ ἀγϑρώπων λέγωμεν τὰ πρῶτα τριττὰ γέγη Eiyaı, 
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Eine zweite Bewährung jener Ueberzeugung entnimmt 
Plato der Bergleichung der aus den drei Seelenthätigfeiten ſich 
entwicelnden Luftempfindungen. Aus ihrer Vergleichung nad) 
Erfahrung, Einfiht und Vernunftgränden uuuu), ergibt fich bie 
Luft des Weifen, mithin auch bed Gerechten, als die allein 
reine und wahre, als die am wahren Sein theilhabende vuvv), 
der Ungerechte und Tyrannifche als der von wahrer und eigens 
thuͤmlicher Luft entferntefle, und unfeliger noch wenn feine 
Schlechtigkeit im Verborgenen bleibt, als wenn fie and Licht 
tretend zu freimachender, befjernder Strafe gezogen wird wwww), 
Die Verhältniffe des Leibes lediglich in Bezug anf die Ueber⸗ 
einffimmung mit der Seele ordnend und ebenfo die Verhältniß- 
mäßigfeit im Beſitze des Vermögens und der Ehre, wirb der 
Weiſe und Gerechte auch der daraus ſich ergebenden Luft in eis 
ner die innere Harmonie nicht ftörenden Weife genießen zrzxr). 


φιλόσοφον, φιλόνειχον, φιλοχερδές . . καὶ ἡδονῶν δὴ τρία 
εἴδη, ὑποχείμενον ἕν ἔχάστῳ τούτων. p. 582, ἃ οὔ, (5 486, ii. 
vvvv) p. 585, e εἰ ἄρα τὸ πληροῦσϑαι τῶν φύσει προσηκόντων 
ἡδύ ἔστι, τὸ τῷ ὄντι καὶ τῶν ὄντων πληρούμενον μᾶλλον μᾶλ- 
λον ὄντως τε καὶ ἀληθεστέρως χαίρειν ἄν ποιοῖ ἡδονῇ ἀληϑεῖ 
zu. (vgl. od. ©. 486 f.) 586, e τῷ φιλοσόφῳ ἄρα ἑπομιένης 
ἁπάσης τῆς ψυχῆς zei μὴ σιασιαδούσης Exdorw τῷ μέρει 
ὑπάρχει εἴς τε τἄλλα τὰ ξαυϑοῦ πράττειν καὶ δικαίῳ εἶναι, καὶ 
δὴ καὶ τὰς ἡδονὰς τὰς ἑαυτοῦ ἕχαστον καὶ τὰς βελτίστας καὶ 
εἷς τὸ δυνατὸν τὰς ἀληϑεστάτας χαρποῦσϑαι. 
wwww) p. 591, a 7 οὐχὶ ὃ μὲν λαγϑάνων» ἔτι πονηρότερος γίγνεται, 
τοῦ δὲ μὴ λανϑάνοντος καὶ κολαζομένου τὸ μὲν ϑηριῶδες χομέ- 
ζεται χαὶ ἡμεροῦται, τὸ δὲ ἥμερον ἐλευϑεροῦται κτλ. vgl. Gorg. 
oben ©. 462 f. 
xzxzxz) p. 591, b οὐχοῦν 5 γε νοῦν ἔχων πάντα τὰ αὑτοῦ εἷς τοῦτο 
ξυντείνας βιώσεται, πρῶτον μὲν τὰ μαϑήματα τιμῶν ἃ τοιαύ- 
τὴν αὐτοῦ τὴν ψυχὴν ἀπεργάσεται, τὰ δὲ ἄλλα ἀτιμάζων; .. 
ἔπειτά γε. . τὴν τοῦ σώματος ἕξιν χαὶ τροφὴν οὖχ ὅπως τῇ 
ϑηριώδει καὶ ἀλόγῳ ἡδονῇ ἐπιιρέψας ἐνταῦϑα τετραμμένος ζή- 
σει, ἀλλ᾽ οὐδὲ πρὸς ὑγίειαν βλέπων οὐδὲ τοῦτο πρεσβεύων, 
ὅπως ἰσχυρὸς ἢ ὑγιὴς ἢ καλὸς ἔσται, ἐὰν μὴ χαὶ σωφρογή- 


Nachdem auf die Weiſe Die gerechte und weife Seele, 
ohne ale Ridficht auf Lohn und Ruhm fidy als die allein gluͤck⸗ 
felige ergeben, wird zum Schluffe gezeigt, wie auch die Liebe 
und Achtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entftehn 
koͤnne und wie nad) dem Tode die Geligfeit ald Preis der Tu⸗ 
gend ihr zu Theil werden mäffe 20.099. 


CXVI. Bermag der Menfh nicht in vereinzeltem 
Daſein, fondern nur in organiſch gegliederter Gemeinfchaft, 
Ὁ, θ. im Staate, fein Geelenleben vollftändig zu ent 
wiceln, fo muß, fohließt Plato, einerfeitd Zweck und Glie⸗ 
derung bed ©emeinlebens dem Zwecke und der Gliede⸗ 
rung des Einzellebend völlig entſprechen, andrerfeitd bie 
Ethik ihren Abſchluß in der Wolitif finden. Daher die 
Zuruͤckführung der Stände auf die verfchiedenen Seelen: 
thätigfeiten und die Vorausſetzung, daß die zur Weisheit 
ausgebildete VBernunftthätigkeit eben fo unbediugt im 
Staate wie im Einzelnen αἷδ befeelende Kraft herrfchen 
folle; daher die Ueberzeugung, Daß der Staat in dem 
Maaße feiner Beftimmung: entfprecdhe, in welchem er eine 
vollendete harmonifche Einheit darftelle, in der alle Eigen⸗ 
zwecke, aller Eigenwille, alles Eigenthbum im Gefammt: 
zwed, Geſammtwillen und Gefammtbefig aufgehen; daher 
Uebergang von der wahren Staatöform zu den fehler: 


σειν μέλλῃ dn’ αὐτῶν. ἀλλ' ἀεὶ τὴν ἐν τῷ σώματι ἁρμονίαν 
τῆς ἐν τῇ ψυχῇ ἕνεχα ξυμφωνίας ἁρμοττόμενος φαίνηται .. 
οὐχοῦν.. χαὶ τὴν ἐν τῇ τῶν χρημάτων χτήσει ξύνταξίν τε Καὶ 
ξυμφωνίαν . - « .᾽. ἀλλὰ μὴν καὶ τιμάς ye, εἰς ταὐτὸν ἐπο- 
βλέπων, τῶν μὲν μεϑέξεε" καὶ γεύσεται ἑχὼν ἃς ἂν ἡγῆται 
ὠμείνω αὐτὸν ποιήσειν κιλ- 


γ7.}) X 612, b. 614, ἃ I. vgl 0b. ©. 447 ff. 
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haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und aus denſel⸗ 
ben Gründen [Ὁ ergeben, aus melden die wahrs 
haft fittlihe Gefinnung des Einzelnen in Berkehrt: 
heit und Sündhaftigfeit übergeht ; Daher endlich. der 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig— 
keit theilhaft wird, in welchem vollfommener Einklang 
der einzelnen Beftandtheile und ihrer Thätigfeiten, unter 
unbedingter Herrfchaft der Weisheit, in ihm flatt findet. 
Den Weg zu allmähliger Verwirklichung dieſes Idealſtaa⸗ 
tes, den er in einem feiner vollendetften Werfe dargeftellt, 
unternimmt Plato mit Rüdficht auf die beftimmten Ver: 
hältniffe der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 


Außer Schleiermachers, Eoufind und Stallbaums Einleitungen : 


Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres. 
‚Halis Saxonum 1794. 


de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect, ad 
Rh. 1810. 


Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 
primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 
Marburgi 1836.4°. Eiusdem iuris domestiei et familiaris apud 
Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque priniis 

' Athenarum institutis comparatio. ib. 


Zeller's Platoniſche Studien. Erfter Abſchnitt. 


1. Waͤhrend die Grundlinien wie einer Lehre von den ſittli⸗ 
chen Zwecken oder von den Guͤtern, ſo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen ſehr beſtimmt ſich gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, in welcher von der ſpaͤteren Philoſophie die Sit⸗ 
tenlehre vorzugsweife behandelt worden, bie Pflichtenlehre in 
ihnen gänzlich; und wahrfcheinlich würde er die Anmuthung fie 
hinzuzufügen, wenn eine ſolche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 
geftellt werden fünnen, durd die Behauptung abgewiesen haben, 
in der harmonifch geordneten, tugendhaften Seele, gleichwie im 

333 
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wahren Staate, herrſche die Vernunft als lebendiges Geſetz 4): 
ſie habe die ſittlichen Anforderungen zu ſtellen, und uͤber die Sitt⸗ 
lichkeit der Handlung in jedem vorkommenden Falle zu wachen 
und zu entſcheiden; allgemeine Beſtimmungen uͤber das Thun 
und Laſſen ſeien fuͤr den Einzelnen noch weniger zureichend wie 
fuͤr den Staat, und ohngleich weniger noͤthig, da in letzterem 
Geſetze die Stelle des weiſen Herrſchers oft vertreten muͤßten 6) 
und bis zu gewiſſem Grade vertreten koͤnnten; wogegen die allzeit 
wirkſame Herrſchaft der Vernunft im Seelenleben unerſetzlich 
ſei. Doch moͤchte ein Verſuch aus den Aeußerungen uͤber den un⸗ 
bedingten Werth der Wahrhaftigkeit, Aber Selbſtſucht 5*) und 
Aehnl., zufammengenommen mit den Platonifchen Gefegen, die 
Beftandtheile einer Pflichtenlehre auszufcheiden, immerhin einige 
Ausbeute gewähren; und eine von ber Staatslehre unabhängige 


a) Polit. 294, a τὸ δ' ἄριστον οὐ τοὺς νόμους ἐστὶν ἰσχύειν, 
ἀλλὰ ἄνδρα τὸν μετὰ φρονήσεως Buoslıxöv. κτλ. p. 300, c 
καὶ μὴν τόν γε εἰδότα ἔφαμεν τὸν ὄντως πολιτικόν, εἰ μεμνή- 
μεϑα, ποιήσειν τῇ τέχνῃ πολλὰ εἰς τὴν αὑτοῦ πρᾶξιν τῶν 
γραμμάτων οὐδὲν φροντίζοντα, ὁπόταν ἄλλ᾽ αὐτῷ βελτέω ϑόξῃ 
παρὰ τὰ γεγραμμένα ὕφ' αὑτοῦ χτλ. vgl 293,c de Rep. IV, 
425, b 444. V, 473, d. Phaedr. 277, d — Je Legg. IX, 878, ἃ 
ἐπιστήμης γὰρ οὔτε νόμος οὔτε τάξις οὐδεμία χρείττων, οὐδὲ 
ϑέμις ἐστὶ νοῦν οὐδενὸς ὑπήκοον οὐδὲ δοῦλον ἀλλὰ πάντων 
ἄρχοντα elvar, ἐάν neo ἀληϑινὸς ἐλεύϑερός τε ὄντως ἢ κατὰ 
φύσιν. vgl. Xenoph Cyrop. VII, 1, 22, 


δ) Polit. 297, d. 300, a b. de Rep. IV, 427, a. deLegg. IX, 853, b. 
874: e fi. de Geer diatribe in Politices Platonicae principia 
p- 171 544. Stallbaum de argum, et consil. libr. de Rep. 
p. XLVIII. 
b*) de Rep. VI, 486, b τὴν ἀψεύδειαν (ἀνάγχη ἔχειν) καὶ τὸ Exöv- 
τως εἶναι μηδαμῇ προσδέχεσϑαι τὸ ψεῦδος, ἀλλὰ μισεῖν, τὴν 
δ' ἀλήϑειαν σίέργειν . . ἢ οὖν οἰκειότερον σοφίᾳ τι ἀληϑείας 
ἂν εὕροις; χτλ. III, 389, b. 11, 382, 6. Phacd. 89, d. Alcib._ 
I, 122, a. de Legg. II, 663, e. V, 730, b. — de Legg. V, 727, 
b f. 731, e. 
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Pflichtenlehre wuͤrde Plato in keinem Falle gebilligt haben. 
Die Staatslehre iſt uͤberhaupt ein weſenliches, unabtrennbares 
Glied der Platoniſchen Sittenlehre, nicht blos der angewendete 
Theil derſelben, und wenn Plato von den allgemeinen ethiſchen 
Fragen über Gerechtigkeit und Gluͤckſeligkeit mit der Bevor 
wortung in fie eingeht, Die Gerechtigkeit, Die ebenfo im Stante 
wie im einzelnen Menfchen ſich wirkſam erweiſen müffe, zus 
erft in erfterem betrachten zu wollen, weit fie in ihm in groͤ⸗ 
Berem Maßftabe, daher Leichter erfennbar [ὦ finde c), — 
fo deutet er zugleich an, daß Zweck und Befchaffenheit des 
Staates dem Zwede und der Beschaffenheit der fittlichen Natur 
des Einzelnen entfprechen müfjed), und daß die fittliche Natur 
des Einzelnen nur in einem wohlgeorbneten Staate vollitändig 
ſich entwickeln koͤnne. In Iebterer Beziehung behauptet er aus⸗ 
druͤcklich, daß auch wer durch Philoſophie zur Gerechtigkeit oder 
Sittlichkeit ſich ervoben habe, nur in einem entſprechenden 
Staate das Hoͤchſte zu erreichen vermoͤge, ruͤckſichtlich ſeiner 
Ausbildung wie feiner Wirkſamkeit e), und in blos ſcheinbarem 


c) de Rep. Il, 368, 6 διχαιοσύγη, φαμέν, ἔστε μὲν ἀνδρὸς ἑνός, 
ἔστε δέ που καὶ ὅλης πόλεως ; - « οὐχοῦν μεῖζον πόλις ἑνὸς 
ἀνδρός; . . Ἴσως τοίγυν πλείων ἄν δικαιοσύνη ἐν τῷ μείζονε 
ἐνείη καὶ δίων καταμαϑεῖν. εἰ οὖν βούλεσθε, πρώτον ἐν ταῖς 
πόλεσι ζητήσωμεν ποῖόν τέ ἔστιν, ἔπειτα οὕτως ἐπισχεψόμεθϑα - 
χαὶ ἐν Evi ἑγάστῳ, τὴν τοῦ μείζονος ὅμοιότητα Ey τῇ τοῦ 

᾿ἐλάττονος ἰδές ἐπισκοποῦντες. vgl. VIII, 545, b. 

d) ib. VII, 544, ὁ οὖσϑ' οὖν . . ὅτι χαὶ ἀγϑρώπων εἴϑη τοσαῦτα 
ἀνάγχη τρόπων εἶναι, ὅσα περ καὶ πολιτειῶν ; ἢ οἴει ἐκ δρυός 
ποϑὲν ἣ &x πέτρας τὰς πολιτείας γίγνεσθαι, ἀλλ᾽ οὐχὶ ἐκ τῶν 
ἠθῶν τῶν ἐν ταῖς πύλεσιν, οἵ ἂν ὥσπερ ῥέψαντα τἄλλα ἐφελ- 
κύασηται. vgl. VII, 541, b. 

e) VI, 496, d zal τούτων δὴ τῶν δλίγων οὗ γευόμενοι καὶ 'γευ- 
σόμεγοι ὡς ἡδὺ καὶ μαχάριον τὸ κιῆμα (τῆς φτελοσοφίας), καὶ 
τῶν πολλῶν αὖ ἱκανῶς ἰδόντες τὴν μαγίαν, χαὶ ὅτι οὐδεὶς 
οὐδὲν ὑγιὲς .. περὲ τὰ τῶν πόλεων πράττει, οὐδ᾽ ἔστι ξύμ- 
μαχος μεϑ'’ ὅτου τες ἰὼν .ἐπὲὶ τὴν sy δικαίων βοήϑειαν σώ- 
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Widerſtreit bamit ftehei die Etellen, denen zufolge der Phi⸗ 
Iofoph wider Willen ımd um den Schaden abzumenden, ber 
aus der Gewalt der Schlechten fich ergeben müßte, an Den Staats⸗ 
angelegenheiten Theil nehmen fol /J. In erfterer Beziehung uns 
terfcheidet Plato die Veranlaffung zur Stantsgemeinfchaft von 
ihrem Zwecke. Jene findet er in der Hülfsbedürftigkeit der 
Einzelnen, welcher zu begegnen, fie zu gegenfeitiger Huülfslei- 
ftung und Ergänzung fich vereinigen folleng) ; als Zweck aber 





tor’ ἄν... .. ταῦτα πάντα λογισμῷ λαβὼν ἡσυχίαν ἔχων 
καὶ τὰ αὑτοῦ πράττων .. . ὁρῶν τοὺς ἄλλους καταπιμπλαμέ- 
vovs ἀνομίας, ἀγαπᾷ εἴ πῃ αὐτὸς χαϑαρὺὸς ἀδικίας τε καὶ dyo- 
σίων ἔργων τόν τε ἐνθάϑε βίον βιώσειχε . .. Alla 0, ἦ 
δ' ὃς, οὐ πὰ ἐλάχιστα ἂν διαπραξάμενος ἀπαλλάττοιτο. Οὐδέ 78 
εἶπον, 1% μέγιστα, μὴ τυχὼν πολιτείας προσηκούσης" ἐν γὰρ 
’, προσηχούσῃ αὐτός TE μᾶλλον αὐξήσεται καὶ μετὰ τῶν ἰδίων 
τὰ χοινὰ σώσει. vgl. p. 499, b. Menex. 238, c. 
Theaet. 172 ff. 173, e οὐδὲ... αὐτῶν ἀπέχεται τοῦ εὔϑοχι- 
μεῖν χάριν, ἀλλὰ τῷ ὄντε τὸ σῶμα, μόνον ἐν τῇ πόλεε κεῖται 
αὐτοῦ καὶ ἐπιδημεῖ, ἡ δὲ διάνοια, ταῦτα πάντα ἡγησαμένη 
σμικρὰ χαὶ οὐδέν, ἐτιμάσασα πανταχῇ φέρεται κατὰ Iltvdu- 
ꝑoy xıl. de Rep. I, 346, e διὰ δὴ ταῦτα ἔγωγε. .. καὶ ἄρτι 
ἔλεγον (345, 6) μηδένα ἐθέλειν ἑκόντα ἄρχειν χαὶ τὰ ἀλλότρια 
καχὰ μεταχειρίζεσϑαι ἀνορϑοῦντα, ἀλλὰ μισϑὸν αἰτεῖν ... 
μισϑὸν δεῖν ὑπάρχειν τοῖς μέλλουσιν ἐθελήσειν ἄρχειν, ἢ ἀρ- 
γύριον ἢ τιμὴν, ἢ ζημίαν, ἐὰν μὴ ἄρχῃ. p. 347, b διὰ ταῦτα 
τοίνυν . . οὔτε χρημάτων ἕνεχα ἐθέλουσιν ἄρχειν of ἀγαϑοὶ 
οὔτε τιμῆς . -. τῆς δὲ ζημίας μεγίστη τὸ ὑπὸ πονηροτέρου 
ἄρχεσϑαι, ἐὰν μὴ αὐτὸς ἐϑέλῃ ἄρχειν. VII, 519, c . . ἐχόντες 
εἶναι οὐ πράξουσιν (οὗ ἐν παιδείᾳ ἐώμενοι διατρίβειν διὰ τέ- 
λους) ἡγούμενοι ἐν μακάρων γήσοις ζῶντες ἔτε ἐπῳκίσϑαι. 
vgl. 520,.c. 240, b. Durchgängig ift hier von den unvollkommenen, 
unflttlihen Staaten Die Rede, f. die angef. Stelle (6) vgl. 501, a. 
IX, 592, b. VI, 496, c. Apol. 34. Eptst. VII. 321, c. 325, c. 
33, d. 
g) de Rep. II, 369, b yiyveras τοίνυν .. πόλις, ὡς ἐγῷμαι, 
ἐπειδὴ τυγχάνει ἡμῶν ἕχαστος οὖκ αὐτάρκης, ἀλλὰ πολλῶν 
ἐνδεής. vgl. p. 372, d. 


f 


Sr 
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bezeichnet er bie Gerechtigkeit oder Sittlichkeit und die damit ums 
trennbar verbundene Gluͤckſeligkeit, nicht irgend eine einzelne 
Tugendrichtung, oder das Wohlſein und Wehuehen Einzelner, 
ja ſelbſt Aller A). 

2. Die Eigenthämlichfeiten des Diatonigen Staates, 





h) Gorg. 515, b οὐ φιλογεικίῳ ye ἐρωγχῶ, ἀλν ὡς Auge βουλό- 
μενος εἰδέναι. . . . εἰ ἄλλον του ἄρα ἐπεμελήσει ἡμῖν ἐλθὼν 
ἐπὶ τὰ τῆς πόλεως πράγματα, ἢ ὅπως ὅτι βέλτεστον οὗ πολῖ- 
ται ὦμεν. Polit. 309, c τὴν τῶν χαλῶν καὶ δικαίων πέρι καὶ 
ἐγαϑῶν zul τῶν τούτοις ἐναντίων ὄντως οὖσαν ἀληθῆ δόξαν 
μετὰ. βεβαιώσεως, ὅπόταν ἐν ταῖς ψυχαῖς ἐγγίγνηται, ϑείαν 
φῆ ημὶ ἐν δαιμονίῳ γίγνεσϑαν γένει. . τὸν δὴ πολιτικὸν καὲ 
τὸν ἀγαϑὸν νομοθέτην ἄρ᾽ ἴσμεν ὅτε, προσήκει μόνον duve- 
τὸν εἶναι τῇ τῆς βασιλικῆς μούσῃ τοῦτο αὐτὸ ἐμποιεῖν τοῖς 
ὀρϑῶς μεταλαβοῦσι παιδείας. κτλ. de Legg. I, 632, d. IV, 
707, c ἀλλὰ γὰρ ἀποβλέποντες νῦν πρὸς πολιτείας ἀρετὴν .. 
σχοπούμεϑα .. οὐ τὸ σωζεσϑαί τε χαὶ εἶγαι “μόνον ᾿ἀγϑρώποις 
τεμεώτατον Ἰγούμενοι, χκαϑάπερ. οὗ πολλοί; τὸ δ' ὡς βελτίστους 
ylyvsodal τε καὶ εἶναι τοσοῦτον χρόνον ὅσον ἂν ὦσιν. vgl. 
702, a. 705, e sqq. VI, 770, e. XII, 962, a fi. Mber απ 
ein einzelner Beftandtheil der Tugend genügt. nicht, wie Tapferkeit 
ib. I, 630, c #: ΤΥ 705, d. 714, c. III, 688, b. Jedoch wird in 
den Gefogen als πρώτη ἣ τῆς ξυμπάσης ἡγεμὼν ἀρετὴ die φρό- 
γησις bezeichnet p. 688, b. vgl. de Rep, IV, 421, VI, 500, d 
— ib. VII, 519,6 ἐπελάϑου,. „ πάλιν. . ὅτε νομρϑέτῃ͵ οὐ τούτου 
μέλει ὅπως ἕν τι γένος ἐν πόλει διαφερόντως εὖ πράξει, ἀλλ᾽ 
ἐν ὅλῃ τῇ πόλδι τοῦτο μηχανᾶται ἐγγενέσϑαι, ξυναρμόττων 
τοὺς πολίτας πειϑοῖ τε καὶ ἀνάγχῃ, ποιῶν μεταδιϑόναι. ἀλλή- 
λοις τῆς ὠφελείας ἣν ἂν ἕκαστοι τὸ χοινὸν δυνατοὶ ὦσιν ὧφε- 
λεῖν κτλ. vol. IV, 420, b οὐ μὴν πρὸς τοῦτο βλέποντες τὴν πόλεν 
οἰκίζομεν, ὅπως ἕν τε ἡμῖν ἔϑνος ἔσται διαφερόντως͵ εὔδϑαι-.. 
μον, ἀλλ᾽ ὅπως ὅτι μάλιστα ὅλη ἡ τιόλις. d ἀλλ᾽ ἄϑρει εἰ τὰ 
προσήχοντα ἕχάσιοις ἀποδιδόντες τὸ ὅλον καλὸν ποιοῦμεν. © 
ἕνα δὴ ὅλη ἣ πόλις εὐδαιμονῇ: p. 421, b zei τοὺς φύλακας 
ἐχεῖνο ἀναγχαστέον ποιεῖν καὶ πειστέον ' ὅπως ὅϊε ἄρι- 
010: δημιουργοὶ τοῦ ἑαυτῶν ἔργον ἔσονται» wi τοὺς ἄλ-. 
λους ἅπαντας ὡσαύτως χτλ. de [4 iv; 7 49, 
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feine Borzüge und Gebrechen haben ihren Grund in dem Bo 
fireben ihn als durchgaͤngiges Gegenbild des fittlidhen Einzel 
lebens darzuftellen. Die Vollkommenheit jened wie dieſes foll 
in vollendeter Harmonie feiner Beftanbtheile befichen; der Staat 
im Gegenfate gegen alle Spaltung und Sonderung, in durch⸗ 
gängiger Einheit beftehen, in dem wahren Staate Alles Allen 
gemein fein, Freude, Leid, Auffaffung, Beurtheilung, bis auf 
die Organe des Leibes iy. Um diefe vollfommme Einheit zu 





ὃ deRep. V,462,b ἔχομεν οὖν τι μεῖζον καχὸν πόλει ἢ ἐχεῖνο ὃ ἂν 
αὐτὴν δικσπᾷ χαὶ ποιῇ πολλὰς ἀντὶ μιᾶς; ἢ μεῖξον ἀγαϑὸν 
τοῦ ὃ ἂν ξυνδῇ τε χαὶ ποιῇ μίαν ; ς ἐν ἢ zwi δὴ πόλεε πλεῖ- 
στοι ἐπὶ τὸ αὐτὸ κατὰ ταὐτὰ τοῦτο λέγουσε τὸ ἐμὸν χαὶ τὸ 
οὐχ ἐμόν, αὕτη ἄριστα διοίχεῖται ; .. καὶ ἢ τις δὴ ἐγγύτατα 
ἑνὸς ἀνθρώπου ἔχει zul. vgl. IV, 422, e 423, b de Legg. III, 
701, d ἐλέξαμεν ws τὸν νομοϑέτην dei τρεῶν στοχαζόμενον, 
νομοθετεῖν, ὅπως 7 γνομοϑετουμένη πόλις ἐλευϑέρα τε ἔσται 
καὶ φίλη ἑαυτῇ χαὶ νοῦν ἕξει; vgl. 693, b V, 739, c πρώτη 
μὲν τοίνυν πόλις TE καὶ πολιτεία χαὶ νόμοι ἄριστοι, ὅπου τὸ 
πάλαι λεγόμενον ἄν ylyyızas κατὰ πῶσαν τὴν πόλιν ὅτε μά- 
λιστα " λέγεται δὲ ὡς ὄντως ἐστὶ χοινὰ τὰ φίλων. τοῦτ᾽ οὖν 
el τέπου νῦν ἔστιν εἴτ᾽ ἔσται ποτέ, κοινὰς μὲν γυναῖχας, χοι- 
νοὺς δὲ εἶναι παῖδας, χοινὰ δὲ χρήματα ξύμπαντα, καὶ πάσῃ 
μηχανῇ τὸ λεγόμενον ἴδιον πανταχόϑεν ἐκ τοῦ βίου ἅπαν. 
ἐξήρηταε, μεμηχώνηταν δ' εἰς τὸ ϑυνατὸν zei τὰ φύσει ἴδια 
κοινὰ Guy γέ πῃ γεγονέναι, οἷον ὄμματα χαὶ ὦτα χαὲ χεῖρας 
Ἀοινὰ μὲν δρῶν δοκεῖν καὶ ἀχούειν χαὶ πράττειν, ἐπαινεῖν 
«ε αὖ χαὶ ψέγειν χκαϑ' ἕν ὅτι μάλιστα ξύμπαντας ἐπὶ τοῖς 
αὐτοῖς χαίροντας καὶ λυπουμένους, καὶ κατὰ δύναμιν οἵ τινες 
νόμοι μίαν ὅτε μάλιστα πόλιν ἀπεργάζονται, τούτων ὕπερ- 
βολῇ πρὸς ἀρετὴν οὐδείς ποτε ὅρον ἄλλον ϑέμενος ὀρϑότερον 
οὐδὲ βελτίω ϑήσεται. ὙΠ, 829, a δεῖ δὲ αὐτὴν (τὴν πόλιν) 
καϑάπερ ἕνα ὥνϑρωπον ζῆν εὖ. IV, 715, b ταύτας δή πού 
φαμεν ἡμεῖς νῦν οὔτ᾽ εἶναι πολιτείας, οὔτ᾽ ὀρϑοὺς νόμους ὅσοι 
. μὴ ξυμπάσης τῆς πόλεως ἕνεχα τοῦ χοινοῦ ἐτέϑησαν" οἵ δ᾽ 
ἔνεχα τινῶν, σιασιωτείας ἀλλ᾽ οὐ πολιτείας τούτους φαμὲν χελ. 
vgl. Polit. 808 £. 
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verwirffichen, werden nicht nur die Eigenzwecke dem Gefanmts 
zwecke, der Eigenwille den Gefammtwillen, die eigne Gluͤckſe⸗ 
ligfeit der Geſammtgluͤckſeligkeit fchkechthin untergeordnet, nicht 
nur Eigenthumsverhältniffe und Erwerb, Erzichuug und Unter⸗ 
richt, Kunft und Wiffenfchaft, Sitte und Religion der Lenkung 
und Leitung der oberften Staatsbehörde gänzlich anheim geſtellt, 
fondern auch Ehe und Familienbande jenem Zwecke geopfert, 
Daher foll der Einzelne fich befcheiden, daß. er nur anf diejenige 
Gluͤckſeligkeit Anſpruch habe, die ihm ale Beflandtheil des 
Staates zufommt; er foll, auch wenn er zur Stufe der Philos 
fophie fich erhoben hat, feine Neigungen und Beftrebungen ber 
Stellung zum Opfer bringen, die der Staat ihm, feiner Taug⸗ 
Iichfeit nach, anweift A); [01 den Anordnungen ded Staated in 
Beziehung auf Beginn und Schluß der Kinderzeugung Kolge 
leiften I mit dem ihm jedesmal befchiebenen Weibe fich ver: 
binden m), der Anfpriche auf dauernden Befig einer Ehegattin 
und der Kinder fich begeben, und ſich begnügen alle die der Zeit 
der Geburt nach von ihm erzeugt fein Fönnten, ald Kinder zu 


k) VI, 496 &. (e). 

I) Die Männer follen vom dreigigften bid zum fünf und fünfzigften, die 
Weiber vom zwauzigſten bis vierzigften. Jahre Kinder zeugen, de Rep. 
V, 460, ὁ. 

m) V, 451, c 459, d δεῖ μὲν. . ἐχ τῶν ὡμολογημένων τοὺς 
ἀρίστους ταῖς ἀρίσταις συγγίγνεσϑαι ὡς πλειστάχις, τοὺς δὲ 
φαυλοτάτους ταῖς φαυλοιάταις τοὐναντίον, καὶ τῶν μὲν τὰ 
ἔχγονα τρέφειν, τῶν δὲ μὴ. -. καὶ ταῦτα πάντα γιγνόμενα 
λαγϑάνειν πλὴν αὐτοὺς τσὺς ἄρχοντας. Cie ſollen durch allerlei. 
Lift und Tanfchung Die Loofe leuken, durch die bei den Vermählungs⸗ 
fetten die Paare ſcheinbar befiimmt werden. — Im Staatsmann p. 310, | 

" bf. wird nur die Nothwendigkeit von Ehegeſetzen hervorgehoben, zu⸗ 
nüchſt zu inniger Verbindung der tapferen nnd der beſonnenen Ge 
müthsart. In den Gefehen befchräntt ſich Pinto auf allgemeine. Bes 
ſtimmungen over vielmehr Ermahnungen, wie VI, 773 ς τὸν van 
τῇ πόλει dei συμιρέροντα μνηστεύειν γάμον ἕχαστον 
rdıoroy αὐτῷ und auf Gtrafbeftimmungen gegen Ehelofigl 


— 510 — 


lieben und von ihnen ald Vater geehrt zu werben, eben darum 
nicht ermitteln koͤnnen, welches der gleichzeitig geborenen Kin⸗ 
der das feinige fein); ſelbſt die Mütter follen bald Diefes bald 
jenes der neugebornen Kinder nähren und unter ihnen vielleicht 
nie, oder doch nur zufällig und ohne es zu wiffen, Das von 
ihnen geborene 0). Den’ Lenkern des Staates ſteht ed zu, von 
fchlechteren Aeltern erzeugte oder tränfliche Kinder auszuſon⸗ 
dern, um fie aus ber Glaffe ber Wächter in die der Gewerbtrei; 
benden zu verſetzen p), und unheilbar Erfranften, auch unter den 
Erwachfenen, folche Arztliche Sorge und Pflege zu entziehen, die 
nur ihr Leben zu friften vermöchte, ohne gefunde Kraft ihnen 
wiederzugeben 9). Auch die Erziehung fol lediglich durch Die 





rn). de Rep. p. 457, c τὰς γυναῖχας ταύτας τῶν ἀνδρῶν τούτων 
πάντων πάσας εἶναι xoıydg, ἰδίᾳ δὲ μηδενὶ μηδεμίαν συνοικεῖν» 
χαὶ τοὺς παῖδας αὖ κοινούς, καὶ μήτε γογέα ἔχγονον εἰϑέγαι 
τὸν αὑτοῦ μήτε παῖδα γονέα. vgl. p. 461, d. 463, ff. 
0) p. 460, d. 


p) ib. c τὰ μὲν δὴ τῶν ἀγαθῶν, δοχῶ, λαβοῦσαι (af ἀρχαὶ) εἰς 
τὸν σηκὸν οἴσουσι παρά τινας τροφούς, χωρὶς οἱχκούσας ἔν 
τινι μέρει τῆς πόλεως τὰ δὲ τῶν χειρόνων, καὶ ἐάν τε τῶν 
᾿δτέρων ἀνάπηρον γίγνηται, ἔν ἀπορρήτῳ Te καὶ ἀδήλῳ κατα- 
, χρύψουσιν ὡς πρέπει. Tim. p. 18, 6 καὶ μὴν ὅτε γε τὰ μὲν 

, τῶν ἀγαθϑὼν ϑρεπτέον ἔφωμεν εἶναι, τὰ δὲ τῶν φαύλων εἰς 
τὴν ἄλλην λάϑρᾳ διαδοτέον πόλιν; ἐπαυξανομένων δὲ σχο- 
ποῦντας ἀεὶ τοὺς ἀξίους πάλιν ἀνάγειν δεῖν χτλ. bezieht ſich 
auf die vorbehaltene Verfegung aus der Elaffe der Wächter in die der 
Gewerbtreibenden und umgekehrt; leptere wird durch ἡ ἄλλη πόλις, 
im Gegenfage gegen die an der Verwaltung Theil habenden Wächter be- 
zeichnet, vgl. de Rep. IM, 415, c. IV, 423, d. Auch V, 460, d 
ift nicht von Todtung der aus ungecigneter Che entfproffenen und 

kränklichen Kinder die Rede. 


— 


) III, 405, ce sqq. 409, e οὐχοῦν χαὶ ἰατριχήν, οἵαν εἴπομεν, ue- 
τὰ τοιαύτης δικαστικῆς κατὰ πόλιν νομοϑειήσεις, ae τῶν 
πολιτῶν σοι τοὺς μὲν εὐφυεῖς τὰ σώματα zul τὰς ψυχὰς 9e- 


͵ . ’ ' 4 ““ - > 
ραπεύσουσε, τοὺς δὲ μή, ὅσοι μὲν κατὰ σῶμα τοιοῦτοι, εἶπο- 
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Zwecke des Staates bedingt ſein, nicht der Entwicklung ſolcher 
Faͤhigkeiten und Fertigkeiten gewidmet werden, die den Anlagen 
und den Neigungen Einzelner entſprechen moͤchten, ohne dem 
Staatsleben foͤrderlich zu ſein: bei welcher Beſtimmung Plato 
denn freilich vorausſetzen mußte, jede auf das wahrhaft Seiende 
und ſeine Verwirklichung in der Welt der Erſcheinungen ge⸗ 
richtete Thaͤtigkeit muͤſſe in den Lebensfunctionen ſeines Staa⸗ 
tes ihre Anwendung finden. So wenn er ſeinen Waͤchtern alle 
darſtellende oder nachahmende Dichtkunſt, mie Die dramatiſche 
und theilweiſe auch die. epiſche unterſagt, fo. wird die Darſtel⸗ 
lung als unvereinbar mit ihrem Berufe und ihren Charakter ge⸗ 
faͤhrdend bezeichnet ru. . - - 

Alle biefe und ahaliche Beſtimmungen, wenn gleich ſie 
Spott und Tadel genug ſchon im Alterthume hervorgerufen 
haben s), waren doch nur Folgerungen, bie mit unerbittlicher 


ϑνήσκχειν Edoovan, τοὺς δὲ χατὰ τὴν ψυχὴν κωχοφυεῖς καὶ dysd- 
τους αὐτοὶ ἀποχτενοῦσιν ; xıl. 406, ς πᾶαε "τοῖς εὐνομουμέ- 
vos ἔθγον τε ἑχάστῳ ἐν. τῇ πόλει προστέτακται, ὃ ἀναγχαῖον 
ἐργάζεσϑαι, καὶ οὐδενὶ oyaln διὰ βίον κάμνειν ἰατρευομίψῳ. 

vgl. IV, 426, ἃ. 

III, 394, e τόδε ταίνιιν . . ἄϑρει, πόϊερον μιμητικοὺς ἡμῖν δεῖ 
εἶναι τοὺς φύλαχας ἢ οὔ χτλ. Das 18. Nachahmung ΠΕ hier im en 
gern Sinne von der mimifch oder dramatifch Darftellenden Kunſt zu 
verftehn, im Gegenſatze gegen die bloße Erzählung (ἁπλῆ διήγησες 
f. 392, ἃ 4), nicht wie X, 596 #. von der Kunft im Allgemeinen 
p- 3%; b εἰ ἄρα τὸν πρῶτον λόγον διασώσαμεν, τοὺς φύλα- 
χας ἡμῖν τῶν ἄλλων πασῶν δημιουργεῶν ἀφειμένους δεῖν 
εἴναε δημιουργοὺς ἐλευϑερίας τῆς πόλεως πάνυ ἀχριβεῖς » . » 
οὐδὲν δὴ δέοι ἂν αὐτοὺς ἄλλα πράττειν οὐδὲ μιμεῖσθαι, ἐὰν 
δὲ μιμώνται, μιμεῖσϑαι τὰ τούτοις προσήχοντα εὐθὺς &x ale 


” 


εν 


δων, ἀνδρείους, σώφρονας, ὁσίους, ἐλευϑέρους καὶ τὰ τοιοῦτα 
πάντα, τὰ δ' ἀνελεύϑερα μήτε ποιεῖν μήτε δεινοὺς εἶναε μιμή-- 
σασϑαι, und’ ἄλλο μηδὲν τῶν αἰσχρῶν, ἵνα μὴ ἐκ τῆς μιμή- 
σεως τοῦ εἶναι ἀπολαύσωσιν. κτλ. 

s) Vorzüglich in Ariftophanes’ Ekkleſiazuſen (vgl. Morgenftert de Pla- 
ton. Rep. p. 74 8644.) und in Ariſtoteles Politik 11, 2—5. 12, 
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Strenge gezogen, aus der dee bed Griechifchen Staates ſich 
ergaben, fofern derfelbe, in feinem Unterfchiede von ven Staaten 
der neueren, chriftlichen Zeit, Feine von ihm irgendwie unab⸗ 
bängige gefeßliche Wirkungsſphaͤre weder den einzelnen Bir 
gern noch einer Gemeinfchaft derfelben zugefland. Nur weun 
in ausgearteten Demofratien zügellofe Willführ alle Schranfen 
des Geſetzes durchbrach, wurde jene Gebundenheit aller perfüns 
lichen Freiheit gelöft, und weil an ihre Stelle gefeßlofe Willkuͤhr 
trat, der Staat ber Auflöfung oder dem lintergauge in unbe» 
ſchraͤnkter Gewaltherrfchaft, entgegengeführt, wie Plato, mit uns 
verfennbarer Hindentung auf Die Berhältniffe feiner eignen Zeit, 
arfchaulich zu zeigen nicht verfaumt ©). Sa, wahrfcheinlich haben 
dieſe troftlofen Verhältniffe ihn veranlaßt die Idee jened Auf 
gehend des Einzellebens im Staatöleben ald einzig wirffame 
Sicherung gegen die Entzügelung aller eigeulichig willführlichen 
Strebungen, in ihrer ganzen Schärfe auszubilden. Daß ein 
viel wirkſameres Mittel zur Abwehr demokratifcher und despo⸗ 
tiſcher Willkuͤhr in gefenlicher Anerkennung und Befchränfung 
der individuellen Freiheit füch finden müffe, entging dem alten 
Staatskänftler , theild weil er zu ausfchließlich ben eigenthuͤm⸗ 
lich Griechifchen Staat vor Augen hatte, theild weil er den 
"Organismus befjelben lediglich auf die Beftandtheile ded See⸗ 
lenlebens zuruͤckzufuͤhren bedacht war. 


ὃ) de Rep. VIII, 555, c. 557, e τὸ δὲ undeuluv ἀνάγχην . . εἶναι 
ἄρχειν ἐν ταύτῃ τῇ πόλει, und" ἂν ἧς ἱχανὸς ἄρχειν, μηδὲ ad 
ἄρχεσϑαι, ἐὰν μὴ βούλῃ, μηδὲ πολομεῖν πολεμούντων, μηδὲ 
εἰρήνην ἄγειν τῶν ἄλλων ἀγόντων, ἐὰν μὴ ἐπιϑυμῇς εἰρήνης 

. ὧρ' οὐ ϑεσπεσία καὶ ἡδεῖα ἢ τοιαύτη ϑιαγωγὴ ἐν τῷ πα- 
θαυτίχα; p. 558, ἃ ἢ οὔπω εἶδες ἐν τοιαύτῃ nolırelz, εἰνϑρώ- 
πὼν κατωψηφισϑένγτων ϑανάτου ἢ φυγῆς, οὐδὲν ἧττον αὐτῶν 
μενόντων τὲ καὶ ἀναστρεφόμένων ἐν μέαῳ ; ς ἡδεῖα πολιτεία 
καὶ ἄναρχος καὶ ποικίλη, ἰσότητα τινὰ ὑμοίως ἴσοως TE χαὶ 
ἀνίσοις διανέμουσα. νοΐ, p. 560, ὁ. 561, c. 562, c sqq. 563, e 
οὐδὲ τῶν γόμων φροντίζουσι γεγραμμένων ἢ dypapas, ἵνα 
δὴ μηδαμῇ μηϑεὶς αὐτοῖς ἢ δεσπότης, — 564, a ἡ γὰρ ἄγαν 


3. Iſt der Staat, gleichwie dad Einzelweſen, ein in fich 
gefchloffener Organismus, fo muͤſſen feine grundmwefentlichen 
Beitandtheile ald verfchiedene Organe απ einander treten, Des 
ren jeder die ihm eigenthuͤmliche Thätigkeit, in ihrer Sondes 
rung von Denen Der Übrigen, zu üben hat. Jeder foll, wie er 
Einer ift, auch nur das Geinige thun und nicht im Bielerlei 
feine Thätigfeit fpalten. "Daher fol auch der Wehrftand vom 
Nährftande ſich fondernu); eine Dreiheit der Stände aber der 
Dreiheit der Geelenthätigfeiten entfprechen ») und wie zur Ders 
mittelung des geiftigen und finnlichen , unfterblichen und fterbs 
lichen Seelenweſens dad Eiferartige als drittes vorausgefeßt 
wird, fo wird auch zwifchen die Stände der Herrfcher und 
ber Beherrfchten als dritter ber Wehrftand geflellt w). Je⸗ 





— 


ἐλευϑερία ἔοιχεν οὐκ eis ἄλλο τε ἢ εἰς ἄγαν δουλείαν μεταβάλ- 
λειν χαὶ ἰδιώτῃ καὶ πολει. κτλ. ᾿ 

u) ib. IV, 433, d ἢ τοῦτο μάλιστα ἀγαθὴν αὐτὴν ποιεῖ ἐνὸν καὶ 
ἐν παιδὶ καὶ ἐν γυναικὶ χαὶ δούλῳ zei ἐλευϑέρῳ καὶ δημιουρ- 
γῷ xai ἄρχοντε zei ἀρχομένῳ, ὅτε τὸ αὑτοῦ ἕχαστος εἷς ὧν 
ἔπραττε καὶ οὖκ ἐπολυπραγμόνει. vgl. ib. 434, a. II, 397, e. 
VII, 351, ee — II, 374, a ἔτει δή, .. μείζογος τῆς πόλεως 
dei, οὔ τε σμεκρῷ ἀλλ᾽ ὅλῳ στρατοπέδῳ. .« .«. Τί δέ; . " αὖ- 
τοὶ οὐχ ἱκανοί; Οὔχ, el σύ γε. . καὶ ἡμεῖς ἅπαντες ὡμολογή- 
σαμὲν καλῶς, ἡνίκα ἐπλάττομεν τὴν πόλιν. ὡμολογοῦμεν δέ 
που .. ἀϑύνατον ἕνα πολλὰς χαλῶς ἐργάζεσϑαι τέχνας. xıl. 
vgl. IV, 221, b (h). 


v) IV,p.435, b ἀλλὰ μέντοι πόλις γε ἔδοξεν εἶναι δικαία, ὅτε ἐν 
αὐτῇ τριττὰ γένη φύσεων ἐνόντα τὸ αὑτῶν Exaorov ἔπραττε' 
σώφρων δὲ αὖ καὶ ἀνδρεία χαὶ σοφὴ διὰ τῶν αὐτῶν τούτων 
γενῶν ἄλλ᾽ ἄττα πάϑη TE χαὶ ἕξεις . . καὶ τὸν ἕνα ἄρα . 
οὕτως ἀξεώαομεν, τὰ αὐτὰ ταῦτα εἴδη ἐν τῇ αὑτοῦ ψυχῇ ἔχοντα. 
Φτλ. (f ©. 402 Anm. 1). Worauf die Nachweiſung der dreifachen 
Geelenthätigkeit folgt; |. oben ©. 402 ff. 

w) ib. 375, b 7 οὐχ ἐνγενόηχας ὡς ἄμαχόν τε καὶ ἀνίκητον ϑὺυ- 
μός, οὗ παρόντος ψυχὴ πᾶσα πρὸς πάντα ἄφοβός τε καὶ dijt- 
τητος; κτλ. vgl. IV, 429, ς fi. 
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doch Fiegt auch hier die Zweitheilung der Dreitheilung zu 
Grunde; die Sonderung yon Obrigkeit und Unterthanen wird 
als nothmwendige Bedingung all und jedes Staated anerfannt x). 
Auch die Eigenthümlichkeit der Stände, ihr Verhaͤltniß zu eins 
ander und bie Tugenden des Stanted entfpredyen vollftändig ber 
Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Geelenthätigkeiten und den aud 
ihnen fich entwicfelnden Tugenden und Fafterny). Gleichwie das 
Begcehrliche, folk der Nähritand in völliger Abhängigkeit gehale 
ten werden, ohne allen Antheil an dem leitenden Staatsleben; 
von den Tugenden nur Befonnenheit oder Mäßigfeit und Ges 
sechtigfeit fich in ihm entwickeln, und auch die nur, fofern ey 
der lenfenden Vernunftthätigfeit der Herrfcher fi willig unters 
ordnet 5). Weisheit und Tapferkeit bleiben den beiden ans 
dren Ständen ausfchließlich vorbehaltenaa). Gleich den Echußs 





x) de Legg. III, 689, 6 ἄρχοντας δὲ δὴ καὶ ἀρχομένους ἀναγκαῖον 
ἐν ταῖς πόλεσιν εἶναί πον. dgl. de Rep. IH, 412, a. IV, 491, 
de. V, 469, ἃ. 


7) de Rep. IV, p. 427, e sq. vgl. oben ©. 506 ff. 


2) 1.1. 431, b χρεέτιτω γὰρ αὐτὴν αὑτῆς δικαίως φήσεις προσα- 
γορεύεσϑαι (τὴν πόλι»), εἴπερ οὗ τὸ dusıvoy τοῦ χείρονος ἄρ- 
χει; σῶφρον κλητέον χαὶ χρεῖττον αὑτοῦ... χαὶ μὴν καὶ τὰς 
γε πολλὰς. καὶ παντοδαπὰς ἐπιϑυμίως καὶ ἡδονάς τε χαὶ λύ- 
πας ἐν τιᾶσι μάλιστα ἄν τις εὕροι καὶ γυναιξὶ χαὶ οἰκέταις 
καὶ τῶν ἐλευϑέρων λεγομένων ἐν τοῖς πολλοῖς τε καὶ φαύλοις 

. οὐχοῦν χαὶ ταῦτα ὁρᾶς ἐνόντα σοι ἐν ın πόλει, χαὶ κρα- 
τουμένας αὐτόϑε τὰς ἐπιϑυμίας τὰς ἐν τοῖς τιολλοῖς τε καὶ 
φαύλοις ὅπότε τῶν ἐπιϑυμιῶν καὶ τὴς φρονήσεως τῆς ἐν τοῖς 
ἐλάττοσί τε καὶ ἐπιεικεστέροις; ἃ καὶ μὴν εἴπερ αὖ ἐν ἄλλῃ 
πόλει ἣ αὐτὴ δόξα ἔνεστι τοῖς τε ἄρχουσι καὶ ἀρχομένοες πδρὲ 
τοῦ οὕς τινας δεῖ ἄρχειν, καὶ ἐν ταύτῃ ἂν εἴη τοῦτο ἐνόν... 
ἐν ποτέροις οὖν φήσεις τῶν πολιτῶν τὸ σωφρονεῖν ξϑεῖναι, 
ὅιαν ὀὕτως ἔχωσιν, ἐν τοῖς ἄρχουσιν ἢ ἐν τοῖς ἀρχομένοις ; 
Ἔν ἀμφοτέροις που. p. 439, ς ἢ ὁμοδυξία τῶν ἀρχόντων τε 
καὶ ἀρχομένων. vgl. d (u). 

aa) 1. 1. p. 428, b fi. 433, c. vgl. oben S. 497 ff. 
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verwandten bilder er ein Außenwerk des Staates 5b), er naͤhrt 
feine Befchüßer und 'Erhalter cc), genießt eines größern Maßes 
perfönlicher Freiheit, als diefe, wird in ihr nicht befchräntt 
durch Die vorher angeführten Geſetze über Ehe und Erzie 
hung dd); mag fid ausbilden nad) Willführ, vorausgefeßt, 
daß er innerhalb der ihm gezogenen Grenzen fich halte, nicht 
in die höhere Wirfungsfphäre ſich eindbränge, das ihm zuger 
theilte Gefchäft oder Gewerbe treibe, ohne in andre ſich zu mis 
fehen ee), und εὖ den Regierenden überlaffe in die höhere Ord⸗ 
nung aufzunehmen die Einzelnen, die durch Naturanlage und 
eigene Kraft über die Stufe der Gewerbtreibenden ſich erhe: 
ben 7). Die diefen eigenthümliche Tugend ift die Mäßigfeit, 
foweit fie ohne höhere Befeelung durch Weisheit beftchn Kann. 

Mit der Entwicelung des Eiferartigen in feiner Abhän- 
gigfeit von der Vernunft, beginnt die Befähigung zu thätigem 
Staatsbirgerthum und die vom Staate geleitete Erziehung für 
daffelbe, zunächit durch harmonifche Einigung des Milden und 
Eifrigen, Sanften und Heftigen im Seelenleben. Dazu bedarf 
ed der Wechfelmirfung von Gymnaftif und Mufif gg). Sene 


bb) f. vben ©. 520, p. 

cc) V, 463, a τί δ' ὃ ἐν τῇ ἡμετέρα δῆμος; πρὸς τῷ πολίτας τι 
τοὺς ἄρχοντάς φησιν εἶναι; ΦΣωτῆράς τὲ καὶ ἐπιχούρους, 
ἔφη. Τι δ' οὗτοι τὸν δῆμον; ψΗσϑοϑότας re zwi τροφέας. vgl, 
vun, 547, ch 

dd, Sie beſchränken fih auf die Wächter, f. II, 371,.d. III, 416, c fl. 

ee) 11, 374, ἢ. vgl. Anm. u. 

M) 1|, 415, b καὶ ἐάν TE σφέτερος Exyovos ὑπόχαλχος ἢ ὑποσί- 
δηρος γένηται, underi τρόπῳ κατελεήσουσιν, ἀλλὰ τὴν τῇ φύ- 
σει προσήκουσαν τιμὴν ἀποδόντες ὥσουσιν εἰς δημιουργοὺς 
ἢ εἰς γέωργούς, καὶ ἂν αὖ ἐκ τούτων τις ὑπόχουσος ἢ ὑπάρ- 
γυρος φυῇ, ἀνάξουσι τοὺς μὲν εἰς φυλαχήν, τοὺς δὲ εἰς Enı- 
χουρέων κτλ. vgl. V, 460, c (p). 

gg) 11, 375, c ἀλλὰ μέντοι dei γε πρὸς μὲν τοὺς οἰχείους πράους 
αὐτοὺς εἶναν, πρὸς δὲ τοὺς πολεμίους χαλεπούς ... ἐναντία 

. που ϑυμοειδεῖ πραεῖα φύσις. 6 ag οὖν σοι δοκεῖ ἔτε καὶ 


! 
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fol das Eiferartige Fräftigen und ihm durch einfache gefunde 
Lebensweife AL) und Uebungen ein geibted und gewandtes 
"Werkzeug im Körper bereiten, ihn zur Ertragung aller Bes 
fehwerben, von Hunger und Durft, Kälte und Hite abhärten;z 
der Weichlichleit begegnen, die and ausſchließlicher Befchäftis 
gung mit der Muſik hervorgehn würde 27); jedoch nur für den 
Dienft der Seele Ak). Die Mufif Dagegen hat die wilden Triebe 
des Eiferartigen zu befänftigen und findet Sicherung gegen 





τοῦδε προσδεῖσϑαι ὁ φυλαχιχὸς ἐσόμενος, πρὸς τῷ ϑυμοειϑεῖ 
ἔτε προσγεκέσθαι καὶ φιλόσοφος τὴν φύσιν; 376, b τό γε 
φιλομαϑὲς χαὶ φιλόσοφον ταὐτόν. II, 410, c οὐχ ἐννοεῖς. . 
ὡς διατίϑενται αὐτὴν τὴν διάνοιων οἱ ὧν γυμναστικῇ μὲν διὰ 
} βίου ὁμιλήσωσι, μουσιχῆς δὲ μὴ ὥιωνταε; . ,. ἀγρεότητός 18 
καὶ σχληρότητος (πέρι) . . καὶ αὖ μαλακίας τε χαὶ ἡμερότητος. 
p. 412, a τὸν χάλλιστ᾽ ἄρα μουσιχῇ γυμναστιχὴν κερειννύντα 
καὶ μειριώτατα τῇ ψυχῇ προσφέροντα, τοῦτον ὄρϑότατ' ἂν 
φαῖμεν εἶναι τελέως μουσιχώτατον χαὶ εὐχρμοστότατον χετλ. 
Ρ- 404, νυ do’ οὖν ἡ βελτίστη γυμναστικὴ ἀδελφή τες ἄν εἴη 
τῆς ἁπλῆς μουσικῆς ; vgl. p. 412, e und oben (5. 501 f.yyy, zzz. 


hh) 111, 403, e fi. 404, e ἡ ἐπλότης κατὰ μὲν μουσιχὴν ἐν ψυχαῖς 
σωῳ ροσύνην (ἐνέτικτεν), κατὰ δὲ γυμναστιχὴν ἐν σώμασιν 
" ὑγίειαν. χτλ. 


ἐδ p- 401, a χομιψοτέρας . . . ἀσχήσεως δεῖ τοῖς πολεμιχοῖς 
ἀθληταῖς, οὖς γε ὥσπερ κύνας ἀγρύπγους τε ἀνάγχη εἷ- 
γαι χαὶ ὅτε μάλιστα ὀξὺ δρᾶν zul ἀχούειν καὶ πολλὰς με- 
ταβολὰς ἐν ταῖς στρατείαις μεταβάλλοντας ὑϑάτων τε καὶ τῶν 
ἄλλων σίτων al εἰλήσέων καὶ χειμώνων μὴ ἀχροσφαλεῖς εἴ- 
γαε πρὸς ὑγίειαν. p. 410, b αὐτὰ. μὴν τὰ γυμνάσια καὶ τοὺς 
πόνους πρὸς τὸ ϑυμοειδὲς τῆς φύσεως βλέπων κἀχεῖνο ἐγεί- 
ρων πονήσει μᾶλλον ἢ πρὸς ἰσχύν. -- P- 410, d οὗ δὲ μου- 
σιχῇ (ἀκράτῳ χρησάμενοι) μαλαχώτεροι αὖ γίγνονται ἢ ὡς κάλ- 
λιον αὐτοῖς. p. All, ἃ. 5644. 


kk) 1Π, 403, d vgl. 408, ὁ. 410, c χινδυνεύουσιν .. ἀμφότερα 
(μουσικὴν καὶ γυμγαστικὴ») τῆς ψυχῆς ἕγεχα τὸ 9 μέγιστον. κα- 
ϑιστάγαι. 
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Verweichlichung in der Gymnaſtik 2), die in biefer ihrer Zuſam⸗ 
mengehörigfeit mit der Muſik, in den Büchern von ben Ges 
fegen, auch den Tanz in ſich begreift mm): fowie dagegen 
diefe in ihrer Zufammengehörigfeit mit jener, auch ihrerfeite 
affer verweichlichenden Reizmittel, aller den Sinnen fchmeichelns ᾿ 
den Kuͤnſte ſich zw enthalten hat; denn Wohlredenheit und 
Wohlflang und Wohlanftändigkeit und Abgemeffenheit folgt der 
wahren Güte der Geele, der edlen Gefinnung zn); und Mufit 
ift die vorzäglichfte Nahrung der jugendlichen Seele, weil 
Rhythmus und Harmonie am tiefften in ihr Inneres eindringt, 
auf das Fräftigfte ſich ihr einprägt 00). Daher werden mit 





il) 410, d οὗ μὲν γυμναστικῇ ἀχράτῳ χρησάμενοι ἀγριώτεροι τοῦ 
δέοντος ἀποβαίνουσιν. p. All, ἃ. μεσολόγος .. . 6 τοιοῦτος ᾿ 
γίγνεται χαὶ ἄμουσος, καὶ πειϑοῖ μὲν διὰ λόγων οὐδὲν ἔτι 
χρῆται, βίᾳ δὲ καὶ ἀγρειότητε ὥσπερ- ϑηρίον πρὸς πάντα δια- 
πράττεται xıl. 

mm) de Legg. II, 654, ἃ οὐχοῦν ὃ μὲν ἀπαίδευτος ἀχόρευτος ἡμῖν 
ἔσται, τὸν δὲ πεπαιδευμένον ἱκανῶς χεχορευχότα ϑετέον; .. 
χορεία γε μὴν ὄρχησίς τε χαὶ ῳϑὴ τὸ ξύγνολόν ἐστιν. vgl. 
Ρ- 665, b sqq. 672, c. 670, ἃ τὰ δέ γε τοῦ σώματος, ἃ παι- 
Lörıwy ὄρχησιν εἴπομεν, ἐὰν μέχρε τῆς τοῦ σώματος ἀρετῆς ἡ 
τοιαύτη χίγησες γίγνηται, τὴν ἔντεχνον ἀγωγὴν ἐπὶ τὸ τοιοῦ- 
τον αὐτοῦ γυμναστικὴν προσείπομεν. VII, 795, e τὰ δὲ γυμ- 
ναστικῆς (μαϑήματα) αὖ δύο" τὸ μὲν ὄρχησις, τὸ δὲ πάλη. 

Es folgen fehr ausführliche Erörterungen beider Arten, vgl. Platon's 
Erziehungdlehre v. Rapp 54 ff. 

rn) de Rep. Ill, 400, e εὐλογία ἄρα χαὲὶ εὐχρμοστία χαὶ εὐσχημο-" 
σύγῃ καὶ εὐρυϑμία εὐηϑείᾳ ἀχολουϑεῖ, οὐχ ἣν ἄνοιαν οὖσαν 
ὑποχοριζόμενοι καλοῦσιν ὡς εὐήϑειαν, ἀλλὰ τὴν ὡς ἀληϑῶς 
εὖ τε καὶ χαλῶς τὸ ἦϑος χατεσχευασμέγην διάνοιαν. 

0) p. 401, 6 do’ οὖν . «.-. τούτων ἕνεχα κυριωτάτη ἐν μουσικῇ 
τροφή, ὅτι μάλιστα καταϑύεται εἰς τὸ ἐντὸς τῆς ψυχῆς ὅ τε. 
δυϑμὸς καὶ ἁρμονία χαὺ ἐρρωμενέστατα ἅπτεται αὐτῆς φέ- 
ροντα τὴν εὐσχημοσύνην, καὶ ποιεῖ εὐσχήμονα, ἐάν τις ὁ(ς- 
ϑῶς τραφῇ, εἰ δὲ μή, τοὐναντίον; χτλ. 403, ς δεῖ δέ που τε- 
λευτᾶν τὰ μουσιχὰ εἰς τὰ τοῦ χαλοῦ ἐρωτιχά. 


Verwerfung der weichlichen und fchlaffen. jonifchen und Iydis 
fhen Tonart, die fräftige und befonnene doxiſche und phrygis 
fche empfohlen; von Inftrumenten nur die Zither und Lyra. zuges 
laffen; unter den Sylbenmaßen allein folcye gebilligt, die einem 
fittfamen und tapferen Leben angemeflen pp). Der Öefang aber 
befteht aus Worten, wie aus Harmonie und Versmaß 49). Auf 
die Worte des Gefangd leiden die allgemeinen Beſtimmungen 
über die Rede, die wahre wie Die erdichtete, Anwendung. Mit 
Ießterer, dem Mährden, wird das erfte findliche Alter genährt, 
und je tiefer fie Dem zarten Gemuͤthe ſich einprägt, um fo bes 
hutfamer muß fie gewählt und beauffichtigt werden rr). Auszu⸗ 
fchließen find unter den größeren Mährchen alle die von Bes 


pp) de Rep. 11I, 398, ἃ ff. 399, b ταύτας δύο ἁρμονίας, βίαιον, 
Exoucsoy, δυστυχούντων, εὐτυχούντων, σωφρόνων, dydgslur, 
αἵτινες φϑόγγους μιμήσονται χάλλιστα, ταύτας λεῖπε. AU 
ἢ δ' ὕς, οὐκ ἄλλας αἰτεῖς λείπειν ἢ ἅς νῦν δὴ ἐγὼ ἔλεγον 
(τὴν ϑωριστὲ zul φρυγιστί). Οὐκ ἄρα, ἦν δ' ἐγώ, πολὺύχορ- 
δίας γε οὐδὲ τιαναρμονίου ἡμῖν δεήσει ἐν ταῖς ῳϑαῖς τε xal 
μέλεσιν. ἃ λύρα δή σοι... καὶ χιϑάρα λείπεται .. .. ἐπό- 
μένον .. δὴ ταῖς ἁρμονίαις ὧν ἡμῖν εἴη τὸ περὶ δυϑμούς, 
μὴ ποικίλους αὐτοὺς διώχειν μηδὲ παντοδαπὰς βάσεις, ἀλλὰ 
βίου ῥυϑμοὺς ἰδεῖν χοσμίου τε χαὶ ἀνδρείου τίνες εἰσίν. κτλ. 


qq) p- 398, d τὸ μέλος ἐκ τριῶν ἐστὲ συγκείμενον, λόγου τε χαὶ 
ἁρμονίας καὶ δυϑμού. .. οὐχοῦν ὅσον γε αὐτοῦ λόγος ἐστίν, 
οὐδέν δὴ που διαφέρειτοῦ μὴ ἀδομένου λόγου πρὸς τὸ ἐν τοὶς 
αὐτοῖς δεῖν τύποις λέγεσϑαι οἷς ἄρτι πιροεέπομεν. 

rr) p- 376, e μουσικῆς δ' εἰπὼν τέϑης λόγους . . λόγων δὲ διττὸν 
εἶδος, τὸ μὲν ἀληϑές, ψεῦϑος δ' ἕτερον .. παιδευτέον δ' ἐν 
ἀμφοτέροις, πρότερον δ᾽ ἐν τοῖς ψεύδεσιν . .. ὅτε πρῶτον 
τοῖς παιδίοις μύϑους λέγομεν. p. 377, c πρῶτον δὴ ἡμῖν .. 
ἐπισιατητέον τοῖς μυϑοποιοῖς, καὶ ὃν μὲν ἂν καλὸν μῦϑον 
ποιήσωσιν, ἐγκριτέον, ὃν δ᾽ ἂν μή, ἀποχριτέον. ib. ἃ οὐχοῦν 
οἶσϑα ὅτε ἀρχὴ πανεὸς ἔργον μέγισιον, ἄλλως TE χαὶ γέῳ xul 
ἁπαλῷ διῳοὺν; μάλισια γὰρ by τότε πλάτιεται χαὶ ἐνδύειαι 
τύπος ὃν ἄν τις βούληται ἐνσημήναοϑαι ἑκάστῳ. 
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fehbungen, Nachftelungen und Kämpfen der Götter und Heroen 
„erzählen, ihnen Wechfel der Geftalten, Zug und Trug andich⸗ 
ten, welche Todesfurcht, Leidenfchaft und Unmaͤßigkeit erregen, 
oder auch den Wahn verbreiten, die Ungerechten feien großens 
theils glücklich, die Gerechten unglädlich ss). Die Werke der 
Dichter follen darum nicht unbedingt für Führer zur Weisheit 
gelten, nicht ohne forgfältige Auswahl auswendig gelernt wer- 
den, wie ed in den Schulen üblich war Ὁ. Der von Begeis 
fterung getriebene, feiner nicht mächtige Sänger läßt ohne mit 
fi) einftimmig das Wahre, zu vertreten, Menfchen in entges 
gengefegten Lagen mit gleicher Kraft der Ueberredung fich auds 
fprechen un); er kennt und ftellt dar lediglich die Erfcheinuns 
gen, nicht die Wefenheit der Dinge; übt, gleich den Nebnern, 
verführerifche Schmeichelfünfte vo). Dft genug haben die Dichs 
ter durch ihre Fräftigen und einfchmeichelnden Töne zur Ty⸗ 
rannei und Demofratie übergeleitet ww). Die dramatifche 
Dichtfunft fol wenigftend vor der Hand vom Platonifchen 
Staate gaͤnzlich ausgefchloffen bleiben und diefer felder, an 
ihrer Statt, ald Nachbildung des fchönften und beiten Lebens 
fich bewähren; die aber Hymnen dichten zum Preis der Götter 
und guter Menfchen muͤſſen ftrenger Prüfung und Beauffichtis 
gung ſich fügen zz). Nur die Ueberzeugung, daß wie bad Les 





ss) ib. 876, 6 — II, 392, c. vgl. X, 605, c Mi. 
(1) Lysis 214, a οὗτοι (οὗ ποιηταὶ) γὰρ ἡμῖν ὥσπερ πατέρες τῆς 
σοφίας εἰσὶ καὶ ἡγεμόνες, ſagt Sokrates nur im Ginne feiner Zeit. 
vgl. Protag. 325, e f. 338, ὁ f. de Legg. VII, 810, e. 
uu) deLegg. IV, 719, b. vgl. Apol. 21,a. 22, af. Pliaedr. 248, c f# 
vv) de Rep. X, 598, d ff. vgl. Gorg. 501, e fi. de Legg. II, 659, b fi. 
ww) de Rep. VII, 568, b f.(zx) vgl. de Legg. VII,817, a. Minos. 
320, ὁ f. 
xx) de Lege. VII, 817, b ἡμεῖς ἐσμὲν τραγῳδίας αὐτοὶ ποιηταὶ 
κατὰ δύναμιν ὅτε καλλίστης ἅμα καὶ ἀρίστης" πᾶσα οὖν ἡμῖν 
ἡ πολιτεία ξυνέστηχε μίμησις τοῦ καλλίστου καὶ ἀρίστου βίου, 
ὃ δή φαμὲν ἡμεῖς γε ὄντως εἶναι τραγῳδίαν τὴν ἀληϑεστά- 
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ben, fo die Dichtung aus der dee wiedergeboren werden müfle, 
konnte Plato, den Liebling der Mufen, zu fo entfchiedenem Ge 
genfat gegen die großen Dichter des Griechifchen Alterthums 
beftimmen , wenn gleich er fie auch wiederum ald Gott: 
begeifterte, als Propheten der Götter und Götterfühne bes 
zeichnet Yy)» 

4. Der bisher betrachteten mufifalifchen Bildung. y.y*) [01 [14] 
zunächft der Unterricht in den mathematifchen Wiffenfchaften an- 
ſchließen. Unentbehrlich für die Gefchäfte des Lebens nnd die 
einzig fichern Normen der Künfte zz), find fie für die Bildung 
noch wichtiger als Leiter der Seele vom Vergänglichen und 
Beränderlichen zum Unvergänglichen, Unveränderlichen aaa). 





την. ib. ἃ Eutfhiedener noh de Rep. VIII, 568, b τοιγάρτοι .. 
ἅτε σοφοὶ ὄντες οὗ τῆς τραγῳδίας ποιηταὶ συγγεγνώσχουσιν 
ἡμῖν τε καὶ ἐκείνοις, ὅσοε ἡμῶν ἐγγὺς πολετεύονται, ὅτε αὐτοὺς 
εἰς τὴν πολιτείαν οὐ παραδεξόμεϑα ἅτε τυραννίδος ὑμνητάς. --- 
de Legg. VIII, 829, c ποιητὴς δὲ ἔστω τῶν τοιούτων μὴ ἅπας, 
ἀλλὰ γεγονὼς πρῶτον μὲν μὴ ἔλλαττον πεντήχοντα ἑτῶν .... 
800: δὲ ἀγαθοί τε αὐτοὶ καὶ τίμιοι ἐν τῇ πόλει, ἔργων ὄντες 
δημιουργοὶ καλῶν, τὰ τῶν τοιούτων ἀδέσϑω ποιήματα .. .. 
πριγάγεων τῶν νομοφυλάχω». 
de Rep. X, 607, a ξυγχωρεῖν (χρὴ) Ὅμηρον ποιητικώτατον εἰἷ- 
ναι χαὶ πρῶτον τῶν τραγῳδοποιῶν, εἰδέναι δὲ ὅτε ὅσον μό- 
γον ὕμνους ϑεοῖς καὶ ἐγκώμια τοῖς ἀγαϑοῖς ποιήσεως παρα- 
ϑεχτέον εἰς πόλιν. Meno 81. Phaedr. 235. de Rep. II, 366. 
yy*) Ueber den Platonifchen Begriff von mufitalifher Bildung, vgl. Corn. 
Anne den Tex de vi musices ad excolendum hominem, Θ sen- 
tentia Platonis. Traiecti ad Rh. 1816. 
zz) deRep. VII,522,b καὶ μὴν τί ἔτ᾽ ἄλλο λείπεται μάϑημα, μουσικῆς 
᾿καὶ γυμναστιχῆς καὶ τῶν τεχνῶν κεχωρισμένον ; . « - τὸ Χοι- | 
νὸν, ᾧ πᾶσαι προσχρῶνται τέχναι TE καὶ διάνοιαε καὶ ἐπι- 
στήμαι, ὃ καὶ παντὶ ἐν τιρώτοις ἀνάγχῃ μανϑάγνειν χιλ. vgl. 
524, e. 525, a, b. 26, d. 27, d — 537, b. de Legg. VII, 817, 
e δ. 19, c. — Phileb. 55, e (oben &. 487 f, rr). 


»aa) de Rep. 1. 1. 523, a. 527, b δλχὸν ἄρα. . . ψυχῆς ἡρὸς ἀλή- 


““ἂ«.«.», 
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„Der Unterricht in ihnen muß eben darum von ber gemeinen 
Fe gehenkunft zur höheren Zahlfunde (von der ἀριϑμητικὴ zur 
λογιστική), d.h. zur Erfenntniß der Zahlen an fich, leiten bbb), 
von der gemeinen Meßkunft zur höheren Geometrie, der die 
ausgedehnten Größen und ihre Verhältniffe an fich betrachten. 
den Wiffenfchaft cec), von der Sternfunde zu der Wiffenfchaft 
von der wahren Bewegung und den ihr zu Grunde liegenden 
Zahlverhältniffen fich erheben dad). Ihnen ſchließt fich die 
Theorie der Muſik aneee) und befchließt die Vorbildung zur 
Dialektik, oder die eigentliche Tugenbbildung. Sie fol ohne 
Zwang als freies Geifteöfpiel gehandhabt werden und in ihr 
die Befähigung der Ausgezeichneteren unter den Wächtern.zu 
ber höheren Stufe der Negierenden fi bewähren ); denn 





δειαν εἴη ἂν καὶ ἀπεργαστικὸν φιλοσόφου διανοίας πρὸς τὸ 
ἄνω σχεῖν ἃ νῦν χάτω οὐ δέον ἔχομεν. vgl. 527, 6. 529, a. 
532, c. 518, d m 4. δῖ, (f. oben Ὁ, 274 f. εὐ. ss). Euthyd, 
10, "ἢ | 

bbb) de Rep. 522, Ὁ ff. vgl. Gorg.A51,a f. Phileb. 56, d — deRep. 
524, 6. 525, ἃ. c. (f. oben ©. 271, kk. 275, tt). 

ccc) p. 526, 6 τὸ δὲ πολὺ αὐτῆς (τῆς γεωμετρίας μέρος) καὶ πορ- 
ρωτέρω προϊὸν σχοπεῖσϑαι δεῖ, εἴ τι πρὸς ἐκεῖνο τείγει, πρὸς 
τὸ ποιεῖν κατιδεῖν δᾷον τὴν τοῦ ἀγαθοῦ ἰδέαν. 5217, b. (oben 
©. 275, uu) vgl. Phileb. 56, 6. de Legg. VII, 819, ς £. 

ddd) de Rep. 527, d &. 529, a. d. f. (oben ©. 275 f., ww) vgl, de 
Legg. VII, 820, ὁ ff. Gorg. 451, c. Polit. 269, d. 

eee) de Rep. 530,°d fi. (oben (5. 276, ww) 53l, c. ΄ 

Jff) de Rep. VII, 536, e τὰ μὲν τοίνυν λογισμῶν Te χαὶ γεωμε- 
τρεώῶν καὶ πάσης τῆς προπαιδείας, ἣν τῆς διαλεχτικῆς δεῖ προ- 
παιδευϑῆναι, παισὶν οὖσι χρὴ προβάλλειν, οὐχ ὡς ἐπάναγχες 

, μαϑεῖν τὸ σχῆμα τῆς διδαχῆς ποιουμένους . . ὅτι... . οὐδὲν 

μάϑημα μετὰ δουλείας τὸν ἐλεύϑερον χρὴ μανϑάνειν ... μὴ 
τοίνυν βέᾳ . .. τοὺς παῖδας ἐν τοῖς μαϑήμασιν ἀλλὰ nal- 
ζογτας τρέφε. 537, b μετὰ δὴ τοῦτον τὸν χρόνον . . ἐκ τῶν 
εἴχοσιν ἐτῶν οἱ προχριϑέντες τιμάς τε μείζους τῶν ἄλλων ol. 
σονται. vgl. de Legg. VII, 810, a, 818, a. 819, b. 


— 552 — 


darin entfernt fich die Staatslehre von der Eeelenlehre , daß 
der den Staat befeelende und beherrfchende Geift nicht als eine 
vom Muthigen, wie vom Begehrlichen, vırichiedene Weſenheit, 
tondern als hoͤchſte Entwickelungsſtufe des Muthigen gefeßt 
wird: eine Abweichung von der Gleichſtellung der zwiefachen 
Dreitheilung, die weder als Mangel an Folgerichtigkeit in der 
Durchfuͤhrung, noch als Nachgiebigkeit gegen die uͤblichen Ans 
nahmen betrachtet werden darf; von ſolchem Mangel an Fol⸗ 
gerichtigkeit und Zuvetſicht findet ſich im Platoniſchen Staate 
keine Spur, der vielmehr die eingeſchlageue Bahn in ohngleich 
ſchwierigeren Verhaͤltniſſen und bei ohngleich dringenderen Verſu⸗ 
chungen zur Nachgiebigkeit, unverruͤckt inne haͤlt. Plato ſelber 
erklaͤrt ſich nicht uͤber den Grund jener Abweichung uud wir 
muͤſſen verſuchen ihn aus den allgemeinen Grundzuͤgen ſeiner 
Lehre zu ergaͤnzen. Die drei Seelenweſen werden von ihm ſehr 
beſtimmt geſondert und wiederum ruͤckſichtlich ihrer Wirkſam⸗ 
keit durchgaͤngig verbunden: getrennt, zur Ableitung der reinen 
Erfenntniß der Ideen und in Bezug auf die Lehre von der Un⸗ 
fterblichfeitz verbunden, zur Erklärung der Anwendung der Ideen⸗ 
lehre und zur Begründung der Lehre von den Empfindungen 
und von den Tugenden. Kann nun im gegenwärtigen Leben 
die Vernunftthätigfeit, wie fehr auch zur Herrfchaft berechtigt, 
in der Sonderung von den beiden andern Seelenthaͤtigkeiten 
fich nicht entwickeln, fo darf auch ihr Vertreter im Staate nicht 
reiner Geift fein wollen. Aber eben fo wenig fann er aus 
denen hervorgehn, in welchen das Begehrliche — das im Staate 
wie im Einzelnen jchlechthin Unterzuordnende — vorherrfcht; 
vielmehr muß er fi) aus denen erheben, in welchen das Mus 
thige, ohne die ihm eigenthämliche Thatkraft einzubäßen , von 
der Vernunft durchdrungen if. Schon in den Wächtern der 
unteren Stufe foll das Muthige und Wißbegierige oder Philos 
fophifche durch Gymnaſtik und Mufit harmonifch verbunden 
und legtered durch Mathematik genährt und ausgebildet wers 
den, zu der höheren Stufe aber nur gelangen, wer die Fähigs 
“ 't hat einerfeitd durch Dialeftif von der wahren Vorſtellung 


zum Wiſſer, vom. Gsbiete Des Werdens zu Dem des Seine. [ἢ 
zu erheben, andrerfeits was er αἰ dag Belte des Staates εἴς 
kannt hat, unverrück, feftzuhalten und zu verwirklichen ggg). 
Diefe Fähigkeit die Erfenntniß als, folche zu bewahren und 
gegen Täufchung zu fichern, muͤſſen von Jugend an bewährt 
haben ἀλλ), die zu der. den herrſchenden oder eigentlichen Waͤch⸗ 
tern vorbehaltenen Stufe zugelaffen werden follen, um im 
Stande zu fein den Stgat gegen die Gewalt Außerer Feinde 
zu. fügen und dem Entftehn innerer Feiude vorzubeugen, ii), 
Ein durch, richtige Vorftellungen geleiteten Muth und Iebendis 
ger, Trieb zum Wiſſen, ber fich in erfolgreicher. Befchäftigung 
mit Mathematik als folcher erprobt haben muß, ift nothwendige 
Eigenfchaft alt und jeder Wächter; dialeftifche Erhebung der 
richtigen, Borftellung zum Wiſſen AAk), und die Kraft, cd in der 
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ggg) de Rep, NI, 412, ς. γῦν dr ἐπειδὴ φυλάκων. αὐτοὺς. (ἐφὺρ Apr 
χονιας) ἀρίστους dei εἶναι, dp’ οὐ yulaxızwrdrous πόλεως: 
. + οὐχοῦν φρονίμους τε εἰς τοῦτο δεῖ ὑπάρχευ; καὶ δυνατοὺς | 
καὶ ἔτι χηϑεμόνας τῆς πόλεως; . .. ἐχλεχτέον ἄρ᾽ ἐχ τῶν ἄλ- 
λων φυλάχων τοιούτους ἄνδρας κτλ. 418, ς δγτητέον τίγες 
ἄριστοι φύλαχες τοῦ “παρ᾽ αὑτοῖς ϑόγματος, τοῦτο wg ποιητέον 
δ᾽ ἂν τῇ. πόλεε ἀεὶ ϑοχῶσε βέλεεστον eivas. p. Alk, a. χαὶ τὸν 
ἀεὶ ἔν τε παισὲ καὶ. νδανίαχοις χαὶ ἐκ. ἄνδρισι βασανιζόμενον 
καὶ ἀχήρατον ἐχβαίγοντα καταστατέον ἄρχοντα τῆς πόλεως χαὶ 
φύλαχα. 

Ih) p. 413, d- τηρητέον δὴ εὐθὺς ἐκ. παίδων προϑεμένοις. ἔργα. ἐν 
οἷς ἄν τις τὸ τοιοῦτον μάλιστα ἐπιλανϑάνοιτο καὶ ἐξαπετῷτο, 
καὶ τὸν μὲν μνήμονα͵ καὶ δυσεξαπάτητον ἐγχριτέον, τίν δὲ μὴ 
ἐποχριτέον. Ρ. 412, d δοχεῖ δή wos τηρητέον αὐτοὺς εἶναι ἐν 
ἁπάσαις ταῖς ἡλικίαις. xt. vgl. VII, 536, e. 

üi) ib. 414, b ag’ οὖν ὡς ἀληϑῶς ὀρϑότατον καλεῖν τούτους μὲν 
φύλαχας παντελεῖς τῶν τε ἔξωϑεν πολεμίων τῶν τε ἐντὸς φι- 
λίων, ὅπως of μὲν μὴ βουλήσονται, ot δὲ μὴ δυνήσονται χα- 
κουργεῖν, τοὺς ϑὲ νέους, οὗς νῦν δὴ. φύλαχες ἐκαλοῦμεν, ἐπι- 
κούρους τε καὶ βοηϑοὺς τοῖς τῶν ἀρχόντων δόγμασιν. νοΐ, I, 

373, d f. Tim. 17, ὁ. 
BBM) de Rep. VII, 534, ἃ: ἀλλὰ μὴν τούς γε σαύιοῦ παῖσδτις, οὖς τῷ λόγῳ 
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Schaltung und Leitung des Staates anzmwenben unb feflzuha!; 
ten, der zur Herrſchaft berecttigende Vorzug der zweiten, hoͤhe⸗ 
ren Klaſſe der Wächter “ἢ. Gleichwie die pfychologiiche Drei⸗ 
theilung, Löf’t ſich auch die politiſche wieterum in eine Zweis 
theilung auf; aber mit tem beteutenten Unterſchiede, daß in 
jener Zweitheilung bad finufiche uud geiftige, ſterbliche und 
uufterbliche Seelenweſen einander gegemibertreten, in Tiefer das 
von der Bernunft zu beherrſchende und das tie Bernnuufiherr: 
fhaft in der Einnenwelt verwirklichende; daß im jener das 
Bermittelude des Muthes als dem Einnenleben angehörig dem 
sein Bernünftigen entgegengeſetzt, in dieſer als Träger des in 
der Sinnenwelt ſich verwirklichenden Bernänftigen dem durch⸗ 
aus ſinnlich Begehrlichen entgegengeſtellt wird. Daher denn 
die Dreitheilung al der Zweitheilung ſich entwickelt, dort 
durch Sonderung der höheren und niederen Sinnlichkeit, bier 
durch Unterfheidung der zwiefahen Stufe, auf der dad Mw 
thige entweder ald willig ſich unterorbnended Organ die Ber: 
uumftthätigkeit fortleitet, ober in dieſer gänzlich aufgeht, von 
ihr völlig durchdrungen if. Sehr bezeichnend werben der be 
berrfchende und beherrſchte Stand ald edled und uneble Me 
tal einander gegenübergeitellt, und die beiven Stufen der Waͤch⸗ 
ter ald Arten bed edlen Metalld, Go und Silber mm), 





τρέφεις τε χαὶ παιδεύεις, εἴ ποτε ἔργῳ τρέφοις οὐχ ar ἐάσαις, 
ὡς ἐγῷμαι, ἀλόγους ὄντας ὥσπερ γραμμάς, ἄργοντας ἐν τῇ 
πόλει χυρίους τῶν μεγίστων εἶναιε. .. γομοϑειήσεις δὴ αὐ- 
τοῖς ταύτης μάλιστα τῆς παιδείας ἀντελαμβάνεσϑα:ι ἐξ ἧς ἐρω- 
τῶν τε χαὶ ἀποχρίνεσθαε ἐπιστημογέστατα οἷοί τ᾿ ἔσονται ; 
χιλ. vgl. b f. ΥἹΙ, 537, Æ.“ 
un VII, 537, ἃ χαὶ μόνιμοι μὲν ἐν μαϑήμασε, μόνιμοι d! ἐν nu- 

λέμῳ καὶ τοῖς ἄλλοις νομίμοις. vgl. ggB- 

umm) Ill, 414, a ὅ ϑεὸς πλάττων, ὅσοι μὲν ὑμῶν ἱκανοὶ ἄρχειν. 
χρυσὸν ἐν τῇ γενέσει συνέμιξεν αὐτοῖς, διὸ τεμεώτατοί εἰσιν' 
ὅσο: δ' ἐπέχουροι, ἄργιρον- σίδηρον» δὲ καὶ χαλκὸν τοῖς τὲ 
γεωργοῖς καὶ τοὶς ἄλλοις δ᾽ αιοιογοὶς. 
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Durch dieſes Gleichniß bezeichnet Plato den Unterfchieb 
der Stände allerdings. ald einen urfprünglichen , ſich forterbens 
den, nicht etwa. ald. einen. blos aus. den Verhaͤltniſſen hervor, 
gehenben und mit ihnen wechſelnden; jedoch wird die Schroffheit 
ſeiner ariſtokratiſchen Anſicht gemildert durch die ausdruͤckliche 
Erklaͤrung, daß die Genoſſen der verſchiedenen Staͤnde ſich als 
Geſchwiſter betrachten, und nur fo. lange geſondert bleiben 
follen, fo. lange der innere Grund der Sonderung befteht ; daher 
der. Falk der. Ausartung: keinesweges außer Acht gelaſſen zur). 
und die leitende. Behörde. berechtigt und verpflichtet wird, — 
auf daß: nicht: der’ Goͤtterſpruch in Erfüllung gehe, dem: zufolge. 
die Staaten dann, untergehn follen,, wenn Eifen- oder Erz über fie 
herrfcht 000), — die im Stande der. Beherrfchten: Hervorra- 
genden. in die höheren Stände aufzunehmen und wiederum die 
Entarteten aus diefen in jenen: zu verfeßen. Außerdem: muͤſſen 
die Genoſſen der höheren, Stände ihre Ehrenrechte durch Ents 
behrungen und Verpflichtungen erfaufen , die dem Naͤhrſtande 
nicht angempthet: werben: PPP)... 





nnn) III, 415, a ἐστὲ μὲν. γὰρ. δὴ πάντες. οἱ ἐν. in πόλει ἀδελ-- 
φοί. b ἅτε οὖν ξυγγενεῖς ὄνεες πάντες τὸ μὲν πολὺ. ὁμοίους 
ἂν ὑμῖν. αὐτοῖς. γεμνῷτε., ἔστε δ' ὅτε. ἐκ. χρυσοῦ. γεκνηϑείη ἂν 
ἀργυροῦν καὶ ἐξ ἀργυροῦ χρυροῦν, ἔχγονον χαὶ τἄλλα. πάντα 
οὕτως ἐξ ἀλλήλων. 

000) 1. 1. τοῖς οὖν ἄρχουσι. zei. πρῶτον. καὶ μάλιστα. παραγγέλλει 6 
ϑεὸς ὅπως μηδενὸς οὕτω φύλακες ἀγαϑοὶ ἔσονται und’ οὕτω 
σφόδρα φυλάξουσι. μηδὲν ὡς τοὺς ἐχγόμους . . . καὶ. ἐάν τε 
σφέτερος ἔκγονος ὑπόχαλχος ἢ ὑποσίδηρος γένηται, μηδενὶ 
τρόπῳ. κατελεήσουσιν, ἀλλὰ. τὴν. τῇ φύσει. προσήκουσαν τεμὴν 
ἀποδόντες ὥσουσιν εἰς δημιουργοὺς ἢ ἢ εἰς γεωργούς, καὶ ἂν 

„au ἐχ τούτων τις ὑπόχρυσος ἢ ὑπάργυρος φυῇ, τιμήσαντες 

dyakovos τοὺς μὲν εἰς φυλαχήν, τοὺς δὲ. εἰς ἐπιχουρίαν, ὡς 
χρησμοῦ ὄντος τότε τὴν. πόλεν διαφϑαρῆναι, ὅταν αὐτὴν ὃ σί- 
dnaos ἢ 6 χαλκὸς φυλάξῃ. + 


ppp) II, 416, e ΕΝ, 419 MW. 
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5. Die Befähigung zu der höheren, herrfchenden Stufe der 
Wächter foll nach beendigter eigentlicher Erziehung , im zwan⸗ 
zigften Jahre, zunächft dadurch fich zeigen, daß der Züngling — 
wie von edler und muthiger Gefinnung und Acht in jeglicher 
Tugend, fo auch Iernluftig und furfchluftig , aller geiftigen und 
förperlichen Anftrengung gewachſen, — die zerftreut vorgetra- 
genen Kenutniffe zu einer Weberficht gegenfeitigeg Verwandt⸗ 
fchaft der Wiffenfchaften zufammenzubegreifen vermöge und das 
durch feine dialektifche Natur bewähreggzg). Nach zuruͤckgelegtem 
dreißigften Sahre, in einem Alter, das der Gefahr nicht mehr 
ausgefegt ift fophififchem Blendwerke [4] hinzugeben, follen 
dann die vorzüglicheren der Auserwählten audgefondert, durch 
Dialektik geprüft und in ihr geübt werden, das Seiende felber 
und die Wahrheit zu ergreifenrrr). Nac, fünfjähriger dialek⸗ 





444) VII, 537, b μετὰ δὴ τοῦτον τὸν χρόνον .. . ἐκ τῶν εἴχοσιν 
ἐτῶν οἱ προχριϑέντες τιμάς τὲ μείζους τῶν ἄλλων οἵσονται, 
τά τε χύδην μαϑήμαια παισὶν ἐν τῇ παιδείᾳ γενόμενα τού» 
1015 συναχτέον εἰς σύγοψιν οἰχδιότητος ἀλλήλων τῶν μαϑη- 
μάτων καὶ τῆς ταῦ ἄντος φύσεως. p. 535, b πρὸς δὲ τού- 
τοις ζητητέον μὴ μόνον γενναίους τὲ καὶ βλοσυροὺς τὰ ἤϑη, 
ἀλλὰ καὶ ἃ τῇδε τῇ παιδείᾳ τῆς φύαεως πρόσφορα ἕχιδον αὐ-. 
τοῖς . . « δριμύτητα .. πρὸς τῷ μαϑήμαια .. . καὶ μὴ χαλε- 
πῶς μανϑάνειν . .. καὶ μνήμονα δὲ καὶ ἄρρατον χαὶ πάντῃ 
φιλόπονον ζητητέον. d. φιλοπονίᾳ οὐ χωλὸν δεῖ εἶναι τὸν εἶψό- 
μένον, τὰ μὲν ἡμίσεα φιλόπονον, τὰ δὲ ἡμίσεα ἄπανον. κιλ. 
vgl, 418, a ff. | 

srr) VII, 537, d τούτους αὖ, ἐπειδὰν τὰ τριάχοντᾳ ἔτη ἐχβαίνωσιν, 
ἐκ τῶν nooxpliwy προχρεινάμενον εἰς μείζους τε τιμὰς καϑι- 
στάναι (δεῖ) καὶ σχοπεῖν, τῇ τοῦ διαλέγεσϑαε δυνάμει βασα- 
γίζοντα, τίς ὀμμάτων καὶ τῆς ἄλλης αἰσϑήσεως δυνατὸς με- 
ϑιέμενος En’ αὐτὸ τὸ ὃν us’ ἀληϑείας ἱέναι. p. 539, b ἀρ’ 
οὖν οὐ μία μὲν εὐλάβεια αὕτῃ συχνή, τὸ μὴ νέους ὄντας αὐ- 
τῶν γεύεσϑαι (τῶν λάγω»); αἷμαι γάᾳ σε οὐ λεληϑέγαι διι 
>! μειραχέαχοι, ὅταν τὸ πρῶτον λόγων γεύωνται, ὡς παιδιᾷ 

ἴς zaroypwyıaı, dei εἰς ἀντιλογέων χρώμενοι κιλ. 


tifcher Uebung werden fie genöthigt Aemter zu übernehmen; 
nachdem fie auch in ihnen fich bewährt, im fünfzigften Sahre 
zum Ziele geführt, und wenn fie die Idee des Guten gefchaut 
haben, verpflichtet , jenes Urbild im Staate, in ihren Mitz 
buͤrgern und in ſich felber zu verwirklichen; jetoch fo daß je⸗ 
der nur, wenn ihn die Reihe trifft, die Lenkung des Staates 
zu überschmen, die übrige Zeit der Philofophie zu widmen 
hat sss). 

Aus dieſen Eroͤrterungen ergibt ſich der Sinn der Plato⸗ 
niſchen Behauptung, nur wenn die Philoſophen Herrſcher wuͤr⸗ 
den oder die gegenwaͤrtigen Machthaber wahrhaft und gruͤnd⸗ 
lich philoſophirten und damit Staatsgewalt und Philoſophie 
zuſammenfielen, koͤnne der Staat von den Uebeln, an denen er 
leide, befreit werden und ſein Ziel erreichen tet)y. Nur ſolche 
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sss) ib. 6 ἀρχεῖ δὴ ἐπὶ λόγων μεταλήψει μεῖναι ἐνδελεχῶς καὶ συν- 
τόνως undtv ἄλλο πράττοντε, ἀλλ’ ἀγτιεστρόφως γυμναζομένῳ 
τοῖς περὶ τὸ auue γυμνασίοις, ἔτη διπλάσια ἢ τότε; Ἕξ ἔφη, 
ἢ τέιταρα λέγεις; ᾿Αμέλει . . πέντε ϑές. μετὰ γὰρ 10010 xe- 
ταβιβαστέοε ἔσονταί σοι εἰς τὸ σπήλαιον πάλιν ἐχεῖνγο,, χαὶ 
ἀναγκαστέοι ἄρχειν τά τὲ περὶ τὼν πόλεμον χαὶ ὅσαι νέων 
ἀρχαί, ἵνα und’ ἐμπειρίᾳ δατερῶσε τῶν dllwy. χαὶ ἔτι καὶ 
ἐν ταύτοις βασανιστέοι .«. . (540, a) πεντεχαίδεχα ἔτη .. γε- 
voutvay δὲ πεντηκοντούτων τοὺς διασωθέντας καὶ ἀρεστεύ- 
auyıas πάντα nayın ἐν ἔργαις τὲ χαὶ ἐπιστήμαις πρὸς τέλος 
ἤδη ἀχτέον,, καὶ ἀναγκαστέον ἀναχλίγαντας τὴν τῆς ψυχῆς 
αὐγὴν εἰς αὐτὰ ἀποβλέψαι τὸ πᾶσε φῶς παρέχον, καὶ ἰδόν- 
105 τὸ ἀγαθὸν αὐτό, παραδείγματι χρωμένηυς ἐχείνῳ, καὶ 
πόλιν zei ἰδιώτας καὶ ἑαυτοὺς χαταχοσμεῖν τὸν ἐπίλοιπον βέον 

dv μέρει ἑκάστους, τὸ μὲν πολὺ πρὸς φιλοσοφίαν διατρίβον- 
τας, ὅταν δὲ τὸ μέρος Zen, πρὸς πολιτικοῖς ἐπιταλαιπωροῦν-- 

τας χαὶ ἄρχοντας ἑχάσιους τῆς πόλεως ἕνεκα κτλ. 

ut) V, 473, d ἐὰν μὴ ἢ οἱ φολόσοφοι βασιλεύσωσιν ἐν ταῖς πόλε- 
σιν ἢ οἵ. βασιλεῖς τε νῦν λεγόμενοι χαὶ δυνάσται φιλοσοφή- 
ἄωσιε yynolws τὲ χαὶ ἱχανῶς, καὶ τοῦτο εἰς ταὐτὸν ξυμπ' 
duyunig τὲ πολιτιχὴ καὶ φιλοσοφία .. .. οὐκ ἔστε 


x 
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taͤßt Plato. als Philofophen gelten, die wahrheitsliebend und 
edelmäthig, nach aller Weisheit trachtend und ſchauluſtig nach ter 
Wahrheit, von der Vorftelung zum Wiffen vorgedrungen, von 
der Erfcheinung zum Sein uud), — in gleichem Maße im 
Stande dad Wefenhafte, Die Ideen, in ihrer Beziehung: auf die 
Idee des Guten zu erfennen und als lebendiges Geſetz, als 
organifirente Seele, nadı Maßgabe der jedesmaligen Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Ideen im Staate zu verwirklichen vvv). Ihre naͤchſte 
Aufgabe it, mit Huülfe der Wächter, den Staat gegen Außere 
Feinde zu ſchuͤtzen, ihn vor innerer Zwietracht zu bewah—⸗ 





q 


navi... ταῖς πόλεσι, δοκῶ δὲ οὐδὲ τῴ. ἀνθρωπίνῳ γένει. 
οὐδὲ αὕτη ἡ πολιτείᾳ, un ποτε πρότερον «φυῇ τε εἰς τὸ δυνα- 
τὸν χαὶ φῶς ἡλίου ἴδῃ, ἣν νῦν λόγῳ διεληλύϑαμεν. vgl. VI, 
in. p. 487, d. 999, c. 503, b. VII, 521, b. Polit. 294, a. de 
Legg. XII, 965, a iſ. 


uuu) 1}1, 413, a. VI, 485, d τὴν ἀψεύδειαν (ἀνάγχη ἔχειν αὐτοὺς) 


es 


xgi τὴ ἔχύντας εἶναι μηδαμῇ προσδέχεσθαι τὸ ψεῦδος, εἰλλὰ 
wıgeiy, τὴν δ᾽ ἀλήϑειαν στέργειν. 486, μή 08 λίϑη μετέ- 
xovon ἀνελευϑερέίας " ἐναντεώτατον γάρ που σμεχρολογέα ψυ- 
χῇ μελλούσῃ τοῦ ὅλου χαὶ παντὸς ἀεὶ ἐπορέξεσθϑαι ϑείου τε 
zul ἀνθρωπίνου. dgl. 487, a. VI, 490, a ff. 494, b. VI, 
536, b (qqq) — VI, 485, b τοῦτο μὲν δὴ τῶν φελοσόφων 
φύσεων πέρε ὠμολογήσϑω ἡμῖν, ὅτι μαϑήματός γε ἀεὶ ἐρῶ- 
σιν ὃ ἂν αὐτοῖς δηλοῖ ἐκείνης τῆς. οὐσίως τῆς ἀεὶ οὔσης καὶ 
μὴ πλανωμένης ὑπὸ γενέσεως καὶ φϑορᾶς.. χαὶ μὴν .. καὶ ὅτι 
πάσης αὐτῆς, xal οὔτε. σμμβιχροῦ οὔτε μείζονος οὔτε τεμεωτέρου 
αὖτε ἀτιμοτέρου μέρους ἑχόντες ἀφίενται. vgl. 475, b. ib. e 
τοὺς δὲ ἀληϑινοὺς (φιλοσόφους) .. τοὺς τῆς ἀληϑείας .. φιλο- 
ϑεάμονας (λέγω). -- VI, 484, b ἐπειδὴ φιλόσοφοι μὲν οἱ τοῦ 
ἀεὶ κατὰ ταὐτὰ ὡσαύεως ἔχοντος δυνάμενοι ἐφώπετεσϑαιε, οἱ δὲ 
μὴ ἀλλ᾽ ἐν πολλοῖς καὶ πάντως ἴσχουσε πλανώμενοι οὐ φελό- 
σοφοι, ποτέρους δὴ δεῖ πόλεως ἡγεμόνας εἶναι; vgl, 502, e I. 
803, c f. 


vvv) VI, 484, e τοὺς ἐγνωχότας μὲν ἕχαστον τὸ ὄν, ἐμπειρίᾳ de 


μηδὲν ἐχείνων ἐλλείποντας und ἐν ἄλλῳ μηδενὶ μέρεε ἀρειῆς 
ὑστεροῦντες (φύλαχως στησόμεϑα). vgl. Aumerk. 688. 


\ 
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ren (iii), und damit die Wächter nicht blinde Werkzeuge in 
der Hand der Herrfcher, follen fie in der Vernunftbildung weit 
genug fortgefihritten fein, um zu erfennen was dem allgemeis 
nen Beften zuträglich und was ihm entgegen (©. 525 ff.). ALS 
zweite und höhere Aufgabe der Herrfcher aber wird angedeu- 
tet, die Vernunftherrfchaft im Staate mehr und mehr auszu⸗ 


breiten umd zu befefligen. Bon der Erziehung fol die Begrün- | 
dung des neuen Staates ausgehn www), und Erziehung neuer ἢ 


Lenker des Staates das wefentliche Gefchäft der Herrfcher 
fein χα). Welches aber ift als Endziel der Erziehung zu be- 
trachten? Doch wohl nur, daß Geift und Wiſſenſchaft, mithin 


auch die Tugend, den Etaat in allen feinen heilen immer 


mehr durchdringe und damit auch das Begehrliche in ihm, der 
Käahrftand, immer mehr zu thätiger Gemeinfchaft am Staats⸗ 
leven emporgehoben werbe, das Muthige in ihm, der Wehr: 
απο, immer mehr von der Stufe richtiger Vorftellungen zu 
dem des Wiſſens ſich erhebe. Daß Plato fo dafür gehalten, 
läßt fich freilich durch, Feine ausdrückliche Aeußerung bewähren ; 
wohl aber aus dem Geifte feiner Lehre mit einiger Wahrfchein- 
lichfeit folgern. Dein fol, wie er wiederholt hervorhebt, voll 
fommene Einftimmigfeit und Begeiftigung der Zwed des Staats⸗ 
lebend fein, fo Fonnte er den Gegenſatz zwifchen den herrfchen: 
den und beherrfchten Ständen deffelben doch nur für einen 


vorläufigen, dem gegenwärtigen Standpunkte der Weltcultur 


angemeffenen halten, mußte allmählige Ausgfeichung jenes Ge- 
genſatzes ald möglich, ja ald Bedingung der Vollendung wah⸗ 
rer Einftimmigfeit und Begeiftigung gelten laffen, wenn er audı 


www) Gorg. 521, ἃ. vgl Eutyphr. 2,.d. de Rep. VI, 491, e οὐχοῦν 
u. χαὶ τὰς ψυχὰς οὕτω φῶμεν τὰς εὖ ψυεστάτας κακῆς παι- 
δαγωγίας τυχούσας διαφερόντως zaxas γίγνεσθαι; zul. 

xxx) VII, 540, b ἕνεκα (555) ... χαὶ οὕτως ἄλλους ἀεὶ παιδεύσαν- 
τὰς τοιούτους, ἀντιχαταλιπόντας τῆς πύλεως «ὑλαχας, εἰς 
μοχάρων νήσους ἐπιόντας οἰχεὶν ah 
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entweder in der Hellenifchen Weltanficht befangen, nicht zu 
beutlicher Eutwickelung eines folchen Gedankens gelangte, oder 
ihn nicht ausſprach, mochte er fürchten mißverftanden, oder in 
Erörterungen verwidelt zu werden, die ihn über feinen Zweck 
hinaus ἐπ᾽ ὁ Unabfehbare Leicht hätten leiten koͤnnen. ALS einen 
. Schritt zur Erweiterung der geiftigen Belebung des Stanteß, 
darf man mohl betrachten, daß Plato für dag zweite Geſchlecht, mit 
ausdruͤcklicher Anerkennung feiner ſchwaͤchern Natur, Theilnahme 
an ber gumnaftifchen und mufifalifch wiffeufchaftlichen Bildung, 
ja. felbit am Negimente des Staates in Anſpruch nimmt yyy). 
Als einen zweiten Schritt, daß er die Hellenen ald eine durch 
Stammesgemeinfhaft yerbundene Einheit betrachtet, innerhalb 
deren Kriege ald kranfhafter Aufruhr zu betrachten und mit 
Befeitigung aller Grauſamkeit zu führen, feien 222). 

6. Hielt aber Plato dafür, fein Staat koͤnne in der That 
verwirklicht. werden, ober war er ihm nur bad Ideal, dem neue 
Staatsbildungen, nach Maßgabe der befonderen Verhältniffe, 
unter. denen fie. zu Stande. famen, fich. annäheren ſollten? We 
lerdings ſtellt ee unbedingte Unausführbarkeit: feines Staates 
und. der Herrſchaft der Philofophie,. ald Grundbedingung deſſel⸗ 


7 N 451, e ff. 456, c if. 471, d. VII, 549, d. χαὲ τὰς ἀρχούσας 
γε (dnnelgyaoueı) ... μηδὲν γάρ τε οἵου μὲ περὶ ἀνδῥὼν 
εἰρηκέναι μᾶλλον ἃ εἴρηκα ἢ περὶ γυναιχῶν, ὅσαι ἂν αὐτῶν 
ἱκαναὶ τὰς φύσεις ἐγγίγνωνται. | 

222) v, 470, c φημὶ γὰρ τὸ μὲν Ἑλληνικὸν γένος αὐτὸ αὑτῷ. οἰχεῖον 

εἶναι καὶ ξυγγενές, τῷ. δὲ βαρβαρικῷ ὀθνεῖόν τε χαὶ ἀλλότριον 

. Ἕλληνας μὲν ἄρα βαρβάροις καὶ βαρβάρους Ἕλλησι πο- 

λεμεῖν μαχομένους τὸ φήσομεν » . . Ἕλληνας δὲ Ἐλλησιν, 

ὅταν τρ ταῦτο δρῶσι, φύσερφ μὲν φίλοῃς εἶναι.» νοσεῖν δ' ἐν 

τῷ τοιούτῳ τὴν Ἑλλάδα χαὶ στασιάζειν κτλ. — ib. 469, b ἢ 

471, a οὐδ᾽ ἄρα τὴν Ἑλλώδα “Ἕλληνες ὄντες κεροῦσιψν, οὐδὲ 

οἰκήσεις ἐμπρήσουσε κτλ. b πρὸς δὲ τοὺς βαρβάρους (ὅμολο- 

. γῶ οὕτω δεῖν προσφέρεσϑαι), ὡς γῦν οἱ Ἕλληνες πρὸς ἀλ- 
λήλους. 
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ben, entfchieben und wiederholt in Abrede zaan), gibt jedoch 
zu erfennen, daß fo wenig wir vom Gerechten die vollfommene 
Verwirklichung der Gerechtigkeit fordern dürfen, eben fo wenig 
vom Etaate die volftändige Darftellung feiner Sdea Wenn 
gezeigt würde, wie ein Staat der Befchreibung fo nahe als 
möglich einzurichten fei, fo fei damit zugleich nachgewiefen, 
daß er wirflich werden fünne, und dad Mufterbild gerechtfer 
tigt, auch wenn οὐ nirgendwo auf der Erde verwirklicht fich 


finde bbbb). 
Stellte Plato damit fein Ideal des Staates der reinen 


Sittenlehre gleich, fo konnte er ganz wohl, ohne die Gültigkeit 
deffelben in Frage zu ftellen, zu zeigen verfuchen, wie Annähes 


aaaa) V, 471 f. VI, 499, b . . ὅτε oüre πόλις οὔτε πολιτεία οὐδέ γ᾽ 
ἀνὴρ ὁμοίως μή ποτε γένηται τέλεος, πρὶν ἂν τοῖς φιλοσό- 
φοις τούτοις τοῖς ὀλίγοις . «. ἀνάγχη τις ἐχ τύχης πὰραβάλῃ, 
εἴτε βούλονται εἴτε μή, πόλεως ἐπιμεληθῆναι. .. ἢ τῶν γνὺν 
ἐν δυναστείαις ἢ βασιλείαις ὄντων υἱέσιν ἢ αὐτοῖς - ἔχ τινος 
ϑείας ἐπιπνοίας ἀληϑινῆς φιλοσοφίας ἀληϑινὸς ἔρως ἐμπέσῃ. 
τούτων δὲ πότερα γενέσϑαν ἢ ἀμφότερα ὡς ἄρα ἐστὶν ἀδύ- 
γνατον, ἐγὼ μὲν οὐδένα φημὲ ἔχειν λόγον. οὕτω γὰρ ἄν ἡμεῖς 
δικαίως χαταγελώμεθϑα, ὡς ἄλλως εὐχαῖς ὅμοια λέγοντες. "vgl. 
502, b. VII, 540, d. 
bbLb) ib. 472, b ἀλλ᾽ ἐὰν εὕρωμεν οἷόν Lars δικαιοσύνη, ἄρα καὶ 
ἄνδρα τὸν δίχαιον ἀξιώσομεν μηδὲν deiv αὐτῆς ἐχείνης dia= 
φέρειν, ἀλλὰ πανταχῇ τοιοῦτον εἶναι οἷον δικαιοσύνη ἐστίν; 
ἢ ἀγαπήσομεν ἐὰν ὅτε ἐγγύτατα αὐτῆς ἡ χαὶ πλεῖστα τῶν ἄλ- 
λων ἐχείγνης μειέχῃ!; e τί οὖν; οὐ καὶ ἡμεῖς, φαμέν, παρά- 
δειγμα ἐποιοῦμεν λόγῳ ἀγαθῆς πόλεως; . « . ἧιτόν τε οὖν 
᾿οἴεε ἡμᾶς λέγειν εὖ τούτου ἕνεχα, ἐὰν μὴ ἔχωμεν ἀποδεῖξαι 
ὡς ϑυνατὸν οὕτω πόλιν οἰχῆσαε ὡς ἐλέγετο; 473, a ἀλλ᾽ ἐὰν 
οἷοί τε γενώμεϑα εὑρεῖν ὡς ἂν ἐγγύτατα͵ τῶν εἰρημένων πό- 
λὲς οἰχήσειε, φάναι ἡμᾶς (ὁμολογῶ) ἐξευρηχέναε ὡς δυνατὰ 
ταῦτα γίγνεσθαι ἃ σὺ ἐπιτάττεις. IX,592,b .. . γῆς γε οὐδα- 
μοῦ οἶμαι αὐτὴν εἶναι (ἣν νῦν διήλθομεν οἰκίζοντες πόλι»). 
AN, ἦν δ' ἐγώ, ἐν οὐρανῷ ἴσως παράδειγμα ἀγάχειται τῷ 
᾿ βουλομένῳ δρῶν καὶ ὁρῶντι ξαυτὸν κατοικίζειν. 


rung an daffelbe ſtatt finden folle. Ein Bild der Annäherung 
an fein Ideal oder eine angewendete Staatölehre hat er in 
zwiefacher Weiſe, wenn nicht zu entwerfen beabfichtigt, fo doch 
in's Auge gefaßt; jedoch nur eins dieſer Bilder, den zweiten 
\ Staatdentwurf, in den Büchern von den Geſetzen ausgeführt 
und über das zweite, oder ‘den dritten Entwurf, ſich fo kurz 
ausgefprochen ccec), daß ich Muthmaßungen über die Eigens 
thämlichfeit des von ihm berüdfichtigten für fehr gewagt halte. 
Der in den Geſetzen zur Ausführung gelangte Entwurf unters 
fcheidet [Δ] von dem Ideal wefentlihft darin, daß er Darauf 
verzichtet den vollkommnen Herrfcher zu finden, der als Vertres 
ter der reinen Vernunft und ald beichtes Gefeß, im Stande {εἰ 
den Staat nad) unbedingtem Wiffen zu lenken. An feiner Statt 
ſollen Gefege walten, die allerdings nur für das, was großen: 
theils fich ergibt, nicht für alle möglichen Verhaͤltniſſe, fchere 
Beftimmungen zu enthalten vermögen; aber bei der Schwäche 
der menfchlichen Natur in Bezug auf Erfenntniß und ihre Ver: 
wirflichung, unentbehrlich find dddd); wie fehr auch anzuerfens 
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cccc) de Legg. V, 739, a τὸ δ᾽ ἔστιν ὀρϑότατα, εἰπεῖν μὲν τὴν ἀρί- 
στην πολιτείαν χαὶ δευτέραν χαὶ τρίτην, δοῦναι δὲ εἰπόντα 
αἵρεσιν ἑκάστῳ τῷ τῆς συνοικήσεως κυρίῳ. ποιῶμεν δὴ κατὰ 
τοῦτον τὸν λόγον καὶ τὰ νῦν ἡμεῖς, εἰπόντες ἀρετῇ πρώτην 
πολιτείαν χαὶ δευτέραν χαὶ τρίτην . ... πρώτη μὲν τοίνυν 
πόλις τέ ἐστε χαὶ πολιτεία χαὶ γόμοε ἄριστοι, ὅπου τὸ πάλαι 
λεγόμενον ἂν γίγνηται κατὰ πᾶσαν τὴν πόλιν ὅτε μάλιστα" 
λέγεται δὲ ὡς ὄντως ἐστὲ χοινὰ τὰ φίλων χτλ. (vgl. Anm. i) e 
διὸ δὴ παρι' δειγμά γε πολιτείας οὐχ ἄλλῃ χρὴ σκοπεῖν, ἀλλ' 
ἐχομένους ταύτης τὴν ὅτε μάλιστα τοιαύτην ζητεῖν κατὰ δύγα- 
μιν. ἣν δὲ νύν ἡμεῖς ἐπιχεχειρήχαμεν, εἴη τε ἂν γενομένη πως 
ἀϑανασίας ἐγγύτατα καὶ ἣ ulu δευτέρως" τρίτην δὲ μετὰ ταῦ- 
τα, ἐὰν ϑεὸς ἐθέλῃ, διαπεραγούμεϑα. _ 

‚ dddd) de Legg. IV, 713, 6. IX, 874, e.. vouous ἀνθρώποις ἀναγκαῖον 

τίϑεσϑαι χαὶ ζήν κατὰ γόμους, ἢ μηδὲν διαφέρειν τῶν πάντῃ 

ἀγριωτάτων ϑηρίων. ἢ δὲ alıla τούτων ἦδε, ὅτε φύσις ἀν- 

ϑρώπων οὐδενὸς ἱχαγὴ yisıcı ὥσιε yyWyal τε τὰ συμφέ- 
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nen ift, daß der Erfolg der Gefeßgebung, wie alles Menfchliche, 
begänftigender Fügungen bedarf eeee). 

Gleichwie gefchriebene Geſetze, mit ihren Unvollfommens 
heiten, dennoch, Satzungen ded Geifted und auf das Wohl oder 
das Beſte des ganzen Staates gerichtet, — an die Stelle des 
vollfommenen und eben darum unbedingt gefeßgebenden Willens, 
des Weifen treten follen SS), fo wird zugleich die unbebingte 





ροντα ἀνθρώποις εἰς πολιτείαν χαὶ γνοῦσα τὸ βέλτιστον ἀεὶ δύ- 
γασϑαετε καὶ ἐθέλειν πράττειν. χτλ. 875, c ἐπὶ πλεογεξίαν καὶ 
ἐδιοπρανίαν ἢ ϑνητὴ φύσις αὐτὸν δρμήσεε dei κελ. d ἐπεὶ 
ταύια εἴ ποτέ τες ἀνθρώπων φύσει ἑκαγός, ϑείᾳ μοίρᾳ γεννη- 
ϑείς, παραλαβεῖν δυνατὸς εἴη, νόμων οὐδὲν ἂν δέοιτο τῶν ἀρ- 
ξόντων ἑαυτοῦ. ἐπιστήμης γὰρ οὔτε νόμος οὔτε τάξις οὐδεμία 
κρείττων . .. . γῦν δέ --- οὐ γάρ ἐστινὶ οὐδαμοῦ οὐδαμῶς, 
ἀλλ ἢ κατὰ βραχύ" διὸ δὴ τὸ δεύτερον αἱρετέον, τάξιν τε καὶ 
νόμον, ἃ δὴ τὸ μὲν ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ δρᾷ καὶ βλέπει, τὸ δ' ἐπὲ 
πᾶν ἀδυνατεῖ. dgl. p. 853, b. Polit. 296, e τοῦτον δεῖ xwi 
περὶ ταῦτα τὸν ὅρον εἶναι τόν γε ἀληϑενώτατον ὀρϑῆς πό- 
λεως διοιχήσεως, ὃν ὁ σοφὸς καὶ ἀγαθὸς ἀνὴρ ϑιοικήσεε τὸ 
τῶν ἀρχομένων. 297,» xai τὸ ἕν ἐστε ζητητέον τὴν μίαν 
ἐχείνην πολιτείαν τὴν ὀρθήν, τὰς δ᾽ ἄλλας μιμήματα ϑετέον. 
d τὸ παρὼ τοὺς νόμους μηδὲν μηϑένα τολμᾶν ποιεῖν τῶν ἐν 
, τῇ πόλει. . τοῦτ' ἔστεν ὀρϑότατα καὶ χάλλεστ᾽ ἔχον, ὡς δεύ- 
τερον χτλ. vgl. 300, ἃ. b. 301, e. 294 ἢ. Wogegen de Rep. IV, 
425, b. 427, a, vom Standpunkte des vollkommenen Staated dad 
Unzureichende einer ind Einzelne eingehenden Geſetzgebung hervorgeho: 
ben wird. 

eeee) IV; 709,c . . χαὶ δὴ καὶ νομοϑεσίᾳ ταὐτὸν τοῦτο dordoy- τῶν 
᾿ς ἄλλων ξυμπιπτόντων ὅσα δεῖ χώρᾳ ξυντυχεῖν, εἰ μέλλει ποτὲ" 
εὐδαιμόνως οἰχήσειν,. τὸν νομοθέτην ἀληϑείας ἐχόμενον τῇ 

τοιαύτῃ παραπεσεῖν ἑχάστοτε πόλει δεῖν. vgl. V, 745, cf. 
dff) 111,688, e.. ὥστε τόν γε νομοϑέτην . . . πειρατέον ταῖς πόλεσι 
φρόνησιν μὲν ὅσην δυνατὸν ἐμποιεῖν ‚ τὴν δ' ἄνοιαν ὅτι μά- 
λιστα ἐξαιρεῖν. vgl. 689, d. 687,e — IV, 714, a τὴν τοῦ νοῦ 
᾿ διανομὴν ἐπονομάξοντες νόμον. — ib. 715, b ταύτας δή πού 
φαμὲν ἡμεῖς νῦν οὔτ᾽ εἶναι πολιτείας, οὔτ᾽ ὀοϑοὺς νόμους 
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Einheit und Gemeinfchaft befchränft, auf deren Werwirffichung 
der ideale Staat gerichtet war. Daher finden wir in ben Ge 
fegen die Weibers und Gütergemeinfchaft der Wollbürger be 
feitigt gggg), die Gewalt der Herrfcher im Einzelnen, wie in 
Bezug auf das Recht den Etand der Bürger zu beftimmen, 
befchränft, und anftatt einer rein ariftofratifchen Berfaffung eine 
aus Monarchie und Demokratie, den beiden urfpränglichen For 
men, gemifchte, in welcher Freiheit mit Vernunft und Einigfeit 
verbunden fein foll Ahhıh). Ungemifchte Demofratien, Dligar: 
chien, Monarchien und Ariftofratien zu) — letztere im üblichen 
Sinne ded Worted — find ihm feine wahre Berfaffungen, for 
dern Staaten, in denen ein Theil unbedingt herrfcht, der an 
dere unbedingt dient, und in denen die Geſetze nur auf Erhal⸗ 
tung des Beftehenden, nicht auf Förderung der Tugend und 
Selbftftändigfeit gerichtet find AAkk). Nach Naturordnung herr 





ὅσοι μὴ ξυμπάσης τῆς πόλεως ἕνεχα τοῦ xolwob ἐτέϑησαν. νϑί. 
1, 628, c. — Auf Vollſtändigkeit der gefeplihen Beſtimmungen ver 
sichtet Pinto, f. VIII, 843, 9. vgl 846, c. 


aggg) V, 739, c. 
hhhh) II, 693, d εἰσὶ πολιτειῶν οἷον μητέρες δύο τινές, ἐξ ὧν τὰς 


ἄλλας γεγονέναι λέγων ἄν τες ὀρϑῶς λέγοι. καὶ τὴν μὲν προῦ- 
αγορεύειν μοναρχίαν ὀρϑόν, τὴν δ' αὖ δημοχρατέαν ...., 
dei δὴ οὖν καὶ ἀναγκαῖον μεταλαβεῖν ἀμφοῖν τούτοιν, εἴπερ 
ἐλευϑερία τ' ἔσται καὶ φιλία μετὰ φρονήσεως. vgl. 701, ἐ. 
690, d. ΥἹ, 756, e ἡ μὲν αἵρεσις οὕτω γιγνομένῃ μέσον ἂν ἔχοι 
μογαρχικῆς καὶ δημοχκρατικῆς πολιτείας, ἧς ἀεὶ δεῖ μεσεύειν 
τὴν πολιτείαν. 

iii) Ueber die fcheinbar abweichenden Eintheilungen der Verfaffungen im 
Staatsmann (291, c f.), in den Büchern vom Staate (VIII, 543, 8.) 
und von den Gefegen (III, 693, F.), vgl. Stallbaum, Prolegomen« 
ad Politicum p. 96 sq. 

kkkk) IV, 712, ὁ ἧς dd ὠνομάχαμεν νῦν, οὐκ εἰσὶ πολιτεῖαι, πόλεων 
δὲ οἰχήσεις δεσποζομένων τε χαὶ δουλευουσῶν μέρεσεν Eav- 
τῶν τισί, τὸ τοῦ δεσπότου δὲ ἑκάσιη προσαγορεύεται κράτος. 
IT, 693, b . . οὐ δεῖ μεγάλας ἀρχὰς οὐδ᾽ αὖ ἀμίκτους γομο- 
Yerely,, διαγοηϑέντας τὸ τοιόνδε, ὅτε τὴν πόλεν ἐλευϑέραν τε 


ſchen die Aeltern über die Kinder, Die Bejahrteren über bie 
Juͤngeren, die Edlen über die Unedlen, die Herren über bie 
Sklaven, gewiffermaßen auch der Stärfere über die Schwäche, 
ten, fogar die durchs Loos Begünftigten über Die Anbern; 
nach dem höheren Geſetze der Freiheit aber nicht die Reichen 
über die Armen, die Mächtigen über die Schwachen, die Edel⸗ 
geborenen über die ed nicht find, fondern die Wiſſenden über 
die Unwiſſenden, und zwar fofern fie nur dad Gemeinwohl bes 
abfichtigen und, ald Diener der Geſetze, über die willig der 
Herrfchaft fi) Unterordnenden walten ZU. Die Herrfchenden 
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εἶναι δεῖ καὶ ἔμφρονα καὶ ξαυτῇ φίλην χιλ. vol IV, 697, ἃ 
— 714, b οὔτε γὰρ πρὸς τὸν πόλεμον οὔτε πρὸς ἀρετὴν ὕλην 
βλέπειν δεῖν φασὶ τοὺς νόμους, ἀλλ' ἢ τις ἂν χαϑεστηχυῖα ἢ 
πολιτεία, ταύϊῃ δεῖν τὸ ξυμφέρον, ὅπως ἄρξει τε del χαὶ μὴ 
καταλυϑήσετιτε. καὶ τὸν φύσει ὅρον τοῦ διχαίου λέγεσθαι χάλ.- 
λισϑ᾽ οὕτως. vgl. VII, 832, c. 
ul) 690, a ἀξιώματα δὲ δὴ τοῦ τε ὥρχειν zei ἄρχεσϑαι noir ἔστε 
χαὶ πόσα; κιλ. Ir πέμπτον γε, οἶμαε, τὸν χρείττονὰ μὲν ἄρ- 
ætuv, τὸν ἥττω δὲ ἄρχεσϑαε . .. καὶ πλείστην γε ἐν ξύμπασι 
τοῖς ζώοις οὖσαν (εἴρηχα. ἀρχὴν) καὶ χατὰ φύσιν, us ὃ Θη- 
βαῖος ἔφη ποτὲ Πίνδαρος. τὸ δὲ μέγιστον, ws ἔοικεν, ἀξίωμα 
ἕχτον ἂν γίγνοιτο, ἔπεσϑαι μὲν τὸν ἀγεπιστήμονα χελεῦον, τὸν 
δὲ φρονοῦντα ἡγεῖσϑαί TE χαὶ ἄρχειν. χαί 108 τοῦτό γε, ὦ 
Πίνδαρε σοφώτατε, σχεδὸν οὐκ΄ ὃν παρὰ φύσιν͵ ἔγωγε φαίην 
γίγνεσθαι, κατὰ φύσιν δὲ τὴν τοῦ νόμου ἐχόντων ἀρχὴν ἀλλ' 
οὐ βίκιον πεφυχυῖαν; . .-. ϑεοφιλῆ δέ γε. zwi εὐτυχῆ τινὰ λέ- 
γοντες ἑβδόμην ἀρχὴν εἰς χλῆρόν τινα προάγομεν καὶ λαχόντα 
μὲν ἄρχειν χτλ. vgl. 680, ὁ fi. ν, 714, e — p. 715, b ταύ- 
ı Tas δή πού φαμὲν ἡμεῖς νῦν οὔτ᾽ εἶναι πιολιτείας, οὔτ᾽ ὁρ- 
ϑοὺς νόμους ὅσοι μὴ ξυμπάσης τῆς πόλεως ἕνεχα τοῦ χοινοῦ 
ἐτέδησαν". οἱ δ᾽ ἔνεκα τινῶν, στασιωτείας . . . φαμέν. .. λέ- 
γεται δὲ τοῦδ᾽ ἕνεχα ταῦϑ' ἡμῖν, ὡς ἡμεῖς τῇ σῇ πόλει ἀρχὰς 
οὔϑ᾽ ὅτι πλούσιός ἐστί τις δώσομεν, οὐϑ᾽ ὅτι τῶν τοιούτων 
ἄλλο οὐδὲν κεχτημένος, ἰσχὺν ἢ μέγεθος ἢ τι γένος: ὃς δ' ἂν 
τοῖς τεϑεῖσι νόμοις εὐπειϑέστατός τ᾽ ἢ . .. τούτῳ (φαμὲν χαὶ ' 
τὴν τῶν ϑεῶν ὑπηρεσίαν δοτέον εἶναι τὴν u γίστην κτλ! 
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Einheit und Gemeinfchaft befchränft, auf deren Verwirklichung 
der ideale Staat gerichtet war. Daher finden wir in ben Go 
feßen die Weibers und Gütergemeinfchaft der Vollbuͤrger be 
feitigt 4686), die Gewalt der Herrſcher im Einzelnen, wie in 
Bezug auf das Recht den Stand der Bürger zu beftimmen, 
befchränft, und anftatt einer rein ariftofratifchen Berfaffung eine 
aus Monarchie und Demokratie, den beiden urfpränglichen For 
men, gemifchte, in welcher Freiheit mit Vernunft und Einigfeit 
verbunden fein fol Ahıh). Ungemifchte Demofratien, Dligar: 
chien, Monarchien und Ariftofratien zii) — leßtere im üblichen 
Sinne des Worted — find ihm feine wahre VBerfaffungen, fon 
dern Staaten, in denen ein Theil unbedingt herrſcht, der an 
dere unbedingt dient, und in denen die Gefege nur auf Erhals 
tung des Beftehenden, nicht auf Förderung der Tugend und 
Selbftftändigfeit gerichtet find AAkk). Nach Naturorbnung herr 





ὅσοι un ξυμπάσης τῆς πόλεως ἕνεχα τοῦ χοινοῦ ἐτέϑησαν. vol. 
1, 628, c. — Auf Bolftändigfeit der gefeglihen Bertimmungen ver 
äichtet Plato, f. VIII, 843, e. vgl 846, c. 

aggg) V, 739, c. 

ἀλλ) II, 693, d εἰσὲ πολιτειῶν οἷον μητέρες δύο τινές͵, ἐξ ὧν τὰς 
ἄλλας γεγονέναι λέγων ἄν τες ὀρϑῶς λέγοι. καὶ τὴν μὲν προῦ- 
αγορεύειν μοναρχίαν ὀρϑύν, τὴν δ' αὖ δημοχρατίαν ....) 
δεῖ δὴ οὖν καὶ ἀναγκαῖον μεταλαβεῖν ἀμφοῖν τούτοιν, εἴπερ 
ἐλευϑερία τ' ἔσταε καὶ φιλία μετὰ φρονήσεως. vgl. 701, ἐ. 
690, d. ΥἹ, 756, e ἡ μὲν αἵρεσις οὕτω γιγνομένη μέσον ἂν ἔχοι 
μογαρχικῆς καὶ δημοχρατιχῆς πολιτείας, ἧς ἀεὶ δεῖ μεσεύειν 
τὴν πολιτείαν. 

ἐξ) Ueber Die fcheinbar abweichenden Eintheilungen der Verfaffungen im 

Staatsmann (291, c f.), in den Büchern vom Staate (VILI, 543, δ.) 
und von den Gefegen (III, 693, E.), vgl. Stallbaum, Prolegomena 
al Politicum p. 96 sq. 

kkkk) IV, 712, ὁ ἃς δὲ ὠνομάκαμεν νῦν, οὐκ εἰσὶ πολιτεῖαε, πόλεων 
δὲ οἰχήσεις δεσποζομέγων TE καὶ δουλευουσῶν μέρεσιν ξαυ- 
τῶν τισί, τὸ τοῦ δεσπότου δὲ ἑμάσιη προσαγορεύεται χράτος. 
ΠΙ, 693, b . . οὐ δεῖ μεγάλας ἀρχὰς οὐδ᾽ αὖ ἀμίκτους γομο- 
ϑετεῖν, διαγοηϑέντας τὸ τοιόνδε, ὅτε τὴν πόλεν ἐλευϑέραν τε 
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ſchen die Aeltern über die Kinber, die Vejahrteren über bie 
Jüngeren, die Edlen über die Uneblen, Die Herren über bie 
Sflaven, gewiffernaßen auch der Stärfere über die Schwäche 
ren, fogar die durchs Loos Begänftigten über δίς Anbern; 
nach dem höheren Geſetze der Freiheit aber nicht die Reichen 
über die Armen, die Mächtigen Äber die Schwachen, die Edel⸗ 
geborenen über Die ed nicht find, fondern die Wiffenden über 
die Unwiſſenden, und zwar fofern fie nur dad Gemeinwohl ber 
abfichtigen und, als Diener der Geſetze, über die willig der 
Herrfohaft fich Unterordnenden walten ZU. Die Herrichenden 
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εἶναι δεῖ καὶ ἔμφρονα καὶ Eavıy φίλην xıl. vgl IV, 697, ἃ 
— 714, b οὔτε γὰρ πρὸς τὸν πόλεμον οὔτε πρὸς ἀρετὴν ὕλην 
βλέπειν δεῖν φασὶ τοὺς γόμους, ἀλλ᾽ ὗ τις ἂν χαϑεστηχυῖα δ᾽ 
πολιτεία, ταύτῃ δεῖν τὸ ξυμφέρον, ὅπως ἄρξει τε del zei μὴ 
καταλυϑήσεται. χαὶ τὸν φύσει ὅρον τοῦ διχαίου λέγεσθαι κάλ- 
λισϑ' οὕτως. vgl. VIII, 882, ς. 
1111) 690, a ἀξιώματα δὲ δὴ τοῦ τε ἄρχειν χαὶ ὥρχεσϑαι noir ἔστε 
καὶ πόσα; κιλ. ἵν πέμπτον γε, οἶμαε, τὸν χρεέττονα μὲν ἄρ- 
χειν, τὸν ἥττω δὲ ἄρχεσϑαε. .. καὶ πλείστην γε ἐν ξύμπασι 
τοῖς ζώοις οὖσαν (εἴρηχα. ἀρχὴν») καὶ χατὰ φύσιν, ὡς ὃ Θη- 
βαῖος ἔφη ποτὲ Πίνδαρος. τὸ δὲ μέγεστον, ὡς ἔοιχεν, ἀξίωμα 
ἕχιον ἂν γίγνοιτο, ἕπεσϑαι μὲν τὸν ἀνεπιστήμονα χελεῦον, τὸν 
δὲ φρονοῦντα ἡγεῖσϑαί TE χαὶ ἄρχειν. zal τοι τοῦτό γε, ὦ 
Πίνδαρε σοφώτατε, σχεδὸν οὐκ᾽ ὃν παρὰ φύσιν͵ ἔγωγε φαίην 
᾿ γίγνεσϑαι, κατὰ φύσιν δὲ τὴν τοῦ νόμου ἑχόντων ἀρχὴν ἀλλ᾽ 
οὐ βίκιον πεφυχυῖαν; . . ϑεοφιλῆ δέ γε zei εὐτυχῆ τινὰ λέ- 
γοντες ἑβδόμην ἀρχὴν εἰς χλῆρόν τινα προάγομεν καὶ λαχόντα 
μὲν ἄρχειν χτλ. vgl. 680, e fi. ν, 714, e — p. 715, b ταύ- 
: τας δή πού φαμὲν ἡμεῖς νῦν οὔτ᾽ εἶναι πολιτείας, οὔτ᾽ ὁρ- 
ϑοὺς νόμους ὅσοι μὴ ξυμπάσης τῆς πόλεως Eveza τοῦ κοινοῦ 
ἐτέδησαν- οὗ δ᾽ ἔνεχα τινῶν, στασιωτείας . . . φαμέν. .. λέ- 
γεται δὲ τοῦδ᾽ ἕνεχα ταῦϑ' ἡμῖν, ὡς ἡμεῖς τῇ σῇ πόλει ἀρχὰς | 
οὔϑ᾽ ὅτι πλούσιός ἐστί τις ϑώσομεν, οὐϑ᾽ ὅτι τῶν τοιούτων 
ἄλλο οὐδὲν κεχτημένος, ἰσχὺν ἢ μέγεθος ἢ τι γένος: ὃς δ' ἂν 
τοῖς τεϑεῖσε νόμοις εὐπειϑέστατός τ᾽ ἢ . .. τούτῳ φαμὲν χαὶ ' 
τὴν τῶν ϑεῶν ὑπηρεσίαν δοτέον εἶναι τὴν u γίστην xık. 
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fältige Prüfung ver der Wahl mb durch firenge licherms 
hung und Redyenfchaftsferterung den Kacıtbeilen zn begeaum 
fuchen, tie aud dem Mangel einer von ſicherſten Wiſſen turd 
und durch geleiteten Rirfjamfeit [4] ergeben 4994). ihre Amt 
führung muß an tie feiten Normen der Gelege gebunden wer 
den; Damit aber dieſe nicht in lebleſen Fermen erftarren, wı 
Sorge für allmählige Fortbildung der Geſetzgebung zu trage. 
Damit dieſer legte Zweck erreicht merke, verordnet late cinerlar 
Ausſendung vorzuͤglicher und wohlgepruͤfter Maͤmncr im völlig 
reifen Alter, zur Erforſchung der Geſetze, Sitten, Verbaͤlmiſſe 
andrer Staaten, und zum Verkehr mit weifen Männern te 
Auslanded rrrr), andrerjeitd naͤchtliche ober frühmergenlidt 
Berjammlungen Musdgewählter aus ten oberſten Eraatöbchörden, 
den Prieitern, Gejegbewahrern, Vorſtehern der Erziebuug, mü 
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διαπεπονημένοε aaarıa κιλ. 695, c. 607, b. 696, af. -- 
ς ἀλλὰ μὴν τὸ ze ϑίκαιον οὐ φύεται χωρὲς τοῦ σωφρονεῖν. 

444) VI, 752, du. a Et (unnn) — ΧΙ, 935, ς dudıor mir οὐδε- 
μῶς εὑρεῖν τῶν duyüviwmy ἄρχοντα ὑπερβάλλοντα πρὸς ἀρι- 
τήν», ὅμως δὲ πειρατέον εὐθυντώς τινας εἰνευρέσχειν ϑεί- 
ους χελ. 

rrrr) VII, &36, c .. χαὶ πάντα ὁπόσα τοιαῦτά ἐστεν οὔε᾽ ἀνοαο- 
ϑέτητα οἷον τ᾿ εἶναε γέροντός τε οὐχ ἄξια νομοϑέιου, νομο- 
ϑετούντων ὅ αὐτὰ οἱ γέοε πρὸς τὰ τῶν πρόσϑεν νομοϑειΐ- 
ματα ἀπομιμούμενοι σμιχρὰ πρὸς μεγάλα καὶ τῆς ἀναγχαίας 
αὐτῶν χρείας ἐμπείρως ἴσχοντες, μέχρε περ ὧν πάντα ἰχανῶς 
δόξῃ χεῖσϑαι' τότε δὲ ἀκίνητα ποιησάμενοε ζώντων τούτοις 
ἤδη χρώμενοι μέτριον ἔχουσι. — All, 950, d. 951, b εἰσὶ γὰρ 
ἐν τοῖς πολλοῖς ἄνϑρωποε ἀεὶ ϑεῖοέ Tıyes οὐ πολλοί, παντὺς 
δ' ἄξιοι ξυγγίγνεσϑαι φυόμενοε οὐδὲν μᾶλλον ἐν εὐνομουμέ 
yaıs πόλεσιν ἢ χαὶ μή, ὧν χατ' ἴχνος ἀεὶ χρὴ τὸν ἐν ταῖς εἰ- 
νομουμέναις πόλεσιν οἰχοῦντα, ἐξεόντα κατὰ ϑάλαεταν παὶ yır, 
ζητεῖν ὃς ὧν ἀδιέάφϑαρτος A, τὰ μὲν βεβαεούμενον» τῶν voui- 
μων, ὅσα χαλώς αὐτοῖς κεῖται, τὰ δ' ἐπανορϑούμενον, εἴ τι 
παραλείπεται. ἄνευ γὰρ ταύτης τῆς ϑεωρίας καὶ ζητήσεως οὐ 
μένει ποτὲ τελέως πόλι. - ᾿ 
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den von ihnen wiederum auserlefenen Vorzüglichfien unter den 
jüngern Männern und deu Wenigen, die Erlaubniß oder Auf 
trag erhalten Reifen zu unternehmen. In diefen Berfammluns 
gen, dem Rettungsanker des Staated, [ über die Geſetze, 
die eigenen und fremden, verhandelt, unb höhere, dialektiſche 
Wiffenfchaft, die vom Getheilten und Mannichfaltigen zur Eins 
heit leitet, gebt werben, damit die Mitglieder derfelben mehr 
und mehr dad Wefenhafte der Geſetze in feiner. Wahrheit er 
kennen, es auszulegen und zu verwirklichen, den Glauben an 
das Göttliche zu deutlichen Wiſſen zu erheben, befähigt wer⸗ 
. den mögen, — fie die wahren Wächter des Staates 5455), ΄ 





͵ 


4544) XII, 951, d ϑεωρήσας δὲ (rrır) ὁπόσ᾽ ἂν ἔτη βουληϑῆ τῶν δέ- 
χίς χαὶ ἀφικόμενος οἴχαδε εἰς τὸν σύλλογον ἴτω τὸν τῶν περὲ 
νόμους ἐποπιευόντων. οὗτος δ᾽ ἔστω νέων χαὶ πρεσβυτέρων 
μεμιγμέγος, Exdorng μὲν ἡμέρας ἐξ ἀνάγχης an’ ὄρϑρου μέ- 
zoı περ ἂν ἥλιος ἀνίσχη, πρῶτον μὲν τῶν ἱερέων τῶν τὰ 
ἀριστεῖα εἰληφότων, ἔπειτα τῶν γομοφυλάχων τοὺς ἀεὶ πρεσ- 
βεύοντας δέχα, ἔτι δὲ ὃ περὶ τῆς παιδείας πάσης ἐπιμελητὴς 
χτλ. ὁ τὴν δὲ συνουσίαν εἶναι τούτοις χαὶ τοὺς λόγους περὲ 
γόμων ἀεὶ τῆς τὲ οἰχείκς πόλεως πέρε, χαὶ ἐὰν ἄλλοϑι πυνϑά- 
vovıal τι περὶ τῶν τοιούτων διαφέρον, χαὶ δὴ zei περὶ μα- 
ϑημάτων zıl. p, 961, ς φημί, εἴ τις τοῦτον βάλοιτο οἷον 
ἄγκυραν ndons τῆς πόλεως, πάντα ἔχουσαν τὰ πρύσφορα 
ἑκυιῇ σώζειν ὧν ξύμπαντα ἅ βουλόμεϑα. 962, ς δεῖ δὴ χαὶ 

τὼ vöy, ὡς ἔοικεν, εἴπερ μέλλει τέλης ὅ κατοικισμὸς τῆς χώ- 
ρας ἡμῖν ἕξειν, εἶναί τε τὸ γιγνῶσχον ἐν αὐτῷ πρῶτον μὲν 
τοῦτο ὃ λέγομεν, τὸν σχοπόν, ὅς τίς ποτε ὅ πολιτιχὺς ὧν ἡμῖν 
τυγχάνει, ἔπειτα ὅν τινα τρόπον δεῖ μετασχεῖν. τούτου καὶ τίς 
αὐτῷ καλῶς ἢ um συμβουλεύεε τῶν νόμων αὐτῶν “πρῶτον, ἔπει-- 
10 ἀγϑοώπων. pP. 968, ἃ πρὸς γὰρ ἕν ἔφαμεν δεῖν ἀεὶ πάνϑ' 
ἡμῖν τὰ τῶν νόμων βλέποντ᾽ εἶναι, τοῦτο δ' ἀρετήν που ξυ- 
γεχωροῦμεν πώνυ ὀρϑὼώς λέγεσϑαε --- 964, d τοὺς φύλακας 
᾿ἀχριβεστέρους τῶν nollwy' περὶ ἀρετῆς ἔργῳ χαὶ λόγῳ κατα- 
σχευαστέον --- 965, b ἑτέον ἄρα ἐπέ ya ὠχριβεστέραν παι- 
δείαν τῆς ἔμπροσϑεν: ς ἄρ᾽ οὖν ἀχριβεστέρα αχέψες ϑέω τ᾽ ἂν 
περὶ ὁτουοῦν ὁτῳοῦν γίγνοιτο ἢ τὸ πρὸς μέαν ἰδέαν ἐκ ἐῶν 
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So foll im Staate der Geſetze nad) ımd nach als Ziel errcict 
werben, was dem Mufterftaate als Borausfegung zu Grunde lie; 
jener dienen, diefen mehr und mehr vorzubereiten. Daher dem 
auch die Einheit ded Zweckes beider Staaten fo entfchichen md 
wiederholt in den Geſetzen hervorgehoben wird zz), und de 
Abweichungen jened von dieſem aud der angegebenen Berfchie 
benheit des Standpunktes ziemlich volftändig ſich ableiten laß 
fen möchten. Im Staate der Geſetze tritt die Dreiheit ir 
Stände zuruͤck; Die Arbeiten und Gefchäfte des Nähritande 
werden den Sklaven und Schußgenoffen Überlaffen, alfer Land 
befig wird den Bürgern vorbehalten und dieſe zerfallen, nad 
der Größe der Looſe, in vier Glaffen. An die Stelle der Gi— 
tergemeinfchaft der Bollbürger der Kallipolis zuzeue), treten {πε 
untheilbare Eigenthumdloofe ımd genaue Beftimmumngen übe 
ihre Vererbung, oder Aber die Belehnmig mit ihnen, wenn Ev 
ben fehlen, theild Befchränfung des Handels, Das Verbot δὴ 
Gebrauches einer im Auslande gültigen Minze, außer zum θυ 
hufe von Reifen. Die gemeinſchaftlichen Mähler werden ber 


. — — — 





“πολλῶν καὶ ἀνομοίων ϑυνατὸν εἶγαι βλέπεεν ; xıl. vgl 90, 
ἃ — b δεῖ τοὺς ὄντως «ρύλαχας ἐσομένους τῶν νόμων Erw 
εἰδέναι τὰ περὶ τὴν ἀλήϑειαν αὐτῶν, καὶ λόγῳ τε ἔχανοὺς ἐφ’ 
μηνεύειν εἶναι καὶ τοῖς ἔργοις ξυναχολουϑεῖν. κτλ. -- 966, ἐ 
.. τοῖς δὲ φυλαχῆς μεϑέξουσι μηδὲ ἐπετρέπειν, ὃς ἂν μὴ de 
πονήσηται τὸ πᾶσαν πίστιν λαβεῖν τὼν οὐσῶν σπιερὲ ϑεὼν χιὶ, 
968, a ὅ δὲ μὴ ταῦϑ' οἷός τ᾿ ὧν πρὸς ταῖς" δημοσέκες ἀρειεῖς 
κεχτῆσϑαι σχεδὸν ὥρχων μὲν οὐκ ἄν ποτε γένοιτο ἔχαγὸς ÜR 
πόλεως, ὑπηρέτης δ᾽ ἂν ἄλλοις ἄρχουσιν. 

act) de Legg. 1,628, c. 680, a ff. 632, d. IV, 702, ». ν, 739,4 
740, a. VIII, 828, eu. f. w. vgl. oben Aum. m. 


uuuu) de Rep. VI, 527, c. — ὅπ Bezug anf die Belegſtellen für die 
bier und im Folgenden angeführten Beſtimmungen, verweiſe ich auf δὲ 
Argumente der Bücher von den Geſeyen, auf Hermagm’d und Zeche 
oben angezogene Schriften, nebft Dilthey, Platonlcorum librorun 
de legibus examen, quo, quonam iure Platoni viudicarl por 
sint, adpareat. Gotlingae 1820, 40, 
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behalten. Ebenſo, Die Beſtimmungen über die Theilnahme der 
Weiber an der Erziehung, befonders an der gymnaſtiſchen, und 


ſelbſt die Vorausſetzung ihrer Befähigung zu Staatsämtern. . 


Die Erziehung ift in einem wie im andern Staate bie eigent⸗ 


liche Schlagader aller feiner Lebensthätigkeiten, jedoch in dem 
einen, mit Aufhebung aller Familienbanden, von den erflen Ans 


faͤngen an, eine durchaus öffentliche, in dem andern zwar Der 
durchgängigen Leitung der Obrigkeit anheimgeftelt, nichts deſto 
weniger in der Samilie wurzelnd; in jenem bis zu ihrer Voll⸗ 
endung in der Dialeftif durchgeführt, in Diefem innerhalb des 


Kreifed der dem Faffungsvermögen aller Wohlbegabten anges 


meſſenen Bildungsmittel gehalten, und die Dialektik den Ver⸗ 
handlungen der nächtlichen Verfammlungen vorbehalten. Erft 
mit dieſen tritt in den Geſetzen die Sdeenlehre hervor, dann 
aber auch fehr entfchieden (ssss); während in allen voran 
gehenden Erörterungen fie, gleichwie philofophifche Begründung 
der Zugendlehre, vermieden wird. Vom Standpunfte ded ges 
meinen Bewußtſeius aus und für denfelben, unternimmt Plato 
feinen Staat der Geſetze dDarzuftellen; von jenem Standpunfte 
aus und für ihn feine leitenden Grundfäße zu verdeutlichen und 
für die Faſſungskraft der darauf Begriffenen fie anwendbar zu 
machen. Daher die fcheinbaren Widerfprüche in Den Beftims 
mungen über Weisheit und Befonnenheit, Befonnenheit und 
Tapferkeit; die fcheinbare Bevorzugung der Befonnenheit; erft 
Die Auderwählten der nächtlichen Verſammlung follen zu dia⸗ 
leftifcher Einficht in die Einheit der Tugend und ihre Vierheit 
gelangen (ob. ©. 466, ınınm). Daher erflärt fich, Daß während 
der Mufterftaat als ein rein durch die Idee beftimmtes Ganzes, 
ald ein in fich geglicderter Organismus dargeftellt wirb, ber 


Staat der Gefege ald ein auf hiftorifch- fritifchem Wege ges 
wonnenes Aggregat erfcheint, hervorgegangen aus dem Inne⸗ 


halten der richtigen Mitte zwifchen zuügellofer Demokratie und 


der Zwang: und Willkührherrfchaft des Tyranıen. Daher die 


populäre Haltung aller Erörterungen über Religion, die gleich. 
falls erft auf der Ichten Stufe der Bildung, in den nächtlichen 


Verſammlungen, zu dialeftifcher Begründung und Durchführum 
gelangen fol. Daher endlich, wenigftens zum Theil, das fchein 
bar Unplatonifche in Form und Darſtellung Der Bücher ie 
Gejege: wiewohl ich nicht in Abrede ſtellen will, Daß der he 
fünitferifche Geift der Bücher vom Staate und andrer Meile 
werke des Plato, in jenen nicht waltet; mögen fie nun ab 
Werk eined hohen Alters, worauf auch Die myftifche Ama 
dung der Zahlenichre zu deuten fcheint, nicht mehr auß- vell 
Geifteskraft hervorgegangen fein; {εἰ ed, Daß der Berfailerm 
ihnen auf ein freier Entfaltung der Fluͤgelkraft feines Geiſt 
nachtheiliges Gebiet fich gewagt hatte. Der in die Beſtinm 
heit der Berhältniffe eindringende Bid Des Staatsmam 
fcheint Plato'n allerdings gemangelt zu haben. 


Zufammenfaffende Ueberſicht 
der Platoniſchen Lehre. 


4. Wenn bei'm Wiedererwachen freier umſichtiger For⸗ 
ſchung, im Gegenſatze gegen die Gebundenheit und Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Scholaſtik, ein lebhafter und hartnaͤckiger Kampf ſich 
entſpann, wer der beiden großen Vertreter der Wiſſenſchaft des 
Alterthums an die Spitze der neu aufſtrebenden Entwickelungs⸗ 
periode zu ſtellen, ob Plato oder Ariſtoteles; ſo hatte man mit 
richtigem Sinne die zwei Maͤnner hervorgehoben, in denen 


die geiſtigen Beſtrebungen der alten Zeit ihren Hoͤhepunkt er⸗ 


reichen und die die Hauptrichtungen der Wifjenfchaft neuerer 
Zeit einleiten follten. Aber ein doppelter Irrthum führte zu 
leivenfchaftlihenm, in der Hauptfache unfruchtbarem Streite. 
Theils ftellte man jene Maͤnner ald unvereinbare geiftige Mächte 
einander entgegen, ohne den gemeinfamen Grund und Boden 
anzuerfennen, auf dem beide fußen; theild forderte man, die 
denfende Welt folle fortan in das Platonifcye oder Ariftotelis 
fche Lehrgebaͤude [Ὁ einmohnen, und auf Ausbau fi befchräns 
fen, feinen Neubau unternehmen. An beiden Berirrungen find- 
die großen Meifter unfchuldig und werden in den elyftjchen Ge⸗ 
filden mit gutmuͤthiger Ironie ihre eifernden Schüler zurecht 


gewieſen haben. | 


Erwägen wir für jebt, wie Plato zugleich in die Ties 
fen der Bergangenheit zuruͤckſchaut und auf die VBerborgenheis 


‚ten der Zufunft weißagend vorausblidt, oder. vielmehr, wie er 
die einander widerftreitenden Beftrebüngen ber Wiffenfchaft 
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der Vorzeit, Durch Entdeckung ihrer verfühnenden Einheit, von 
unfruchtbaren Beftimmungen nnd Eonderungen geläutert, zw 
fammenfaßt und der Wiffenfchaft der Folgezeit ahnungsvoll 
ihre wichtigften Aufgaben entgegenhält. Auf die Weife wer: 
den wir zugleich der gediegenen Ausbeuten feiner Spähung und 
wo fie abbrechen, ber fruchtbaren Keime inne werden, bie er 
der Folgezeit überliefert hat. So lange die reine Mahrheit 
in ihrer organifchen Gliederung‘ noch nicht zu Tage gefördert, 
Ὁ. ἢ. fo lange Liebe zur Weisheit noch nicht zur Weisheit ges 
worden tft, werden philofophifche LKehrgebäude in den: Maße 
hoch oder niedrig zu ftcHen fein, in welchem fie Das von ber 
Vorzeit gewonnene edle Metall vom tauben Geftein gereinigt, 
zu lebendiger Einheit zufammengefaßt und fernere Forfchung 
angeregt und geleitet haben. Nach dieſem zwiefadyen Mafftabe 
hat auch der Geift der Gefchichte gemeſſen; Syſteme, die aus 
feldftifcher Bermeffenheit ded Einzelnen hervorgegangen und bes 
firebt waren auf eine die geiftigen Nechte der Zukunft beein⸗ 
traͤchtigende Weife abzufchließen, ‚der Vergeſſenheit übergeben 


oder ihnen die Stellung nur vorübergehend eingreifender Erſchei⸗ 


nungen angewieſen. 

2. Mit Poefie und bildender Kunft begann die Entwide 
lung des Griechifchen Geiſteslebens. In der Form der Poes 
fie traten die erften Verſuche hervor ber Glauben und Hof 
fen des Menſchen, über das Wefen uud die Bildung Der Welt, 
über die Seele und ihren Zuftand nach dem Tode, über Staat 
und fittliche Anforderungen fich zu verftändigen. Se mehr bie 
MWiffenfhaft die Strenge ihrer Forderungen geltend machte, um 
fo mehr ward das poetifche Gewand zu bloßer Hülle, und als 
ſolche von den legen der Sonifchen Phyſiologen, von den ſpaͤte⸗ 
ren Eleaten und von den Pythagoreern abgeſtreift. Die leere 
Form herftellen zu wollen, konnte Plato's erhabener Geift ohn⸗ 
möglich verfucht fein. Aber follte das bereits fo ſehr geloderte 
Band zmifchen Kunft und Wiffenfchaft, den beiden Grundrich⸗ 
tungen alled Grickhifchen Geiſteslebens, gänzlich zerriffen, follte 

nicht vielmehr in höherer Weiſe von neuem geknüpft wer 
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den? Mag Plato diefe Frage beftimmt fidy geftellt haben oder - 
nicht, — in feinen fchriftftellerifchen Leiftungen hat fie ſich 
wirkffam erwiefen. Plato hat in der That Kunft mb Wiffens 
fchaft gerinigt, wie εὖ fchwerlich je wieder gefchehn ift, viels 
leicht auch nie. wieder hat gefchehn Fönnen, weil unmittelbar 
sach ihm die Maffe des Stoffes, den die Wiffenfchaft in ſich 
aufzunehmen gendthigt war, der plaftifch Fünftlerifchen Dars 
ftellung faſt unuͤberſteigliche Schwierigkeiten entgegenftellte. Ein 
aͤußeres Band, wie Versmaß und Rhythmus, Fonnte Plato’n 
nicht genügen, ja er verwarf es ald Hemmung der freien und 
vielfeitigen ©eifteöbewegung, deren die Philofophie vor Allem 
bedarf. Der Kunft in ihrer Sonderung von der Wifjfenfchaft, 
d. h. von der Philofophie, hatte er frühzeitig entfagt, und noch 
in einem feiner reifften, Eunftoollften Werfe, ven Büchern vom 
Staate, tadelt er faft mit leidenfchaftlicher Einfeitigfeit an 
den größten der Griechiſchen Dichter den Mangel deutlidy ers 
- fannter und Dialektifch entwickelter Ideen. Der lebendige, aber 
faft unbewußt fchaffende Trieb, der in den Dichtern fo Großes 
gewirkt, follte im Lichte des Wiffend geläutert, dem höcdhften 
Ziele des menſchlichen Geiſtes nachftreben. Diefed Ziel erreicht 
zu haben, hat Plato nimmer ſich vermeffen zu wähnen; auch 
ſchwerlich dafür gehalten, daß Kunft je in Wiffenfchaft, oder 
umgekehrt diefe in jener aufgehn werde; nur follte jener Die 
Wiſſenſchaft zu Grunde liegen, diefe in Kunft ſich verflären. 
Der Beruf, den er für den ihm von Gott angewiefenen aners 
Fannte, war der wiffenfchaftliche; fein Fünftferifcher Trieb follte 
in der Geftaltung des wiffenfchaftlichen Gehalts ſich bewähren. 
Wie? läßt nur aus einzelnen Andeutungen und aus der Fünfts 
Ierifchen Anlage feiner Dialogen, nicht aus ausdrädlichen Aeu⸗ 
ßerungen [ἡ abnehmen. | 

Mythen find den Platonifchen Dialogen mit der Dichtung 
gemein; in ihnen aber beftimmt theils Durch vorbildende Ans 
Deutungen den Sinn für wifjenfchaftliche Forſchung zu wecken, 
wie namentlid, im Phaedrus; theild Ahnungen und Hoffnungen 
anszufprechen, die die Wiffenfchaft noch nicht zu bewähren vers 


! 


may; je u Gergiaz, δέ, Akte, 15 ἘΩ͂ her om 
Ziıme med tet im I:maent. Tom ἀπὲ er Σ δα ΤῈ Im 
bie aka ΜΗΛ ΤΠ ες ΤῸ tet in ihr mieten ἐπ 
Erzizzurz, terre ie um ie modr ΣΤ, je wezieer τοῦ 
dem über Ἐπ Yrreh entre Siſens Miaanireichentre Fr 
nie ra Miirher ττὶ Gomiiter tie Βέδας Berti 
ἔπι Iermbarızz sa Σ ΤΟΙ gererten wer. Die Mech ie 
tradie: Paso als ehrrürtige, wenn nicht Beilise Uhr 
rınzen einer Ter;cit, in ter die Gottbtit ft raeır als τοῦ» 
ter Dem merihlihen Griite ἀπὸ ztirrocen hie. EOrwüi δό 
aa ter Entkillung itres tieten Zianes verinschen, wir fe wi 
fstriih erſinnen, denten eder vermerfen. 

GSleichwie wimſenſchafſtliches Bckduͤrfnip Mate veraulkit, 
ten Mythus ven ter Pceite zu entlebren eder mit ihr gm τὴν 
μη, io aud ia Ler fünitieriihen zerm πάν ıbr ἀπιππάξετα. 
Icdes Gedicht will zu einem jür ji beſtebenden ergamiikka 
Banzen ſich abſchlicßen; nicht minter jcH die Wiſſcaſcheſt, 
wenn gleich zu vellitändiger Entwickelung einer Reibenſolge 
einanter erganzender Daritellungen ketürftig, jedes derjelben 
zu einem kuͤnſtleriſch für ſich beſtehenden Werke geftalten. Das 
Verſtaͤndniß Ted Gedichtes bedarf ter Nachhuͤlfe des Kuͤnſtlers 
nicht; es ſpricht ſich in ſeiner Abgeſchloſſendeit und Anſchan⸗ 
lichkeit durch ſich ſelber aus; εὐ will darſtellen und nicht Ich 
ren; wer es lebendig in ſich aufnimmt, begreift es. Auch die 
Gedankenentwickelunz begreift, wer fie wahrhaft nacherzengt; 
aber fie vermag nur nadhzuerzeugen, wer mit Dem Urheber ge 
zweifelt und gejucht, geforjcdht und gefunten hat. Durch höhere 
Anskildung Les Sekratiſchen Dialogs glaubte Plato diejenige 
Form ter Gctanfenentwidelung aufſtellen zu können, in der εὖ 
gelingen möchte, durch Tramatifche Anſchaulichkeit den Lejer zu 
lebentiger Bergegenwärtigung des Beduͤrfniſſes, woraus bie 
Unterfuchung hervorgegangen, zu reizen und zu felbftitändigem 
Verſtaͤndniß der verjchiedenen Auffafjungsweifen derfelben zu 
leiten, durch Berjchlingung der Faͤden der Unterfuchung ihn zu 
felbjichätiger Nacherzeugung zu nöthigen, durch Ironie zu ge 
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wiſſenhafter Sonderung des Verſtandenen und Nichtverftandes 
nen, des Gefundenen und Nichtgefundenen; durch Vor⸗ und 
Ruͤckweiſung der Unterſuchungen des einen Dialogs auf die ας 
dern, ihn in den Stand zu feßen, die inneren Beziehungen zu 
entdecken, wodurch fie mit einander verfnüpft werden, und ſo 
mehr und mehr in den tiefften Grund des kehrgebaͤudes und 
ſeines Gefuͤges ſich einzuleben. 

3. Waͤhrend Plato von der einen Seite die Zufanmens 
gehörigfeit aller einzelnen Beftandtheile des Wiffend zu einem 
organifhen Ganzen und die Ungzulänglichfeit jeder den ein⸗ 
zelnen Beftandtheil von der oprganifchen Einheit abloͤſenden 
Betrachtung aufs entfchiedenjte bervorhob, mußte er andrers 
feitd das Unvermögen des bedingt menfchlichen Geifted aucrs 
fennen zu allumfaffendem Wiſſen zu gelangen und fo die Pye 
thagorifch-Sofratifche Sonderung von Weisheit und Liebe zur 
Weisheit feithalten. Feitgehalten aber fonnte fie nur werden 
ἐπ dem Maße, in welchem Anfangspunfte und Methoden ftetig 
fortfchreitender Annäherung an die Weisheit ausgemittelt und 
nachgewieſen wurden. 

Sokrates hatte das Wiſſen auf das Bewußtſein um die 
ſittlichen Anforderungen und Werthbeſtimmungen beſchraͤnkt, als 
untruͤgliches Merkmal des wahren Wiſſens die Verwirklichung 
deſſelben durch Entſchluͤſſe und Handlungen betrachtet. In die⸗ 
ſer Beſchraͤnkung konnte das Wiſſen nicht feſtgehalten werden. 
Sokrates hatte die Seite des Wiſſens zur Beſtimmtheit des 
Bewußtſeins erhoben, deren Anerkennung die nothwendige Be⸗ 
dingung einer ſittlichen Wiedergeburt; Plato war berufen, zu⸗ 
gleich dieſe Sphaͤre des Wiſſens begrifflich zu gliedern, und 
die zweite, dem menfchlichen Geiſte nicht minder unveräußerliche, 
ihr hinzuzufügen. . Ging bei Sokrates das Wiffen im fittlichen 
Handeln auf, fo führte Plato dad um des Wiſſens wilten ſich 
entwickelnde und das in That auöbrechende, das in fich hineins 
bildende und das aus ſich herausbildende, als Die beiden uns 
trennbar verbundenen Hälften der Totalität des Wiffens aus. 

Damit aber mußte Plato zugleich fi) die Aufgabe ſtellen, 
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die Sofratifchen Annahmen über die Entwicelung bes Wiſſen 
weiter zu verfolgen und zu ergänzen. Cofrated durfte βά) ber 
gnügen thatfächlich nachzumeifen, wie das Wiffen um bie (ἢ: 
lichen Anforderungen und um ihren Ichten unbedingten Grund, 
die Gottheit, in gewiffenhafter Sclöfterfenntnig wurzele md 
durch Induction aus den einzelnen Aeußerungen Des fittlich τὸ 
ligiöfen Sinnes entwicelt, durch Definition in feiner Allgemein 
heit feftgeftellt werde.  ato mußte die Frage nach Werfen und 
Gehalt des Wiſſens und damit die nach ten Formen feine 
Entwidelung allgemeiner faffen. 

So tritt denn die Frage, was ift das Wiffen? zuerſt in 
ihrer völligen Beftimmtheit hervor; nicht ald wenn nicht lange 
zuvor Annahmen uber Erzeugung des Wiſſens und infofern 
auch über die Eigenthämlichkeit beffelben, fich geltend zu mas 


chen verſucht hätten; theils fie befämpfend theils fie tiefer faß. 


ſend, entwickelt ja cben Plato feinen Begriff vom Wiffen. Aber 
Niemand hatte vor ihn den fubjectiven und objectiven Gehalt 
des Wiſſens, die theoretifhe und praftifche Seite beffelben 
gleichmäßig ins Auge gefaßt; Feiner vor ihm die grunbmefent 
lichen Merkmale des Wiſſens, Allgemeinheit und Rothwendig⸗ 
feit, begrifflich feftgeftellt. Aus der Theorie, in meldyer zuerft 
die Sonderung des niedern und höhern, des auf die Erſchei⸗ 
nungen nnd des auf ihren ewigen Grund gerichteten Bewußt⸗ 
ſeins entfchieden anerfannt ward, der Heraflitifchen, war eben 
die Annahme hervorgegangen, nur dad nicdere, finnliche Bewußt⸗ 
fein führe zum Wiſſen und dieſes befchränfe ſich darum auf 
das Innewerden der jedesmaligen Affection, {εὖ nur wahr is 
der Befchränfung auf die Empfindung , daher der Menſch 
das Maß der Dinge und wiederum jeder befondere Menſch ein 
befonderes Maß deffelben und bei dem fteten Wechfel ber in 
nern Affectionen oder Empfindungen, in jedem Augenblicke eis 
andred. Freilich mußte audy die Lehre vom ewigen Fluſſe der 
Dinge, nad) Abftreifung der Hälfdannahmen von Weltbewußt⸗ 
_ fein und von Wicderbringung der Dinge, durch die Heraklit's 
lauterer Wahrheitäfiun die beengenden Schranken feiner Grund⸗ 
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annahme durchbrochen hatte, — zu folcher Kolgerung führen, 
und jene Vorausſetzung ließ fcheinbarer durch die Lchre vom fies 
tigen Fluffe der Dinge und des fre auffajjenden Subjects, αἱ 
durch pſychologiſche Erörterungen über die Eutwidelung der 
Borftelungen aus Wahrnehmungen, Der Begriffe aus Vorſtellun⸗ 
gen, ſich bewaͤhren. 

Mit wenigen die Grundpfeiler treffenden Schlägen erſchuͤt⸗ 
tert Plato die Lehre vom ewigen Werden und den darauf ges 
gründeten Senſualismus. Wenn die Wefenheit der Dinge in 
ihrem ewigen, ftetigen Abfluffe beftehn und das Wiffen darum 
aus dem Zufammentreffen der in fteter Bewegung begriffenen 
Empfindung mit den in gleich ſtetige Bewegung eingetauchten 
Objecten entfichn, oder vielmehr Subject und, Object‘ erft aus 


dem Zufammentreffen eined Gegenlaufs fletiger Bewegung fid) 


bilden fol, da, zeigt er, kann nicht einmahl von Erfcheinung, 
geſchweige denn von Wefenheit die Rede fein und all und jede 
Behauptung [δὲ fich, gleichwie jene Lehre, in Widerfprüche 
mit [ἃ felber auf. Kann aber dag Wiffen nicht in der ems 
pfindenden Wahrnehmung beftehen, fo auch nicht in einer aus 
thr ſich abfeenden, irgendwie Beftand gewinnenden Vorftellung, 
oder in der Vorftellung mit Erflärung. Das Erkennen feßt 
vielmehr ein von der Empfindung gefondertes höheres Vermoͤ⸗ 
gen des Denkens und Objecte voraus, Die von dieſem in ihrer fich 
felber Gleichheit fo ergriffen werden, daß fie ſich und das Wifs 
fen darum durch fich felber bewähren. ‚Entweder müfjen wir 
auf alles Wiffen verzichten, oder an fich wahre und gemilfe 
Grunbbeftandtheile deſſelben anerkennen: Grundbeitandtheile , 
die nicht durch Empfindung und Vorſtellung erzeugt, diefen 
felber, in ihrer Entwidelung zur Erfahrung, 'zum Maße und 
zur Richtfchnur dienen. 


Auch Diefe Eutgegenftellung. von Borftelung und Wiffen _ 


hatte Sofrated ohne "Zweifel bereits eingeleitet; «aber Plato 
εὐ in ihrer ganzen Schärfe und Allgemeinheit fie: gefaßt, auf 
ihren Grund fie zurüchgeführt und bamit zugleich die Unters 
fcheidung von höherer und nicderer, allgemeiner und befonderer, 


— 
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geiſtiger πὶ jinnaliher Anfanong und Erfermtrie,. det 
fröbere Philoſerhie weder su verfesnen, roch τι τι τσ ec 
nen vermocht hatte, deutlich und beſtimmt ἐσσι: : 
wahre eder böbere Erkenntniß iſt ihm die anf der Zeirgi 
tigkeit des Geiied, urabbengig rom Wechſel Der Cmrüm 
gen und ten darin wurzeirden Teriellungen, geborene me 
fofern ihm, tem Geiſte, cls inbaftend sn Feidmenbe; ir 
jecr Dad dem Wechſel u: Wandel mwandelber zu Gm 
liezente, Ewige. Unseränterlibe. uch dieſer gegen Die δι 
Iichteitälchre aller folcenden Zeiten anfgerabrre feñte 3 δὲ 
foffte von ihr oft gerug ven neuem überfuthet wwertee: αἱ 
Plate's Grit bar tie Maͤnner beieclt, Die ibn berzuũckte 
eifrig amd erfolarcich bemuͤbt geweſen ſind. 

4. Xange ver Pate batte ſich der Begriff des Eeimi 
idhledırhin umerräußerlich geitend aematt; aber in öiciner © 
wickelung durch tie Elcaten und durch einjeinige Soekratil 
die Begriſe des Wechſels und Werdens gänzlich verjchlang 
Aues Innewerden von Wechſel und Wandel berube, bebartte 
fie, auf einem Dem Begriffe undurchdringlichen Scheine. Mi 
nicht alſo; irgend mie, zeigt er, miß die Rewegung an der Ri 
lichkeit Theil haben. In der Welt des Wechſels und der ΒΩ 
gungen leben wir, ja das Zein vermögen wir nicht wur πὶ 
als ein ſchlechthin einfaches, feitern auch nicht al Mami 
faltiges zu tenten, wenn εὖ nidyt mit dem Denkenden, N 
Eubjecte, in Wechſelbeziehung, irgend wie des Wirken 1 
Leidens theilhaft. Nur entficht weter noch beftcht Las Sı 
ans Bewegung, liegt vielmehr ihr und der Ruhe, αἰείάποίεϊ 
Eincrleiheit und Verichietenheit ummantelkar zu Grande. 

Die Lehren vom ewigen erden und vom fdyledtbin | 
barrlicdhen Erin zu vermitteln beitrebt, war Plato bei fen 
Ideenlebre angelangt. Denn Ideen waren ihm die Reim 
beiten Des unveraͤnderlich Zeienten, wie in Den raͤumlichca? 
wegungen innerhalb ter Welt Der Chjecte, fo in ten denkent 
Bewegungen tes Zubjectd. Da nun nichts NWeränderlichet κ 
ter beitehen noch erfaunt werten fann, außer fofern und few 
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ihm ein Beharrliches, Seiendes zu Grunde Liegt, fo muß alles 
Beftehen und alle Beftinmtheit der Dimenfionen und Qualitaͤ⸗ 
ten, der Arten und Gattungen, Gefeße und Zwecbegriffe auf 
Ideen als ihren Grund zuräcgeführt werden Wir erfennen 
die Segenftände nur, foweit wir der ihnen zu Grunde Tiegens 
den Ideen und bewußt werden; wir definiren fie, indem wir 
die Snwefenheit der Ideen in ihnen nachweifen. 

So war Plato zugleicd, beftrebt, beftimmtere Nechenfchaft 
von der einen der beiden Methoden fich zu geben, die Sokra⸗ 
ted ald Formen und Entwidelungeweifen des Wiſſens hervors 
gehoben hatte. Die andre, die der Induction, Fonnte er nicht 
in gleicher Weife ſich aneignen; denn gab er auch zu, daß wir 
an dem Befonderen de Allgemeinen, an den Erfcheinungen 
der Ideen und bewußt werden; fo doch nicht, daß aus dem 
Befonderen dad Allgemeine, aus den rfcheinungen die Idee 
abgeleitet und bewährt werde; ald Methode aber ἀπὸ bem 
Befonderen der Erfcjeinungen dad Allgemeine abzuleiten, war 
wenn nicht von Sokrates felber, fo doch aller Wahrfcheinlich- 
feit nach von den meiften Sofratifern die Induction geuͤbt 
worden. Auch der Definition war durch ihre Zurädführung 
auf die Idee eine höhere Aufgabe angewiefen worden. An bie 
Stelle der Induction fcheint Plato die Eintheilung zu ftellen 
beabfichtigt zu haben; fie fol, von den Erfcheinungen ausge⸗ 
hend, zu den Artbegriffen fortfchreiten, bis fie zum Untheilbas 
ren und zur Definition gelangt. In einer höheren antinomifch 
combinatoriſchen Methode aber foll die der. Eintheilung ihre Ers 
gänzung finden und aus jener Denn auch die Definition in (ἢ: 
rer Bollendung hervorgehn. Als leitende Grundfäße beider 
Methoden bezeichnet er, in mehr ald einer Beziehung Leibnite 
zend Vorgänger, die Principien des Widerſpruchs und des zu⸗ 
reichenben rundes, 

- Hatte Plato die Sphären der Borftellung und des Bes 
griffs oder Wiffens fcharf von einander gefondert, ſo verfannte 
er darum doch nicht ihre Wechfelbeziehungen und unterfchied, 

‚um fie nachzumweifen, wiederum ein zwiefaches Gebiet der Bors 
36 
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Iımztiıiurı Zruıstendi:z ειξεσ τ. zw. Tu Rome ΣῈ Si 
tiſd Sonteruny τιν lcimuisers rt Φτίεῖσσχως, τ τὰ σὰ 
riet ε ἈΤΣΤΟΣΤΒΞΙΣΣ Der Boriele ΠΊΣΩ, De τὶ eu κα 
π᾽ τε ἐπ 4τῊ καῖε gelang: Nadreanf ja 3 lFicz tom 
was: Lie Zrfssrenz zer Erste ter! * A sa τι δα. 
Für werte en τῆ force a mel zur seien lamea τεξ 
geitize Zıgsuies bir Sturz, vırlenzie gib πᾶσ, wu εὖ 
durch vers.suiclis malemamidıs Ζ ταῦτα anzecer, tea 
Watrcelwmung vie Eriabrurg τεσωδίσει ware, — τρῶς ταν 
fern mir icätera Ircunden anzıterener \tcca gu währen, fer 
tig und vollendet enzitiegen fie, wie Palas Tom Inuupte te 
upiter, Tem reinen Tenken, oder fünden ſich gar ald ein w 
hender wirkungsloſer Schatz in ihnen ver. 

Sa, nicht nur zur Zcutlichfeit und Beſtimmtheit ted Te 
wußtfeins vermögen wir, nach Platonijcdyer Lehre, tie Ideen 
zu erheben, ohne durch mathematiſches Denken den Geik ge 
ſchaͤrft, durch Geſicht und Gehör ihn angeregt und ihm Stef 
ter Betrachtung zugeführt zu haben; in rein benfenber Auffaſ 
fung werten und die teen zu entweter unfaßbaren und be 
fiaudlofen Abftractionen , eter fie (δ ει in widerſprechende Be 
fiimmungen ſich auf, wenn wir fie in ihrem Zürfichfein feſthal⸗ 
ten, nicht zugleidy ihr Zureinanters und für ein Andresfein, d.h. 
ihre Beziehungen zu einander und zu den Erſcheinungen, auf 
faffen wollen. Co wenig Plato eine Welt der Beränderungen 
ohne zu Örunde liegendes Sein als denkbar gelten Laffen fonnte, 
ebenfowenig eine Welt des Seins ohne eine Welt der Veraͤn⸗ 


berungen. Den Blick geheftet auf diefe durchgängige Wechſel⸗ 
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Beziehung von Wefenheit und Cefchernmg, erkannte Plato and) 
die nothwendige Zufammengehörigfeit von Neben und Denten, 
und legte den Grund zu einer Philoſophie der Sprache, 
dem er das Wort als unmittelbare Rachbildung der Idee, 
Sprache als ein der Dialektik zu Grunde kiegendes und von 
ihr mehr und mehr auszubildendes Werkzeug derſelben auffaßte. 

5. Die Ideen nannte Plato Urbilder der Welt der Er⸗ 
ſcheinungen; aber war ſich ſehr wohl bewußt, auf die Weiſe 
nur ΠΗ), nicht begrifflich, die Abhaͤngigkeit dieſer von jenen 
bezeichnet zu haben. Er iſt uͤberzeugt, daß die Wirkſamkeit der 
Ideen nicht auf.den Einfluß zu beſchraͤnken ſei, den unſre Aufs 
faſſung derfelben auf die Auffaſſung des MWechfels und Wans 
dels etwa üben möchte. Ebenfo wenig follen fie Gedanken fein, 
die irgendwie den Erfcheinungen einwohnten: aber auch nicht _ 
Beftandtheite berfelben. An Einfiht in die Scjwierigfeiten, 
die fich einer deutlichen, begrifflichen Beftimmung der Wirkſam⸗ 
keit der Ideen entgegenftellen, hat es ihm nicht gefehlt. Aber 
nur die Anfänge ihrer Loͤſung finden fih in den fchriftlichen 
Dentmählern der Platonifchen Lehre und in den binftigen Dit 
theilungen aus mündlichen Vorträgen. 

Und, wie gelangen die Ideen zu dem Stoffe, in welchem 
fie in der Welt der Erfcheinungen’ ſich abbilden? wie Fommt 
das fchlechthin beharrfiche Sein zum fletigen Werden? Die 
Welt der Erfcheinungen und des Werdens doch wiederum für 
tänfchenden Schein zu halfen, nadıdem er die Eleaten und 
Eleatifirenden Sofratifer nicht nur widerlegt, ſondern auch ges 
zeigt hatte, daß wir felbft im Denfen die Ideen nicht ehne 
ihre Beziehungen auf das Werdende, Das Andre, feftzuhalten 
vermöchten, — konnte ihm nicht in den Sinn fommen. Cbenfo 
wenig dirfen wir ihm eine ibealiftifche Weltbetrachtung θείς 
meffen, und nicht wähnen, er habe den Wechſel und Wandel der 
Erſcheinungen für die täufchende Form gehalten, unter der dag 
bedingte Eubjeet die Welt der Ideen auffaſſe. Nicht eine Spur 
ſolcher Auffaffungsweife findet fich weder bei Plato noch bei 
andern Griechiſchen Philoſophen, vielmehr bei jenem eine ge⸗ 
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wigermüßen vertzucıte Tiere dagegen, im ter Peojezayun 
der Auuchme, tie Dirge jeren ten term machgebifber , Jerez 
das Eukbjert jene mis dieſes yuiammenihume. 

Efewie wenig ἔσππιο er einen mu ten tea οἰειώ am 
zus jelbiiiäntigen eter an ſch ſeienden lirkef asmewen. 
Das Bearten, nidt das Sein; tie Ξε δέει, wide die Cry 
keit; das Außer ναὸ Rebeneinander, nicht das "ww umb Aurich 
— if ταῦ tem Stoffe Eigentbumliche, in feiner Ecnterung τὸν 
Den Ideen, — ter Stoff ein, nadı Plate’3 eignen Amttrade, 
unbegreiflicher Weile des Bermünitigen Tbeilbafted md turd 
eine Art unähten Schlufed mit Mäbe Gemutbmaßted. Deus 
noch muß Der Stoff, nach einer feiner Erklärung zugaͤnglichen 
Nothwendigkeit, [4 turd Die Rirffamfeit der Ideen verwirk⸗ 
lichen, ππιβ ihrer freiem Urfächlichfeit eine netbwendige Mit 
urſaͤchlichkeit zugleich ald Berinaung und Echranfe ihrer Ver⸗ 
wirflihungen in ter Welt ter Grfcheinungen binsufügen, mu 
{u letzterer Beziehung unmittelbar tie Unvollfommenheit und 
das liebel, mittelbar, durch Vermittelung ter Freiheit endlicher 
Weſen, das Böfe den in ihm, tem Stoffe, zu verwirklichenden 
Abbildern der an ſich vollfommnen Ideen einpflanzen. 

Aber hüten wir und, tie PVerbintung von Eein und 
Werben, von Ideen und Etoff für eine dußere, den Etoff, alö 
Princip des Werbend, für ein Dem Eein der Ideen zufällig eder 
überhaupt nur irgendwie Hinzugelommened zu halten. Urbils 
der ohne Abbilter, Sein ohne Werben, find leere Abftractios 
nen, nicht die durch Wirkſamkeit ihre Wirklichkeit bewaͤhrenden 
Seen; ihre Mammichfaltigkeit wurzelt in dem, was ein wefents 
lich eigenthuͤmliches Merkmal des Stoffartigen iſt, in der ind 
Unendfiche fortlaufenden Theilbarfeit. Daher der Verſuch in 
einer den Vorträgen und Unterredungen vorbehaltenen weiteren 
Ausbildung der Lehre, den Ausdruck für den Urftoff fo zu fafs 
jen, daß theild auch dad Getheilte und die Bielheit in den 
Ideen darauf ſich zurädführen ließe, theils die, verfteht fich, 
nicht zeitliche, fondern begriffliche, Ableitung Daraus, durch den 
Schematismus idealer Zahlen zu verfinnlichen gelingen möchte. 
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Jedoch auch ſo ſollte die Sonderung der Welt der Ideen von 
der Welt der Erſcheinungen durch die Vorausſetzung feſtgeſtellt 
werden, in jener zeige ſich unmittelbar das Unbedingte, ſchlecht⸗ 
hin Vollkommne, Gute, wirkſam, in dieſer wirke das Unbedingte 
nur mittelbar, unmittelbar die concrete Beſtimmtheit der Ideen, 
unter der Form der Zahlen. 

Wenden wir uns von dieſen nur in dunklen Bruchſtuͤcken 
erhaltenen Verſuchen eines gruͤbelnden Tiefſinns wiederum zu 
der lichteren Seite des Platoniſchen Syſtems. 

6. Vermochte Plato auch zu dem Begriffe einer ſchlecht⸗ 
hin ſchoͤpferiſchen Gottheit ſich nicht zu erheben, — die einzel⸗ 
nen Strahlen eines höheren Lichts, die Parmenides, Anaxago⸗ 
ras, die Pythagoreer und Sokrates vereinzelt geſchaut hatten, 
faßte er unter einem Brennpunkte zuſammen, unternahm die 
Eleatiſche Einfachheit des unbedingten Seins mit der Mans 
nichfaltigkeit der concreten Ideen und ſelbſt der Erſcheinungen 
zu einigen; den Anaxagoreiſchen Geiſt als eine nach Zwecken 
wirkende freie Urſaͤchlichkeit über den Bereich einer bloß nach⸗ 
bildenden Naturkraft zu erheben, δα unbedingte Eins der Pys 
thagoreer zu befeelen,, für die unbedingte Einheit , das unbes 
dingte Sein und die nach Zwecken wirfende freie Urfächlichfeit 
des Geiſtes eine pofitive Beftimmung in der Idee des Guten 
zu gewinnen und fie ald Endziel aller Beftrebungen, wie als. 
Grund und Duelle alled Seins und Wiffend darum , nachzus 
weifen. Gtellte ſich Plato damit die Aufgabe den Grundges 
danfen der Sofratifchen Lehre nach allen Richtungen hin wifs 
fenfchaftlich durchzuführen , fo legte er zugleich den Grund zu 
den fpäteren Beweisführungen für das Dafein Gottes, zu dem 
rein begrifflichen wie zu den erfahrungsmaäßigen, und in [eßtes 
rer Beziehung zu den auf die Begriffe der Endurſachen und 
der wirfenden Urfachen gegründeten. 

Wie ihm. aber die Endurfache höher ſteht ale die wirs 
kende, Diefe zu jener wie Mittel zum Zwede, wie die bloße 
Kraft zum Geifte ſich verhält; fo ftellt Plato der Phyſik, Ὁ. h. 
der Zurädführung der Welt, der Erfiheinungen auf ihre εἰού- 
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ga ἔτ εΣ τς, Ἐξ: Meine, So Diener Frheme 
alt nf τέ meta mı seo, ea ps 
ἘΣ τὸ τσὶ Mena : 


«ὦ 
Mont m ὅτι 4τ:|. Zeorter ττ οὶ 


either une ı2 Ἐττι ΤΙΥΣΣΞΙΙΣ, Καὶ ve Die Τὰν π’ Σπ 
J Σ: 


a Am, zunel: in τὰς Dialekt: eier mr meine 
Meier auizıln m, wi fe mer tr Fate 
lihbttit Det Στ γε ih teren Da ste mt m 
Iraami5 ter Zitaten Ξεε ἐπτίς - won ter Rear τὰς IH 


τουχίηει πιεῖ 12, je wir I Kfm τὰ tie 
mehr eier winzer mir Ξογ ται mir Ver 
Era er Were ti die Me tr inhecmie 
gen, vr Nato ein? ditſtibe turdtrinznte, nach Berater 
Verbileniiien ikr einzerüs:e, an Son und Werten, u Ei 
Einen ur? #rtern, an SE ται und an ter Tericten>, ind 
märiz Theil babende Weltſecle verane, führer auf die ıtr ei⸗ 
gentkämlise Zereeseny des Selkisen der Kiritombimmel, ef 
Lie Vewezunz Les Andern die Manerenichären zrrück. Weide 
kom Unter anze entbeben, find gewordene Goͤtter, erbaben übe 
unſre ſtetem Wechſel unterweriene irdiſche Welt der Trikes 
nungen, ant ſie einwirkend und mir ihr zu der Harmenie des 
Keltaul: vereinist. — Tie Weltiecle kann, gleichwie die Wet 
feiter, nur cine einize ſrin und lediglich aus Mirverkäntnig 
einer Ziele in ten Geſetzen Ὁ) iſt tie Annabhme bereergeran 
gen, ‘Datz babe cine derpeite, eine gute und böfe, angenommen. 
Die Ertz πα jih uns zunaͤchſt Dar als das in ſtetem Wandel 
und Wechſel bezrifene Ztefartige, in Den nirgendwo ein Ans 
fit) zu Tage kommt. Der ven und veraussufekente Uriteff 
fanı nur tie Möglichkeit Der Erſcheinungsformen in ſich ents 
halte, in feiner Beſtimmtheit Lerjelben ſich als Urſtoff dar 
ſtellen. Tie verſchiedenen Kerwandlungsſtufen und ihren Wed 
fel aber ergreifen wir in der Beſtimmtheit der Formen und vers 
*, de legs. X, 5091, e ff. vgl. Tennemann's Syrien ter Platon. Phi: 
tefoghie ΠῚ, 175, ff. Stallbaum, Prolegomena ad Politie. p. 106 “4. 
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mögen diefe auf ihre einfachen Beftandtheile, auf urfprüngliche 
Dreiede, zurückzuführen, aus, ihrer Ungleichartigfeit Die Etetig- 
feit der Bewegung, die Erſcheinungen der Anziehung und Achns 
liches abzuleiten; auf ſi fie aud die empfindbaren Eigenfchaften 
der Körper und bie Eigenthuͤmlichkeit ihrer Einwirkung auf die 
empfindende und wahrnehmende Seele, zuruͤckzufuͤhren. Die Or⸗ 
gane des Koͤrpers in ihrem Bau nnd ihren Thaͤtigkeiten als 
Mittel für die Zwede des Geelenlebend zu begreifen, in Be⸗ 
zug auf die freie Urfächlichfeit wie auf die nothwendige Mits 
urfächlichfeit, — daran verſucht fich Plato ſinnreich, wenn auch 
mit unzureichender Kenntniß des Thatfächlichen, in feinen 
Grundlinien einer Phyfivlogie des menſchlichen Körpers. Den 
Grund der Krankheiten in der Zerfegung der urfprünglichen 
elementaren Beftandtheile und in ihrer Zuruͤckwirkung auf die 
daraus gebildeten Organe uachzuweiſen, diefen Grund aber 
wiederum im Mangel an Einklang zwifchen den Bewegungen 
des Körpers und denen der Seele zu entdecken, — verfuchen 
die der Phyfiologie hinzugefügten Anfänge einer Pathologie und 
Therapie 
Se, beftimmter Plato einerfeitd Empfindung und Wifs 
μα, € Sinn And Geift gejondert, andrerfeits ihre Wechfelbezies 
hunger anerfannt hatte, um fo näher lag die Vorausſetzung 
von. Bermittelungen theild zwifchen Empfindung und Wiffen, 
theils zwiſchen finnlicher Begehrung und Vernunft, deren er 
die eine in der richtigen Vorftellung, die andre im Eiferartis 
gen fand; und nur ald Luͤcke in der Durchführung, nicht in 
der urſpruͤnglichen Anlage, ift der Mangel einer Zuruͤckfuͤhrung 
der einen Vermittelung auf die andre zu betrachten. Ein nod) 
höheres Bild der Einigung erblidte er in der Liebe, fofern fie 
felbft in ihrer finnlichen Richtung dem Triebe zum Unfterblis 
chen, Ewigen, Seienden fich dienſtbar erweilt, Daher die hohe 
Bedeutung, die er für das Schöne, als finnliche oder Äußere 
Erſcheinung der Welt der Tdeen, in Anfpruch nehmen, daher 
dfe hohe Aufgabe, die er der Kunft ftellen mußte, \ 
Aber wie fehr auch in der Welt der Erfiheinungen Sinn 
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lichkeit und DVerminft, Werden ınd Eein, Abbild und Urbild 
gepaart find, — in ſich felber, in ter reinen denkenden Er 
kenntniß, ergreift der Geiſt Das Anfidy der Sdeen und übers 
zeugt ſich ven feiner über alle Erſcheinungsformen hinausrei⸗ 
enden Emigfeit, fefern er jener denkenden Erkenntniß fähig 
ift, und feine Weſenheit fi) ihm als ein füch jelber bewegendes 
Leben, daher dem Tote unzugänglich, ergibt. Cine Reihe von 
Berfürperungen muß der Geift turchlaufen, lediglich um fraft 
freier felbftbeftimmenber Wahl: zu feinem urfprünglichen reinm 
Daſein ſich hinaufzuläutern. 

8. Luſt⸗ und Unluſtempfindungen begleiten alle verſchiede⸗ 
nen Richtungen unſrer Seelenthaͤtigkeiten und koͤnnen, weil uw 
abtrennbar von der Bewegung und ihrem ſtetigen Wechſel, nicht 
Werth und Unwerth an ſich haben, muͤſſen vielmehr als Zei⸗ 
chen der einſtimmigen oder mißſtimmigen Entwickelung der Thaͤ⸗ 
tigkeiten, die ven ihnen begleitet werben, ihre Werthbeſtimmung 
oom Werthe Tiefer Thätigfeiten felber entlehnen. Rein, lauter 
und wahr find fie taher in dem Maße, in welchem dieſe εὖ 
find, am reinften und wahrften Die Luftempfintungen , die aus 
der lauteriten unfrer Thätigkeiten, aus der der Vernunft, fid 
entwideln. Aber weil auch dieſe in ihrer Entwidelung be 
Lufempfindungen nicht zu entbehren vermag, kann reine Bar 
nunftthaͤtigkeit ohne alle Luſtempfindung, nicht das hoͤchſte Gut 
endlicher, Ὁ. ἢ. im Werden ter Entwidelung begriffener Be 
fen fein, und folange fie, die Vernunfthätigfeit, mit den Ent 
widelungen ded Muthes und der Begehrung in nothwendiger 
Wechfelbeziehung fteht, muͤſſen felbft die Diefen folgenden Luſt⸗ 
empfindungen,, foweit fie lauter und wahr find, einen wenw 
gleich untergeorbneten Werth für und haben. Ueberzeugen wir 
uns Daher einerfeits, daß Verwirklichung der Idee des Guten 
oder Berähnlichung Gottes, ebendarum Aufgehn in reine Bers 
nımftthätigfeit, der Endzwed aller unfrer Beftrebungen fein 
muͤſſe, fo andrerfeits, daß wir mur durch harmonifche Entwide: 
lung unfrer Thätigfeiten, der niederen mit den höheren, und der 
ihnen entfprechenden lautern ımd wahren Euflempfinbungen, und 
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dem Endziele allmaͤhlig anzunähern, nur in dem Grabe ber 
Gluͤckſeligkeit theilhaft zu werden vermögen , in welchem wir 
jenen Einklang in und verwirklichen. 

Sener Einflang aber Tann nur erreicht werden, inbem bie 
zu unbedingter Herrfchaft in uns berechtigte und verpflichtete 
Bernunftthätigkeit, in der Ausbildung zur Weisheit begriffen, 
. ald befeelende Kraft alle unfre Thätigfeiten durchdringt, ber 
Muth‘ ald Tapferkeit die von ihr gebildeten Zmedbegriffe, uns 
ter der Form richtiger Vorſtellungen feſthaͤlt und verwirklicht, 
das Begehrliche fich Diefer Führung willig unterwirft, und fo 
innere Harmonie der drei Hauptrichtungen unfrer Seelenthätig- 
feit ald Befonnenheit fi) in ung feftftellt, als Gerechtigkeit 
unfre nad) Außen gerichtete Wirkſamkeit lenft. Weisheit, d.h. 
reined Wiffen, ift daher die einige innere und ewige Wefenheit 
der Tugend; Tapferkeit, Befonnenheit uud Gerechtigkeit find 
die Richtungen, in die fte, ihrer Einheit unbefchadet, ſich ſpal⸗ 
tet, folange wir im Streben begriffen, der Welt des Werdeng 
und der Erfcheinungen angehören. 

In diefer fann auch von GSelbftgenugfamfeit des Einzelle⸗ 
bens nicht die Rede fein; in feiner Bebürftigkeit und Befchränfts 
heit bedarf es vielmehr der leiblichen Hälfleiftung und der geis 
ftigen Ergänzung, daher de Zufammenlebens und Zuſammen⸗ 
wirkens in. wohlgegliederter Gemeinfchaft , im Staate. Der 
Staat aber vermag feiner Beſtimmung nur zu entfprechen , fos 
fern und foweit er im Großen barftellt das Bild eines voll 
fommen harmonifchen Seelenlebend, Mir ihm muß er ben 
Zwed gemein haben, dad Gute, zunächft in der Form der Ge⸗ 
rechtigfeit, zu verwirflichen; mit ihm die Dreiheit der Beftand- 
tljeile und die unbedingte, von der δος des Guten geleitete 
Bernunftherrfchaftz mit ihm, daß die zu deutlichem Wiſſen ents 
wicelte herrfchende Vernunft ald befeelted Gefes ihm durch⸗ 
dringe und feiner ein für allemal vorgezeichteter Normen bes 
dürftig, [εἰ das dem Wechfel und der Beftimmtheit der Vers 
haͤltniſſe Angemeſſene anordne und entjcheide; mit ihm theilt 
er die VBierheit der Tugenden und die Gefahren der Entartung, 
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die Akbängigfeit feiner Vollkemr: cabcit ven Bildung und Gr: 
ziebung. 

Ohne feiner Idee untreu zu werten, macht Plato den Ber: 
ſuch ten Weg allmäbliger Annäherung an dieſelbe, durch εἰπὲ 
von gegebenen Terbälmiiten aus aufbauende Geieegebung zu 
bezeichnen. Sie fell die unmittelbar ven ter Idee geleitere 
und fie verwirflidhente , ebentarum unbedingte Vernunftoerr⸗ 
fhaft zugleich vertreten und vorbereiten. Warum er in ihr 
nicht an die ibm zunächit liegenden Verbaͤltniſe, an Lie Veizer, 
ſelbſt ποά) im Untergang gresen Vaterſtadt, fnüvite, warum er 
vielmehr tie Atbeniſche Demekratie als feiner Wiedergeburt 
fähig, hoffnungslos aufgab, ebwebl er anerfannte, das bie 
Athener, wenn gut, in bereoritcchenter Weiſe es jcien, meil fie 
ohne Zwang, naturmwücitg, nach goͤttlicher Kügung, in Wabr⸗ 
beit und ungefchminft gut jeien *), — begreift jich einerieits 
aus den Gruncverausietungen ſeines Muſterſtaates, andrerſeits 
aus einem in jeiner Geſetzzebung faum verkennbaren Mangel 
an den Gigenichaften des praktiſchen Staatsmanns. Wie ſebr 
wir dieſen Mangel beklagen, wie gern wir unſren Blick abwen⸗ 
den mögen von einer Schattenſeite Des hell leuchtenden Genius, 
— tie unummunbene Anerfennung des Mangeld it mir der 
Ücherzeugung von der ieckenloſen Meinbeit jeiner Geſinnung 
völlig vereinbar, und Liege Ueberzeugung bat auch Ter große 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber nicht auflockern wollen, ber 
ihn — verglidyen mit Demoſtheues — einen nicht guten Buͤr⸗ 
ger nannte **). 


— — 


*, de Lex«. I, 642, d. 
»*; Niebuhr's διεῖπε biſteriſche und prrielegiſche Schrijiten J. S. 107. 271 ἢ. 
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Benn, gedructt bei Carl Geergi. 
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